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S. Auſcha. Hauptverſammlung am 30. Jänner 1921, nachm. 2 Uhr, im Gaſthof „Herrn⸗ 
haus“ in Auſcha. Jahresbericht, Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, Vortrag „Der neue 
Bienen⸗Doktor und ſeine Lehre“. | 


S. Bielenz. Hauptverſammlung Sonntag, 6. Feber 1021, 348 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 
hauſe Karl Strobl in Wodierad. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung und Genehmi- 
gung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Rechnungslegung. 4. Tätigkeitsbericht. 5. Erforder⸗ 
liche Wahlen. 6. Freie Anträge. 

S. B.⸗Leipa. Hauptverſammlung am 30. Jänner 1921 in Dinnebiers Gaſthauſe in 
Reipa, Töpferſtraße; Beginn 723 Uhr. Neuwahlen. Freie Ausſprache. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. Säfte willkommen. Werbet neue Mitglieder! 

f S. Chriftofsgrund. Hauptverſammlung am 23. Jänner 1921, Beginn Punkt %2 Uhr 
im Gaſthaus zur Chamſchen Schweiz d. Heinrich Kneſch Chriſtofsgrund. Tagesordnung: 
1. Begrüßung der Erſchienenen. 2. Vorleſung und Genehmigung der letzten Verhan lungs⸗ 
ſchrift. 3. Vortrag des H. Wanderlehrer Baier aus Karbitz. Thema: „Organiſche Auffaſſung 
d. Biens.“ 4. Einläufe. 5. Berichte: a) Kaſſabericht d. Kaſſiers. H. Ant. Reinelt. b) Bericht d. 
Zeugwartes H. H. Kneſch. c) Bericht über Zuckergebarung, Chm. Ferd. König. d) Tätigkeits- 
bericht, b. Com. König. 6. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages und Leihgebühren f. Vereins- 
eigentum. 7. Neuwahlen. 8. Freie Anträge. Sektionen der Nachbarſchaft werden höfl. erſucht, 
zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen wegen des hochintereſſanten und ſehr 
lehrreichen Vortrages. 

S. Gira8lib. Hauptverſammlung Sonntag, 23. Jänner 1921, nachm. 3 Uhr, im Ver⸗ 
einsheim „Deutſches Haus“, Graslitz. Dringend wird um vollzähliges Erſcheinen erſucht! 

S. Hurz. Jahresverſammlung am 23. Jänner 1921, 2 Uhr nachm., in Teuchners Gaſt⸗ 
hauſe in Hurz. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſung des letzten Protokolles. 2. Tä⸗ 
tigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Kaſſaprüfung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Neuwahl der 
Vereinsleitung. 6. Freie Anträge. — Gäſte herzlich willkommen. Pünktlich erſcheinen! 

€. Kratzau. Hauptverſammlung Sonntag, 9. Jänner l. J., Nbr nachm., im Vereins- 
heime Hartigs Reſtauration, Kratzau II. T.: Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Ge⸗ 
neralverſammlungsprotokolles. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſabericht 4. Feſtſetzung der nächſten 
Wanderverſammlung. 5. Anträge und Wünſche. — Nachbarſektionen eingeladen! 

S. Reichenberg. Hauptverſammlung am 20. Feber 1921, %3 Uhr nachm. im Hotel 
„Grüner Baum“, Wiener Straße, mit der üblichen Tagesordnung. Vortrag des Wanders 
lehrers Karl Wünſch in Heinersdorf a. T.: „Verbeſſerung unſerer Biene und Erziehung zu 

onigvölkern.“ 

S. Teltſch. Hauptverſammlung am 23. Jänner 1921 in Schuldes Gaſthaus in an 
22 Uhr nachm. Tagesordnung: Satzungsmäßige Behandlung und Beſchlußfaſſung der Set- 
tionsangelegenheiten. Vortrag des Oberlehrers Franz Naßler, Lochotin. ` 

S. Thomigsdorf. Hauptverſammlung am Sonntag, den 13. Feber 1921, punkt 2 Uhr 
nachm., im Gaſthauſe Karl Blohon in Rudelsdorf. Tagesordnung: Die üblichen Jahresbe⸗ 


(Fortſetzung auf der 2. Seite.) 
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Gemüſe und Blumenfámereien kauft man am 


richte. Sie Urſachen der Weiſelloſigkeit. Die Erzeugung der Mittelwände. Zuckerangelegen⸗ 
heit. Wechſelrede über bienenw. Fragen. Anträge. — Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Imker⸗ 
freunde herzl. willkommen. 


. Retourmarfe bei Anfragen erbeten. 


| Mähren: 

BR, Mähr.⸗Trübau u. Umg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 30. Jänner 1921, 
um 3410 Uhr vormittags in der landw. Winterſchule. Tagesordnung: 1. Einzahlung des 
Jahresbeitrages v. 12 K. 2. Angabe der ſtatiſtiſchen Daten und des Verſicherungs⸗Inventars; 
daher vollzähliges Erſcheinen notwendig! 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Zuckerverteilung. 
5. Jahres⸗ u. Kaſſabericht. 6. Vortrag: Die Auswinterung der Bienen. 7. Freie Anträge. — 
Perſönliche Einladungen an die Mitglieder erfolgen nicht. 

Verein Sternberg (Mähren). Jahresverſammlung im Gaſthauſe „Zum Bacchus“ am 
Lichtmeßtage. Anfang der Verſammlung: 49 Uhr vorm. Tagesordnung: Verleſung des vor: 
jährigen Verſammlungsprotokolles, Tätigkeitsbericht der Schriftführung, Kaſſagebarung, 
Mitgliedsbeitrags⸗Einzahlung und freie Anträge. 
PPT 
Seraas i 3 seen e 
22 22 Sch.-R. BaB'er-Dr. Korbl-fond 22 Ze 
28222 C a HIITE- 
ase sse sss see ERE Ree EET EET LE na | 

Letzter Beit fpendeten: Raimund Rudorfer, Proßmeritz (Mähren) 20 K, Gottfried 
Große, Strahwalbe (Sachſen) 6 K, Auguſt Peukert 80 K, Franz Sprenger 80 K, 
Hans Langer 10 K, alle in Reichenau bei Gablong. 

Herzlichſten Dank den gütigen Spendern! l Das Präſidium. 

Kaufe zu böten Preiſen 3 
jedes Quantum reines d IENEN Dr 70 
Bienenwachs das beſte was exiſtiert, liefert 
d oe Sc ** zum Tagespreiſe 
a ur dieſelben, ob gegoſſen |J, Bergmeler, Voitsdorf, 
od. gewalzt, für tadelloſen Waben- Poſt Reichſtadt. 29 


bau garantiere, kann ich nur un» 
verfalſchtes Bachs gebrauchen. 


Sienenwirtigaft J. Vergmeler INSER AT baban 


in Soitödorf (Bok Reidet). wd Eri! 


Deen beten in der 
Landwirtfebaftl, Groß-Drogerie in Petfchau, Böhmen. 


Poſtporto wird ſeparat berechnet. Alle Samen find in Paketen zu 
60 Heller zu haben. Zum Beiipiel: Karotten, Peterſtlie, Spinat, 
Radieschen, Salat, Dorſchen, Sellerie, Kraut, Rotkraut, Möhren, 

Blumen, Aelken, Neſeda, Blumenkreſſe uſw. 11 


Imker Achtung! 


Welcher Imker wäre geſonnen mit mir Tauſch einzugehen und 


5 ich 8 dis 10 Stück zur Zucht geeignete Ferkel und * Ic "i 

3 bis y Stüc . für neue Gerſtungsſtöcke tauſchen? * *u p 

Imkertiſchlerei mit Motorbetrieb, Heinrich Ringel, Tor 
Rioftergrab b. Dur. 25 


Rieiſche Gußformen 


in Friedensausführung, in Zinkrahmen oder fait gan; aus Kupfer, das Beſte was 


es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 


B. J. Rott, Prag I, Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen find an neben 
Genoffeniha't „Landwirt, Milotit a. d. Betzſchwa. — ftebenbe beide Firmen zu richten. 


B. Rietsche, Biberach (Baden). 


| 
| 
| 
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Prag, Janner 1921. XXXIV. 


UNE HI. 
Der Deuticie Imker aus Böhmen. 


(Selt Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvatec dus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines Zur 
Hebung der Bienensudt Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutkhen Bienenwirtkhafti. kandes-Zentraivereines für Böhmen, 
des Schlefiihen kandes-Vereines für Blenenzudu und des Deufkhmähriichen 
Imkerbundes. 

Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Bafsfer, Rgl. Weinberge b. Drag (Candw. Genoſſenſchaftshaus). 


Erſchelnt im erften Monatsdtrittel. Beigabe der Selt{hrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift befondere zu beftellen. (debühr 3 K pro lahr.) dnkündigungsgebuhten: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 Heller, auf der legten Umſchlagſerte 90 heller Nan Höhe des Redynungsbetrages ent: 
ſptechendet Na@lah. — Anſchtift füt alle Sendungen und Juſchriften: ,Deutfd)ec Blenenwirtſchaftllichet 
e füt Böhmen in gl. Weinberge bet Prag, Jungmannftrabe 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummec am 15. eines jeden Monats. —  DoftfparhaffensRonto Ne. 815.769. 


1921. 


Wider Erwarten darf ich, ſo hochbetagt, alle die lieben Leſer, Mit⸗ 
arbeiter und Freunde nochmals in einem neuen Jahre begrüßen und 
ihnen allen Gottes reichen Segen wünſchen, den wir wahrhaftig ſo 
dringend bedürfen! Möge das Jahr 1921 uns den vom Vorjahre zum großen Teil 
verweigerten Honigſegen bringen! Möge unſer „Deutſcher Imker a. Böhmen“, der 
nun bald ſein zwanzigſtes Tauſend Abnehmer zählt, voll und befriedigend ſeine 
Aufgabe erfüllen, wozu Sie alle nach Kräften mitwirken möchten! Mögen auch 
unſere Landes⸗Vereinigungen weiter zur Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht 
und damit auch zum Wohle unſeres deutſchen Volkes in Eintracht gedeihlich 
arbeiten! 

Dauba i. B., Weihnachten 1920. | . SHER. Baßler. 


Unfere. bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
November 1911 — 1920. 
Niederſchläge Mittel S Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
fte 


Monat m rim [ g e 
Novemb. 1911. . ^422:12 = 351 AI°C . 128:33 = 38 „ 16.490:32 = 515 
5 1912. . 481: 9 = 534 .. CPC. 11:32 = 03 „ 18.760:33 = 568 

ô 1913. . 826:13 = 635 . 52°C . 139:35 = 39 „ 19580:35 = 500 

ò 1015. . 320 10 = 326 . 32°C . 71:97 = 26 . 19.560°27 = 724 

j 1915. . 659:11 = 600 . 08°C . 40:26 = 15 . 18.100: = 724 

= 1916. 204: 5 = 408 . RA'C . 93:18 = 52 . 19.900:18 = 616 

$ 1917. . 200: A= 500 . 4˙5 C. 48:13 = 37 . 7100 13 = 540 

„ 1918. 57:325 190 26°C . 30:10 = 30 7.50: 10 = 745 

: 1919. 442: 1 —1105 ..—09'C. 17:93 = 07 . 13.9900. 21 = 662 

» 1920 32: 5 = 64 ..—06'C. 47:23 = 20 . 154510:21 = 680 


November 1918—1920. 
November 1918: Nach ben Vorſpielen am 3., 7. und 8. b. M. trat allgemeine Ruhe ein. 
Mit 15. b. M. fanf das Thermometer unter Null. 

November 1919: Trübe Tage mit viel Regen und ſehr ſtarken Schneefällen. Keine 
Flugtage. Im 10jährigen Durchſchnitt heuer das 1. Kältemittel. Das Ende Auguſt ben 
Bienen zu reichende Winterfutter kam erſt im November in unſere Hände. Bisher waren 
Ser Mühen umfonft, ben darbenden Völkern auch nur einen kleinen Teil des Zuckers zu 
reichen. 
RER November 1920: Das falte und trockene Wetter war der beginnenden Winterruhe recht 
günftig. Die wiederholt auftretenden Stürme beläftigten nur vorübergehend unſere Völker. 
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iden Kreiſen mitzuteilen! Vergeſſetznicht 


ſe, zumei 


Obergeorgenthal. Leiter Auguſtin Prokſch, Lehrer. 


Stand 6, im ganzen Orte 106 Völker. Einheimiſche Bienenraſ 
Beobachter. benützt jede Gelegenheit, die Ergebniſſe Eur 
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Der ſchreckliche Winter des Jahres 1919/20 wählte unter den Bienen bie beſten zur Nachzucht, 
die auch zumeiſt rechtzeitig mit übriggebliebenem Zucker eingewintert wurde. Allgemein guter 
Ausblick fuc 1921. 

Altſtadt Hatte im 2. Drittel 5 ſchwache Flugtage, dann Ruhe. 

In Leitmerittz iſt alles in ſchönſter Ruhe. 

In Reichſtadt wurden am 16. tote Bienen herausgetragen. 

In Warnsdorf kam es trotz ſchönen Wetters zu keinem Fluge. 

Neuland bemerkte am 16. bei 12? C einen muntern Flug. 

In Pilnikau kamen am 17. bei 8' C alle Völker gum Fluge. 

Dasſelbe meldet auch Soſau. | 

In Reichenberg ließen fid) nur am 17. bie Bienen ſehen. Die Mäuſe machen jid) 
auf vielen Ständen „„ bemerkbar. 

Ueberdörfl ijt mit dem Novemberwetter febr zufrieden, wünſcht eben ſolches 
Nachwetter und erwartet dann gute Auswinterung. 

In Hohen furt ijt allgemeine Bienenruhe. 

In Neubiſtritz warf der Sturm am 1. November ſämtliche Dächer der freiſtehenden 
Stöcke ab. Die Völker haben keinen Schaden gelitten. 

Eibenberg meldet von vielen Ständen Mäuſeplage und Vorſpiel am 10. b. M. 

Neuſtift hatte im 1. Drittel heftige und kalte Südoſtſtürme und gar keine Nieder» 


e. 

In Schleſien gabs kalte, trockene und windige Witterung. Honig wurde keiner geerntet. 
Schwärme fielen 1920 nus wenige. Für 1921 erwartet man Beſſerung ber bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. age 

Grundwaſſerſtand in Johannesberg am 15. Nov. 56 cm, am 30. Nov. 58 cm. 

Allen Beobachtern und Freunden, die meiner mit Weihnachtsgrüßen und Glückwün⸗ 
ſchen zum Jahreswechſel gedachten, erwidere ſelbe aufs herzlichſte. Altmann. 


Honigt die Linde? 
Von Frank v. Kleiſt, Solln II bei Munden. 


Mit einem kurzen Ja oder Nein läßt ſich dieſe Frage, ſo wie ſie hier geſtellt 
iſt, unmöglich erſchöpfend beantworten! 

Wir müſſen da zurück greifen und zuerst fragen: „Warum honigen die 
Pflanzen überhaupt?“ Die Antwort lautet: Um die Inſekten zur Vollziehung, 
bezw. Vermittlung der Blütenſtaubübertragung heran zu locken. Dazu gehört 
dann auch der Duft und die Farbe der Blüten, als Wegweiſer für die Vermittler. 
Die Farbe ijt bei Tag ſtets wirkſam, wenn die Blüten überhaupt ſichtbar find, der 
Geruch vielfach erſt dann, wenn mehr oder weniger Nektar abgeſondert darge⸗ 
boten wird. Alle drei dienen der ſtärkſten Triebfeder des irdiſchen Seins: der 
Erhaltung der Art. 

Damit Nektar abgeſondert werden kann, müſſen die Zellen 
Ueberſchuß an Flüſſigkeit führen, muß alſo der Boden den Wurzeln 
genügend Feuchtigkeit zuführen, muß die Luft warm genug ſein, um die Säfte in 
den Zellen auch nach oben und zu den Blüten zu ziehen und zu locken. Haben wir 
anhaltende Dürre und große Hitze, ſo daß die Feuchtigkeit des Bodens verſiegt, 
dann iſt es mit dem Honigen der Pflanzen bald zu Ende. Ausnahmsweiſe an 
den Flußuferu, nahe dem Gebirge und, wo ber Grundwaſſerſta'nd ziem- 
lich hoch liegt, können die Gewächſe auch noch Honig bei ſolchem Wetter abjon- 
dern. Schwüle, heiße Tage nachergiebigen Niederſchlägen, das 
ſind die Tage, die die Biene und ihr Meiſter liebt. Nachts warmer Regen und 
tagsüber warme Sonne — dann ,,fledt es“, dann ſauſt die Wage nur fo in die 
Höhe, daß es eine ahre Luſt ift. Umgekehrt bringen plötzliche ſtarke Regengüſſe, 
wie fie bei Gewittern einzutreten pflegen. meist eine ſofortige Unterbrechung der 
Tracht auf einen oder mehrere Tage, wenn nicht deren endgültigen Schluß, wohl 
hauptſächlich durch Ausſpülung der Nektardrüſen und der Pollenträger. Hat ſich 
die Pflanze von dieſen Mißhandlungen durch das Wetter erholt und kehrt ſie lang⸗ 
ſam wieder in den Zuſtand der Brunſt zurück, ſo fangen auch alsbald die Staub⸗ 
ag See an, Pollen auszuſtoßen und bie Nektardrüſen ſondern wieder 

ektar ab. i ee a 
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Wie ſehr dabei bie Waſſer zufuhr durch die Wurzeln und das Zellen- 
gewebe die Nektarabſonderung beeinflußt, das habe ich an den Blüten abge⸗ 
ſchnittener Lindenäſte oft beobachten können. Wenn ich mir einige 
Zweige blühender Linden abſchnitt und bei der ſofortigen gründlichen Beſichtigung 
auch alle Kelchblätter trocken oder beſſer geſagt leer fand, ſo wechſelte dies Bild 
ſchon wenige Minuten ſpäter, nachdem ich die Zweige in ein Glas mit 
Waſſer geſtellt hatte. Nach zehn bis fünfzehn Minuten waren die Kelch⸗ 
blätter aller, nicht vorher befruchteten Blüten mit dicken Nektartropfen 
gefüllt. Bei den Blüten der Linden liegen die Nektar abſondernden Drüſen, 
wie ich hier erwähnen möchte, im Innern der fünf zartbehaarten, nachenförmigen 
Kelchblätter und nicht etwa innerhalb der eigentlichen Blüte am Fuße des Grif- 
fels. Meiſt leere Kelchblätter an den Blütendolden der Linden können aber eben- 
ſo gut zeigen, daß die betreffende Einzelpflanze in dieſem Jahre aus irgend einem 
Grunde überhaupt nicht honigt, wie ſie ein Beweis für vollzogene Befruchtung 
ſein können. Daneben beſteht beſonders um die heiße Mittagszeit noch die Mög⸗ 
lichkeit, daß die Bienen dieſe kleinen Nektargondeln im Laufe des Vormittags 
ausgeleckt haben. Abends tritt dann wieder neue Abſonderung ein und die Bie— 
nen ſind häufig bis in die dunkle Nacht beſchäftigt, die friſch angezapften Fäßchen 
leerzutragen. Daß dabei in mehr oder weniger kühlen Nächten Tauſende der 
fleißigen Dinger infolge der Dunkelheit nicht wieder heim finden und draußen 
erſtarren und zugrunde gehen, iſt ſicher. Auch bei den meiſten anderen ergiebi— 
gen Honigquellen wird es oft ſo gehen, nur finden wir auf der kahlen Straße in 
den Alleen eher die Leichen dieſer Märtyrer der Arbeit, während im Dickicht der 
Grasnarbe auf den Wieſen ſie ſang- und klanglos verſchwinden und vergeſſen 
werden. Wenn bei den Tauſenden täglich neu ausſchlüpfenden Bienen nicht we— 
nigſtens die Hälfte alter, abgerackerter Arbeiterinnen zugrunde ginge, wären die 
meiſten Bienenwohnungen in kürzeſter Zeit übervölkert und ein Schwärmen 
würde einſetzen, daß uns Hören und Sehen verginge. Nun ſetzt bekanntlich das 
Blühen der Linde gerade zu einer Zeit ein, wo die Volksentwicklung durch die 
Aufſpeicherung ber fih während der Haupttracht raſch mehrenden Vorräte ſchon 
naturgemäß ſeit Monaten durch Mangel an Zellen zur Neubeſtiftung zurückge— 
gangen iſt. Honigt dann die Linde an milden, warmen Abenden noch ſo ſtark, ſo 
machen fid) die Abgänge an erſtarrten Nachtſchwärmern natürlich doppelt bemerk— 
bar. Daher auch die Mär von der bienenmordenden Wirkung des Line 
denblüten⸗Nektars. 

Wir können alſo wohl mit aller Ruhe und voller Berechtigung ſagen: 


Die Linde honigt, wenn Boden- und Wetterverhältniſſees 
zulaſſen. 

Die können aber nicht überall und nicht jedes Jahr die glei— 
chen ſein, daher auch die Verſchiedenheit der Beurteilung. Dazu kommt, daß 
beſonders bei Bäumen einzelne Exemplare, andere gar nicht oder faſt gar nie 
honigen. Wenigſtens fällt diefe Tatſache bei Bäumen auch dem Laien mehr in 
die Augen. 

Nichts in der Natur ijt zwecklos, alfo auch nicht die zweifellos häufi g 
zu beobachtende ſtarke Nektarabſonderung bei den Linden. Auch der 
eifrige Bef lug der Lindenblüten durch Bienen, Hummeln, Weſpen, Klatter- 
und ſonſtige Fliegen und Käfer iſt nicht unbegründet. Nur mögen die 
Inſekten, durch den Duft angelockt, dieſe ihnen auch ſo vertraute, köſtliche, 
überreich blühende Quelle wohl auch oft zu Zeiten befliegen, wo halt nichts zu 
haben ift. Auch bei anhaltendem heißen Wetter, bei grer Trockenheit, ift 
zwar Fluggelegenheit, aber keine Nektarquelle will fließen, das 
wiſſen wir doch ala Und bei Regen, auch wenn er warm iſt, da fliegen bie 
Bienen weniger, auch wird der Nektar und der Pollen gerne ausgewaſchen und 


ac. i ae 


die Tracht auf längere ober kürzere Zeit unterbrochen. Es geht fo oft im 
Leben anders, als mans möchte. , B 
Zur Bekräftigung meiner Anſchauung nun nod) bie 
Beobachtungsergebniſſe 

einer Reihe von Jahren zur Zeit der Lindenblüte. Im Jahre 1909 begann die 
Lindenblüte (Klein⸗ und Großblätterige gleichzeitig) am 19. Juli und endete am 
26. Juli. Der Bruttoertrag dieſer Tage war 7750 Gramm und netto 1850 Gramm. 
In der Blütezeit der Linde war ſtändig Flugwetter, die Temperatur ſtieg täglich 
über 22 Grad Celſius bis 29 Grad Celſius. Ein Gewitter am Nachmittag des 19. 
brachte für den 20. und 21. eine Trachtpauſe; ein ſolches mit Hagel am Nachmit⸗ 
tage des 26. den Schluß der Lindentracht. Die Niederſchlagsmenge am 19. war 
14 Millimeter und am 26. 25 Millimeter. Am 23. und 24. leichter Weſt. Am 
25. lebhafter Oſt. Abends ſtürmiſcher W. Am 26. W., der ſich durch das Gewitter 
ſehr verſtärkt. Abends faſt ruhig. Wir müſſen aus all dem ſchließen, daß (wenig- 
ſtens in dieſem Jahre) die Windrichtung keinen Einfluß auf die Nektarbildung 
ausübt, ſo wenig wie die Luftfeuchtigkeit und der Grad der Bewölkung. Viel 
klarer zeigt ſich der Einfluß der Gewitter. Sie bringen nach guter Tracht unbe⸗ 
dingt Unterbrechung der Nektarabſonderung für einen oder mehrere Tage. Ge— 
witter in der Unigebung oder Wetterleuchten, alſo Luftelektrizität, zeigt nicht den 
geringſten Einfluß. 1909 hat alſo die Linde in Aibling offenbar ganz gut ge— 
honigt. Läuſe oder Honigtau konnten zur Zeit der Blüte nirgends beobachtet 
werden. Im Jahre 19 10 verregnete bie Lindenblüte jo gründlich, wie der gan ze 
Sommer. Am 11. Juli wurden bereits die Drohnen abgeſtochen. An den weni— 
gen Flugtagen zur Zeit der Lindenblüte zeigte ſich morgens vor 7 Uhr eine kleine 
Zunahme, die ſtets im Laufe des Tages wieder verſchwindet. Gegen Ende des 
Monats bringt der ſehr fleißig beflogene Bärenklau (Heracleum) eine Zunahme. 
(Bärenklau honigt nur, wenn der Boden genug Feuchtigkeit enthält.) 

1911 blühen beide Lindenarten vom 28. Juni an wieder gleichzeitig, wie 
1909. Die Blüte der Großblätterigen dehnt ſich 14 Tage länger aus, als die der 
Kleinblätterigen, nämlich bis zum 31. Juli. Bis zum 14. Juli (d. h. ſo lange die 
Letztgenannte noch mitblüht, iſt nur am Morgen eine Zunahme bis zu 250 Gramm 
feſtzuſtellen, die ſtets bis zum Abend wieder verſchwindet. Fünf Gewitter zwi— 
iden dem 2. und 16. Juli haben ſicher hindernd auf die Nektarbildung gewirkt. 
Vom 19. Juli an macht ſich ſtärkere Zunahme bemerkbar, aber neben der Linde 
wird auch jetzt wieder der Bärenklau fleißig beflogen. Da der geſchleuderte Honig 
aber ſehr hell, mit ſchwach grünlichem Schimmer erſcheint, muß ich annehmen, 
daß der Bärenklau nur Pollen geliefert hat; es war überdies ſehr heiß und trocken 
und keinerlei Niederſchläge. Der Honig des Bärenklau iſt dunkel, dünnflüſſig und 
riecht febr ſtark nach dem ätheriſchen Oel, das die ganze Pflanze erfüllt. Am 94., 
25., 26., 27. und 28. traten Gewitter in der ferneren Umgebung auf, meiſt gegen 
Abend. Am 30. ſtarkes Gewitter mit ſchneller Abkühlung von 33 Grad Celſius 
auf 22 Grad Celſius. Trotzdem am 31. wieder Zunahme. Vom 18. Juli bis 
31. Juli zeigte der Wagſtock eine Zunahme von 11.750 Gramm und der andere 
10.950 Gramm. Ab 25. ſtets über 1000 Gramm im Tag. Die höchſten Zunahme— 
zahlen weiſt der 28. und 29. mit 1600, bezw. 1500 Gramm. Die Temperatur 
ſchwankte zwiſchen 24 Grad und 34 Grad Celſius. Wind faſt ſtändig ſchwacher 
Oſt, nur am 24. und 25. morgens Süd. Unter Tag meiſt wolkenlos, nur am 
24. bewölkt. Dieſer Tag zeigt allerdings auch nur eine Zunahme von 500 Gramm 
gegen 1000 am 23. und 1100 Gramm am 25. 

Seit 1912 wohne ich hier in Solln, an den Uferhängen des Iſartales. 
Hier kommen die groß- und die kleinblätterige Linde ſehr zahlreich vor, auch die 
Silberlinde und einige Kreuzungen in wenigen Stücken. Wagſtock beſitze ich hier 
leider nicht, umſo gründlicher habe ich alljährlich die Blüten auf vorhandenen Net- 
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tar und den Beflug berjelben und anderer gleichzeitig blühender Gewächſe ver- 
folgt. 1919 zeigte die Nektarbildung fic) ganz beſonders ſtark, bei der Klein- 
blätterigen und der Silberlinde ganz beſonders. Aber bei allen Arten fom- 
men Bäume vor, deren Blüten tagaus, tageintrocken bleiben und die 
von den verſchiedenen Beſuchern aus dem Inſektenreiche merkwürdig vernach⸗ 
läſſigt werden, trotz alljährlich veicher Blüte. Hier ſollten die Botaniker ein- 
ſetzen und durch genaue Unterſuchung und Beobachtung den Grund für dieſe 
erſcheinung zu finden ſuchen. Daß dieſer Mangel an jeglicher geſchlechtlicher Be⸗ 
itigung, trotz Vorhandenſein der äußeren Organe (Blüten) nichtnor mal ift, 

‚rd wohl niemand beſtreiten. Ich beobachte dieſe Bäume jetzt ſeit acht Jahren. 
Hier konnte ich aud) im Sommer 1919 eine eigenartige Feſtſtellung machen. Ein 
Gewitter von kurzer Dauer am Nachmittag des 18. Auguſt, das allerdings feiner- 
lei Abkühlung brachte, trotz ergiebigem Regen, zog keinerlei Trachtunterbrechung 
nach ſich. Sofort nach dem Wiedererſcheinen der Sonne letzte die Nektarabſonde⸗ 
rung und der Beflug in auffallender Stärke von neuem ein. Am folgenden Tage 
war allerdings Trachtpauſe und bei ſtürmiſchem Weft kein Beflug. 1920 honigte 
bie [don am 17. Juni beginnende Blüte der großblätterigen Linde zuerſt gar nicht. 
Der Beflug war auch ſehr ſchwach. Einzelne Bäume zeigen in den Kelchblättern 
winzige Tröpfchen Nektar, und das nicht einmal bei vielen Blüten. Einzelne 
Bienen, Hummeln und Flatterfliegen (Volucella pellucens) zeigen ſich auch, aber 
die Tendenz iſt ruhig. Am 26. Juni honigt der Wald ſehr ſtark und es brauſt in 
den Fichten und Föhrengipfeln wie ferner Orgelton, wie Choräle. Da am 27. 
Juni ſetzt plötzlich bei der großblätterigen Linde überaus heftige Nektarbildung 
ein und der Beflug durch alle Inſektenarten ſchwillt ungeheuer an. In der Um⸗ 
gebung von Blüten find die Laubblätter mit verſchleudertem Nektar be 
ſpritzt, und doch find nirgends ſonſt auf den Blättern Honigtau ober 
gar Läufe zu finden, trotz gründlichſter Unterſuchung. Am 28., 29. und 30. 
bleibt es bei großer Schwüle genau ſo. Die Blüte nähert ſich ſehr raſch ihrem 
Ende, denn die meijtzm find befruchtet. Dann kamen kühle, regneriſche Tage und 
iie ſonſt hier jo gute Blüte der Kleinblätterigen und der Silberlinde fielen dies 
Jahr völlig durch, ſie verregneten ohne jeden Beflug. | 


Nun noch ein paar Worte über die Bodenbeſchaffenheit. Ich habe 
ſchon im Jahre 1911 auf den Einfluß hingewieſen, den meiner Beobachtung nach 
die Höhe des Grundwaſſerſtandes auf die Nektarabſonderung der 
Linde hat. In Aibling hatten wir ſehr nahrhaften, humoſen Lehm auf mächtiger 
Kiesſchicht. Bei Grabungen konnte ich Grundwaſſer erſt in etwa 4 Meter Tiefe 
feſtſtellen. Hier in Solln honigen die Linden am ſtärkſten auf der mageren und 
dünnen Schicht Lehm, die an den Iſarhängen knapp den allerdings ſehr quellen⸗ 
reichen Nagelfluh bedeckt. Drüben im Dorf, im tiefgründigeren, beſſeren Boden, 
rebeiben die Bäume ſonſt recht gut, aber Nektar konnte ich nur höchſt felten bei 
ihnen finden. | 

Wir Bienenzüchter follten ein Auge darauf haben, bag nur Bäume zur 
Anpflanzung kommen, die von ſicher honigenden Mutter- 
pflanzen ſtammen. Da die Linde faſt nur durch Stecklinge vermehrt wird, 
ijt dies ſehr viel vereinfacht. Wir müſſen ſuchen, mit Baumſchulenbeſitzern und 
den Forſtämtern Fühlung zu nehmen und unſeren Einfluß ſoviel wie möglich in 
dieſer Richtung geltend machen. An Straßen, auf magerem Boden, bei nicht 
zu tief liegendem Grundwaſſerſpiegel iſt die Linde ein ſehr guter Honigſpender. 
Ihr Holz hat ja keinen außergewöhnlichen Wert, aber für eine ganze Reihe von 
Dingen wird es notwendig gebraucht. In der Hauptſache findet das Holz Ver- 
wendung als Blindholz in der Tiſchlerei, ſowie für Schnitz⸗ und für Drechsler⸗ 
arbeiten. Auch die Mechaniker verwenden Scheiben aus Lindenholz zum Polie- 
ven. Im Forſtbetriebe trifft man bie großblätterige Linde nur im Süden von 
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Deutſchland, in den Alpen und im bayeriſchen Wald; ſie iſt aber ohne Bedeutung. 
Die Kleinblätterige hat dagegen im Norden und Often jhon eine größere Ver⸗ 
breitung, beſonders in Oſtpreußen, wo ſie als Miſchholz, oft in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Beſtände eine ziemliche Rolle ſpielt. Weiter öſtlich, namentlich in Ruß⸗ 
land, bildet ſie häufig reine Beſtände von ziemlichem Umfange. Als ſie vor Jah⸗ 
ren im Gouvernement Ufa zum größten Teile der Axt zum Opfer fiel, ging ole . 
bis dahin ſehr ausgedehnte Bienenzucht dieſes Bezirkes ſehr ſtark zu⸗ 
rück. Sie muß demnach offenbar dort doch recht ausgiebig gehonigt haben. Auch 
der Baſt und die Blüten finden Verwendung. (7 

Außer bon Bienen wird bie Lindenblüte beſonders gern von Hummeln, 
von der durchſcheinenden Flatterfliege, von einer Reihe anderer Fliegen, 
auch von Wefpen und einzelnen Käfern eifrig beflogen. 

Den gleichzeitig blühenden Weißklee und die wilde Paſtinake v e r n a de 
läſſigen die Bienen, ſolange die Linde honigt, ganz auffällig. Nach 
Schluß der Lindenblüte nimmt der Beflug der genannter Pflanzen raſch wieder 
einen größeren Umfang an. N | 


Blüte der großblättrigen Linde, Tilia grandifolia Ehrh. 2 Kronenblätter, 1 Kelchblatt 
und mehrere Staubblätter im Vordergrund ſind entfernt. Die Kelchblätter K, (links und 
rechts) finb im Querſchnitt gezeichnet und laſſen den Sitz ber Nektartropfen N leicht er⸗ 
kennen. Der Fruchtknoten der ſonſt faſt gleichen Blüte der kleinblättrigen Linde Filie 
Europaea L ijt kahl. 

S B! Blütenblätter. F Fruchtknoten. K, u. K, Kelchblätter. 


Die hier beigegebene Zeichnung ftellt in etwa fünffacher Vergrößerung eine 
Blüte ber großblätterigen Linde bar, an ber im Vordergrunde zwei 
Blütenblätter, ein Kelchblatt und eine Reihe von Staubfäden entfernt ſind. Die 
beiden Kelchblätter K 2 find im Querſchnitt gezeichnet, um den Sitz der Neftar- 
tropfen deutlich vor Augen zu führen. Die Blüte der kleinblätterigen 
Linde unterſcheiden ſich eigentlich nur dadurch von dieſer, daß der Fruchtknoten 
kahl, alſo nicht behaart iſt. Die Silberlinde hat dickere Aeſte, Blattſtiele 
und Blätter. Letztere ſind auf der Unterſeite bleibend mit dickem, weißem Filz, 
mit ſtarken, deutlichen Sternhaaren überzogen. Die Frucht iſt völlig furchenlos, 
mit feinen, erhabenen Rippen. Die Blätter ſind am Rande flach geſägt, dick und 
faſt kreisförmig. Sie blüht ſpäter, wie die beiden anderen Formen. 


ie. dB. Zeg 


Mein Stroh⸗Befruchtungskäſtchen 
und die damit zuſammenhängende Bettiebsweiſe ber Vienenzucht. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 


In den nachfolgenden Aufſätzen fol die im Vorjahre begonnene Reihe fort- 
geſetzt werden, da viele Imker in dieſer Jahreszeit Zeit und Muße zu der darin 
geſchilderten Arbeit finden dürften. (Siehe „Deutſcher Imker aus Böhmen“, Jahr⸗ 
gang 1919, S. 79, 108, 178 und 236.) Zu dieſer Arbeit veranlaßten mich eine 
ganze Reihe von Zuſchriften, welche von verſchiedenen Seiten, ſogar aus Jugo⸗ 
ſlawien, hier einlangten. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auf den von Lud 
wig-Jena in Nr. 10 der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praris“ ge- 
ſchriebenen Artikel „Die Antwortmarke“ hinweiſen und bitte, die dort gegebenen 
Anregungen zu beherzigen. Nun möchte ich mein auf dem heurigen Imkertage 
in Böhmiſch⸗Leipa gegebenes Verſprechen einlöſen und mein Stroh-Befruchtungs⸗ 
käſtchen und feine Einrichtung näher beſchreiben. 

Das in Gebrauch ſtehende, von den Schweizern erfundene Befrud- 
tungsk ät chen zeigt in der Praxis vielfache Mängel: 

1. Sft e$ zu klein. Der zur Verfügung ſtehende Raum ijt oft ſehr bald 
mit Eiern und Brut gefüllt und kommt man dann einige Tage zu ſpät zur Une 
terſuchung oder kann man die Königin nicht ſogleich nach Sichtbarwerden der 
Eierlage verwenden, ſo iſt das Volk wegen Raummangels ausgeſchwärmt 
und der Züchter hat das Nachſehen. So fand ich öfter auf der Befruchtungsſtation 
ausgeſchwärmte Käſtchen oder es ſchwärmten ſolche, nachdem ich dieſelben von der 
Befruchtungsſtation geholt und auf kurze Zeit im Schulgarten aufgeſtellt hatte, 
wiederholt aus und mußten deshalb immer unter Aufſicht ſtehen. Bei dieſer Ge— 
legenheit kann man das Ausziehen eines Schwarmes und das Verhalten der Kö— 
nigin dabei am beſten beobachten! 

2. Das Holzkäſtchen ijt in kalten Sommern und in rauhen Lagen zu kalt 
und fol deshalb nach der Anleitung der Schweizer eingehüllt werden. Ich per 
wendete zu dieſem Zwecke eigens hergeſtellte Wattedecken. Aber das Material zu 
ſolchen Einhüllungen iſt gegenwärtig hier zu koſtſpielig und ſchwer zu beſchaffen. 

3. Die Bienen hauen regelmäßig in den Honigraum hinein. 
Ich verſah deshalb den Honigraum mit einem Holzdeckel und ließ nur einen 
ſchmalen Spalt zum Einkriechen der Bienen offen; aber auch das konnte dieſem 
Uebelſtande nicht abhelfen. Dadurch iſt aber die Eierlage bei der erſten Unter- 
ſuchung ſchwer feftzuftelfen und unternimmt man nad mehreren Tagen wieder 
eine Unterſuchung, jo ift das Käſtchen oft ſchon ausgeſchwärmt. 

Die Königin iſt in ſolchen Fällen ſchwer zu ſuchen und ohne Zerſtörung des 

geſamten Baues oft nicht zu finden. 
4. Die Bienen und das geſamte Material ſind nach dem Aus⸗ 
fangen der Königin wertlos geworden. Denn vor dem Verſande muß der ge 
ſamte Bau ausgebrochen werden, wenn man nicht Gefahr laufen will, daß 
der Bau während des Transportes fih ablöſt. herunterfällt und Bienen und Kö— 
nigin in dem Gemüll von Honig, Bau und Brut zugrunde gehen. Der Futter— 
raum muß vor dem Verſande nochmals teilweiſe mit Futterteig gefüllt 
werden, was wieder mit bedeutenden Auslagen verbunden iſt. 

Dem Empfänger iſt mit der großen Anzahlvon Bienen nicht ge— 
dient, denn dieſelben werden entweder beim Zuſetzen der Königin abgeſtochen 
oder gehen beim Einbetteln in andere Völker zugrunde. Ueberdies wird das 
Herausſuchen der Königin aus der großen Anzahl von Bienen nur erſchwert. 
Auch iſt gegenwärtig für ein Befruchtungskäſtchen ein größerer Betrag für das 
1 ie zu entrichten, als früher das Käſtchen ſamt Königin und Bienen 3^ 
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Dem Züchter erwächſt dadurch, daß bie in dem Käſtchen befindlichen Bienen 
jamt Brus und Bau verloren gehen, ein großer Schaden. Denn was ſoll er mit 
den handgroßen, mit Brut, Pollen und Honig gefüllten Waben- 
ſtücken beginnen? Nun bedenke man, daß auf 1 Quadratzentimeter Waben- 
fläche beiderſeits 8 Brutzellen ſtehen und rechne ſich aus, welche Menge von 
jungen Bienen dadurch vernichtet werden, daß man für diefe Wabenſtücke, 
die zumeiſt noch in mehrere Teile zerfallen, keine Verwendung hat. Iſt ein ſol⸗ 
ches mit Brut gefülltes Wabenſtück nur 15 Zentimeter lang und 8 Zentimeter 
breit, fo werden damit 120 mal 8, ift gleich 960 oder annähernd 1000 Bienen- 
weſen vernichtet, bei 5 Wabenſtücken 5000 junge Bienen in 1 Brutſatz. Man 
rechne nur während des Sommers 3 Brutſätze, To ift leicht einzuſehen, daß durch 
dieſes Verfahren 15.000 Bienenweſen in den Zellen vernichtet werden, die barauf- 
ſitzenden Brutbienen nicht mitgerechnet. Nun hatte ich im Sommer 1914 über 
60 Befruchtungskäſtchen auf der Zuchtſtation aufgeſtellt. Man berechne den Ver⸗ 
luſt, der durch dieſe nicht verwendbaren Brutflächen entſtanden ift und man wird 
begreifen, daß durch dieſe Betriebsweiſe eine ganze Anzahl von Bienenvölkern 
verloren ging. | 


5. Sit das hölzerne Befruchtungskäſtchen nicht winterſtändig. DS 
amerikaniſche Verfahren fegt lange Perioden ſchöner Witte- 
rung voraus, wie ſolche in unſeren Gegenden nur ſehr ſelten eintreten. Der 
Kleinſche Zuchtkaſten iſt gegenwärtig zu koſtſpielig, verlangt zu viel 
Zuchtmaterial, iſt auf eine Zuchtſtation nur mittelſt Wagens zu bringen und zu 
febr der Gefahr des Ausraubens ausgeſetzt, denn wenn bei einer Abteilung 
Räuberei ausbricht, ſind ſämtliche Abteilungen gefährdet! 


Die Mängel, die das Holz⸗Befruchtungskäſtchen aufweiſt, veranlaßten mich, 
ein Verfahren zu ſuchen, durch welches keine lebende Biene, außer den 
Begleitbienen der Königin, keine Brut, Pollen oder Honigzelle ver- 
loren geht. Dies wird durch mein Stroh-Befruchtungskäſtchen, feine Einrich⸗ 
e n Die damit verbundene Betriebsweiſe erreicht, wie ſpäter gezeigt wer- 

en foll. 

Zur Anfertigung des Befruchtungskäſtchens ift eine Strohpreſſe ere 
forderlich, die ſich ein Imker, der mit Säge und Hobel umzugehen weiß, ſelbſt 
herſtellen kann oder die jeder Tiſchler nach den beigegebenen Abbildungen leicht 
herzuſtellen imſtande iſt. Auch können zu dieſem Zwecke die Preſſen für die 
Prinzringe verwendet werden, wie ſolche bei vielen Imkern Böhmens zu finden 
find. Abbildung 1 zeigt das Bodenbrett für ein Stroh-Befruchtungskäſtchen. 

Abbildung 1. 
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Wird das Bodenbrett, wie ber Strich in Abbild. 1 zeigt, in der Mitte durch⸗ 
ſchnitten und ein Zwiſchenbrett eingeſchoben, ſo nimmt das Bodenbrett quadra⸗ 
tiſche Form an und man kann auf einer ſolchen Preſſe Käſtchen mit gleich langen 
Seiten herſtellen: Abbildung 2. 
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Wird dieſes Zwiſchenbrett breiter gemacht, ſo erhält das Bodenbrett wieder 


ee Form und die frühere längere Seite wird nun zur kürzeren Seite: Ab- 
ildung 3. 

Macht man das Bodenbrett in Abbildung 4 jo breit, daß man auf der Preſſe 
Ständerbeuten für 11 Gerſtungrähmchen herſtellen kann, ſo können in den Woh⸗ 
nungen auch die Rähmchen gelegt werden und man erhält eine Lagerbeute für 
7 Rähmchen. 

Wem dieſe Lagerbeute nicht geräumig genug wäre, der laffe fid) eine 
Preſſe mit einem Bodenbrett, wie Abbildung 4 zeigt, aber im Ganzen, anfertigen, 
zerſchneide dieſes Bodenbrett, wie Strich XX zeigt, und ſchiebe ein entſprechend 
breites Zwiſchenbrett mit 2 Löchern für die Säulen oder mit 1 Säule ein und 
erhält dann eine Preſſe zur Herſtellung von Lagerbeuten mit 11, rein. 9 Rähmchen. 

Abbildung 6 zeigt eine zerlegte Preſſe wie in Abbildung 5, auf wel⸗ 
cher man nach Herausnahme des Zwiſchenbrettes Ständerbeuten für 11 Gerſtung⸗ 
rähmchen oder Lagerbeuten für 7 Rähmchen herſtellen kann. Nach Einfügen des 
Zwiſchenbrettes können auf der Preſſe Lagerſtöcke mit 11 Rähmchen angefertigt 
werden. Würde das Zwiſchenbrett nur halb fo breit genommen, fo erhielte man 


Abbildung 6. 


eine Preſſe für Lagerbeuten mit 9 Rähmchen. Die 8 Teile des Bodenbrettes wer- 
den durch eiſerne Schienen oder Holzleiſten zuſammengehalten. Eine ſolche Eifen- 
ſchiene iſt auf den Säulen liegend ſichtbar. 

Im Nachfolgenden füge ich die genauen Maße für die Preſſen 
bei und bemerke, daß die Entfernung a—c gleich iit der Dicke der Stroh⸗ 
wände und für alle Preſſen gleich bleibt, nämlich 4½ cm. 

Die Entfernungen c—f und g—h ſtellen die lichte Weite der Woh⸗ 
nungen dar. m : 

Abbild. 1 und 2: cf — 28 cm — gh = 19 cm. 

Abbild. 3: cf = 28 cm — gh = 28 cm. 

Abbild. 4: cf — 28 cm — gh — 44 cm. 
Abbild. 5: cf — 39 cm Aa gh = 

Die Höhe der Säulen beträgt 31 cm. 

Man kann dann auf dieſen Preſſen Befruchtungskäſtchen in der 
doppelten Höhe anfertigen, ebenſo Lagerbeuten. Bei der Herſtellung 
ber Ständerbeuten wird ſo verfahren, mie in den vorjährigen Artikeln an- 
gegeben wurde. Will man gewöhnliche Befruchtungskäſtchen herſtellen, ſo wird 
ein in die Preſſe paſſender Holzrahmen angefertigt und unter denſelben auf allen 
4 Seiten Holzleiſten in entſprechender Höhe gelegt. | ! 
| Abbildung 7. 


Abbildung 7 ftellt bie zuſammengeſetzte Preſſe mit aufgeſchraubter Eiſen⸗ 
{hiene dar. ; | 
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Ich mußte das Vorſtehende etwas ausführlicher behandeln, weil gerade bes» 
wegen vielfache Anfragen einliefen und weil aus dem Rähmchen für das Befruch⸗ 
tungskäſtchen und aus dieſem ſelbſt {pater die Ständer⸗ oder Lagerbeute ent- 
ſtehen fol. - | (Fortſetzung folgt.) 


Wie bilde id) in wenigen Tagen ein trachtreifes Volk? 
Vom forrefponds Mitgliede Rittmeiſter Dech 7 9 Rotter, Obmannſtellvertreter der Sektion 
ohe nelbe. 


Der erfolgreichen Durchführung dieſer Frage werden wohl viele mit Bwe- 
fel gegenüberſtehen, und doch habe ich das, was ſie beſagt, auf meinem Stande 
während des vergangenen Jahres einwandfrei gelojt. 

Am 29. Mai erhielt ich durch das liebenswürdige Entgegenkommen Prof. 
Dr. E. Zanders eine X Kaukaſier — (Königin) zugeſandt. Prof. Tr. 
Zander bat, wie wohl viele der geneigten Leſer aus Aufſätzen in bienenwirtſchaft— 
lichen Zeilſchriften wiſſen werden, ſeinerzeit dieje Varietät reinraſſig beſeſſen und 
bei derſelben außerordentlich gute Trachtergebniſſe feſtgeſtellt und veröffentlicht. 

Hocherfreut über die gute Ankunft der Königin und umſomehr, da mit 
mir meine Original-Kankaſier während des Krieges eingegangen waren, trachtete 
id. einerfeits die Königen ficher zuzuſetzen, andererſeits mir aber auch gleich ein 
trachtreifes Volt zu ſchaffen. 

Zu dieſem Zwecke wählte ich einen Kuntzſch-Zwilling, der gerade nur mit 
einem Volke beſetzt war, aus und entnahm jedem meiner 7 Kuntzſch-Völker eine 
Wabe mit zum Ausſchlüpfen reifer Brut, ſamt allen anhängenden Bienen. Mae 
türlich hatte ich mich vorher überzeugt, ob [id nicht die Stockmutter darauf De- 
finde, und führte dieſe Waben der Reihe nach in das unbeſetzte Abteil des Stockes 
ein, wobei ich am Ende der Arbeiten, nach Einſetzen des Fenſters, zur beſſeren 
Erhaltung der Brutwärme, 2 Filzmatten anſchob. Beim Zuhängen jeder ein⸗ 
zeln u Wabe überbrauſte id) die Bienen mit einem durch Lavendelgeiſt parfümier— 
ten Henigzuckerwaſſer. Die für dieſen Ableger auserkorene kaukaſiſche Regina 
hatte ich ſchon vorher unter einem Spickkäfig auf eine unbeſetzte Wabe — wegen 
beſſer ermöglichter jpäterer Freigabe auf die Außenſeite derſelben — gebracht, fo 
placiert, daß ſie über einige Honigzellen zu ſitzen kam. Dieſe Wabe hatte ich mir 
derart hergerichtet, ſeitwärts in Vorbereitung geſtellt. Nach zugehängter vierter 
Bruttafel ſtellte ich nun dieſe Königinwabe ein, darauf Bedacht nehmend, daß der 
Spickkätig Taft die nächſte eingeſtellte Wabe berühre, damit fid) nicht die Bienen 
auf demſelben anketten, durch die Schwere ihres Gewichtes, der Käfig ſich aus 
der Wabe herausziehen, die Königin, hiedurch frühzeitig befreit, ihnen zum 
Opfer fallen würde. Bevor ich bie Wabe mit der fremdraſſigen Majeſtät zu: 
hängte, beſtäubte ich die ganze Wabe ſamt Königin ebenfalls leicht mit der den 
Geruch ausgleichenden Flüſſigkeit. Eine Abſperrung des Stockes nahm ich nicht 
vor, damit es den alten Biener, dieſen unverträglichen Stechern, ermöglicht werde, 
dem neuen Heime wieder Valet zu ſagen. Und dies taten ſie auch im Laufe des 
Tages, während ſich die im Stocke zurückgebliebene jüngere, volksverſchiedene 
Generation, ohne daß es zu einem Abbeißen oder Abſtechers eines Teiles der Bie— 
nen gekommen wäre, anfreundete und zu einem organiſchen Ganzen umwandelte. 

Nach 20ſtündigem Arreſt der Königinn öffnete ich den Stock, um mich betreffs 
des Verhaltens der Bienen gegenüber ihrem neuen Oberhaupte zu überzeugen. 
Da ſie ſich ganz ruhig verhielten, den Käfig gut belagerten und ihre zufrie— 
dene Stimmung durch Steißeln zum Ausdrucke brachten — was übrigens, da 
nur Jungvolk vorhanden, nicht wundernehmen konnte — ſetzte ich die Königin. 
von ihren Untertanen freudig aufgenommen, in Freiheit. Nachdem ich den Stock 


wieder in Ordnung gebracht hatte, gab ich gleich eine ſchon vorbereitete Futter 


flaſche und wiederholte in den nächſtfolgenden Tagen dieſe Fütterung. 
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Weil ſich die Bienen ſchon die kommenden Tage am Stockfenſter immer 
mehr und mehr drängten, öffnete ich bereits am 6. Juni neuerlich den Stock, um 
mich von der Beſchaffenheit des Volkes zu unterrichten. Ich Jand hiebei den 
Stock, da der größte Teil der Brut bereits geſchlüpft war, ſtrotzen d vor Bre 
nen, die Königin in guter Kondition und ſchon reichlich Bruteinſchlag vorhanden.. 
Weiſelwiegen waren zu meiner Freude und Genugtuung nicht angeſetzt. 

Ich entſchloß mich nunmehr, die Königin mit 2 Brutwaben und beigegebe— 
nen künſtlichen Mittelwänden in die untere Etage (6er-Schlitten) umzuhängen, 
wobei ich natürlich vorher das Königinabſperrgitter zwiſchen dem oberen und un— 
teren Abteil einſchob. 

Auf ſolche Art hatte ich mir in dieſer kurzen Zeit bereits den be: 
lagerten Honigra um geſchaffen und wies das Volk von Mitte Juni an 
dieſelben Trachtleiſtungen wie meine anderen Völker auf, ja, ich konnte demſelben 
. nach 4 Wochen 2 Brutwaben zur Bildung eines neuen Ableger s ent- 
nehmen. 


E 


—— 
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Mußt vergeſſen. 


Mußt vergeſſen, was entſchwunden, 
Denk nicht an vergangenes Weh, 
Mählig heilen alle Wunden, 
Junger Lenz ſchmilzt Eis und Schnee. 


Mußt vergeſſen, was entſchwunden, 
Wecke nicht den alten Streit, 

Haſt den Frieden du gefunden, 
Halt ihn feſt in Ewigkeit. 


Mußt vergeſſen, was entſchwunden, 
Hüte dich vor eitlem Stolz, 

Menſchenglück und Schickſalsſtunden 
Wachſen gern am ſelben Holz. 


Mußt vergeſſen, was entſchwunden, 
Schau nach oben immerdar: 

Bleibſt dem Herrgott du verbunden, 
Dann ſteht's gut im neuen Jahr! 


Jung-Klaus. 


Grüne Weihnacht — Bienenflug. Die Zeiger der Weltenuhr weiſen wieder 
auf ein neues Jahr. Sehr ernſte Gedanken weckt in umſichtigen Beobachtern un— 
ſerer Zeitverhältniſſe der Neujahrsbeginn. Es iſt, als treibe die Welt dem Ab— 
grunde zu. Schwere Ahnungen durchzittern den Erdkreis. Furchtbar ſchwer laſtet 
auf dem Volke. der Deutſchen die Friedensmache von Verſailles und St. Germain. 
Unſere Jugend verblödet im Leichtſinn, der d? Mann hängt nur am Per- 
gnügen und die Intelligenz iſt total verbittert. Auch Jung-Klaus gehört zu denen, 
die die Sorge um das Wohl der Heimat niederdrückt; mit Ekel erfüllt ihn die 
Politik der Gegenwart und mit Enti ſetzen denkt er an die Zukunft. Eines nur 
Zeg ibm Troſt und Freude in den troſtloſen Zeitereigniſſen, das ſind ſeine Lieb— 
linge, ſeine Bienen. Oefter, denn je beſuchte er in den Tagen der Winterſonnen— 


wende ſeinen Stand, denn nicht rauhe Winterſtürme heulen durch's Egergelände, 
ſondern das zarte Säuſeln milder Lenzeslüfte durchhaucht die Gärten. Schon 
heben ſich die Blütenſtämmchen des Schneeglöckleins und in Hülle und Fülle 
blühen die Marienblümchen. Ein Sonnenſtrahl lacht vom Himmelsdome und, 
als ob fie nur dieſes Zeichen gewartet hätten, Tauſende und Abertauſende mun: 
terer Bienlein ſtürzen aus den Beuten: Grüne Weihnachten — Bienenflug! m 
Allerdings recht früh, zu früh unb Tauſenden zum Verderben! Bei 8 R 
fing das Tummeln an und bei 4 erfolgte der allgemeine Rückzug mit Schrecken 
und Entſetzen, ein Widerſpiel des Schlachtenwirrwars 1918. Zu Tauſenden lagen 
die Nachzügler zitternd und bebend auf den Dächern und wurden eine willkom⸗ 
mene Beute der hungrigen Meiſen. — „Die Heimkehrer“ aber freuen ſich ihres 
Daſeins, umhuſcheln friſch und fröhlich das Mütterchen und warten, wie auch 
Jung⸗Klaus, wieder auf eine beſſere Zukunft. Gott gebe es! 


Zwei neue Bienenzeitungen find in Deutſchland auf den Plan getreten. Die 
erſte führt den Titel „Thüringer Imkerbote“, herausgegeben vom Bot- 
ſitzenden des bienenwirtſchaftl. Hauptvereines für Thüringen, Lehrer Zeuner, 
und verfolgt den Sonderzweck, die thüringiſche Bienenzucht zu fördern und den 
Austauſch heimiſcher Intereſſen zu vermitteln. Jung-Klaus hat noch kein Tauſch— 
exemplar zu Geſicht bekommen, aber er iſt der Anſicht, daß die neue Thüringerm 
nur tüchtige Arbeit leiſten wird, Lehrer Zeuner iſt eine vorzügliche Kraft. Heil⸗ 
gruß der neuen Freundin unſerer Bienen. — 

„Mitteilungen der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Bienen: 
züchter“ nennt ſich die andere von Dir. L. Heydt, Hannover geleitete neue Bie⸗ 
nenzeitung. Dem ſchönen Kinde gibt der geiſtige Vater folgendes Geleite: „Um 
volle Selbſtändigkeit zu behalten, wähle ich den Weg der ſelbſtändigen Heraus⸗ 
gabe von Broſchüren, die es mir ermöglichen, mit meinen zahlreichen Imker⸗ 
freunden in Verbindung zu treten. Einen längeren Brief muß man heute im Ge 
ſchäftsleben mit 3 Mk. bewerten. In den Broſchüren, die von Zeit zu Zeit er— 
ſcheinen werden und weniger koſten, kann ich alle mir vorgelegten Fragen zu— 
ſammenfaſſend behandeln.“ — Jung-Klaus hat das 1. Heft in Händen, die 
meiſten Artikel rühren von Herrn Heydt her und ſind prächtig geſchrieben, z. B. 
„Die Wunder der Natur“ mit feinen Unterabteilungen 1. Ein S on m 
tagmorgen in der Heide. Wie ſchön ſchildert Heydt: „Um mich herum 
aber ſummt es und brummt es. Bienen und Hummeln fliegen von Blüte zu Blüte, 
ſie naſchen, ſie wippen, bis ſie ſchwer beladen heimwärts ziehen. Ob ſie wohl alle 
ihr Heim wieder erreichen? Vielleicht wirft ſie ein Windſtoß zu Boden und ein 
Menſch zertritt ſie. Vielleicht fallen ſie einem lauerndem Vogel zur Beute. Ueberall 
Werden, überall Vergehen, überall Schaffen, überall Zerſtören, überall Leben, 
überall Tod. — Aber warum? Darauf gibt Antwort der 2. Teil „Das Leſe⸗ 
buch“. In ihm lieſt Jung-Klaus: „Die Biene ijt ein Buchſtabe, der zur Gr 
kenntnis des großen Buches führt. Der Bienenſtaat aber iſt eine Geſchichte, ein 
Märchen, to unendlich reizvoll, fo unendlich inbaltsreich.“ — Im 3. Teil, „der 
Bienenſtand“, findet das rätſelhafte „Warum?“ ſeine endgültige Klärung. 
— Die übrigen Artikel, wie 3. B. „Kriegs- und Revolutionswirtſchaft“, „Bienen— 
wachs“, „Kunſtwaben und ihre Verwendung“ halten dem Leitartikel vollwertig die 
2 |!» daß Jung-Klaus bie Heydt'ſchen „Mitteilungen“ nur beſtens empfehlen 

ann. — 

Die „Inſel⸗Wight⸗Krankheit“ erforſcht! Welcher Imker hat nicht ſchon von 
dieſer entſetzlichen Bienenkrankheit gehört? 1904 war ſie zuerſt auf der Inſel 
Wight aufgetreten und hat ſich verheerend über England und Schottland ausge— 
breitet. Außerhalb Britanniens wurde ſie noch nirgends ſichergeſtellt. Die Krank⸗ 
heit machte die Bienen flugunfähig und ließ ſie zu Tauſenden im Sande zu Tode 
krappeln, bis der Stock entvölkert war. 


* 

Nun meldet die „Schweiz. Bztg.“, daß die jahrelangen Forſchungen ſchotti⸗ 
ſcher Gelehrter zu einem überraſchenden Reſultat geführt hätten. Die Urſache der 
Krankheit iſt eine kleine Milbe, bisher unbekannt, von den Entdeckern Taronemus 
Wovdi genannt, die fid) in einer beſtimmten Trachee (Atemröhre) der Biene feft- 
ſetzt, ſich hier vermehrt, ſich vom Blute der Biene ernährt und durch Verſtopfen 
der Atmungsorgane Atembeſchwerden und Lähmungserſcheinungen hervorruft. 
Möglicherweiſe wird durch das Saugen der Milben noch ein beſonderer Krank⸗ 
heitsſtoff, ein Virus, in den Bienenkörper hineingebracht. — In dem Raum von 
wenigen Kubikmillimetern Inhalt wurden ganze Haufen ſolcher Milben in allen 
möglichen Entwicklungsſtadien angetroffen. Milben fanden ſich in allen Stöcken 
und in allen Bienen, welche die Symptome der Wight-Krankheit zeigten, dagegen 
niemals in geſunden Völkern. Ueber die Bekämpfung der Krankheit verlautet noch 
nichts, doch ſteht zu hoffen, daß bald mirtjame Mißnahmen zur Vorbeugung fol 
gen werden. Das Hauptverdienſt an der Entdeckung gebührt dem ſchottiſchen Bie— 
nenzüchter Mr. Wood in Glaſſel, dem zu Ehren auch die neue Milbe benannt 
worden ijt. — 

Jung⸗Klaus freut fid), Diele neueſte für uns Imker jo wertvolle Mitteilung 
im Hefte des „D. J.“ v. 1921 bringen zu können und wird nicht unterlaſſen, auf 
eventuelle weitere Berichte der ſchottiſchen Forſcher bei Gelegenheit zurückzukom— 
men. Ein gewaltiger Albdruck iſt hiemit von den Herzen der beſorgten Imker der 
ganzen Erde genommen. Nun wiſſen wir, was an der geheimnisvollen Jnijel-, 
Wight⸗Krankheit eigentlich ijt. — gës 

„Weniger wäre mehr.“ Dr. Brünnich erzählt in der „Schw. Bztg.“: Ich 
kenne mehr als einen Imker, welcher eine große Anzahl von Völkern beſitzt, die 
ihm aber nur einen geringen Ertrag abwerfen; das Trachtgebiet genügt nicht, 
und die Zeit reicht auch nicht, die vielen Völker richtig zu pflegen; hätte er ſtatt 
70 Völker nur deren 30 zu überſchauen, ſo könnte er wahrſcheinlich damit ebenſo 
viel Honig ernten. Weniger wäre mehr! Ferner: Es ijt eine Sache mit der Bienen- 
zucht. Wenn einer eine halbwegs gute Intelligenz beſitzt und mit der Imkerei 
anfängt, ſo geht es oft nicht lang und es plagt ihn der Erfinderteufel. Sein Kaſten 
befriedigt ihn nicht, obſchon er vielleicht recht gut iſt, es muß ein neuer konſtruiert 
werden. So kommts, daß in unſeren deutſchen Nachbarländern eine ungeheuere 
Anzahl der verſchiedenſten Stockarten beſtehen, ſehr zum Schaden der Imkerei. — 
„Viel weniger wäre mehr!“ : 

Bravo!, denkt Jung-Klaus, das Thema könnte bandwurmartig verlängert 
werden und ein Ende wäre bei dem ſo kleinlich denkenden Großteile der heutigen 
Menſchen kaum abzuſehen. | 
Z. B. Eine Imkerſektion, neu gegründet, treibt Scharen über Scharen in 
ihre Reihen — doch Grünhörner ſind es, Füllware für alte Matratzen, nach Jahr 
und Tag Begeiſterung kaput, der Obmann ſitzt vor leeren Bänken! „Viel weniger 
wäre mehr!“ — 

Oder irgendwo große Gauverſammlung vieler Sektionen. Der Redner, weit 
her beordert, möchte nicht gerne vor 20—50 Zuhörern reden. Er fordert Maſſen— 
beſuch. Nun wird er gemacht — gemacht mit Hochdruck und mit Glanz. Potemkin— 
ſche Dörfer werden gebaut. Herr Fritz und Herr Kunz, der Ofenſetzer und der 
Rauchfangkehrer, der Hans und der Edelhart, fie alle müſſen her — Paradeimker 
allerletzter Sorte, der Redner guckt in blöde Augen — ſie können ihn ja nicht ver— 
ſtehen. Und der arme Schelm glaubt auch noch, eine Maſſenbekehrung vollzogen 
zu haben. — „Viel weniger wäre mehr!“ — 


Schadenerſatz für Raubbienen fordert laut Bericht der „Bayr. Bztg.“ ein 
Auchimker, weil des Nachbars Bienen ſeinen Stand durch Räuberei vernichtet 
hätten. 3000 Mark, eine Bagatelle für den braven Nachbarimker, der anfrägt, ob 
er den Schaden geſetzlich decken muß. — Das wäre ja die ſchönſte Kommuniſten— 


t 


moral, denkt Jung⸗Klaus, wenn man den Schlamperern ihre Mißwirtſchaft ant 
Staude noch bezahlen ſollte, da fie ja an und für jih ſchon eine große Gefahr für 
die ganze Umgebung ſind. Nicht der Beſitzer der Räuber trägt bekanntlich die 
Schuld, ſondern der Schlampereieigentümer der beraubten Völker. Am Räuber⸗ 
ſtande herrſcht eben Leben, Energie und Kraft und dieſe würde nie in Räuberei 
ausarten, wenn der Nachbarſtand nicht der Verlotterung anheimgefallen wäre. 
Prämien für Faulwirtſchaften? Die modernen Zeiten haben ſchon viel zuwege 
gebracht, aber einer ſolchen Trottelhaftigkeit hält jie Jung⸗Klaus doch nicht für 


fähig. . "n 
Ehrliche Zeiten, ehrliche Menſchen! Vor 50 Jahren lebte in Mähren 
Dr. Franz Ziwansky, der Herausgeber der „Honigbiene von Brünn“ und 
Vorſtand der Imker Mährens, der in der genannten Zeitung nach der „Bayr. 
Bztg.“ folgendes Schuldbekenntnis veröffentlichte: „Die Vereinsleitung kann ſich 
die ſchwere Sünde nicht verzeihen, daß ſie durch mehrere Jahre hintereinander für 
die Vereinsmitglieder fremdländiſche Völker bezogen hat. Aus der großen Mehr— 
heit derſelben ift nichts geworden und die Vereinsmitglieder wurden mit Unter- 
ſtützung der Vereinsleitung geſchädigt. Liebe Bienenfreunde! Vertraut dem Rate 
der Vereinsleitung, welche ihre Erfahrungen teuer, ſehr teuer bezahlt hat. Fremde 
Bienenraſſen werden unſerer vaterländiſchen Bienenzucht nicht auf die Beine 
helfen! Unſere heimatliche, dunkle Bienenraſſe paßt für unſeren Himmelsſtrich 
doch am beſten. Gebt ihr nur das, was ſie braucht und ſie wird ihren alten Ruf 
auch heute noch bewähren und früher als aus jeder anderen eine Kulturbiene her- 

vorgehen laſſen.“ | | | a 
—.. Hut ab vor folder Ehrlichkeit; dächte nur 14 ber heutigen Menſchheit fo wie 
Dr. Žimangťy und würde diefes 14 auch fo handeln, wie er, bei Gott, bie moderne 
naſenſtrotzende Gaunerei müßte wieder in ihre Schlupfwinkel ſich verkriechen! So 


aber — — leider! Jung ⸗Klaus. 
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Wie lange bleibt eine Königin befruchtungsfähig? Ich imkere im Brünner⸗Vereins⸗ 
ſtänder, auch habe ich probeweiſe eine Gerſtungsbeute angeſchafft. Wäre ich jünger, würde 
ich nur in Gerſtungsbeuten imkern, aber im 73. Jahr ſteht es nicht mehr dafür. Habe 40 
Völker, jeder Schwarm wird auf den Mutterſtock nach abfangen der Königin zurückgegeben. 
Sobald die erſte Königin tutet, wird der Stock auseinander genommen, alle Weiſelwiegen 
werden entfernt, die reifen Königinnen kommen in den Honigraum auf einer Honigwabe 
unterm Pfeifendeckel, wenn ich aber von einem guten Volke nachziehen will, ſo laſſe ich die 
Königin einige Tage tüten, dann bekomme ich mehrere Königinnen, welche alle abgefangen 
werden, auch die tütende Königin; die kommen dann in einen anderen abgeſchwärmten Stock 
untern Pfeifendeckel in den Honigraum. Das Volk bleibt 5 bis 6 Tage weiſellos, dann be: 
kommt es erſt eine Königin; tue ich das nicht, ſo ſchwärmt das Volk und läßt den Stock 
weiſellos zurück. Wenn man aber gleich den erſten Tag, wenn man die Königin tüten hört, 
die Weiſelwiegen entfernt, kann man die freie Königin ruhig beim Volke laſſen. Es wird 
ſelten mehr ſchwärmen, es iſt noch nicht ſo aufgeregt, als wenn die Königin ſchon einige Tage 
im Volke tütet. Auf diefe Weiſe habe ich immer einen bedeutenden Vorrat von jungen Köni⸗ 
ginnen, gebt eine beim Befruchtungsausflug verloren, habe ich ſofort auten Erſatz. Ich habe 
ſchon über 4 Wochen alte Königinnen beigeſetzt, wurden auch befruchtet; habe be: 
obachtet, daß dieſelben ſchon beim eriten Ausflugtag befruchtet worden find, auch ift es ſchon 
vorgekommen, daß die freie Königin infolge ſchlechten Wetters buckelbrütig geworden iſt, mit 
einer Schweſter aus dem Honigraum ausgewechſelt, hat ſich dann dieſelbe befruchtet. 

l Franz Jackwerth, Obmann des Bienenzuchtvereines Mähr.-Neuſtadt u. Umg. 
Die Bienenzucht in Karpatho⸗Rußland! Am 28. November 1929 wurde nach langen 
Vorbereitungen die gründende Verſammlung des Zentralvereines für 
Bienenzucht in Karpathorußland abgehalten, und wurden in den Ausſchuß Angebörige 
aller hier lebenden Nationen gewählt. Die Orqaniſation der Bie nenzuͤchter in Kar⸗ 
pathorußland Ht eine ſchwere Arbeit die langwierige Vorbereitungen erforderte. Die Bienen 


zucht ijt für Karpathorußland von weitgehendſter Bedeutung, da hier die beſten Bedingungen 
für eine gute, ausgiebige Tracht gegeben ſind, die eine reiche Ernte ſichern. Im Herbſte des 
Jahres 1919 wurden zirka 600 o Wuchs ausgeführt. Geimkert wird in Stöcken mit beweglichem 
und unbeweglichem Bau. Die Gewinnung des Honigs aus den Strohkörben geſchiehr nad) der 
vorherigen Tötung des Volkes. Dem entgegen zu arbeiten iſt die erſte und größte Pflicht des 
neuen Vereines, um ſo tauſenden Völkern das Leben zu retten. Weiters ſind ſtellenweiſe die 
Bienenfamilien degeneriert, weil jahrelang keine Kreuzung mit fremden Blute ſtattfinden 
konnte. Das Programm des Vereines ijt folgendes: Errichtung und Erhaltung eines Muſter⸗ 
und Demonſtrationsbienenſtandes, ſtändige Bienenzuchtgeräte-Ausſtellung, Wanderkurſe, 
Herausgabe einer Bienenzeitſchrift. Der Verein wird eine eigene Verkaufsſtelle für Bienen» 
zuchtgeräte und eine eigene Tiſchlerwerkſtätte zur Erzeugung von Vicnenjtoden haben. Wet 
ters wird der Verein an allen Schulen Schulbienenſtände einrichten. Die Tracht it auperii 
reich. Weite Wieſen, Holzſchläge, Urwälder, Brachfelder, Sonnenblumenplantagen, ausge: 
dehnte Akazienwälder, Obſtkulturen ſichern die beiten Erfolge. Bei einer Einwohnerzahl bon 
zirka 600.000 find 350.000 Ruffen, 63.000 Deutſche und 100.000 Maqharen und andere Ras 
tionen. Im ganzen find nach dem Stand vom Frühjahr 1920 1049 Bienenzüchter mit 6441 
Bienenvölkern, davon find 2765 mit beweglichem und 3676 mit unbeweglichem Bau. 

| . Telegr.-Adjunkt Otto Bodziak, Velka Berezna. 

Aus Kärnten. Im letzten Herbſte gab es zur Zeit der Buchweizenblüte große 
Trachtbienenverluſte. Die Bienen kamen beladen heim, hatten aber nicht mehr die 
Kraft, zum Flugloch zu gelangen und krochen zu Hunderten am Boden herum, mo fie fid an 
Grashalmen u. dal. ſammelten. Hiebei wurden ſie zahlreich von Weſpen ſeitlich angefallen; 
dieſe zerbiſſen das „Stilchen“ und flogen, den Vorderteil liegen laſſend, mit dem Hinterleib 
davon. Ich erſchlug weniaſtens 500 Weſpen. Iſt vielleicht die ſogenannte „Waldkrankheit“ die 
Urſache?? Direktor i. R. Emil Wagner, Klagenfurt. — Nach dem polit. Tagblatt 
„D. Bund“, Bern, iſt in einzelnen Orten der Schweiz eine ebenſolche Erſcheinungen zeitigende 
„ aufgetreten, als „Waldkrankheit“ bezeichnet, gegen welche eine Abhilfe bisher nicht 
ekannt iſt. 

Zum Honigen der Linde. Ich imkere ſeit 10 Jahren im mittelgebirgigen Teil der 
Slowakei und während dieſer Zeit kam es nur einmal vor, daß die Linde von den Bienen 
nicht beflogen wurde. Ganz beſonders reich war das heurige Jahr an Lindenhonig; von 
Morgens 4 Uhr bis ſpät abends wurden alle Lindenſorten unausgeſetzt beflogen, ſo daß 
man mante. daß auf einem folden Baum did) ein Schwarm befinden müßte. Die ſelbe Er- 
fahrung machte ich auch mit „Haiden“ (Buchweizen, Polygonum fagopihum), welcher im 
Jahre 1918 von keiner Biene beflogen wurde. 

Eduard Kaiſer, Ock.⸗Oberverwalter, Viglas, Kom. Zvolen, Slowakei. 

In unſerer Gegend war heuer ein ſehr häufiges Eingehen der Schwärme infolge 
Weiſelloſigkeit zu verzeichnen; ſonderbar und recht ſchnell ging es vor ſich. 

Beobachtungsſtation Schwanenbrückl per Hoſtau. 

Bei der ſtetig ſteigenden allgemeinen Teuerung mußten auch die Vienenzuchtvereine 
ſich zu helfen ſuchen durch verkürzte Erſcheinungsweiſe ihrer Fachblätter und Doppelnummern 
und für 1921 die Jahresbeiträge der Mitgliederſchaft hinaufſetzen. So beträgt derſelbe beim 
tſchechiſchen Landesvereine für Böhmen in Prag Zemský vsti. Spolek) nunmehr 20 Ke, beim 
Oeſterr. Reichs ( Zentral)-Verein in Wien für direkte Mitglieder 55 Kö (Lebrperſonen 45 Ko), 
für Zweigvereins mitglieder 40 Rö. 

Der Bienenzucker zur Notfütterung der deutſchöſterreichiſchen Imker mußte, wie früher 
ber „ſteuerfreie“ mit 2% Sand (obne Sägſpäne) „charakteriſiert“ werden. Iſt die gleich— 
mäßige Beimengung ſchon an und für fid keine einfache Sache, fo jind diesmal betrügeriſcher 
Weiſe im Wiener Laqerhaufe größere Sandzuſätze bis 187 erfolgt und der jo „erſparte“ 
Zucker wurde von Unbefugten „auf die Seite“ gebracht. Ein Strafverfahren iſt anhängig und 
der Zuckerreſt dürfte „rein“ verteilt werden! 
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Zur IT. Zuckerverteilung für den Herbſt 1920 

laufen wieder eine Reihe überfluſſiger Anfragen wegen Preis, Zuteilung von zwei Stellen 
uſw. ein. Die Antwort wollen die rerehrl. Frageſteller aus Nr. 12. Seite 202 vor. Jahres, 
entnehmen, bezw. das wiederholt Mitgeteilte endlich beachten, daß, wenn jemand eine nicht 
auf 100 Kg. abgerundete Menge über zuſammen 600 Kg. Zucker zu erhalten hat, 600 Kg. un— 
mittelbar aus der Fabrik, der Reſt ab Kleinperſandſtelle kommt (3. B.: S60 Kg. gehen in 
zwei Sendungen: 800 60 Kg.), ein doch ihon lange genug bekannter, vorgeſchriebener Sor; 
gang. (Siehe Nr. 10, S. 253, und Nr. 11, S. 973, vor. Ig.) 


J 


Wer bie e-r fte Zuweiſung noch immer nicht erhalten hat, wolle gef. bei uns 
. Allen Zuckeranforderungen wurde und wird entſprochen; am Trans⸗ 
porte geſtohlener Zucker wird gegen nochmalige Bezahlung nachgeliefert; den 
Geld ⸗Schadenerſatz hat bie Bahn verwaltung zu leiſten. 

Wir können die Zuckerverſendung nicht beſchleumgen, daher ijt die Drohung des Zu⸗ 
rückhaltens der Mitgliedsbeiträge bis zur Ankunft des Zuckers nicht am Platzel! 

Zucker abbeſtellungen werden nicht mehr angenommen; hiezu war lange 
genug Zeit. (S. Verlautbarung i. November⸗Heft „D. J. a. B.“ vor. Jahr.) 

So gehts! Eine Sektion ſchreibt uns am 5. Jänner l. J. unter Bezug auf das 
Aviſo der Ergänzungs⸗Zuckerzuweiſung (dort eingeL 23. Dez. v. J.), daß „zur Vermeidung 
eines Skandals“ wir „im eigenen Intereſſe“ die Abſendung hintanhalten ſollen, denn der 
zweite Zucker wird nicht angenommen, weil: 1. der erſte Zucker erſt am 15. November 1920 
einlangte, aber doch für den Herbſt und nicht für den Winter beſtellt wurde; 2. der Zucker 
zu teuer iſt; 3. die Mitglieder der 2. Sektionsgruppe i. H. über den erſten Zucker zwar die 
Rechnung, bis heute aber den Zucker ſelbſt nicht erhielten; 4. minderbemittelte unter den 
Mitgliedern ſind, die ſich dies nicht bieten können, da der Honig nicht anzubringen iſt. 5. Wurde 
aus 8 Gründen bie Abbeſtellung der zweiten (Ergänzungs-) Zuweiſung beſchloſſen und 
ſei ſie Mitte November durch Karte erfolgt; Mitglieder äußern ſich überdies, man wolle 
ihnen den Zucker „aufzwingen“. 

Auf Vorſtehendes iſt zu erwidern: 1. Die bedauerliche Verſpätung, welche wir, wie 


ſattſam genug erörtert wurde, nicht ändern können, ijt [don im September⸗Heft v. Ig. des 


„D. J. a. B. angekündigt worden. 2. Die Preisſteigerung der Ergänzungszuweiſung um 
2 K — im Cktober⸗Heft. 3. Der bisherige Nichterhalt der erſten Sendung für die 2. Gruppe 
in H. hätte längſt reklamiert werden können. 4. Daß der dortige Honig nicht anzubringen 
ſei, iſt unter den heutigen Verhältniſſen zu verwundern. Sollte die Ankündigung in der 


„Börſe“ des „D. Imker a. B.“ oder in den Tageszeitungen nichts helfen?? Wenn aber tat⸗ 


ſächlich eine gute Honigernte war, ſo hätte überhaupt kein Zucker beſtellt werden ſollen. 


5. Die Abbeſtellung Mitte November b. J. ift in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei nicht e Ga 


wenn derlei wichtige Zuſchriften nicht „rekommandiert“ gehen, trägt eben der Abſender das 
Riſiko! Daß den Mitgliedern der Bienenzucker „aufgezwungen“ wird, hat bisher noch nies 
mand behauptet!! Ein ſolcher Vorwurf iſt doch einfach lächerlich. Dafür aber hat die Zen⸗ 
tral⸗Geſchäftsleitung nun unter den umſtändlichſten Schreibereien die Angelegenheit in Ords 
nung zu bringen!!! Wenn fih derlei Fälle wiederholten, würde die ganze Zuckeraktion un- 
möglich gemacht!!! , 

Man behalte den Zucker bod für das Frühjahr!! Reklamationen find aus: 
ſchließlich an die Zivnoſtenskä banka, Filiale in Melnik, zu richten. e 

Von einer Sektion wird uns mitgeteilt, daß am 4. l. M. auf einer in Prag abgehaltenen 
Konferenz der Zuckerintereſſenten Fabriken, beſchloſſen worden fein fol, bei dem herrſchen⸗ 
den Zuckerüberfluß das Kilo um 3 K billiger abzugeben als bisher, u. zw. rückwirkend 
ab 1. Jänner 1921. Aus dieſem Grunde erklärte die betr. Sektion füd den Fall, daß dies 
Tatſache ſein ſollte, die 2. Bienenzuckerzuteilung, falls ſie bis 15. Jänner nicht eingelangt 
fein ſollte, weiterhin nur zum neuen „billigeren Preije” anzunehmen. Wir erwidern darauf, 
daß den beiden amtlichen Zuckerkommiſſionen, welche die Preisfeſtſetzung, Dam 
die Zuteilung des Zuckers durchführen, von der gen. Verſammlung und Beſchlußfaſſung gar 
nichts bekannt ift und find wir ausdrücklich ermächtigt, zu berlautbaren, daß eine 
Preisherabſetzung nicht beabſichtigt wird. (Bekanntlich erfolgt die Preisfeſt— 
ſetzung nicht durch Intereſſenten-Verſammlungen, ſondern ausſchließlich durch die ſtaatliche 
Kommiſſion.) . 

Jene Mitglieder, welche für den Herbſt 1920 bei beiden Zuweiſungen (je 2% Kg.) 
zuſammen 5 Kg. Zucker noch nicht erhalten haben, wollen die hierauf entfallende Meje 
menge gef. allereheſtens anfordern. 

Der Jahresbeitrag für 1921 einſchließlich einfacher Verſicherungsgebühr beträgt für 
Sektions mitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, landw. Vereine 
12.— Ke, für direkte Mitglieder 14.— Ke.*) | 

Die Bezugsgebühr der Gerſtungbeilage, Pfr. Gerſtungs „Die beutidje Vienenzucht in 
Theorie u. Praxis“, nt ab 1. Jänner 1921 erhöht worden und koſtet tie bei gleichzeitigem 
Bezuge mit dem „Deutſchen Imker a. B.“ nunmehr Ke 5.—. Da die gen. Zeitſchrift bei nn- 
mittelbarem Bezug innerhalb Deutſchland 7.75 Mark, nach der Tſchechoſlowakei 9 Mark koſtet, 
ijt die unſeren Mitgliedern ermöglichte Verbilligungs-Vegünſtigung auch weiterhin cine | 
namhafte!“) | 

Die Th. Weippliden „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Vee 
zugsanmeldung durch uns für 1921 K 3.—. 

Zu Jahresbeginn bat eine abermalige 25prozentige Verteuerung der Druckkoſten un: 
feres „Deutſch. Nmfer a. B.“ eingeſetzt, welche jid) ab Feber l. J. durch eine vermutlich 20- 


*) Diesbezüaliche Anfragen werden von nun an, auch bei Rückmarke, nicht mehr br, 
antwortet! D. Z.⸗G. j 
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progentige Erhöhung der Papierkoſten vergrößert, die heute rund die Hälfte der Geſamt— 
koſten bereits ausmachen. Da wir beim bisherigen Umfang unſeres „D. Imker a. B.“ bei 
allmonatlichem Erſcheinen, alfo ohne Zuſammenziehen in fog. „Doppelnummern“ (b. h. eine‘ 

Ausgabe für zwei Monate) verbleiben wollen, jo müſſen wir andererſeits bitten, jtd) in der 
Veröffentlichung der Sektions nachrichten von mehr lokalem Intereſſe tun- 
liit zu beſchränken, und zwar auf die Berichterſtattung über die Hauptverſammlung 
und eventuelle wichtige Verlautbarungen. Die Abfaſſung wolle möglichſt kurz und bün⸗ 
dig erfolgen unter Hinweglaſſung alles Nebenſächlichen und beliebe man ſich an die im 
„D. Imker a. B.“ bereits veröffentlichten Muſter gef. zu halten. Die Herren Wanderlehrer 
haben bekanntlich ſchon feit Jahren auf eine beſondere lobende Aeußerung über ihre jewei⸗ 
ligen Vorträge und Dankſagung in den Verſammlungsberichten verzichtet! 

Die Erhöhung der Ankündigungs⸗(Inſertions⸗) Gebühren des „Deutſchen Imkers aus 
Böhmen“ hat ſich ab 1921 deswegen als notwendig erwieſen, weil der bisher berechnete 
Preis infolge der fortwährenden Druckpreisſteigerungen nicht mehr die Selbſtkoſten 
deckt, geſchweige denn, daß ein Nutzen erflöße. Es koſtet 1 Millimeter Höhe der 
Ankündigungsſpalte nunmehr 85 Heller. Eine Ankündigung im heurigen Jahre koſtet 
alfo nicht gang das fache einer gleichgroßen des Vorjahres. Wir find uns wohl bewußt, 
daß infolge dieſer Preiserhöhung Ankündigungen ausfallen werden, doch iſt dies eben nicht 
zu ändern! Wem die neuen Preiſe zu teuer ſind, dem können wir leider nicht helfen! Es 
geht doch nicht an, die geſchäftlichen Einſchaltungen und reklamehaften Ankündigungen ſo 
billig berechnet zu veröffentlichen, daß unſere Selbſtkoſten des Druckes größer find!!! Wer 
ein Geſchäft machen will, muß auch etwas daranwagen!! Wir aber kommen bei Einſchrän⸗ 
kung des Ankündigungsteiles unſeres Blattes beſſer weg durch Papier- und Druckkoſten⸗ 
erſparnis, als wenn wir viele und ſchlecht bezahlte Einſchaltungen bringen!! Die erfreulich 
namhafte Erhöhung der Auflage unſeres „Deutſchen Imker a. B.““, — welche 
zufolge der fo weiten Verbreitung bie Wahrſcheinlichkeit des Erfolges 
der Einſchaltung weſentlich erhöht, — bedingt andererſeits das Preis⸗Mißverhältnis 
mit in erſter Linie: Je höher die Anzahl der Exemplare des „D. Imker a. B.“ ſteigt, deſto 
größer werden die Druckkoſten, dabei bleiben jedoch die Einnahmen aus den Ankündigungs⸗ 
gebühren unverändert genau dieſelben!! Auf größere Einſchaltungen wird der übliche 
Preisnachlaß bewilligt. Einen ſolchen von 20 Prozent genießen wie bisher ohne 
Rückſicht auf die Höhe des Betrages die Mitglieder unſeres L.⸗Zentralvereines für alle 
ihre Ankündigungen und Einſchaltungen, welche keinen gewerbsmäßigen Charakter aufweiſen. 
Die Einſchaltungsgebühren find im vorhinein einzuzahlen. 

In der Börſe für Honig, Wachs und Bienen werden nur dieſe betreffende Anbote 
und Nachfragen, und zwar koſtenlos veröffentlicht. Andere Ankündigungen, betreffend 
Bienenwohnungen, Geräte, Bücher uſw., werden, wie ſchon wiederholt verlautbart, in die 
Borfe nicht aufgenommen, ſondern müſſen als zu berechnende Einſchaltungen bee 
zahlt werden; im Hinblick auf die namhaften Poſtſpeſen wird in letzterer Hinſicht unferere 
ſeits nicht erſt korreſpondiert!! : Die Zentral-Geſchäftsleitung. 

Genaue Angaben in ber Mitgliederliſte für 1921 werden dringend erbeten! Eine 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß: 
1. in der Lifte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen 
ſind, die aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet wer⸗ 
den und bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß 
andererſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind, ohne jede 
Bemerkung oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich 
Aenderungen erſcheinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schrei P, 
weiſe oder in der Hausnummer, — inbezug auf den Vornamen und den 
Wohnort; 4. daß die Bezieher der Gerſtung⸗ Beilage „D. deutſche 
Bzcht. i. T h. u. Pr.“ ſowie ber Weipplſchen „Ill. Monatsblätter f. Bgcht.“ 
nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet werden. In 
allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektionsleitung erſt 
wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei durch kurze Anmer— 
kung von vornherein erfpart werden muß! Es wird dringend erſucht, ab 1921 nenbei: 
tretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich namentlich an⸗ 
zuführen! 

Mitglieds⸗Abmeldungen hatten ſatzungsmäßig his Mitte Dezember vor. J. zu er: 
folgen. Es iſt daher in laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung 
du ſchaffen, Nichtzahler find rückſichtslos auszuſcheiden. Bloke Rückſendung des 
Vereinsblattes in keine Austrittserklärung, da uns bie betr. Nummern bon der 
Poft meift gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen 
anzuführen. Š 

Neuanmeldungen haben ſtets mittelft der betr. Drudforte oder durch Poſtkarte zu 
erfolgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. Der 
nebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 


früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt bie Anſchrift doppelt ge- 
führt wird!! aoe "e ee 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders ber neuegegründeten Sektionen, werden aug. 
merkſam gemacht, das Verſicherungsinventar für 1921 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 21 l. Ig. beachtet werden. Nichteinſendung des Inventars ſchließt 
im Schadensfalle die Entſchädigung aus. rd 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1921 bie Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver⸗ 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 500 K 
weitergeführt, auch wenn ſie für 1920 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der Ge— 
bühr ijt keine Anmeldung, eine folde muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember v. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 4.— K für je 500 K 
Mehrwert, ab Neujahr l. J. hingegen 5.— K. ' 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahlsſchäden. 104 (1942.) S. Maſchau: 
Dem Mühlenbeſitzer Jul. Pöſch 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, 1 Volk im Lagerring— 
ſtock vernichtet. 105. (1943.) S. Kaaden: Dem Ant. Starda, Rachl, 1 Gerſtungvolk vernichtet. 
106. (1944.) S. Jechnitz: 1 Gerſtungvolk des Wilh. Oertl, Gerten, beraubt. 107. (1915.) S. 
Schlowitz: 2 Mobilpölker des Joh. Schneider ausgeraubt. 108. (1946.) S. Widhoſtitz: 4 Ger- 
ſtungvölker des Joſ. Köttig vernichtet. 109. (1947.) S. Budweis: Der Frau M. Jodl, Hlinz. 
2 Volker in Dreietagern vernichtet, die Waben zweier Stöcke geſtohlen, 4 Stöcke beſchädigt. 
110. (1948.) S. Auſſig: 6 Völker des Fr. Seliger, Türmitz, vernichtet; am Tatorte wurden 
Flobertkugelpatronen und zwei Rübenputzmeſſer gefunden. 111. (1949.) S. Komotau: 2 Got, 
ker des Sof. Kunz, Strahn, vernichtet. 112. (1950.) S. Neudek: Bei Ed. Fiſcher, Neu⸗Rohlau, 
1 Kanitzvolk vernichtet, 3 Gerſtungvölker beſtohlen, 1 bevölkerter Stock geſtohlen. 113. (1951.) 
S. B.⸗Leipa: 1 Mobilvolk des Maim. Tſchakert, Maniſch, geſtohlen. 114. (1952.) Dem direkten 
Mitgliede K. Schubert, Nowawes (Slowakei), 5 bevölkerte Mobilbeuten beſtohlen. 115. (1953.) 
S. Görkau: Dem Franz Werner, Ham, 1 Gerſtungvolk vernichtet, Beute wiedergefunden. 
116. (1954.) S. Leſchkau: Dem H. Köttig, Rzeppar, 1 Gerſtungvolk vernichtet. 117. (1955.) 
S. Girſch: 2 Völker des Dot, Hanika, Griſchowit, vernichtet. 118. 61956.) S. Poderſam: Ber 
K. Reichelt, Poderſam, 1 Volk vernichtet, 2 Völker geſchädigt. 119. (1957.) S. Schlackenwerth: 
2 Völker des Mud. Patzak, Unterbrand, vernichtet. 120. (1958.) S. Gießhübel-Sollmuß: 1 
Stabilvolk des Al. Pörner, Buch⸗Taſchwitz, beſtohlen. 121. (1959.) S. Görkau: 2 Völker des 
Herm. Roßbach fen. vernichtet, 1 halb ausgeſtoblen, 2 Beuten zertrümmert. 122. (1960.) Beim 
direkten Mitgliede K. Schubert, Nowawes (Slowakei), wurde neuerlich eingebrochen. 123. 
(1961.) S. Reichſtadt: Bei Revierförſter i. R. E. Oſtadal, Leskenthal, 3 Völker ausgeraubt. 
124. (1962.) S. Sodau: Im erbrochenen Bienenhauſe des Joſ. Wirkner 1 Volk vernichtet, 2 
beraubt. 125. (1963.) S. Eger Nr. 5: Bei Georg Ruſtler, Taubrat, 1 bevölkerter Prinzſtänder 
zerriſſen, 1 Prinzlager- und 1 Gerſtungvolk beſtohlen. 126. (1964.) S. Eger Nr. 5: Bei Joh. 
Köhler, Oberlindau, 1 Prinzſtändervolk vernichtet, 2 Völker beſchädigt. 127. (1965.) S. Rie- 
gerſchlag: 5 Mobilvölker des Joh. Rauſch ausgeſtohlen. C 

In 1 Falle ſtimmte die ortepoligerliche Beſtätigung mit der Schadensanzeige nicht 
überein; 3 Anzeigen waren mangelhaft, ungenau; bei 2 Anzeigen fehlte die ortspolizeiliche 
Beſtätigung. — Zu 1 Anzeige wurden nun erit nach Monatsfriſt die erforderlichen Einzel— 
heiten mitgeteilt. CH 

Endlich einmal Vienendiche abgeſtraft. Der Dieb, welcher bie Beraubung des Bienes 
ſtandes des Oberlehrers Flamm in D.-Kralitpp vollſührte, wurde vom Kreisgerichte in 
Brliix zu 3 Monaten Kerker mit viermal verſchärfter Haft verurteilt. Die Strate mußte 10 
fort angetreten werden. Zwei andere Teinehmer, deren Namen bekannt find, haben die (se 
gend verlaſſen. IN Fl. 

Hiedurch werden alle verehrl. Sektionsleitungen erinnert, daß nach dem Vereinsgeſeze 
alljährlich im Jänner an die zuſtändige Bezirkshbguptmannſchaft die Verein 
Nachweiſung einguſenden iff, welche folgende Angaben zus enthalten hat: 1. Name des Ver⸗ 
eines. 2. Sitz des Vereines. 3. Zahl der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, 
c) außerordentliche (beitragende). 4. Mitgliederſumme. 5. Vnterſchrift des Vorſtandes und 
Sektionsſtempelabdruck. 

Fortlaufend gelangen überflüſſige Anfragen an uns, à 
gen im „Deutichen Imker a. B.“ von vornherein beantwortet 
alfo gef. im „D. J. a. B.“ erit nachſehen, bevor er unſe 
Nichtbeantwortung ſeitens letzterer beſagt, daß die Anfrage ent! 
ging oder daß ſie durch ausdrückliche Verlautbarungen im „D. 
ift, daher dort nachzuleſen wäre! Di 

Bienenw. Beobachtungsſtationen werden in abichbarer Seid feine neuem eröffnet 
der Koſten wegen. Es liegen überdies fo viele Geſuche bereits For, daß die Einbringung 
weiterer zwecklos iſt. , , 

Die Fragekarten des Staatsamtes für Statiftif in Prag empfehlen wir nach Tunlich⸗ 
keit und Möglichkeit zu beantworten und an gen. Amt vüdaujenodit. Es liegt im Intereſſe 


velde durch die Verlautbarun— 
ind. Jeder Frageſteller wolle 
rer L.-3Z.⸗V.⸗Kanglei ſchreſbt. 
der auf der Poſt verloren 
Imker a. V.” beantwortet 


/ 


ber vollen Wertung unſerer heimiſchen Bienenzucht ſeitens der Staatsbehörden, daß ents 
ſprechendes Zahlenmaterial nachgewieſen wird; zudem beſteht die geſetzliche Auskunftsver⸗ 
pflichtung jur jedermann in feinem unmittelbaren Wirkungskreiſe. Mit Beſteuerungs⸗ 
zwecken haben die Erhebungen nichts zu tun! Wiederholt mitgeteilt, weitere Anfragen 
diesbez. werden nicht mehr beantwortet!!) e. 

Honigkontrolle 1920 in der Sektion Tadau wurde im abgelaufenen Jahre bei nad- 
ſtehenden 7 (von 54) Mitgliedern durchgeführt: Joh. S du ffer (10 Völker — 20 Kg. Honig'!, 
Dart. Lö b! (20 Völker — 80 Kg. Honig), Joſef Bayer (24 Völker — 85 sig. Honig), Rich. 
Brantl (18 Völker — 50 Kg. Honig), alle zu Tachau; Georg Grimm, Schönbrunn 
(50 Völker — 60 Kg. Honig), Franz Schuſter, Lohm (19 Völker — 80 Kg. Honig), Joſef 
Wurdak, Gropitzreit (24 Völter — 50 Kg. Honig), für 425 Kg. Honig mit insgeſamt 145 
Völkern. Der Befund war nach dem Befunde der Kontrollore Joſef Bayer, Richard 
Brantl, J. B. Schön überall ein durchaus befriedigender, der Honig entſpricht allen 
e unb ift der Ertrag im Hinblick auf bie ſchlechte Witterung ein noch ans 
sıehinbarer. | Ä 

Auszeichnung durch den Landesſchulrat. Ueber Antrag des Ausſchuſſes des Deutſch. 
Bienen. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen vom 22. März vorig. Jahres (!!) (doppelten Sechſer— 
Vorſchlag —) hat der Landesſchulrat in Prag It. Note v. 22. Dez. v. J. dem Fachlehrer Joſef 
Proft in Auſcha, dem Oberlehrer Georg Grimm in Schönbrunn, Bez. Tahau, und dem 
Bürgerſchulkatechet P. Ludolf Rauwolf in Dobrzan für ihre Verdienſte um die Förde— 
rung der heimiſchen Bienenzucht die belobende Anerkennung ausgeſprochen und 
gleichzeitig bekannt gegeben, bap zufolge Gremialbeſchluſſes in Hinkunft für außerhalb des 
eigentlichen Schuldienſtes liegende Betätigungen Belobungen nicht mehr zuerkannt werden. 


| Unſere breifad) tombinierte Verſicherung. 
f Sie Verſicherung ijt für alle unſere L.-Z.⸗Vereinsmitglieder verbindlich (obligas 
toriſch). Für das Jahr 1921 beträgt der fPrämienſatz 2.— K pro Mitglied um 
hat diefe im Jahresbeitrage bereits eingeſchloſſene Zahlung jedes Mitglied zu leiſten, einerlei, 
ob es Bienenzüchter ijt oder nicht. Jene Mitglieder, welche Ausländer find, nehmen eben: 
falls an der Verſicherung teil, wenn ihre Stände in Deutſchöſterreich ober Jugo⸗ 
ſlawien, bezw. Italien — im ehemaligen Oeſterreich — ſtehen,“) für Galizien und 
Bukowina gilt ſie nicht. 

Im Laufe des Verſicherungsjahres hat jedes Mitglied auf einen einmaligen 
Schadenerſatz Anſpruch; um aber dem Betreffenden ſogleich wieder die Weiter- 
verſicherung zu ermöglichen, wird bei der Entſchädigungsauszahlung ſofort die Grund— 
prämie in Abzug gebracht. 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer- und Einbruchsſchäden ijt die Summe von 
500 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene Herren Mitglieder, deren Bienenſtände größeren 
-Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrwertverſicherung 
anſtreben, wenn fie eine höhere Entſchädigungsſumme garantiert haben wollen. Die Berech- 
nung darf jedoch nur nach den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entiprechend ers 
folgen, keinesfalls darf fie höher fein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 60.— ane 
nenommen werden, alfo nicht etwa zu K 120.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 20.— und 
nicht zu K 50.— uſw. uſw.) Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere 500 K Verſiche⸗ 
rungswert nun K 5.— für die Feuer- und Einbruchsverſicherung zuſammen und ijt durch die 
Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Geht jemand nicht in der. 
Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertverſicherung ein, ſo hat er nur auf ver⸗ 
hältnismäßige Entſchädigung Anſpruch; es empfiehlt fid daher die Verſicherung 
ſtets im vollen Geſamtwerte nach den beſtehenden Entſchädigungsſätzen. Mehrwertverſicherun— 
gen aus dem Vor jahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Für einen Verſicherungswert bis einſchl. 500 K find demnach einſchließlich des Jahres- 
beitrages zuſammen 14.— K zu zahlen, bis einſchließlich 1000 K: 19.— K (bei Meldung 
bis 31. Dezembere vorigen Jahres nur 16.50 K); 1500 K: 24.— K (19.— K); 2000 K: 
29.— K (21.50 K); 2500 K: 34.— 24.— K); 8000 K: 39.— K (26.50 Kronen). Vorſtehen⸗ 
des Berechnungsbeiſpiel bezieht fid nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmit— 
glieder zahlen um je 2 K weniger, weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um alle ſpäteren Diffe— 
renzen zu vermeiden, ein Durchſchnittshöchſtentſchädigungsſatz für die 
Brand⸗ und Einbruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. für 1 Mobilbeute (leer) K 20, beſetzt K 60, 
1 Strohkorb (leer) K 14, befebt K 50, 1 Bienvolk K 25. Zugrundegegangene Flug bienen 
allein werden nicht entſchädigt. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 15. September bis 15. Mai im beſetzten 
Stocke vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt 
während dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch bie Beſchädigung das 
Volk zugrunde geht, der Wert des Volkes 25 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung jtatt- 


*) bod) müſſen die Jahresbeiträge in tſchechoſlowakiſcher Kronen⸗Währung 
eingezahlt fein! 


fand und das Volk intakt blieb, bis gu 20 K bei Mobil-, bis zu 15 K bei Stabilſtöcken als 
Erſatz für Innengut an Honig und Waben. l 

I Während ber Trachtzeit bon Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig: 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 30 K, bei Strohkörben mit Aufſfätzen 25 K; wurde auch das Volk mitvernia,. 
jo erhöht jid) bic Entſchadigung bis 35 K. 

Bienengeräte u. d. werden nad) dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert entſchädigt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Verſicherungswerte nur entſprechend 
den obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden ijt zwecklos. Zu 
niedrig angeſetzte Werte ziehen auch nur niedrige Entſchädigungen nach ſich. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungs⸗ 
bemeſſung entſcheidet ber Zentralausſchuß und ijt gegen feinen Beſchluß kein Rechts- 
mittel zuläſſig. ' 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht 
dritten Perſonen gegenüber erwachſene Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen 
ſind Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten 
Witglieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder 
die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer per» 
fonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, fo würde bie Ge» 
ſellſchaft nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verficherten 
Mitgliedern find, fallen nicht unter diefe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alfo ſolche 
Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, jo hat die Geſell⸗ 
ſchaft einzutreten. Dagegen find dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute 
Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſt⸗Entſchädigung pro Fall 
dg 50.000 K, wenn eine Perſon oder ein Objekt, 200.000 K, wenn mehrere betroffen 
werden. 

Es wird nun den verehrl. Sektions leitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde. Zahlreiche 
Unzukömmlichkeiten bei früheren Fällen nötigen den Ausſchuß, genaueſte Einhaltung der 


Inſtruktion 
zu gek Hee : 

1. Verſichert find nur jene Sektions⸗ und direkten Mitglieder, welche ihren Zah⸗ 
lungsverpflichtungen bis längſtens Ende Feber nachgekommen find. 

! 2. Jedes Seftionsmitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Ceftions- 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis feings gu ver: 
ichernden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
rzeichniſſen hat bie Sektionsleitung ein Sektions⸗ Verzeichnis nach dem 
Muſter B anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu bei, 
tretende Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß ber Verſicherung, melden ihr Stant- 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erft im nächſten Jahres⸗Inventar der Zentrale 
Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſt⸗Geſamtwerte des Standes 
von 500 K während des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar-Abſchrift des nächſien 
Jahres der Zentrale mitgeteilt, fie find aber jeweils ſofort der Sektionsleitung zwecks Cine 
tragung in das Sektions⸗-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt dieſe Neue 
anſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren An— 
ſchaffungen während des Jahres ift die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Tiefe its 
zeige iſt umſo notwendiger, wenn eine Mehrwertverſicherung angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden) dic 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stodjorm, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen unb laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen 
einzuſenden. Die Angaben des Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Ge: 
meindeamt) unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden ift die Anzeige auch 
der Gendarmerie zu erſtatten. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche Shar 
den zu berechnen. Die Sektionsleitung ijt zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht ners 

lichtet. , : 
á Für jeden infolge mangelhafter Anzeige nötig gemordenen Brief der Zentrale 
wird 2 K Gebühr bon ber Entſchädigungsſumme abgezogen. 

4. Ein unmittelbarer Verkehr der Mitalieder mit den Verſicherungsanſtalten it ungue 
läſſig; dagegen haben die Verſicherungsanſtalten das Recht, durch ihre Vertreter und durch 
Sachverſtändige einen Lokalaugenſchein vorzunehmen und in das Sektionsinventar Einſicht 
zu nehmen. . 
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Erſcheint ein Vertreter ber zuſtändigen Verſicherungsgeſellſchaften („Oeſterr. Phönix“, 
tezw. „Internationale Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft“) am Schadensorte zwecks Scha⸗ 
dens erhebung, fo iſt ihm unaufgefordert Anzeige zu erſtatten. 

5. Eine anderweitige (a weifache) Verſicherung desſelben Objektes bei einer 
anderen Verſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzucht⸗ 
Vereines macht bie Verſicherung durch unjere Verſicherungsanſtalten ungültig. . 

6. Die Entſchädigungsſumme labzüglich der veſetzlichen Gebühren und ab. 
züglich jener für die Weiterverſicherung im laufenden Jahre) überſendet die Zentrale der 
Sektionskaſſe, welche die Auszahlung abzüglich ihrer aufgelaufenen Poſtſpeſen an den 
Geſchädigten gegen eine einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die 
Sektion noch nach der ſatzungsgemäßen Friſt mit Einzahlungen im Rückſtande, fo wird ber 
Entſchädigungsbeitrag in erſter Linie hiemit verrechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird 
der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung 
im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

T. Verfidert find nur jene Gegenſtände, welche fid) in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber bie in anderen Gebäuden aufbewahrten. Im Bienenhauſe ober 
in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht verſichert. Während des 
Winters haben Geräte auch im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Diebſtahls⸗Einbruchs⸗Verſicherung erſtreckt fid auch auf jene 
Schäden, welche durch gewaltſame Beſchädigung hiebei entſtanden, nicht jedoch auf muwillige 
oder böswillige. (In letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten 
und ſich zivilrechtlich an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets eine einfache ärztliche, bezw. tier⸗ 
ärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer event. Erwerbsunfähigkeit, die 
Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt rechnungs⸗ 
mäßig zu belegen. 


A. 
Verſicherungs⸗Anmeldung für das Jahr 1921 


Gegenſtand | Bui | mec in 


Bienenhaus ....-. 2.2... 1 100 
Beſetzte Gerſtungsbeuten .| 10 600 
Leere Gerſtungsbeuten 8 60 
Schleudermaſchine 1 90 
Sonſtige kleine Geräte 5 25 
uff. 
Ort. Unter{ adrift. 


.  Siefür wird keine Drudforte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ges 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11, Ig. 1920, eingebrudte Korreſpon⸗ 
benafarte verwendet werden. 


B. Sektions- Inventar. 
` Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
beigetreten am . 


2 E Bienenſtöcke CES elg Vor⸗ 
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Dieſe Druckſorte ijt käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poſtfrei 
zugeſandt um 80 h bei der Zentral⸗Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen⸗ 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitglieder⸗ 
namen verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen. 


Sektions nachrichten. 


„Egerlandgau.“ Bei der Abgeordnetenverſammlung am 19. Dezember l. J. in Eger 
waren 19 Sektionen vertreten. Geſchäftsleiter Wanderlehrer Behr, Franzensbad, erſtattete 
eingehenden Bericht über die Tätigkeit der Sektionen im Gaue. Beſchlüſſe: 1. Im Oktober 
1921 wird zu Eger ein Gautag, eine Ausſtellung (mit Ausſchluß lebender Völker), ver⸗ 
bunden mit einer Obſtſchau veranſtaltet. 2. Es wird die Errichtung einer Hauptverkaufs⸗ 
ſtelle von bw. Geräten zu Eger (bei Herrn Seifert) beſchloſſen. 3. Es wird in Eger eine 
Kunſtwaben⸗Erzeugungsſtelle bei Herrn Becker gegen Beiſtellung von Wachs errichtet. 4. Al: 
Vertreter des Gaues im Zentralausſchuſſe wird Obmann Wanderlehrer Weſchka gewählt. 
5. Auch bie beitragenden Mitglieder haben bie Gauſteuer (20 h pro Mitglied) zu zahlen. €. 
Schlafenden Sektionen iſt durch die Nachbarſektionen aufzuhelfen. Behr, Gaugeſchäftsl. 

Althütten. In ber Verſammlung am 19. v. M. wurde Schulleiter Georg Reis ner, 
Reichers, zum Obmanne gewählt; als deſſen Stellvertreter Johann Fialla, als Kaſſier und 
Geſchäftsleiter Markus Gauguſch. Die Jahresrechnung wurde genehmigt, der Sektions⸗ 
beitrag für 1921 mit 2 K feſtgeſetzt. 1 neues Mitglied trat bei. — Am 30. Dezember v. J. 
wax hier herrlicher Reinigungsausflugtag, wohl in dreißig Jahren nicht a à 


Altrognis. In ber Verſammlung am 5. Dezember v. J. hielt Obmannſtellvertreter 
Oberlehrer Adolf Müller⸗Markauſch dem leider zu früh verſtorbenen, äußerft verdienſt⸗ 
vollen Obmanne Oberlehrer Johann Baudiſch einen warmen Nachruf und berichtete ſo⸗ 
dann über die Ergänzung der EE und die Erhöhung der Jahresbeiträge. In ber 
Ergänzungswahl wurde Bienenmeiſter Theodor Rind -Altrognitz gum Obmanne gewählt. 
Se SE für 1921 beträgt 1 K. Nächſte Verſammlung zu Oſtern 1921 
in Bausnig. 

Franzensbad. Die Vollverſammlung am 12. Dezember b. J. war wegen Bildung ber 
neuen Sektionen Galau unb Wildſtein unb Ausſcheidens mehrerer Amtswalter not. 
wendig. Als Obmannſtellvertreter wurde Oberpoſtmeiſter Johan G areis in Tirſchnitz und 
als Geſchäftsleiter bw. Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Alois Behr-Franzensbad (Obern⸗ 
dorfer Allee) einſtimmig gewählt; Schriftenempfänger ijt der Gefdaftsle. ter. Jetzige Mit: 
gliederzahl 55. Die Beiträge für das Jahr 1921 wurden einkaſſiert. Beſchlüſſe: 1. Die der 
Sektion gehörigen Geräte ſind einzufordern, neu zu inventariſieren, auszubeſſern und dann 
erſt wieder auszuleihen. 2. Dem ausſcheidenden Geſchäftsleiter Oberlehrer Schleicher 
wird eine Ehrenremuneration von 100 K ausgezahlt. 3. Für die Sektion wird kein Beitrag 
eingefordert, dafür iſt auf den Zucker per Kilo ein Beitrag von 20 h aufzuſchlagen, da dieſe 
Leiſtung eine gerechtere ijt, indem dadurch bie Völkeranzahl und infolgedeſſen auch die Gin- 
nahme des Mitgliedes getroffen wird. — Nächſte Verſammlung am Oſtermontag in 
Oberlohma (Ludwigshöhe). 

Freiheit. Im November verſtarb in Thalſeifen Joſef Kühnel, ein außerordentlich 
ſtrebſames Mitglied, das noch Hervorragendes geleiſtet hätte! Friede ihm! 

Görkau. Am 5. v. M. in der Generalverſammlung hielt Ehrenmitglied Hw. Dechant 
Lukas einen lehrreichen Vortrag über Weiſelzucht. Die Neuwahl ergab: Obmann Lehrer 
Julius Friedrich, Stellvertreter Joſef Engel, Geſchäftsleiter Joſef Oberſt, Stellver⸗ 
treter Joſef Enz; Beiräte: Bauer, Stanka und Woditſchka. Die Sektionsbücherei 
wurde bei Mitglied Stanka untergebracht. 

Hertine. Die Hauptverſammlung in Senſowitz am 21. November v. J. leitete Ob⸗ 
mannſtellvertreter Renner, der auch ein öfteres Zuſammenkommen anregte. Ueber An⸗ 
trag Geſchäftsleiters Teifel fol für die Sektionen Hertine, Welbine-Ließnitz. 
Tſchochau, „Donnersberg“ eine gemeinſame Tagung mit Vortrag durch einen Wan- 
derlehrer ſtattfinden. , 

Kriesdorf. Generalverſammlung am 19. Dezember v. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Franz Scheufler. Kaſſabericht des Geſchäftsleiters und Zuckerrechnung wurden für richtig 
befunden. U. a. wurde beſchloſſen, 200 Meter Rähmchenholz und neue Bienenwohnungen zu 
beſtellen. Nächſte Frühjahrsverſammlung am 13. März im Gaſthauſe bei Franz Scheufler. 
Nachbarſektionen und . höfl. eingeladen! 

Krummau. In der Verſammlung am 12. Dezember v. J. erſtattete der Geſchäfts⸗ 
leiter W. L. Krötſchmer Bericht über die klagloſe Durchführung der Zuckerverteilung. 
Nach Einhebung des Beitrages für 1921 mit 13 K und Sammlung der Daten für Verſicherung 
und Statiſtik hielt Obmann Dr. Hettegger einen Vortrag über „Bienenfeinde“. Hier⸗ 


ra 
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auf zeigte der Geſchäftsleiter die von ihm beſtellte, im „D. Imker“ angekündigte unb emp- 
fohlene Bienenbrauſe vor; ſelbe entſpricht allen Anforderungen aufs beſte und kann nur 
wärmſtens empfohlen werden — beſonders beim Ausſuchen der Königin, welche durch Rauch 
ja vertrieben wird. (Preis 6 K und 3 K Speſen.) Zur regen Beteiligung an der Standſchau, 
die zuletzt ſehr ſchwach war, wird fürs nächſte Jahr aufgefordert. E. K. 

Muttersdorf. In der Verſammlung am 5. v. M. wurde feſtgeſtellt, daß 1920 wieder ein 
ſehr ſchlechtes Bienenjahr war. Schwärme genug, Honig aber keiner! Trockenheit und Kälte, 
ja Froſt im Juni gab es. 

Oberſandau. Verſammlung am 7. November 1920 im Gaſthauſe des Joſef Pichl in 
Sandau. Der Obmann widmete dem verſtorbenen Mitgliede Wolfgang Löwe einen warm: 
empfundenen Nachruf. Geſchäftsleiter Johann Schön berichtete über die günſtige Erledi⸗ 
gung des Haftpflichtfalles Baher⸗Konhäuſer. Der Mitgliedsbeitrag für 1921 wurde mit 
13 K feſtgeſetzt. Bahnmeiſter Franz Gärtner in Sandau berichtete ſodann über die Ver⸗ 
ſammlung in Eger, betreffend Zuſammenſchluß der Sektionen zu Gauverbänden und befür⸗ 
wortet den Beitritt der Sektion zum weſtböhmiſchen Gauverbande. Der Beitritt wurde be⸗ 
ſchloſſen und als Delegierter zu den Sitzungen des Gauverbandes der Referent, als Stell⸗ 
vertreter der Obmann beſtimmt. Eine Sammlung über Anſuchen des Deutſchen Kultur⸗ 
verbandes ergab 32 K und wurde dies mit Beſchluß ber Verſammlung auf 50 K aus Were 
einsmitteln ergänzt. ' 

+ Boderfam. Am 1. Dezember haben wir unfer Sektionsmitglied Frang Eberl, 
Gaſtwirt in Wohlau, zu Grabe getragen. Er war einer der beſten in unſeren Reihen und 
erfreute ſich als tüchtiger Imker im ganzen Bezirke allgemeiner Anerkennung. Wir wollen 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren! Mr. 

Rodisfort⸗Unterlomitz. Verſammlung am 8. Dezember in Gießhübl⸗Sauerbrunn. 
Zu einer Spende für den Deutſchen Kulturverband widmet jedes Mitglied mindeſtens 2 K. 
Der L.⸗Z.⸗Verein möge veranlaſſen, daß den heute tatſächlichen Preiſen bei Auszahlung der 
Verſicherungs⸗Entſchädigung Rechnung getragen werde, da dieſelbe in kraſſem Widerſpruch 
zu den derzeitigen Verhältniſſen ſteht; nötigenfalls wäre der Prämienſatz zu erhöhen.“) Es 
wäre erwünſcht, wenn andere Sektionen ſich zu dieſer Frage im „Imker“ äußern möchten. 

Saubernitz. Hauptverſammlung 12. Dezember v. J., Vorſitz Obmann Drabetz. Ge⸗ 
ſchäftsleiter Direktor Richter erſtattete den Jahres⸗ und Tätigkeitsbericht: 19 Mitglieder, 
3 Verſammlungen, 3 Vorträge, 34 Eingänge, 30 Erledigungen, ſodann den Bericht über die 
Zuckerverteilung Herbſt 1920. Zahlmeiſter Loh erſtattete den Kaſſebericht und wurde ihm über 
Antrag der Rechnungsprüfer Guth und Dreßler die Entlaſtung erteilt. Nach Aufnahme 
der Statiſtik für 1920 und des Verſicherungsinventars für 1921 erklären 18 Mitglieder ihr 
weiteres Verbleiben bei der Sektion. Hauptverſammlung im März 1921 mit Vortrag über 
Königinnenzucht durch einen Wanderlehrer in Saubernitz. Dem Kulturverbande werden 
10 K geſpendet. Geſchäftsleiter Dir. Richter erörterte hierauf in einer längeren Ausfüh⸗— 
rung einige wichtige Organiſationsfragen. Der Obmann ſpricht allen Vereinsamtswaltern 
wärmſten Dank aus. R. 

Scheles. In der Hauptverſammlung am 19. Dezember 1920 wurden gewählt: Obmann: 
Karl Viehmann, Landwirt, Ob.⸗Stellvertreter: Franz Albl, Wagnermeiſter, Geſchäfts⸗ 
führer: Alois Leder, Lehrer. Der Mitgliedsbeitrag für 1921 wurde mit 14 K feſtgeſetzt und 
werden die Mitglieder nochmals aufmerkſam gemacht, daß es einen Austritt während des 
Vereinsjahres 1921 nicht gibt! Die Vertrauensmänner in den einzelnen Ortſchaften werden 
aufgefordert, treu ihrer Pflicht in der Verſtändigung ihrer Mitglieder ſtreng nachzukommen. 

Schlackenwerth. Am 6 v. M. verſchied plötzlich unſer langjähriges Mitglied Johann 
Kaderſchafka aus Unterbrand; er war durch mehr als 40 Jahre Imker und gehörte 
lange Jahre dem L.⸗Zentralverein an. Am 8. Dezember fand ſein Begräbnis ſtatt; wir 
werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! — In dem am 3. v. M. ſtattgefundenen 
Imkerabende wurde ſeitens des Herrn Obmann angeregt, in den nächſten Imkerabenden 
Vorleſungen aus dem Buche „Ludwig, unſere Bienen“ zu halten; dieſelben ſollen den Zweck 
haben, einen anregenden Geſprächsſtoff für den betreffenden Abend zu bilden. Gleichzeitig 
wurde beſchloſſen 50 Kg. Flechtrohr und 50 Stück Futterballon zu beſtellen. 

Tachau. In der Monatsverſammlung am 28. November erfolgte die Abgabe des 
Verſicherungs⸗Inventars und die Einzahlung für 1921. : 

Tetſchen. Am 12. Dezember hielt in der Verſammlung in Tetſchen Schulrat Baßler 
einen anregenden Vortrag über „Biene und Sozialismus“, einen Vortrag, deffen gedanken⸗ 
a ſich in dem Rahmen eines Beitungsberidtes auch nicht annähernd kennzeich⸗ 
nen läßt. 


neberdörfel. Hauptverſammlung am 12. Dezember 1920 im Haufe des Anton Baar 
in Ueberdörfel. Vorſitz: Obmann Oberlehrer Fiſcher. Rechnungslegung über das finan⸗ 
zielle Gebaren und Zuckerverteilung. Aufnahme neuer Mitalieder. Beſtimmung und Ein— 
zahlung der Mitgliedsbeiträge pro 1921. Von den Mitgliedern wurde einſtimmig be— 


*) Sehr richtig! Aber die notwendige beträchtliche Erhöhung würde vom Großteil 
unſerer Imker nicht auf ſich genommen! Die Schriftl. 
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ſchloſſen, einen höheren Mitgliedsbeitrag einzuheben zur Deckung der Sektionskoſten. Ga 
wurde auch ber Wunſch geäußert, ob nicht etwas zur Verbeſſerung ber Bienenweide getar 
werden könnte, da bei den jetzigen Trachtverhältniſſen jedem Imker die Luſt zum Weiter. 
imkern vergeht. 

Wekelsdorf. Verſammlung am 8. v. M. Vorſitz: Obmann Popper. An das Ge⸗ 
ſchäftliche ſchloß eine rege Wechſelrede an. 


Tur Bücher und Schriften. 


Max Butziwackel, der Ameiſenkaiſer. Ein Buch für Kinder und große Leute. Nach 
Luigi Bertelli deutſch bearbeitet von Luiſe v. Koch. Buchſchmuck von Karl El l'e'd er. 


8° (226 S.) Freiburg i. Br. 1920, Herder Co., G. m. b. H. Mk. 12.—; geb. Mk. 15.— u. Zu- 
ſchläge. — Eine entzückende Wanderung durch das Wunderreich der Inſektenwelt. Wir 


reijen mit dem Titelhelden, der aus einem faulen Knaben eine Ameiſe wird, und erleben mir 


ihm Freud und Leid, Sieg und Niederlage, Freundſchaft und Liebe, Kë unb Verfolgung in 
ilderungen, entbehrt 


dem Getriebe dieſer Kleinweſen der Schöpfung. Frei von ermüdenden 
die Darfrelung aber nicht der notwendigen Vorausſetzung: gründliche Kenntnis des "niet, 
tenreiches. Man leſe den Entwicklungsgang des Helden, der aus einem Ameiſenei vor un⸗ 
ſeren Augen eine fertige Ameiſe wird, der im Ameiſenreiche das Leben und Treiben bet 
Volkes mitmacht, ſeinen Aufſtieg bis zur höchſten Würde erlebt und, durch einen unglücklichen 
Krieg mit einem anderen Volke geſtürzt, in das Elend der Verbannung zieht. Ungeſuch: 
natürlich mutet das Zuſammentreffen auf der Wanderung mit Käfern und Kerfen an, daß 
der Held gefährliche Abenteuer beſteht, ſchließlich uns durch das Volk der Bienen führt und 
deren Leben anſchaulich kennen lehrt. Der Schluß des Büchleins verwandelt den Titelhelden 
wieder zurück: Max wird ein beſſerer Knabe. In dem Buche ſteckt viel Moral, aber kein Mo 
raliſieren, viel feiner Humor, der auch dem Erwachſenen die Lektüre würzt. Elleders Buch⸗ 
ſchmuck ſteht dem Inhalte des Buches, welches ein Gegenſtück zu Franz Stevens „Reife in? 
Bienenland“ ift, ebenbürtig zur Seite. Kinder finden in dem Buche Unterhaltung und We: 
lehrung zugleich, Crwachſene werden es mit Freude und Genuß zur Hand nehmen. 
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Fr. Pfenningſtorff, Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1921. 5 Mk. 261 ©. 8˙. 
Berlin S. W. Diefer allbekannte Imkerkalender bedarf keiner weiteren Empfehlung! Auch“ 
heuer enthält er neben dem üblichen Kalendarium Tabellen zum bienenw. Betriebe ufm. - 
zahlreiche wertvolle Abhandlungen und Aufſätze. So u. a. Anweiſungen für die Monats 
arbeiten bon Meifter Gerſtung, das Bienenjahr — O. Dengg, Verbefferung der Bienen 


weide — V. W ü ft, die neueſten Erfahrungen und Erfindungen, die bedeutenſten imkerlichen 


Ereigniſſe — J. Herter, uſw., Mitteilungen der Bayer. Landesanſtalt f. Bzcht. in Erlan 
gen, Statiſtik der deutſchen Imkervereine, der bw. Zeitſchriften uſw. Kurz eine reiche Fülle 


des Wiſſenswerten, Nützlichen und Gediegenen wird geboten! 


Statiſtiſches Handbuch der Tſchechoſlowakiſchen Republik. Das Statiſtiſche Staatsam: : 
hat ſoeben bie deutſche Ausgabe des Statiſtiſchen Handbuches erfdeinen laſſen. Das Bud 


bringt zahlreiche Daten über die Bevölkerung, ſowie aus verſchiedenen Gebieten des offent, 
lichen und wirtſchaftlichen Lebens, ſo über die Volkszählung 1910, über Beruf und Bewegung 


der Bevölkerung, Sanitätsweſen, Schulweſen, Landwirtſchaft, Bergbau und Hüttenweſen 


Induſtrie, Verkehr, Kredit, Verſicherungsweſen, Rechtspflege und Finanzen. Das Buch iſt 
mit einer Karte und einem Regiſter ausgeſtattet. Preis 25 K. 
Etwa öfach vergrößert. 


; 


Dr. h. c. F. Gerſtung, Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegen ; 


ben. 1920, Berlin W. 57, Fr. Pfenningſtorff. 32 S. 8, 6 Abbild. 250 Mk. Es unterliegt Tei: 


nem Zweifel, daß jetzt die Frage des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden nich 
nur im Vordergrund, ſondern im Mittelpunkt des Intereſſes der Imkerwelt ſteht. Auch di. 


ſämtlichen neueren Bienenwohnungskonſtruktionen drehen fih mehr oder weniger bewußt un 
dieſen Angelpunkt herum. Nach und nach kriſtalliſieren fih aus dem Wirrwarr der Meinun— 
gen zwei Grundſätze deutlich und klar heraus, welche jetzt ſchon um die Siegespalme kämpfen. 
Das Zuchtziel, als welches allen eine möglichſt reiche Honigernte vorſchwebt, foll entweder 


erreicht werden durch Ausnützung des ſtärkſten aller Triebe, des Schwarmrriebes und aller 


feiner Vorſtufen in der Entwicklung des Vieng, oder durch Unterdrückung dieſes Triebes mu 
allen Begleiterſcheinungen: Brutbeſchränkung, Umhängen der Brutwaben, Abſperren der 85 
nigin uſw. Welcher von beiden Wegen ift nach Abwägen aller Vorteile und Nachteile beider 
am meiſten empfehlenswert? Das ift heute die brennende Frage, welche die Imkerwelt wieder 
einmal in zwei feindliche Lager teilt. Meiſter Gerſtung, der fid) felt über 80 Inhren theoretiſch 
und praktiſch mit beier Entſcheidungsfrage eingehendſt beſchäftigt, ift wohl in erfter Linie 
berufen, hier das Wort zu ergreifen und gehört zu werden. In der vorliegenden Schrift bat 
Gerſtung in gedrängter Form die ganze Frage zur Darſtellung gebracht, hiebei auch die 


| 
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$ reußjche Betriebsweiſe mit ihren Vorzügen unb Schattenſeiten voll gewürdigt, was im 
2inBlid auf die verſchiedenen brutbeſchränkenden Abwandlungen und Abänderungen des 
Breup' iden Syſtems in ber neueren Zeit — hierher gehören auch ber Kuntzſch⸗Zwilling, dann 
iie Braun'ſche Be⸗Be⸗Beute, der Krauſe⸗Harttung'ſche Honigquell⸗Stock, der Goeritz ' ſche 
De zenſtock, die Luſatia⸗Beute u. a. m. — beſonders wertvoll ijt. Die zeitgemäße Schrift ſollte 
‚on jedem fortſchrittlichen Imker geleſen werden! 
Prof. Dr. E. Zander, Krankheiten und 1 der erwachſenen Bienen. (Bd. II 
Handbuch b. Bienenfunde i. Einzeldarſtellungen“.) 60 S. Gr. 8°. 2. Aufl. 12 Taf., 14 
abbild. Mk. 9.—. 1921. E. Ulmer, Stuttgart. Die gänzlich umgearbeitete reichilluſtrierte 
Schrift des bekannten Forſchers, Leiters der Bayer. Landesanſtalt f. Baht. in Erlangen, gibt 
nnen Ueberblick über den gegenwärtigen Stand unſerer Kenntniſſe von den Krankheiten der 
erwachſenen Bienen. Ruhr, Maikrankheit, Noſemaſeuche uſw. werden eingehend beſprochen 
und Ratſchläge zu ihrer Bekämpfung erteilt. Außerdem findet ſich eine erſchöpfende Schil⸗ 
derung krankhafter Erſcheinungen, Mißbildungen und Feinde der Biene, die durch zahlreiche 
qute Bilder erläutert wird. Wir empfehlen die Schrift wärmſtens für jede Imkerbücherei, 
zumal ſie eine wertvolle Ergänzung der im gleichen Verlag erſchienenen erſten über die 
Brutkrankheiten bildet. 

„Mitteilungen des Statiſtiſchen Staatsamtes“ Nr. 10 iſt ſoeben erſchienen und enthält 
eine Geſamtüberſicht über den Außenhandel der Tſchechoſlowakiſchen Republik im II. Viertel⸗ 
jahr 1920 nach Warengattungen und beſondere Ueberſichten über Ausfuhr von Glas, Glas⸗ 
waren, Papier und Papierwaren, ſowie auch eine Ueberſicht über Einfuhr von kondenſierten 
Milch und Ausfuhr bon Mineralwaſſer im II. Vierteljahr, bezw. im I. Halbjahr 1920. Die 
-Mitteilungen des Statiſtiſchen Staatsamtes“ hat im dee bie Buchhandlung 
Surfi & Kohout” in Prag. Preis einer Nummer 1 Kc. 
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Pfarrer Anton Kořen, Tuchomskitz, verkauft vom eigenen Stand geſchleuderten 
Honig. — Schleuderhonig verſendet Raim. Rudorfer, Imker in Gaiwitz, Poſt Proß⸗ 
meritz, Mähren, in 5 Kg. Poſtdoſen 180 K und 10 Kg. Poſtdoſen 360 K ab dort, auch kleinere 
Mengen. — Honig, garantiert echt, goldgelb, verſendet in 5 Kg. Doſen um 180 Kc, franko 
der Nachnahme Franz Dauſcha, Bienenzüchter, Hrobitſch, P. Sukohrad. Auch einige Kilo⸗ 
gramm gelbes Wachs à 60 Kc. — Prima Honig 5 Kg. elegante Poſtdoſe um 160 K per, 
fendet franko A. Vihmann, Verſicherungs⸗Inſpektor in Poderſam; kauft reines Wachs. 
— Joſef Lenhard, Weidmannsgrün per Schlackenwerth, kauft gar. reines Wachs, 
tauſcht auch gegen Honig und Lebensmittel. — Reines bodenſatzfreies Wachs verkauft oder 
tauſcht gegen Honig Bienenzucht A. Sax, Neu Hroſenkau, Mähren. — Echtes Wachs 
kauft der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht; Anbote an den Inventarverwalter 
Viktor Doſtal in Troppau, Ottendorfergaſſe 23. — Verkaufe wegen 5 des Be⸗ 
triebes einige ſehr gut erhaltene Dreietager, einfach- und doppelwandig. B. Holterkus, 
Großtſchernitz b. Saag. — Prof. R. Löffler, Trautenau, verkauft 2 Gerſtungs⸗ 
beuten (1 leer) ſamt Honigräumen, Rähmchen, Haube und anderen Geräten. Preis 
400 Kc. — Adolf Böhm, Gaſtwirt in Petſchau, verkauft billigſt einen Alberti⸗Blätterſtock 
und 2 Strohpreſſen für Breitwaben und Ständerbeuten, alles ganz neu. — Franz Nikles 
in Wenzelsfeld, Poft Hnatnice, hat 50 Kg. Adlergebirgs⸗Schleuderhonig. — Wachs, gar. 
rein, faulbrutfrei, größere Menge, abzugeben bei Wilh. Rohoutet, Bienenzucht, 
Schwarzkoſteletz. | 
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Das neue Verzeichnis über Gemüſe⸗, Blumen- unb Oekonomie⸗Samen ber als reell 

beſtens bekannten Samengroßhandlung Ernſt Bahlſen, Prag, iſt ſoeben erſchienen 

und empfiehlt es ſich, bei Bedarf in Samen aller Art an dieſe Firma ſich zu wenden. 

| ra uw Jahrgänge 1911/17 des „D. Imker a. Böhmen“ haben abzugeben Fach⸗ 

lehrer i. 8 J. Schiffl. Brand bei Tachau, den Jahrgang 1903, ſchön gebunden, ein Mit⸗ 

glied d. S. Reichenau bei Gablonz a. d. N. Anfragen an Lehrer H. Langer dortſ. 
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Phacelia- Same 


A beſtes bonigenbe8 Bienenfuf 

1 liefert per Nachnahme à kg KE 1$ 

, 10 kg Ač 130— ohne Borto 

Pöpperls Kittpulver ER wetter- und feuerfe Karl Schlenker, B.⸗Leipa 


Erſetzt das löten. 2 ... 


1 Paket Kë 150, 2 Pakete KE 2:40, 3 Pakete Kč 3˙20. 
Erſuchen den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen le tro 
Nur garantiert reine Ware. 


l. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm. für Bienenwohnungen, dünn | 
hobelt 4, 5 und 6 mm breit, 3½ 
portofrei Mart 190 — gegen K 
— . im voraus und Hergabe einer & 
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Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, de 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder Honigschleudern, 


im Kuntzſchmaße, empfiehlt N 
Firma Mar Kunbied, Zweigſtelle: Wien V| "mer, Z sei 


Gietzaufgaſſe 19. 14 Blechwarenerzeugung 
Rob. Heinz, Oskau (Mähr 


„Kuntzsch, Imkertragen“ 
-— ee ser über mn SE Joer kluge Mann baut i ; 
erlin reis. Staatsmedallle. — IV. vermehrte und verbesserte Auflage. und Der f[uge mker W 
reich illustr. eleg. geb. Originalwerk. Preis Kč 90'— postfrei. ſchon heute oe Bedarf 


M. Kuntzsch Fillale In Schwarzkosteletz bei Prag. fauberen, aftreinen 
Anerkennungsschreiben erster Meister sagen: niemals sind M 
in einem Buch so reiche Forschungen, prakt. Ratschläge, ori Rãhmchenſtãben 
Hilfsmittel und interessante Lektüre für so billigen Preis em bei 


Imker in die Hand gegeben worden als durch „Kuntzsch, Imker- 
das Werk, der auf fortschrittliche Imkertechnik Anton gës hi, no 
Ansprüche macht. warenfabrifen, Pa 


fragen“. Jeder lese 


i i 


Hohiggläſer € 


„Neue Muſter“ Ee | 
mit Nickelblechdeckel und perga- . 


mentierter Pappeinlage. 


Niedrige, breite form, vorteilhaft zum Füllen, 
Reinigen und Entleeren. Weite Oeffnungen. 
Preisliften über alle Sorten Ponigg 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner N xi. 


Dausbaltunge-Konferveng'áfer ~~ fe Ae 


we.  ULTREFORM 1. 
auf Verlangen gratis und franko. 


C. Stölzle's Söhne, Aktlengeselischatt für Glastabrikation. 


Prag II, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 3 


für Pergament oder Korkverſchluß, 
ſtarkem Rand, aus Kriſtallglas, in den 
Größen Yi 9/10 o VT 1, 1 und 2 l 


IIe ^ 


äußerſt billig unter Fabritspreiſen 
verſenden 


— Wächter & Weigt. Haida. 


Liebwerte Derren Imherhollegen! | 


Wenn Sie im frübjahre fisher und billig zu Bienen kommen 
| fo Wood Sie die jetzigen VBalutafurs-Verhaltniffe fo raſch 


glich aus! 

Schwärme, welche im Frühjahre im Preiſe 500 tſchechiſche Kronen 
i$ fteben, erhalten Sie zu 200 iſchechiſche Kronen gegen fo- 
t Ginzablung auf ben Namen Neunteufel an bie Unglo- 
ichiſche Bank in Pilſen. 

Dieſer günftige Sinkauf, welcher nie mehr wiederkehrt, 
fort ausgenützt, werden, weil bei einem Sinken Ihrer Valuta 
reis erhöht werden müßte. 

Muttervöl ker können nur ganz vereinzelt abgegeben werden. 
rigen ift der Vorrat an Schwärmen ein febr begrenzter, weil 
: put letzten Mißjahres bie meiſten Völker in Kärnten ber» 


Nt 1921. Mit Imkergruß 


Neunteufel, Bienenzucht-Anftalt in Dirt. 
| Kärnten (Oeſterre ſch). 31 


Gerltungsbeuten 
liefert in guter und ſauberer Ausführung die 


Riéletei nit Notorbetrieb des Heinricz Ringel, 
Rlotergrad b. Dar. 


Hectung!! Bei größeren Beſtellungen von Imkern 
men gewähre ich entſprechend Preisnachlaß. Bei An- 
fragen erbitte Retourmarfe. 8 


zohann Fuchs, 


Fabrikation bienenwoirtſchaftl. Geräte 
in Theuſing (Böhmen), 


| 


Bienenhonig 


garantiert rein und naturedt 
zu Kč 32°— per 1 kg. 


Bienenwachs 
garantiert naturecht prima Ware 
zu Kč 862°— per Kilo liefert prompt 


W. Sübſch, Leſchtine 
Poſt Saubernitz. 35 
GRERNBENEE 


Königin -Wofperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen, Maſchinen⸗ 
arbeit, nach jeder Maßangabe. Ver⸗ 
ſende Muſter 10 cm breit, 25 cm 
lang gegen Einſendung von Kč . — 
in Briefmarken franko ſamt Preis. 


Alois Sheff, ulerei in Straß Re. 3 


(Steiermark). 

. !: en 
Kuntzsch-Zwillinge 
[tefert in forgfältiger Ausführung 
nach bem neueften Modell. 

M. Kuntzsch, Filiale Schwarz- 


kosteletz. 
Man verlanae Reich: rihung. 33 


Nd 


aus Buchenholz, ) genau und 

dauerhaft für Strohdecken der Größe 
50: 40°5 verkauft 

Ad. Weps, Lehrer, m 


bei Saaz. 


n BED 


Mwbit fid) zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unters und Obers 
trieb, Dathepfeifen, Raudmafdinen, Drahtabſperrgittern, Thüringer 
atter ballons, Gerſtungslager⸗ und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prak⸗ 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 
Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. 
'onigſchleudermaſchinen mit Unters und Oberantrieb find ſtets prompt 
lieferbar. 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 
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Alle Bienenzucht- und 
Fiſchereiartifel 


ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben 
zum Streichen der Gerſtungsſtöcke 
erhält man in ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 


in der 
I. Land wirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


Joſef Bergmeier, tia 


Imkerwerkſtätte und Bienenwirtſchaft, 


Voitsdorf, Poft Reichftadt in Böhmen, 


liefert: Gerſtungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 
gans aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und 

agerform, Ginbeuter und Zwillinge. für Bienenhaus oder Frei. | —— 
ſtand in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, 
Kanitzkörbe, ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ 
. und deſſen Betriebslehrbuch. la. Bienenkorbrohr. 

trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ 
wände in jeder Größenangabe, Raudapparate, Bienenhauben, 


Imkergeräte. 
(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! 


„Rumeſſenzmiſchung“ 


bei Erkältungen ſehr vorteilhaft in Tee u. heißem Waſſer. 


„Glühfalter Punſch“ 


als anerkanntes vorzügliches Getränk in heißem Waſſer. 
Preis per Flaſche 13 und 24 Kč. 
Für gute Ware wird garantiert. 

Zu haben 10 

I. Land wirtschaftliche Drogerie Petschau (Böhmen). 


meiner Artikel für Böhmen bel Herrn 


Willi Ullmann in Tannwald 


VERKAUFSSTELLE 


SS 
| Biene Witt 


Bienenwad 
rein unb unrein, kauft g "e 


„Wir“, Erſte Le 
Spritzen, Abſtandsbügel, ſowie nur praktiſche und ausprobierte D. B. E) 


Stampiglie 


eigener Erzeugung 


Joſef Rubies, a 


garantiert echt, ſowie Kunim 


Willi Ullmann, Sannt 
wer 


BIENENSTOGKE ALLER SISTEMES 


~ ILLUSTR. PREISBOGHE 
— 


——— DAIN ee 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher! Landes- Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge 
Druck ber Deutſchen agrarifhen Druderei in Prag, . . x 


fa aa 4 
A ; B 


in größter Aus bah 


billigſt. Driginalpreii 
bei ſtreng N fi 


Willi Ulmen, 3 
(Böhmen), 
gepr. 1 


lage und Vert 


L S 
d e 
Fr. Simmich, erg 
Preisbücher umſonſt u. fra 
Echtes Bienenwachs wi 
jtandig g 


ſchöner Ausführung, t 


Brenntegaſſe 40. 


Bienenwache 


offeriert billigſt 


BIAL ALLÉ egen 

BETRIEBE BER 
BIENEN * uno; 
GEFLOGELZUCHT 


MENGEN ARTIKEL 
to singen PREISENE 


umsonst 
COCO € OO = 


e 


LJ 


et Auflage 19.100 Exemplare. 


Dr 


eutſche Imker 
aus Böhmen. 


g tſcher Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Der 
ngsgebibr): Direkte Mitglieder A IE—, Lebrperionen, Landwirtſchaftliche Vereine und 


oes Hochſchäler R J2°—, Mitglieder der Sektionen (Sweigvercin) K 1z—. Ce 


c »» rr 


— 


Prag, Feber 1921. Nr. 2. XXXIV. Jahraang. 


* 


— 


eres eee ee Jeer, — 
Jar Verfammlungshalender 22 22 


. 
€ BONES e 


tragender ijt Wanderlehrer Richard Altmann aus Reichenberg, der über Zeitgemäßes 
ſprechen wird. Sämtliche Nachbarſektionen find willkommen. Der Tag wird durch die 
Tageszeitung bekanntgegeben. 

= S. Königsberg a. b. Eger. Am 20. Feber 1921 in Katzengrün im Gaſthauſe des Georg 

Lippert, nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Berichte. 2. Abrechnung über 

das Imkerkränzchen. 3. Zuckerverteilungsabrechnung. 4. Mitglieder⸗Aufnahme. 5. Bienenwirt⸗ 
t ſchaftliches. 6. Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

S. Langenau b. Hohenelbe. Sonntag, 13. Feber 1921, 3 Uhr nachm. in Fiſchers Gaſt⸗ 

A baus in Niederlangenau Verſammlung, zu welcher alle Sektionsmitglieder ſowie auch die 

| Sektionsmitglieder der Sektion in Niederlangenau höflichſt eingeladen werden. 


} S. Kratzau hält ihre heurige Hauptverſammlung im März im Vereinsheim ab. Bor- 


S. Netſchetin. Imkerverſammlung am 27. Feber, 2 Uhr nachm., in Kuffners Gaſthaus. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Vortrag des Obmannes Lehrer J. Schopf: „Ueber Arbeiten 
des Imkers im Lenze.“ 3. Ausſprache über einzuſchlagenden Weg behufs Trachtverbeſſerung. 
4. Anträge. Zahlreich erſcheinen und Imkerfreunde mitnehmen! Mitglieder umliegender 
$ Sektionen herzlichſt willkommen! 

S S. Neubiſtritz. Verſammlung am 27. Feber 1921, 10 Uhr vorm., in Puhrers Gaftwirt- 
f Schaft. Letzte Verhandlungsſchrift. Jahresrechnung. Zuckerverrechnung. Vortrag: Auswinte⸗ 
rung und Durchlenzung der Vienen. Wechſelrede. Anträge. 
S. Neudek. Hauptverſammlung am 13. Feber 1921, 3 Uhr, in Ludw. Moders Gaſthauſe 
| in Ultrohlau. Jahresbericht. Einzahlung. der Mitgliedsbeiträge. Vortrag. 
: S. Nürſchan. Generalverſammlung Sonntag, 20. März 1921, beim Imkergenoſſen 
t Anton Prück, Gaſtwirt in Nürſchan, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: Begrüßung, Jahresbericht, 
Beſchlußfaſſung einer Baßlerſtiftung, Aufnahme neuer Mitglieder, Allgemeines. Erſcheinen 
eines jeden Mitgliedes Pflichtſache. 
S. Unterlomitz⸗Radisfort. Generalverſammlung am 25. März l. J., 8 Uhr nm, in 
Wirth’s Gaſthauſe in Rodisfort. 1. Begrüßung. 2. Bericht des Geſchäftsleiters. 8. Cintaffie- 
rung rückſtändiger Beiträge. 4. Freie Anträge. 


: Je Sch. R. Baßler-Dr. Kórbl-fond ` E 2.52 : 


Schulrat Joſef Hofmann, Saaben,*100 K, Med.⸗Dr. Anton Kreutzer, Kulm, 20 K, 
Stadtförſter Joſef Oth, Frankſtadt b. Mähr.⸗Schönberg 77.72 K, Johannes Heintze, Gärı- 
nereibeſitzer, Herrnhut i. Sachſen 193.70 K, Sektion Qualif 10 K, Sektion Bilin 10 K, 
Profeſſor Arch. Ing. E. Brezina, Pilſen 6 K. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen.“) Das Präſidium. 


*) Bei Einzahlung der Widmungen wird gebeten, jeweils am Poſterlagſcheine den 
Zweck zu vermerken, damit nicht eine andersartige Verrechnung erfolgt! Die Verlautbarung 
der Spenden an dieſer Stelle erfolgt von nun ab erſt nach erfolgter Einzahlung. D. Pr. 


WA Ye. 


Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt Ausgezeichnet mit Goib. Mag 
Jauernig (Schleſien) Ausgezeichnete 

i empfiehlt fid) zur Lieferung bon 
Kunſtwaben, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen- d mie [ 7 D an ù | ii 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 


Illuſtr. Preisliſten zu haben. aus Ia grauem Gumm 


ſehr praktiſch und zweckn 
zuſammengeſtellt, mit Sp 
ſchließend, ganz ſchützend 

Bienenftiden, erzeugt 


Tadelloſe Kungzſchzwillinge⸗ ERHARD BURS 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder Pisek (Böhmen) 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt Preis per Paar K 10 


Firma Max Kunzſch, Zweigſtelle: Wien V, Extralange K 45:—. 


Maß ⸗Handumfang über die 


Niederlage: WII Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 


Gießaufgaſſe 19. A | Knöchel ober 8 Pama | 

cm). | 

20 Meter prima Refte! || Pfropfwad 
in Friedensqualität, kein Papier- oder Miſchgewebe. ſchön nach Oefonomierat Böttne 


ſortiert in Bettzeug, Oxford⸗, Pepitas, Kleider⸗, Zephir⸗, 1 Kilo = 12 Stangen K& 
Hemden» Flanell, Blaudrud, Kleider⸗Barchent uſw. — Kein Alois Sonntag, Devin, Z 
Reit unter 3 Metern um KC 400" —, allerbeſte Qualität Kč 460:'—. Bratislava. 
10 Meter Anzugſtoff⸗Neſte 120—130 cm breit, um Kč 480° — 


prima Kč 560 —. Jeder Reit ift 2 bis 6 Meter lang. Verſand Aa 
gegen Nachnahme bei Einige Oclgema 
Johann Fechtner, Weberei in Blitzdorf 6, P. Sattel kunſtvoll, von afabem. Ma 
Adlergebirge (Oſt⸗Böhmen). tauscht 
Falls nicht preiswert, nehme die Ware zurück. Reftenmufter 
find feine. Muſter von Stückware für 2 K Marken. gegen naturechtes Bienenwachs 


Erzeugung von Kunſtw. für 

Bei jeder Beſtellung wird ein ſchöner Wandblock⸗Kalender Bedarf. Kaufe auch Wachs 9 
gratis beigepackt. 15 Kaſſa. nn. Adamec, 

|  Vyiiovka, P. Schwarz⸗Koſt 


honiggläler 


„Neue Muſter“ 
mit Nickelblechdeckel und perga- 
mentierter Dappeinlage. 


Niedrige, breite Form, vorteilhaft zum füllen, 
Reinigen und Sntleeren. Weite Oeffnungen. 


Dreisliften über alle Sorten Donig- 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner 


] Dausbaitunge-Konferveng'áler 8 
ULTREFORM ` — 
auf Verlangen gratis und franko. — 


C. Stölzle's Söhne, Aktlengesellschaft für Glastabrikation. 


Prag II, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 


Nr 2 Prag, Feber 1921 XXXIV Jahrg 


Der Deutidie Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenpater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidien Bienenwirtichafti. kandes»Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleſiſchen landes- Vereines für Bienenzudit und des Deutidimühriidien 
Imkerbundes. 

Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agi. Weinberge b. Drag (Landw Genoſſenſchaftshaus) 


Erfchetnt im eriten Monatedrittel. Beigabe dec Jeitſchtift „Die deutihe Bienensudt in E und 
Pragis” ift beſondets zu beftellen. Gedaht 5 K pro labre.) ankündigu rit eel Den Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
Zelle oder deten Raum 85 Hellec, auf der letzten Umfdlagfette 90 Heller Nach Höhe des Red)nungsbetcages ente 
Laera nachlaß. — ANE für Sie Sendungen und Zuſchtiften: ,Deut[dber Bienen EX UL dd 

ndessJSentcaloerte {Oc Böhmen in Kgl. Weinberge bel Prag, EE 
Shluß der Annahme für de einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſiſparkaſſen-Ronto 815. 160. 


— 
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Am Bienenſtand zur Winterszeit. 


Immen und Imker haben winterliche Raſt. Wohl dem, der bei İdari 
einſetzender Kälte feine Völker in allen Beziehungen wohlverſorgt weiß. Er traut 
nit Recht auf die Kraft des widerſtandsſtarken Gemeinweſens, das er zur rechten 
Zeit auf genügenden Stoff geſetzt hat, und weiß ſich des Erfolges ſicher. So lange 
as Bienenvolk erreichbaren Honig beſitzt, überwindet es eindringende Kälte. Das 
angenehme Summen und Brummen, das etwas lebhafter wird, ſobald die Tem⸗ 
peratur des Sitzes unter das Normale ſinken will, iſt ihm ein wonnigliches Sie⸗ 
zesgetön, und von Zeit zu Zeit iſts ihm geradezu ein Bedürfnis, ſich an dieſer 
Zukunftsmuſik zu ergötzen. , 

Bei ben Beſuchen am Stande richtet der Imker ſein Augenmerk auf alles, 
vas etwa ſtörend auf die ſanfte „Hausmuſik“ einwirken könnte. Mit ſachter Hand 
dringt er zurecht, was fid gelockert hat, macht da und dort ein Flugloch weiter 
'der enger, entfernt die Toten im Ausflugskanal, deren Leichen ſonſt allerlei Ge- 
tier anlocken, wie Spechte, Meiſen, Spitzmäuſe, entfernt Schnee und Eis, wehrt 
dem Eindringen des ſcharfen Nord- und Oſtwindes und der ſo trügeriſch lockenden 
Sonnenſtrahlen, legt vielleicht auch bei andauernder Kälte dem und jenem Volke 
ein zweites Mäntelchen um. Nach jedem neuen Schneefall und noch mehr nach 
eder Sturmnacht iſt ein Beſuch beſonders angezeigt. Zugeſchneite Fluglöcher ſind 
ei lockerem Schnee nicht ſchlimm, aber ber Sonnenſchein und Froſt zuſammen 
ind gute Maurer; darum beugt er vor und entfernt den Maulkorb vorher. Die 
Spuren im friſchen Schnee find Viſitenkarten, welche die Beſucher ohne Abſich: 
abgegeben haben; der Imker mache baldigſt bie Gegenviſiten! 

Wem aber die Zuckernot allerlei vorraunt von ungenügender Verſorgung 
ind Beſchützung, der wende erhöhte Aufmerkſamkeit den Angſtkindern zu. Vici- 
leicht kann er noch einzelne ungenügend verſorgte Stöcke in geſchützte Räume 
bringen, die aber nicht allzu häufig in richtiger Beſchaffenheit ſich bieten, nämlich 
ruhig, dunkel, trocken und ja nicht warm; am beſten fo mit 3—6 Grad Wärme. 
Ind wenn er gar deutlich das Hungern entdeckt, dann ſinne er eben auf Abhilfe. 
Durchwintern mit Nothilfe iſt immer noch beſſ ſer, als im Frühling Tote be— 
graben. Das Darreichen von angefeuchtetem Kandis über den Waben unter einer 
dichtſchließenden Decke, das Auflegen einer richtig gegoſſenen, etwas angefeuchteten 
Zuckertafel, das Eindrücken von Honigzuckerteig zwiſchen die Waben ſind ſo allerlei 
Filfsmittel, die, bedacht angewendet, wenig Störung verurſachen und doch fo lange 
aushelfen, bis man eingreifen kann. 

Die Arbeitsſtille des Winters aber benütze zum Nackhſinnen über Vergan⸗ 
jenes und Künftiges. Wohlbedachte Pläne erfordern Zeit und Studium. Mfo 


fieh auch, was andere dachten und wie es die andern machten und halte dich nich: 
dr fertig! Der Kluge lernt aus fremder Weisheit und Torheit. Die drangloſe 
Zeit benütze auch, um deine Reſerven zu ſtärken. So ein bischen Sägen und 
Nageln gehört zur Imkerei unb ijt dem einen ein willkommener Zeitvertreib, den: 
indern eine erwünſchte Entlaftung nach anſtrengender Kopfarbeit. 

Aber lieber Leſer, hüte dich auch vor unfruchtbaren Erfindungen, an welchen 
's zur Zeit nicht mangelt, du quälſt damit dich und andere! M. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Dezember 1913 — 1920. 


Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
Monat mm mm Mittel g g 


Dezemb. 1913. . 966:12 = 805 .. OVC . 30:33 = 09 . 20.290: 32 = 63 
` 1914. . 503:12 = 469 . 11°C . 25:28 = 09 .. 16.150:25 = 64$ 
5 1915. . 680: 0 = 702 . . 19°C . 66:21 = 31 .. 17.200:23 = 748 
» 1916. . 500: 5 221000 .. 21°C. 7:16 = O .. 9210:16 = 575 
e 1917. 213: 5 = 326 . 35C. 4:15 = 02 .. 8580:14 = 013 
: 1918. . 549: 5 =1098 . 12 C. 15:13 = 18 .. 7.00: 13 = 540 
5 1919. . 409: 4 —1025 . .—20’C . 17:22 = 08 .. 12.340:19 = 649 
: 1920. 254: 4 = 635 .:-—07C. 26:24 = 11 16.190: 22 = 736 


Dezember 1918—1920. 


1918: Trüb, Nebel unb [febr bedeutende Niederſchläge. Häufiger Temperaturwechſel, 
deshalb keine rechte Bienenruhe und wiederholte Flugverſuche. 


1919: Schnee, Regen und Kälte in beſtändigem el Eine Fütterung des im Ro 
vember erhaltenen Zuckers war auch im Dezember nicht möglich. Nur die Mäuschen knappern, 
ſonſt herrſcht Ruhe auf dem Stande. Leider wird bei vielen Völkern bereits“ die ewige Rube 
eingetreten ſein. 

l 1920: Prächtiges Winterwetter in ben erſten beiden Monatsdritteln, echtes Aprilwetter 

im letzten Drittel. Das warme Monatsende brachte den meiſten Völkern wohltuende Aus⸗ 
lüge. Späte Fütterungen ſcheiterten auch heuer an dem Widerſtande der im Winterknäuel 
tzenden Bienen. : 

In Altſtadt waren bie Völker infolge der milden Witterung öfters unruhig. 

In Leitmeritz befriedigte das Wetter nicht. Die Haſelſträucher ſtehen in voller 
Blüte, ſind demnach für unſere Bienen verloren. 

In Obergeorgent hal unterbrachen die Völker am Monatsende bei ſchönem 
Frühlingswetter ihre Winterruhe und flogen aus. | 

Warnsdorf hatte viel Schnee. Am Stande ijt Rube. 

Neuland zu allgemeine Ruhe am Stande, am 29. unb 31. mäßiger Flug 
einiger Stöcke und Herausſchaffen der Toten. | 

In Pilnikau rübrten fid) am 28. einige Völker, fonft gabs Ruhe. 

Soſau hatte am 30. einen vollſtändigen Reinigungsausflug bei 12° C und halb⸗ 
flarem ſchneefreiem Wetter. 

n Reichenberg folgten im letzten Monatsdrittel dem Winterwetter warme Tage 
und Regen, die den Schnee in kurzer Zeit aufgeräumt hatten. 

Hohen furt berichtet: Winterruhe vom 26. Sept. 1919 — 15. Feber 1920, Haupt- 
reinigung am 25. Feber; 1. Pollen am 25. Feber, 1. Schwarm am 2. Mai, Drohnenſchlacht 
am 24. Juni. 

Neubiſtritz ſchreibt: Alle Völker haben fic am 80. Dez. gereinigt; 2 oder 8 Völker, 
die keinen Zucker bekommen haben, muß ich bei der Steuerbehörde angeigen wegen unbe- 
fugten Betriebes; ba Firnis und Farbe ſchwer zu haben find, ftreichen fie ſelbſt die Stände 
an. Gelb iſt die Farbe, aber zu penetrant. 

In Johannesberg ſaßen die Völker bei geringer Zehrung recht ruhig. 

Deutſch⸗Killmes hatte am 30. Dezember allgemeinen Reinigungsausflug, der 
beſonders den vielen Läufern recht wohl tat. Ruhr wird befürchtet, ba der ſchwere Nachſom⸗ 
merhonig wegen Zuckermangel vielfach den Völkern gelaſſen wurde. f 

In Eibenberg — unferer höchſten Station — war am 30. Dez. bei 109 C m 
Schatten der Reinigungsausflug. Gegen Monatsende war der Schnee verſchwunden. 

Neuſtift meldet dasſelbe. 

In Barzdorf brachte der Reinigungsausflug dem Wagvolke am 26. Dez. eine Ge 
wichtsabnahme von 28 Dig. 


Monatsbericht Dezember 1920. 
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am 15. unb 28. Feber. 
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In Deutſch⸗Liebau war der 1. Ausflug bereits am 18. Dez. 

Friedek ſchreibt: Gegen Monatsende zeigten ſich infolge des warmen Wetters einige 
Bienlein, die Tote herausſchleppten und ſchüchterne Flugverſuche machten. Die  erbóti 
Wärme bedingte eine ſofortige Steigerung der Zehrung. 

In Leskowetz gabs Schnee vom 1. bis 27., Tauwetter vom 26. bis 27. und dennoch 
wenig Waſſer. Ueberall war Waſſermangel und die Brunnen verſiegten. Die Völker kamen 
am 31. Dezember zum Fluge. Í | 

/ 


Imbheil! Altmann. 


Nachttemperatur und Honigen. 


Von Frank v. Riet, Solln II bei München. 


Zur Beantwortung dieſer Frage des Herrn Beobachtungsſtationsleiters 
Viereckl in Nr. 11 des „D. Imters a. B.“ habe ich meine Aufzeichnungen aus 


drei Sommern und die diesjährigen Berichte dreier unſerer Beobachtungsſtellen 


aus ganz verſchiedenen Gebieten Bayerns durchgeſehen und ich konnte nir- 
gends eine Beſtätigung dieſes merkwürdigen Lehrſatzes finden, daß die Blü— 
ten beieiner vorhergegangenen Nachttemperatur von we 
niger als 10 Grad nicht honigen. Das würde ja die famt: 
lichen in der Nähe des Gebirges gelegenen Gebiete für die 
Bienenzucht völlig ausſchalten, da dort meiſtens recht kühle Nächte 
auch im Sommer vorherrſchen. | | 

Für Unterfranken fand ich folgende Zahlen: Auf Nächte mit weniger als 
10 Grad Celſius wurden im Sommer 1920 durchſchnittlich je 547 Gramm einge⸗ 
tragen. An Tagen, die auf wärmere Nächte folgten, je 704 Gramm. Im Lechtal: 
Nach Nächten mit weniger als 10 Grad Celſius je 689 Gramm und nach wärme: 
ren Nächten je 753 Gramm. In Oberbayern nach Nächten mit weniger als 10 
Grad Celſius je 509 Gramm und nach wärmeren Nächten je 526 Gramm. Meiſt 
folgen ja auf wärmere Nächte wärmere Tage. 

Weiter im Mai 1909 in der Nähe des Gebirges: Nach Nächten mit weniger 
als 10 Grad Celſius im Durchſchnitt: 4.8 Grad Celſius je 935.4 Gramm; nach 
wärmeren Nächten mit einer mittleren Temperatur von 11 Grad Celſius je 
220 Gramm. | 

Im Mai 1911 nach kühlen Nächten mit einer Mitteltemperatur von 5 Grad 
Celſius je 302 Gramm; nach Nächten mit einer Wärme von je 11.8 Grad Celſius 
je 312 Gramm. | 

1912 werden nad) einer Nacht mit 2 Grad unter Null am 2. Mai 160 
Gramm eingetragen und am 3. Mai nach — 1 Grab Celfius fogar 210 
Gramm. In der Zeit vom 7. bis 10. Mai bei durchſchnittlichen Nachttemperatu— 
ren von 11 Grad Celſius Wärme zuſammen nur 130 Gramm. 

Inm Juni betrugen damals die Ergebniſſe in einem Jahre nach einer Nacht 
mit nur 7 Grad Celſius Wärme: 1100 Gramm, nach einer weiteren mit 6.5 Grad 
1150 Gramm, nach 6 Grad 1000 Gramm und nach 8 Grad ſogar 1600 Gramm. 
IJInm nächſten Jahre wurden nach 9 Grad Celſius 1400 Gramm, nach 9 Grad 
Celſius 1280 Gramm, nach 8 Grad 1050 Gramm, nach 8 Grad 2000 Gramm, 
nach 9 Grad 1800 Gramm, nach 4 Grad 1050 Gramm und nach 5 Grad 1150 
Gramm eingetragen. Alles im Juni des heißen und trockenen Jahres 1911. 

Dieſe Ergebniſſe zeigen wohl in hinreichendem Maße das Haltloſe der 
von Herrn Viereckl zur Sprache gebrachten Notiz aus den Bienenzeitungen. 
we de ift halt geduldig und nicht immer iſt es fo leicht. die Tatſachen nadau 
weiſen! 
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Mein Stroh-BVBefrudhtungsfajthen 
und die damit zuſammenhängende Betriebsweiſe ber Bienenzucht. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 
(Fortſetzung.) ` 


Der Gedanke, durch Einſchieben von Zwiſchenbrettern 
Preſſen für verſchiedene Stockformen zu erhalten, läßt ſich weiter 
ausſpinnen und man kann auf dieſe Weiſe ein Bodenbrett zuſammenſetzen, wie die 
Kinder mit dem bekannten Bilder⸗Baukaſten die verſchiedenen Bilder. Teilweiſe 
erhalten dieſe Bodenbretteile Zapfen, welche in entſprechende Löcher des dazu ge— 
hörigen Teiles paſſen. Auf allen 4 Seiten des Bodenbrettes müſſen dann eiſerne 
oder hölzerne Schienen angebracht werden, welche die Teile zuſammenhalten. Bei 
Neuanfertigung einer Preſſe wäre darauf zu achten, daß die Löcher in den Säulen 
nicht wie bisher in gleicher Höhe gebohrt werden, ſondern in Schraubenwindungen 
vom 1. bis zum letzten Loch. Um das zu erreichen, legt man die Säulen, ehe die⸗ 
ſelben in das Bodenbrett eingelaſſen werden, fortlaufend nummeriert neben 
einander und bohrt fie dann wie beigegebene Skizze zeigt. 


RAR lee 
ol zrah mern. 
EE — a 5. 


Dadurch wird erreicht, das das Stroh gleichmäßig in bie Preſſe eingelegt 
2 kann und ein plötzliches Steigen an 2 gegenüberliegenden Ecken vermieden 
wird. : 

Zum Abnähen ber Bienenwohnungen und decken verwendet man am 
beiten gehobeltes Bienenrohr von 4—5 mm Breite. Leider war in den verfloſſenen 
Jahren bis vor kurzem ſolches Rohr nicht mehr zu haben, da Deutſchland bie Muz- 
fuhr nicht geſtattete. Es konnte cht nur im Wege' des Schmuggels 

> hereingebracht mergen. Gehobeltes 
Bienen rohr war aber überhaupt nicht 
zu haben. Da ungehobeltes Rohr viel zu 
| bid ift und ſich ſchlecht nähen läßt, die 
Wohnungen und Decken dadurch Löcher be— 
kommen und dieſes ſtarke Rohr leicht 
bricht, mußte das überflüſſige Holz mit dem 
Meſſer herausgeſchngitten werden, was 
eine zeitraubende Arbeit iſt. 


Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
verfertigte Schloſſermeiſter Feuer- 
cifen in Haberspirk bei Falkenau einen 
Rohrhobel. 


E ea Beigegebene Abb. 6 zeigt den Hobel 
im Maßſtab 1: 3. | 
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Der Hobel beſteht aus einer Eifenplatte Pl, auf welcher das Meſſer in mit 2 
durch die Platte hindurchreichende Schrauben 1 und 2 der Dicke des Rohres ent- 
ſprechend geſtellt werden kann. Durch die Schrauben 3, 5—4, 6, welche nur bis gut 
Eiſenplatte reichen, kann die Schneide oder der Rücken des Meſſers gehoben oder 
geſenkt werden. i 
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Vor der Schneide des Met» 
ſers iſt eine Eiſenleiſte angebracht, 
welche durch 2 mit Federn ber. 
ſehene Schrauben 7, 8, höher oder 
tiefer geſtellt werden kann. Neben 
dieſem breiten Meſſer ſind mit 


einem Bügel 2 aufrechtſtehende 

Meſſer c und d- angebracht, welche 

der Breite des Rohres entſprechend 

geſtellt werden können und 
durch welche man das Rohr 

je nach Bedarf ſchmäler oder 
breiter hobeln kann. Abb. 7 zeigt den Hobel von der rechten Seite, Abb. 8 von der 
linken Seite mit einem der beiden aufrechtſtehenden Meſſer, Abb. 9 zeigt eine 
Draufſicht auf den Hobel. Mit Hilfe der Bügel B kann der Hebel an dem Tiſch be 
feſtigt werden. Abb. 10 zeigt ein vom Hobel entferntes Holzſtück. 

Das Hobeln des Rohres muß wie jede andere Arbeit geübt ſein. Iſt die 
Meſſerſchneide zu tief geſtellt, ſo wird das Rohr leicht durchſchnitten und man 
erhält lauter kurze Stücke. Als wichtigſte Regel gilt, daß man nie in der Richtung 
hobeln darf, in welcher das Holz ſpaltet, ſondern immer gegen dieſe Richtung. 
Sehr ſtarkes Rohr muß 2—3 Mal gehobelt werden. Bei genügender Uebung erhält 
man lauter lange Rohrfäden und kann mit Leichtigkeit an einem Nachmittage 
1 Kg. Rohr hobeln. Die von den Korbflechtern verwendeten Rohrhobel ſind viel 
primitiver gebaut als der eben beſchriebene und die Arbeit damit iſt viel 
ſchwieriger. 

Zu jedem Befruchtungskäſtchen und zu jeder Bienenwohnung gehört auch 
eine zweckmäßig hergeſtellte Deck e. Abb. 11 zeigt eine Deckenpreſſe und das Bes 
ſchneiden der Decke. Zu dieſem Zwecke bediente man ſich einer Senſe oder Sichel. 
Unlängſt hörte ich von einem Imker, daß er zu dieſer Arbeit ein — Raſiermeſſer 
verwendete. 

Die Decken werden immer an der inneren Seite der Säulen abgeſchnitten. 
Man benützt dazu ein langes, ſehr ſcharfes Meſſer. Zuerſt ſchneidet man die Decke 


Hilfe von je 2 Schrauben neben 


1 
| 


= S ER 


etwas ein und drückt dann das Meſſer mit beiden Händen mit einem kräftigen 
Ruck längs der Säule durch das Stroh. Auf dieſe Weiſe wird die Decke auf einen 
Ruck ganz gerade abgeſchnitten, wie die auf dem Stuhle und an den Seiten der 
Preſſe ſichtbaren Decken auf Abb. 11 zeigen. Eine Deckenpreſſe findet man faſt bei 
jedem Imker und doch habe ich noch nie eine zweckmäßig gebaute Deckenpreſſe 
geſehen. Soll eine ſolche Preſſe richtig gebaut ſein, ſo dürfen die Säulen nicht in 
ganz gleicher Entfernung neben einander ſtehen, wie in Abb. 11, ſondern müſſen 
in einer ſolchen Entfernung neben einander in das Bodenbrett eingelaſſen werden, 
daß man an den inneren Seiten der Säulen Decken von einer gewünſchten Länge 
abſchneiden kann. Ich verwende auf meinem Stande Decken zum Hineinhängen in die 
Etänder- und Lagerbeuten, um damit den Innenraum entſprechend einengen und 
vergrößern zu können, und ſolche zum Auflegen auf die Befruchtungskäſtchen, 
Ständer⸗ und Lagerbeuten. Da ein Gerſtungrähmchen für eine Ständerbeute 


25 em im Lichten mißt und die beiden Holzleiſten zuſammen 1 em dick ſind, ſo 
muß eine ſolche Decke in einer Länge von 26 em abgeſchnitten werden, eine Decke 
zum Hineinhängen in eine Lagerbeute in einer Länge von 41 em. Beide Arten 
von Decken werden an einen Rähmchenträger angenäht, der zuerſt in entſprechender 
Länge in die Preſſe gelegt und auf welchen dann das Stroh in entſprechender Höhe 
eingelegt wird. Die Decke für mein Stroh⸗Befruchtungskäſtchen wird in einer 
änge von 3015 cm, jene für die Ständer- und Lagerbeute in einer Länge von 
53½ em abgeſchnitten. In dieſen angegebenen Entfernungen müſſen daher die 


inneren Seiten der Säulen zu ſtehen kommen. | | 
Das Bodenbrett für eine ſolche Preſſe, mit deren Anfertigung ich gerade 
beſchäftigt bin, zeigt die folgende Skizze, welche im Maßſtabe 1: 8 ausgeführt iſt. 
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a—b == 26 cm, Decke für bie Ständerbeute (Winterdecke), 
a—c = 8614 cm, Decke für das Befruchtungskäſtchen, 
a—d = 53½ cm, Decke für Ständer- und Lagerbeute, 
d—e = 41 cm, Decke für die Lagerbeute (Winterdede). 


Zwiſchen e—b und c—d werden Zwiſchenſäulen eingelaſſen, welche in der 
vorſtehenden Skizze weggelaſſen ſind, um das Bild nicht unklar zu machen. Wie 
erſichtlich iſt, ſind die Säulen dann zwar nicht gleich weit von einander entfernt, 
aber jo angeordnet, daß die Decken in der vorher angegebenen Länge an den ine 
neren Seiten der Säulen abgeſchnitten werden können. Die Höhe der aus J Eiſen 
hergeſtellten Säulen beträgt 52 cm. : 

Zum Bohren ber Futterlöcher verwendet man den bekannten Stroh⸗ 
bohrer, wie ein ſolcher in Abbild. 11 auf der Decke ſtehend ſichtbar iſt. 

Als Verſchluß der Futterlöcher können bis zur Hälfte hohle a, oder maſſive 
Spundeb, Fig. 11, verwendet werden. Durch die hohlen Spunde kann kandier⸗ 
ter Honig, aber auch Pollen gefüttert werden. 

Beim Zuſammenſchneiden der Waben wandert jährlich eine große Menge 
Pollen in den Wachsſchmelztopf oder verſchimmelt in den Waben über Winter. 
Und doch wäre dieſer Pollen ein ſehr wertvolles Futtermittel für den Frühling 
oder für die Königinnenzuchtvölkchen. Um den Pollen vor dem Verderben zu 
ſchützen, werden die pollenhaltigen Wabenſtücke zerquetſcht, dieſe Maſſe in ein 
Glas gegeben und mit Honig übergoſſen. 

Auch kann im Frühjahr in Gegenden, die reich find an Haſelnuß-, Weiden- 
und Erlenſträuchern, der Pollen durch den Imker geſammelt werden, indem man 
denſelben in untergebreitete Tücher klopft. (Fortſetzung folgt.) 


Lehrreiche Beobachtungen. 


Von Karl Glutig, Obmann d. S. Rodowitz, Bürgſtein. 


I. 

In Nr. 10 „D. J. a. B.“ por. Ig. berichtet H. Rittmeiſter EQ. Rotter⸗Hohen⸗ 
elbe über einen eigenartigen Fall bei der Königinnenzucht, der geeignet iſt, der 
Lehre Dickels über die ſog. Jungfernzeugung (Parthenogenefis) zuzuſtimmen. 
Da der H. Rittmeiſter in dem genannten Aufſatze meine Wenigkeit erwähnt, Io 
bin ich bereit, nochmals die Sache zu erklären: Ich larve alljährlich bei der Weis 
ſelzucht in Drohnenzellen um. Zu dieſem Zwecke ſchneide ich eine Droh 
nenwabe nach unten bogenförmig zu und „beſetze“ die unterſte Reihe Zellen 
ſo, daß immer eine Zelle mit einer Larve belegt, die nächſte aber leer gelaſſen wird, 
um ein Zuſammenbauen der reifwerdenden Weiſelzellen zu vermeiden. Ich habe 
aber zu Verſuchszwecken oft nicht nur dieſe unterſte Zellenreihe mit Larven beſetzt, 
ſondern auch zugleich mehrere andere Zellen der ſelben Drohnenwabe. 
Ich machte nun die Erfahrung, daß alle jene Maden, welche nicht zu Königinnen 
umgebildet wurden, zu normalen Drohnen erzogen wurden. Das vollzieht 


T. 


fid) bei mir jedes Jahr und fällt mir ſelbſt nicht mehr auf. Ich habe ja über diefe 
Dinge im Jahrgang 1917, Nr. 1, berichtet. Nun iſt mir i. Vj. in dieſer Richtung 
wieder etwas „Neues“ begegnet. Bei der Weiſelzucht im letzten Sommer 
(1920) verfuhr ich genau ſo, wie vorher beſchrieben wurde, und als die Königinnen 
geſchlüpft waren, ſehe ich nach denjenigen Zellen, die zu „Drohnenzellen“ 
umgebildet waren, und ſiehe: Es ſahen diesmal nicht Drohnenköpfe, 
ſondern ſtarke Bienenköpfe aus den Zellen heraus. Da dieſer Bor» 
gang ſich am 3. Juli 1920 abſpielte, ſo kam mir ſofort der Gedanke, dieſen Brut⸗ 
ſtreifen mit Drohnenzellen und „weiblichen Inſaſſen“ zur Ge 
neralverſammlung nach Leipa (am 4. Juli) mitzunehmen und dort vorzuführen. 
Leider wurde infolge wichtiger Verhandlungen dieſem „Streifen Brut“ keine Bes 
achtung geſchenkt, obwohl ich denſelben mehreren Herren dort zeigte und erklärte. 
Sonſt waren jedesmal Drohnen in den genannten Zellen aus befrudte- 
ten Eiern (Larven) hervorgegangen, diesmal nach demſelben Verfahren Ar- 
beitsbienen, u. zw. ſtarke Bienen. Der Beweis iſt ja erbracht, daß Drohnen 
(männliche Weſen) aus befruchteten Eiern hervorgehen können ſo wie aus 
unbefruchteten, aber es ift bis jetzt noch nicht gelungen und erwieſen, daß aus 
unbefruchteten Eiern weibliche Lebeweſen (Bienen und Königinnen) 
entſtehen. Hieran iſt die Lehre Dickels immer geſcheitert. f 

Nun zum Falle des Hrn. Rittmeifter Rotter, der zugibt, daß bie ſchon 
erwähnte „Gold königin“ Tendenz zur Drohneneierlage zeigte, 
und dies läßt vermuten, daß in die beſprochene Drohnenwabe, die dann in ein 
völlig weiſelloſes Volk gegeben wurde, befruchtete und unbefruchtete Eier von 
der dreijährigen Goldkönigin hineingelegt wurden. Denn gerade 
ältere oder eben ſehr alte Mütter ſind dies imſtande, weil bei dieſen letzteren nicht 
der Eierſtock, wohl aber die Samenblaſe erſchöpft, wenigſtens zum Teil erſchöpft 
iſt, daher die Fähigkeit, daß alte Königinnen befruchtete und unbefruchtete Eier 
nebeneinander ablegen, auch im Drohnenbau. Einen ähnlichen Zuſtand findet man 
beim Schwarmzuſtand, wo auch infolge der Erſchöpfung des Eierſtockes, nicht 
aber der Samenblaſe, befruchtete und unbefruchtete Eier zugleich abgelegt 
werden, daher im natürlichen Schwarmzuſtande oft viele Weiſelzellen an einer 
einzigen Drohnenwabe anzutreffen ſind, und ſie ſind doch nur aus be— 
fruchteten Eiern hervorgegangen. Vielleicht iſt der Hr. Rittmeiſter Rotter 
ſo freundlich und nimmt zu dieſer Sache noch einmal Stellung, um der Wahrheit 
wirklich auf den Grund zu kommen. 


Dzierzon oder Dickel?“ 
I. 


Auf die Anfrage Herrn Rittmeiſters Egon Rotter erwidere ich folgen» 
des: Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Bienen das Geſchlecht be— 
ſtimmen können. Wenn ſie das könnten, würde ein ſtarkes Volk, das keine 
Drohnenwaben im Bau hat, ganz ſicher aus der Arbeiterbrut Drohnen erziehen. 
Jeder kann jid) ja-felbft überzeugen! Er nehme eine Drohnenwabe mit ein- oder 
zweitägigen Maden, entferne einige und beſetze die leergewordenen Zellen mit 
eben ſolchen jungen Arbeitermaden, ſchneide das beſetzte Stück heraus und füge 
dasſelbe in einer Brutwabe eines ſtarken Volkes, das keine Drohnen hat. Den 
nächſten Tag aber ſchaue man nach, waren die Maden verletzt, fo wurden fie hers 
ausgeworfen, und die Königin beſetzt die leer gewordenen Zellen ſofort mit Eiern; 
wenn man aber erft nach 14 Tagen oder noch länger nachſchaut, da findet man 
allerdings lauter Drohnenbrut, daher die Irrtümer. 


*) Sieh’ gleichzeitig Hrn. Glutigs „Bemerkenswerte Beobachtungen“. D. Schriftleitung. 
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Was den Fall des Hrn. Rittmeiſters betrifft, ſo glaube ich folgendes: Die 
zwei Drohnenwaben wurden wahrſcheinlich mitten in das Brutneſt gegeben, auch 
dürften der Königin keine leeren Arbeiterwaben zum Beſetzen zur Verfügung ge— 
ſtanden fein, daher die „Verzweiflungstat“, fo möchte ich es nennen, fie 
wußte wahrlich nicht, ſollte fie Drohnen oder Arbeitereier legen und fo hat fie bet 
des durcheinander gelegt, ſo entſtand eine gemiſchte Brut. Dies iſt meine Anſicht. 
Dzierzons Lehre iſt die richtige, ich habe ſie öfter ſchon ausprobiert. 
Franz Jackwerth, Obmann des Bienenzuchtvereines Mähr.-Neuſtadt u. Umg- 


II. 


Im Juni 1920 wurde auf meinem Bienenſtand ein Volk, nachdem es Bors 
ſchwarm und erſten Singerſchwarm abgegeben hatte, weiſellos. Die junge 
Königin war wahrſcheinlich beim Befruchtungsausflug verloren gegangen. Bei der 
Unterſuchung fand ich keine Spur mehr von Brut oder Eiern. Da ich 
keine Königinnen vorrätig hatte, blieb nichts übrig, als bei Nachbarimkern nach 
ſolche Umfrage zu halten. Indeſſen wollte ich aber doch das weiſelloſe Volk beſchäf— 
tigen, damit es mir nicht „drohnenbrütig“ werde oder ſich verfliege. Ich nahm alſo 
aus einem Nachbarvolke eine Wabe mit ganz friſchgebauten, reinen 
Drohnenbau heraus. Arbeiterinnen bau oder auch nur Ueber— 
gangszellen war nichteine Zelle daran. Die Wabe war zum Teile friſch 
beftiftct, zum Teile hatte fie (in der Mitte) ſchon ganz junge Maden. Dieſe Dro Hs 
nen ſollte das weiſelloſe Volk füttern, bis ich ihm eine Königin beigeſetzt hätte. 
Ich hing ihm alſo die Wabe gleich hinters Fenſter ein. Nach drei Tagen öffne ich 
den weiſelloſen Stock wieder. Mitten auf der Drohnenwabe, woſicher 
nicht eine Arbeiterinnenzelle vorhanden war und wo, wie ich 
glaube, nicht mehr Eier, ſondern junge Maden ſich befunden hatten, fand ich an 
der Fenſterſeite zwei Weiſelzellen angeſetzt, an der anderen Seite der 
Wabe, ebenfalls in der Mitte, waren ihrer vier angeblaſen. Nach etwa 10 
Tagen ſah ich wieder nach. Schon durchs Fenſter ſah ich auf einer der Weiſelzellen 
eine wunderſchöne auffallend ſtarke Königin figen. Eine Weiſelzelle 
an der inneren Seite der Drohnen wabe war normal ge 
ſchlüpft, die übrigen waren alle an der Seite aufgebiſſen. Kurze 
Zeit darauf hatte das Volk normale Brut und die Königin — aus unbefruchteten 
Eiern?? — überwintert auf meinem Bienenſtand mit. Ich bemerke ausdrücklich, 
daß die übrigen Zellen der Wabe normal verdeckelte Drohnenbrut zeigten. 

Alfred Hanke, Weidenau, Schleſien. 
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Ungewöhnlich frühe Tracht 1921. Am 30. Jänner, einem ſchönen warmen Wintertage, 
an welchem die Temperatur auf 20° C in der Sonne ſtieg, konnten die Bienen die hier in ben 
Gärten wachſenden Haſelnußſträucher, deren Blüten ſich infolge der ſchon feit längerer Zeit 
herrſchenden milden Witterung rollſtändig entfaltet haben, mit Erfolg befliegen. Man fah 
insbeſondere die nach S. und SO. fliegenden Völker recht gut höſeln. Hie und da kam auch 
eine Biene mit orangegelben Höschen — wahrſcheinlich von der Knotenblume — an. An 
geſchützten Orten blühen auch ſchon Leberblümchen, bie Knoſpen der Kornelkirſche find dem 
Aufbrechen nahe und die Zweige der Johannisbeere ſtrotzen von Saft. Einen ſo frühen 
Trachtflug unſere Bienen haben wir hier, ſoweit unſere Erinnerung recht, noch nicht erlebt. 
Unterdeſſen ift die Tagestemperatur wieder auf + 5° C geſunken. 

Ant. Köckert, Geſchäftsleiter d. S. Loboſitz. 

Frühzeitige Volksentwicklung heuer! Einzelne „vorwitzige“ Bienenzüchter haben be» 
reits verdeckelte Brut feſtgeſtellt. 2 Flugtage waren zu verzeichnen; teilweiſe Reinigung war 
normal. 17. Jänner 1921. b 

Bw. Manderlehrer Fra. Cug. Drdla, Oberlehrer i. R., Obmann b. ©. Neubiftrig. 
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z3 Lenzesdämmern. 


` m. ( 
p 3 Noch glänzt der Schnee auf allen Pfaden, 
DR; x in Und lautlos lauſcht ber dunkle Wald, 

MM. T pd Am ange ſpinnen Raureifſchwaden, 


Kleinhornung weht jo bitter kalt. 

Da naht ganz leiſe Lenzesdämmern, 

Und lauſchend hör ich durch den Ried 

Der (Gre Pulsſchlag ſchneller hämmern — 

Ein Starmatz ſingt ſein erſtes Lied. 

Die kahlen Zweige ſtille ſinnen, 

Als fühlten ſie der Schöpfung Macht, 

Nun hebt es an das große Minnen — 

Die Knoſpen ſpringen über Nacht. 

Im Schlichtgewand küßt Lenz die Erde 

Und nieder lacht ein Sonnenſtrahl, 

Da ſpricht der Herr das große „Werde“! 

Und Frühlingsſingſang klingt durchs Tal. 
(Jung-Klaus.) 


„Große Reiterei“, namentlich im kleinen Hornung iſt allüberall ſchon 
ſo üblich. Alles „reitet“, das Wetter, der Sturm, die Flocken, die Menſchen am 
Tanzſaal, die Steuerbehörden, die Volkszählungskommiſſäre, warum ſollte nicht 
auch Jung⸗Klaus fo einen „Hoppſerich“ zum ſelbſteigenen Vergnügen machen? 
Gefährlich iſt allerdings ſo ein Tattarata“, wenn's an den entſprechenden Moneten 
fehlt, aber Courage ijt die Hauptſache, und an der hat es Jung⸗Klaus noch felten 
gefehlt. Seine edle Roſinante, die er da in die Welt hinausreiten möchte iſt — na 
nun ſpitzt fein die Ohren! — iſt — iſt — die Neuauflage ſeines Buches 
„IJung⸗ Klaus, Lehr- unb Volksbuch der Bienenzucht“, 8. u. 4. 
Auflage, vielfach verbeſſert, oder verböſert, verkürzt und verlängert, geſtriegelt 
und gebügelt, gewappnet und geſattelt, beſchnitten, zugeritten, geraſpelt und ge⸗ 
feilt. Zwiſchen den SE aber hängt ein Täfelein und darauf Steht zu lefen: 

„Was ich künde, gilt den Immen, 
Was ich will, iſt Aller Glück, 

Deutſche Imker kehret wieder 

Auch zur deutſchen Zucht zurück!“ 

Die große Arena, allwo die Roſinante ihre Luftſprünge machen wird, wer» 
den alle Republiken ſein, wo Deukſche hauſen, für Alldeutſchland iſt das 
Werk geſchrieben. — Den Verlag für die Staaten des ehemaligen Oeſterreich— 
Ungarn übernimmt wieder der Verfaſſer: Pfarrer Fr. Tobiſch, Wotſch, 
P. Warta a. Eger — den Verlag für's Deutſche Reich aber Th. Gödden, Millin⸗ 
gen, Kr. Mörs, Rheinland. Koſten und Mühen ſind gewaltig, aber der deutſchen 
Bienenzucht zu Liebe ſei's gewagt: 

Wenn die Vöglein wieder ſingen, 
á Und bie Blümlein wieder blühn, 
Soll der große Ritt beginnen, 
l „Jung⸗Klaus“ will ins Weite ziehn. 
Doch nicht bloß Jung⸗Klaus kann reiten, auch Reitende Tiere foll es geben, 
wie Prof. Wilhelm Bölſche in „Ueber Land und Meer“ ſo lieb zu plaudern weiß: 
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In Süddeutſchland ijt ein Käfer heimiſch, Gitaris genannt, ber das Reiten gar 
prächtig verſteht. Dieſer Käfer legt ſeine Eier mit Vorbedacht an ſteilen Lehm— 
wänden, vor kleinen Löchern im Abhang ab. Während die winzigen ſchwarzen Pra- 
den des Sitariskäfers aus den Eiern ſchlüpfen, hauſen in dieſen Lehmhöhlen 
haarige Flügeltiere vom Geſchlechte der ſogenannten Pelz- oder Schnauzbienen, 
die eines Tages aus der Behauſung kommen und auf ihren Flügelaeroplanen in's 
Weite fahren werden. Wenn nun die Männchen ausfliegen, während die Weibchen 
daheim den Honigſchatz hüten und in jedes Honigtöpfchen ein eigenes Ei legen, 
harren die hungrigen Sitarislarven vor der Lucke der Behauſung. Hurtig ſchwin— 
gen fie fih auf die ausfliegenden Schnauzbienenmännchen und reiten -fo hin und 
her beim Sammeln neuen Honigs. Und wenn der Schatz im Bienenbau fertig iſt, 
reitet die Sitarislarve ein, gerade in dem Augenblicke, da die Schnauzbiene ihr 
eigenes Ei auf den Honig legt. Im ſelben Augenblicke, da das Ei auf den Honig 
fällt, ſpringt die Sitarislarve ab, ſpringt auf das Ei und klammert ſich dran feſt. 
Die Schnauzbiene hat nichts gemerkt, verſchließt ruhig die Schatzpforte und zieht 
ab. Wäre die Sitarislarve daneben geſprungen, ſo hätte ſie im Honig ertrinken 
müſſen, aber meiſt ſpringt ſie ſicher. Sie ſchneidet das Ei auf und trinkt ſeinen 
Inhalt. Dank dieſer Nahrung wird aus der Larve eine Made, die auf dem Honig 
herumſpazieren und zu trinken vermag, bis ſie ſich zum fertigen Käfer entwickelt 
hat.“ — Na alſo, lieſt ſich die Sache nicht intereſſant und lieblich? Und wie gefähr— 
lich eine ſolche Reiterei nur werden könnte, wenn der Sprung mißlänge? Da 
haben es unſere Dämchen am Tanzſaal ſchon etwas bequemer, auch unſere 
„Neuerer“ und Volksbeglückungskommiſſäre haben ſolch „Purzler“ weniger zu 
fürchten — aber Jung-Klaus und feine Roſinante! Wenn fo ein Vieh nicht Mucken 
hätte und gar ſo jammervoll teuer wäre? Doch Jung-Klaus hält es mit der 
Sitarismade, er denkt nichts und — ſpringt. — j 
Bazillenreiterei, auch folh unartige Geſellſchaft tummelt ſich allüberall 
herum. Allmonatlich purzelt ein anderer durch die Imkerpreſſe. Den neueſten 
kündet die „Deutſche Illuſtrierte“ an: „Paratyphus der Honigbiene“ nennt ſie 
ihn, und ihr Leitartikel im Dezemberheft 1920 offenbart ſeine Geheimniſſe. Den 
Menſchen und Tieren fol er nichts anhaben, aber wenn er in den acces ( Kot- 
ſtübchen) der Honigbiene herumreitet, ſolls arge Folgen ſetzen: Schwäche, Paralyſis 
und manchmal Durchfall — und Tod nach 24 Stunden. Der böſe Reiter ſoll auch 
noch recht anſteckend wirken und leicht auf geſunde Völker überſpringen; alfo wird 
dagegen empfohlen: 1. von keinem ſolchen Bazillenreiterſtand Bienen zu kaufen, 
2. ſaubere Geräte zu benützen, 3. fremde Inſpektionsſchnüffler vom Stande fern 
zu halten, 4. Einfuhr fremder Bienen ganz zu verbieten. (L. Bahr, Mitteil. 4 
des Serum⸗Laboratoriums der Hochſchule zu Kopenhagen, 1919, 32 Sg.) Was 
Jung⸗Klaus zur ganzen GEeſchichte meint, fol nachſtehende Scherzrätſelfrage be- 
leuchten: Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen einem Walfiſch und dem Paratyphus 
alvei? — Antwort: Der Wal iſt für die Häringsfiſcher der Jagdhund, er treibt 
ihnen die Fiſche ins Netz und der Paratyphus wirkt kontra: er vertreibt nur die 
Schlamperei auf den Ständen und wäre ein treffliches Hetzvieh gegen die blind— 
wütige Einfuhr fremder Raſſen — alſo auf alle Fälle gar kein ſo ſchlechter Reiter. 
Komiſche Sächelchen und buntes Allerlei jollen nachſtehend Platz finden: 
„Heureka“!, rief der alte griechiſche Meiſter, und die bekannte „Eſelsbrücke“ darf 
ſeitdem ihre Barbarei in den Köpfen unſerer Studenten treiben; „Heureka“! tuten 
die Zeitungen jenſeits der Atlantis, denn die künſtliche Befruchtung 
von Bieneneiern ift ihnen gelungen, nicht etwa die der Königin? Die Bes 
fruchtung erfolgte ſo, daß über unbefruchteten Eiern Drohnen zerquetſcht wur— 
den, wodurch der Same an die Eier gelangen konnte. (Zentrbl.) Ei, ei, da hinge 
ja doch die Geſchlechtsbeſtimmung vom Mütterle ab und der alte Dzierzon hätte 
wieder einmal Recht? Drohnenbrütigkeit wäre demnach aus dem Verzeichnis der 
Bienenkrankheiten auszuſchließen, 25 zerquetſchte Drohnen und ein richtiger „I m- 
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kerpinſel“ wären die fideren Retter aus 1000 Aengſten. Na fo was? Ei, ei! 


„Ein ſicheres Kenzeichen einer unbefrudtieten Mutter verrät 


- uns M. Frey in der „Illuſt.“. Wenn man mit einer Nadel die letzten Leibesringe 
. abreipt, findet fid darin eine kleine, mohnkerngroße Perle. Durch leichtes Streichen 
. mit der Nadel entfernt man von ihr die umhüllenden weißen Gewebe. Iſt dann 


der kleine kugelige Inhalt klar wie Waſſer, ſo war die Königin unbefruchtet, iſt 
dagegen der Inhalt wie Heringsmilch, jo war fie befruchtet. ? e Samen der 
Drohne ſind nämlich dann in die kleine Samenblaſe gehuſcht. Ein ſicheres Kenn— 


zeichen, ach jawohl, aber wer ſoll jetzt Eier legen, doch nicht vielleicht der ſo weiſe 


gewordene Imker a la Till Eulenſpiegel? Hungerſtillung ohne zu eſſen? Wär das 
klug? — Verſetze bein Volk vor Behandlung in die richtige Etim: 
mung, und ſtichlos gehen alle Handgriffe von ſtatten. Die Liebe geht durch den 
Magen, das gilt nicht bloß für die Soldaten, das gilt auch bei den Immen. Ein 
voller Magen macht ſie ſanftmütig, die leere Honigblaſe macht ſie gereizt. Warum 
ſind die Schwarmbienen ſo lieb und zahm? Weil ſie vor dem Auszuge ihre Reiſe— 
taſche mit Vorräten füllen. Das Geheimnis, daß ein richtiger Bienenmeiſter mit 
ſeinen Bienen ſo gut umgehen kann, liegt in ihrer richtigen Stimmung und die er— 
zeugt er, wenn er vor der Operation ihnen genügend Zeit läßt, die Honigblaſe 
zu füllen. — Stimmt, etwas Wahres iſt an der Stimmung des Volkes 
daran, aber die gefüllte Honigblaſe erzeugt dieſe nicht allein, ſonſt dürften die 
Honigträger der Hochtracht ja gar nicht ſtechen. Die richtige Stimmung erzeugt das 
biologiſche Wohlbehagen der Geſamtkolonie infolge harmoniſchen Zuſammen— 
wirkens aller züchteriſcher Faktoren: Rundung im Volke, ungeſtörtes Haufen, 
Vorrat in den Beuten, bienengünſtige Witterung und vernünftige Behandlung, 
meint Jung⸗Klaus und bittet um Nachſicht, wenn auch hier zum Fingerringel noch 
der gläſerne Edelſtein fehlt. 

Pflanzet Honigſträucher und veredelt Salweiden. 
Welche? Schneebeerſträucher (Symphoricarpus racemoſus), Haſel (Coryllus). Wo? 
An alle Zäune, an alle Wegränder, an alle Feldraine. Veredelt aber auch die Sal- 
weide. Wie? Man pfropft dieſelben, wenn ſie verblüht haben, und zwar mit friſch 
geſchnittenen Scheßen in Spalt mit warmflüſſigem Harz, dem etwas Kittharz 
beigemengt wird. — 

* * 
* $ 

Wir gehen dem Lenz entgegen, Habe acht auf bie Reinigungsflüge, halte qe: 
wiſſenhafte Frühjahrsſchau und achte beſonders auf deine Bienen im April, denn 
da werden von der Mutter die Eier zu jenen Immen gelegt, die dir bie Hod- 
tracht heimſen müſſen. Not im April wäre Tod im Juni! Alſo ſeid auf der Hut 


und pflegt die Immen gut! Imbheil! Jung-Klaus. 
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| Franz Pfeifer T | 


Am 8. v. M. wurde der geweſene bw. Wanderlehrer Franz Pfeiffer, Lehrer i. R. 
in Raſpenau, Gründer und Ehrenmitglied der Settion Friedland, unter zahlreicher Betei⸗ 
ligung zur Ruhe gebettet. Mit ihm iſt nicht nur ein tüchtiger Lehrer, ſondern auch ein war— 
mer Freund und eifriger Förderer der Bienenzucht von binnen gegangen. Seine vielen an» 
regenden Vorträge, die er als Wanderlehrer in der Sektion Friedland und den benachbarten 
hielt, ſind uns allen noch in angenehmer Erinnerung. Die bienenw. Ausſtellung und der 
Lehrkurs in Friedland im Jahre 1901 waren größtenteils ſein Werk. Die Erde ſei ihm leicht! 
S. 
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Die II. Zuckerverteilung für bea Herbſt 1920 
bat fid) leider wieder ſehr hinausgezogen; eine Anzahl Sektionen find noch jetzt nicht im Bes 
ſitze der geſamten zugeſprochenen Zuckermenge; teilweiſe verſpätete ſich der unmittelbar aus 
den Fabriken anrollende Zucker infolge Waggonmangels, wie uns über unſerere Beſchwerde 
die Zivnobanka erwidert. Dieſelbe permet auch auf bie ſehr verzögernden vielen Kleinſen⸗ 
dungen, bez. welcher die Voreinſendung der Säcke viel Schererei macht. 

Den früheren Verlautbarungen entſprechend wurde allen jenen Beſtellern, welche 
nicht ausdrücklich abbeſtellt batten, die gleiche Zuckermenge (272 Kg. pro Volk) wie bei der 
1. Rate zugewieſen. Zur Abbeſtellung bei eventuellem Verzicht auf die zweite Zuckerzuwei— 
fung ijt ausdrücklich aufgefordert worden. (Nr. 11, S. 274 v. Ig.) 

Es ift daher nicht angängig, daß jetzt auf einmal der anrollende II. Zucker 
zurückgewieſen wird — cbne Grundangabe, oder „weil kein Zweiter beſtellt wurde“, 
„weil er zu teuer iſt“, „weil man keinen mehr benötigt“, „weil man jetzt im Winter nicht 
füttern kann“, „weil er ſpäter vielleicht billiger wird“, „weil man billigeren Zucker jetzt beim 
Kaufmann erhält“ uſw. Dieſe Ausreden find unſtichhältig! Wer nicht ausdrück⸗ 
lich abbeſtellt hat, muß den Zucker nun annehmen oder die aus der zweckloſen 
Hin⸗ und Rückſendung ſich ergebenden Speſen tragen! 

Von verſchiedenen Seiten wird berichtet — und Zeitungsnotizen beſtätigen es —, daß 
der Verbrauchszucker einerſeits ſeines hohen Preiſes wegen nicht von allen Bezugsberech— 
tigten abgenommen wird, anderſeits infolge der erhöhten Verbrauchsquote und der Weth- 
nachtszuteilung, welche nicht gänzlich abgenommen wurde, bei den Kaufleuten überſchüſſig 
liegen bleibt, ſo daß die Imker dort, ohne das Verſendungsriſiko tragen zu müſſen, billiger 
zu Zucker kommen als durch unſerer „Aktion“ und auf die Beteilung weiterhin verzichten. 
(Aehnliches wurde bek. ſchon im Vorjahre aus Nordböhmen berichtet.) 

Der Zentralausſchuß hat daher in feiner Sitzung vom 23. v. M. beſchloſſen, für die 

heurige Frühjahrs⸗ und Schwarmfütterung 

nur dann neuerlich um die Freigabe von Zucker zur Bienenfütterung einzuſchreiten, wenn 
das tatſächliche Bedürfnis hiefür vorliegt. Es ergeht daher hiedurch an jene Sektionen, 
bezw. direkten Mitglieder, welche eine ſolche Zuckerzuweiſung wünſchen, die W ute 
forderung, ihren Bedarf einfach unter ſummariſcher Angabe der Bienenvölkerzabl 
bei der Zentralgeſchäftsleitung in K. Weinberge bis längſtens 20. Feber l. J. anzumelden. 
Beſtellungen unter Vorbehalt inbezug auf Preis, Ankunftszeit uſw. können nicht ane 
genommen werden. Es ijf zu erwarten, daß keine weitere Steigerung des Zuckerpreiſes ftat!» 
findet und wird wegen feiner Verbilligung, bezw. wegen Nachſicht des Induſtrieaufſchla— 
ges eingeſchritten; ob mit Erfolg, das wird ſich erſt zeigen. Jedenfalls muß der Beſteller den 
bisherigen Zuckerpreis zur Grundlage ſeiner Rentabilitätsberechnung nehmen. 

Wer noch nicht die Höchſtmenge von 5 Kg. pro Volk für die heurige Ueberwinterungs⸗ 
periode bezogen hat, kann die beg. Ergän zungsmenge noch jetzt erhalten, ba 
das unſerem L.-⸗Zentralvereine zugewieſene Kontingent von 4240 Meterzentner bat. noch 
nicht vollſtändig verteilt iſt. 

Alle Sendungen gehen auf Koſten und Gefahr der Beſteller und ſind ev. 
Beſchwerden wegen der „Bapierfäde” uſw. gänzlich zwecklos. Der Zentralausſchuß. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 23. Jänner l. J. Vorſitzender: Präſident Dr. 
Langer und Vizepräſident Gauded. Eingangs widmete der Präſident dem jüngſt ber» 
ſtorbenen new. bw. Wanderlehrer Franz Pfeiffer-Raſpenau einen warmen Nachruf. — 
Der Bericht der Zentralgeſchäftsleitung beklagt die langſame Abwicklung der Her bſit— 
auer, Aktion: Die letzten Sendungen der 1. Rate find am 8. November v. J. verſandt 
worden, jene der 2. Rate ſind bis heute noch nicht überall angekommen. Die Gründe ſind die 
ſattſam oft erörterten; insbeſondere verweiſt die Zibnobanfa, welche die Kleinſendungen von 
verſchiedenen Großlagern abgehen laßt, auf den Waggonmangel der Eiſenbahnen. Dies Dine 
ausziehen hat dahin geführt, daß der Zucker unter verſchiedener — allerdings unſtichhältiger 
— Begründung in einigen Sektionen jetzt abgelehnt wird. (S. a. O.) Es fragt ſich daher, od 
für die Frühjahrs, bezw. Schwarmfütterung überhaupt um Freigabe eines neuerlichen 
Kontingents angeſucht werden foll. Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen, auf alle 
Fälle eine Umfrage im „D. Imker a. VB.“ zu erlaſſen und weiterhin mit dem tſchechiſchen 
Landesverein ſich ins Einvernehmen zu ſetzen. Der Bericht über den finanziellen 
Stand des L.⸗Z.⸗Vereines ergibt — Dank des zugefloſſenen Anteiles an der Zuckeraktion 
— ein günſtiges Bild; doch erſcheint die Flüſſigmachung der Gelder bei der Wiener Poſt— 
ſparkaſſa noch immer unmöglich und auch die Kriegsanleihefrage iſt bek noch immer unge— 
klärt. — Die Erhöhung ber Ankündigungsgebühr im „Deutſch. Imker a. B.“ wurde 
genehmigt. — Auf die — allerdings nur vereinzelte — Beſchwerde aus Sektionsvorſtands⸗ 
kreiſen, daß eine einſichtsloſe Mitgliederſchaft dem Vorſtande zur Führung ber Sektions— 
geſchäfte keine Speſenvergutung, ja nicht einmal eine ſolche für die Briefmarken ait 
billigt und deren Aufſichnahme ſeitens des Vorſtandes verlangt, wurde einſtimmig beſchloſ— 
fen, die Sektions mitglieder au mehr Großzügigkeit aufzufordern, von den 
doch ehrenamtlich wirkenden Vorſtandsmitgliedern nicht auch noch materielle Opfer zu ver— 
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langen, insbeſondere zur Deckung ber Sektionsausgaben entſprechende Zuſchläge gu bem 
allgemeinen Mitgliedsbeitrage, eventuell bei der Zuckerverteilung und Eintrittsgebüb⸗ 
ren zu Gunſten der Sektionskaſſa; hiedurch wird auch die Unbeſtändigkeit der Mitglieder 
vermindert. (Antr.: Z.. A.⸗R. Spatzal.) — Auch wird dringend erſucht, die Arbeiten im 
Sektionsvorſtande nicht ausſchließlich einem einzigen Funktionär 
aufzuhalſen, da dies auch bei beſter und freudiger Pflichterfüllung erſahrungsgemäß ſpäter— 
hin bod) oft zu Unſtimmigkeiten und Mißhelligkeiten führt. Im übrigen wird die opferwillige 
Tätigkeit der bevollmächtigten Sektionsvorſtandsmitglieder viel zu wenig gewürdigt!“) 
Als Referent im Zentralausſchuſſe für die Fragen der Gauorganiſation wurde 
BAN. Spatzal gewählt. — Im Kalenderjahre 1920 umfaßte der Geſchäfts ver⸗ 
kehr der Zentralgeſchäftsleitung nicht weniger als 10.331 Nr. (ohne Rechnungen, Kontos 
auszüge, Schriftleitung des „D. J. a. B.“); auch im abgelaufenen Jahre wurde für bie ſehr 
beträchtliche Arbeit betr. die Zuckeraktion weder dem Kanzleiperſonal noch der Geſchäfts⸗ 
leitung eine Remuneration oder dgl. zuteil. — Da alle Mandate dzt. beſetzt ſind und im 
heurigen Jahre die Neuwahl des geſamten Zentralausſchuſſes ſtattfindet, wird eine Cr. 
weiterung des Zentralausſchuſſes durch neue Einberufungen als untunlich 
erklärt und dies ſatzungsmäßig der Generalverſammlung vorbehalten. — Die Gründung 
eines Zentralvereines der deutſchen Imker in der Slowake i, deren Vers 
eine früher an den Ungariſchen Landesverein angeſchloſſen waren, wird aus nationalem In» 
tereſſe begrüßt und unterſtützt. — Zur Neuherſtellung des L.-Z.-Vereinshonigglaſes 
konnte noch immer keine Fabrik gewonnen werden. — Dem Verbands- und Diechtsanwalt 
Dr. jur. M. Weden in Prag wird der wärmſte Dank übermittelt für die in uneigennützi⸗ 
ger, höchſt dankenswerter Weite unentgeltliche Vertretung des Falles Meyer — Wolf-Eger 
wider den böhm. Landesverwaltungsausſchuß beim Oberſten Verwaltungsgericht, welche 
höchſt erfreulicher Weiſe von vollem Erfolge begleitet war. — Zur Kenntnis genommen 
wurden die Unterſuchungsergebniſſe bei 3 Wachsproben. — Die Unterſuchung in der 
Sektion Kaunowa ergab, daß feine Faulbrut vorliegt. (BVerichterſtatter: Präſ. 
Stellv. Hauſtein.) — Der Sektion „Verein ſelbſt. deutſch. Bienenwirte“, Brig, wurde die 
Abhaltung eines Königin nenzucht-Lehrkurſes durch Wanderlehrer Ant. Herz, 
Oberlehrer, Dotterwies, bewilligt. — Mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde der 
Bericht über die Honigkontrolle in der Sektion Tadau. — Begrüßt wird bie Ane 
regung des Präſidenten Dr. Langer, einen Bienenzuchtlehrkurs für die aka⸗ 
demiſche Jugend in Prag zu veranſtalten. — Die weitergehende Nutzbarmachung 
der Erfahrungen unſerer bienenw. Beobachtungsſtationen für die Praxis 
wird nächſtens in Beratung gezaͤgen werden. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere An— 
gelegenheit ı: erledigt, insgeſamt: 63. 


Ehrung vieljähriger, verdienſtvoller Seltionsvorftandsmitglieder. Der Zentralausſchuß 
hat mit Beſchluß v. 23. l. M. zuerkannt u. zw. für mehr als 15jährige, ununterbrochene bers 
dienſtvolle Tätigkeit die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde: Dem 
bw. Wanderlehrer, gew. Geſchäftsleiter d. S. Schluckenau Anton Eiſelt, Oberlehrer-Fu⸗— 
gau; für mehr als 10jährige, ununterbrochene verdienſtvolle Tätigkeit die Ehrenurkunde. 
Dem gew. Obmann ber S. Wirſchin Franz Lotter, Oberlehrer; Obmann d. S. Franzens⸗ 
bad Anton Kern, Oberlehrer i. R.; gew. Obmann d. S. Brims Karl Schicht, Oberlehrer, 
gew. Obmann⸗Stellvertreter d. S. Horoſedl Joſef Guſchl. Lehrer, Kolleſchowitz: gew. Ch» 
mann b. S. Niemes Wenzel Schweigert, Eiſenbahn-Stationsvorſtand, Deutſch⸗Gabel; 
Geſchäftsleiter d. S. Klöſterle Erhardt Biſchof f, Kaufmann. Dem feit vielen Jahren 
verdienſtvollſt wirkenden Obmann d. S. Dauba Franz Siegmund, Oberlehrer, Wrchhaben, 
wurde anläßlich ſeines Rücktrittes der wärmſte Dank des Zentralausſchuſſes übermittelt. 
(Herzlichſten Glückwunſch unſeren treuen Mitarbeitern mit der Bitte um tatkräftige 
Unterſtützung auch für weiterhin! D. B.-L.) 


Sektions⸗Neugründungen fanden letzter Zeit u. a. ſtatt: Aujezd⸗Tuſchkau, Eidlitz, 
Haslau, Wildſtein, Polehrad⸗Liſchnitz. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 93. 
v. M. einſtimmig beſchloſſen, die verehrl. Mitgliedſchaft auf das nachdrücklichſte aufmerkſam 
zu machen, daß nur dort Sektionsneugründungen erfolgen dürfen, wo ber Beitritt 
einer größeren Zahl (— wenigſtens 10 —) neuer, dem L.-⸗Z.⸗Vereine bisher ferns 
geſtandener Mitglieder erfolgt und nicht etwa eine Zerſplitterung ſchon beſtehender Gets 
tionen, alſo eine Schädigung ſolcher, ſtattfindet. Insbeſonders größere Sektionen ſollen 
ihren entfernteren Mitgliedern durch die Abhaltung von Wanderverſammlungen, Berufung 
von dortigen Ausſchußmitgliedern, Aufſtellung von Vertrauensmännern uſw. nähertreten. 
Namentlich auch unter der bloßen Begründung des engeren Zuſammenſchluſſes im Gau— 
verbande oder in der Bezirksvereinigung“ werden Sektionsteilungen oder -Neugründungen 
nicht bewilligt. Der verſicherunaspflichtige Mitgliederſtand des L.⸗Z.⸗Vereines zu Ende 
1920 war 13.726, alſo 1272 Mitglieder höher als 1919. 


») So klagt u. a. ein freiwillig abtretender Sekt.-Vorſtand, daß „die Mitglieder im 
Vorſtande nur den unbezahlten Vereinsdiener erblicken“. 
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Ausſtellung des „Egerlandgaues“ verbunden mit Obſtſchau des weſtböhm. Obftbauvrreines 
zu Eger im September 1921. Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung aus dem geſamten 
Wirkungsgebiete des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines müſſen bis 
15. Auguſt 1921 erfolgen. Ausſtellungs gruppen: 1. Statt lebender Völker — Stand: 
ſchauen in Eger und Umgebung. 2. Bienenwohnungen, getrennt in Abteilungen nach Ane 


paſſung an das Klima. (Die Ausſteller haben zu erklären, für welches Klima, Flach⸗, Hoch⸗ 


oder Tiefland die Wohnung gebaut wurde.) 3. Bienenprodukte. 4. Produkte aus Honig und 
Wachs. 5. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht. 6. Lehrmittel. 7. Neuheiten. 8. Betriebs⸗ 
methoden und Zuchtverfahren. 9. Beziehungen zwiſchen Bienenzucht und Obſtbau. 10. Obſt⸗ 
ausſtellung. — Geſchäftsleitung zu Franzensbad (Oberndorfer Allee). Behr, Geſchäftsleiter. 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Graslitz, Juni 1920. Ein langgehegter Wunſch ging heuer 
endlich in Erfüllung, als der Lehrkurs in den Tagen 28. Mai, 5., 15. und 19. Juni abge⸗ 
halten wurde. Auf dem Muſterbienenſtande Chriſtian Kühnels, Bleichereibeſitzer in 
Graslitz, wurden die Arbeiten ausgeführt. Ein detaillierter Bericht iſt überflüſſig. Wie 
Wanderlehrer Oberlehrer Herz⸗-⸗Dotterwies feine vorbildliche Königinnenzucht betreibt, ift 
in feinen leichtfaßlichen Aufſätzen der Hefte Nr. 4/7 des Jg. 1919 des „D. J. a. B.“ ausführ⸗ 
lich dargetan; bei dieſem Kurſe wurde die praktiſche Ausführung der vortrefflichen Methode 
gezeigt. Erwähnt jet nur. daß die Zuchtkäſtchen durch ſehr praktiſch konſtruierte, vom Bor 
tragenden erfundene Rähmchen zu vollſtändigen Ganzrahmen ausgebaut werden können: 
Die Räbhmchen können nämlich durch Zuſammenklammern mittels Blechſchienen bis zu Gang 
rähmchen verlängert werden. Wie aut dies geht und funktioniert, ſah der Schreiber dieſer 
Zeilen auf dem Bienenſtande des Wanderlehrers zu wiederholten Malen. Ein Beſuch bei 
Wanderlehrer Herz läßt jedes Imkerherz hochbefriedigt vom Gehörten und Geſehenen, fo 
wie dankerfüllt von der herzlichen Gaſtfreundſchaft heimkehren. Dankbar anerkennend ſei 
auch jener Sektionsmitalieder gedacht, die ihre Kraft der Durchführung des Kurſes widme— 
ten: Bleichereibeſitzer Chriſtian Kühnel, Graslitz, ſtellte ſeinen Muſterbienenſtand zur 
Verfügung. S.⸗Obmann Joſef Lausmann, J. B. Elgas, Inſtrumentenfabrikant, Alois 
Klier, Graveur, Johann Fuchs, Malermeiſter, nahmen die Entweiſelung und die not— 
wendigen Vorarbeiten vor; letztgenannter erwarb ſich durch den muſtergültig hergeſtellten 
Ausbau der Zuchtkäſtchen beſonderen Dank. Der Erfolg war 4 Königinnen und eine wert— 
volle Bereicherung des Wiſſens der Teilnehmer. Die Herzſche Methode wurde. im vergan⸗ 
genen Sommer mit prächtigem Erfolge von Alois Klier, Graslitz, angewendet. Die Br: 
teiligung war eine ſehr rege: 50 Prozent der Sektionsmitglieder; auch erſchienen Herren 
aus dem benachbarten Klingenthal i. Sachſen und aus Sektion Bleiftadt. Sektions⸗ 
mitglied Tippmann machte zum Schluß eine Gruppenaufnahme der Kursteilnehmer am 
Bienenſtande Kühnel. So fet nochmals allſeits herzlichſt Dank geſagt. Reinwarth, Graslitz. 
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Die weitere unmittelbare Vertretung unſeres L.⸗Zentralvereines im Ausſchuſſe 
und in der Delegiertenverſammlung des Landeskulturrates, D. S., iſt trotz der 
bereits am 29. Mai 1919 ordnungsmäßig durchgeführten Wahl unſeres nunmehrigen Präſi⸗ 
denten Univ.⸗Prof. Dr. Langer höchſt bedauerlicher Weiſe noch immer nicht möglich, da 
das die Wahl beſtätigende Zertifikat der politiſchen Landesverwaltnug noch immer nicht her⸗ 
abgelangt iſt. Angeblich ſind die betr. Wahlakten ebenſo wie unſere Urgenz bei der polit. 
Landesverwaltung in Verſtoß geraten, wir mußten daher neuerlich eine bez. Eingabe machen 
(Anf. November vor. Jahr.); aber auch dieſe iſt — bis heute — unerledigt. Es wird einem nun 
wirklich ſchwer, anzunehmen, daß hier keine „Abſicht“ vorliegt!!! 


i 
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Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. Noch aus 1020: 128. ( 1966.) Dem 
dir. Mitgl. A. Vihmann, Verſicherungsinſpektor, Poderſam wurde eine große Partie Zube— 
hör zum bienenw. Betriebe (Flederwiſche, Klammern, Zinkblechunterſätze, Holzſtöpſel, 10 
Strohdecken, 1 Schwarmkiſte, 2 Wabenzangen, 60 Fluglochſchieber uſw.), 1 leere und, 
beute, Wabenvorrat, 2 Cieppbeden geſtohlen. 129. (1967.) S. Karlsbad: Dem P. Mannl, 
Dallwitz, wurde 1 bevölkerte Prinzlagerbeute geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 130. (1968.) 
S. Wellhütten: Dem Stationsvorſtand Joh. Zottl, Michelob, wurde 1 Volk ausgeraubt, Stock 
beſchädigt. Aus 1921: 1. (1969.) S. Krummau: 2 Völker des Oberlehrer K. Leiſch, Prietal, 
ausgeraubt. 2. (1970.) S. Chieſch: Bei K. Modl, Liebkowitz, 2 Mobilvölker ausgeraubt, 1 lecs 


rer Stock geſtohlen. 3. (1971.) S. Schlaggenwald: 1 Gerſtungvolk des Kaufmann G. Beni, 


wert vernichtet. 4. (1972.) S. Sodau: 1 Gerſtungvolk des Oberlehrer L. Troharſch beſtohlen. 


A 


5. (1973.) S. Leitmeritz: Frau M. Dengler 1 Volk tot. 6. 1974.) S. Maſchau: Schmiede⸗ 
meiſter K. Triltſch, Niemtſchau, 2 Gerſtungvölker ausgeraubt. 7. (1975.) S. Schokau: 2 Prinz⸗ 
lagervölker des Ferd. Doubrava, Gr.-Bocken, vernichtet. 8. (1976.) S. Bilin: Im erbrochenen 
Bienenhauſe des Bahnoffizial W. Burkenſtein 3 Gerſtungvölker beſtohlen. 9. (1977.) S. 
Saaz: Dem Ant. Heckl, Oberklee, 2 bevölkerte Stöcke ausgeſtohlen, 12 Decken geſtohlen. 


In 1 Falle ohne Mehrwertverſicherung wurden eine große Anzahl neben die einfache 
Verſicherung fallende Gegenſtände geſtohlen, für welche daher keine Entſchädigung geleiſtet 
wird; in 1 Falle waren die Angaben ungenügend und ungenau! 

Mehrwertverſicherungen werden jederzeit entgegengenommen; ſie treten immer mit 
d 1. des der Anmeldung folgenden Monates in Kraft; bie Prämie für je 500 K Mehrwert 
iſt jtzt K 5.—. 

Bei Eintritt eines Schadensfalles ijt gef. ſofort die Verſicherungs⸗Anwer⸗ 
ſung Nr. 1, S. 21/22 l. Ig., nachzuleſen. | 

Wünſcht jemand in Ihrer verehrl. Sektion Mehrverſicherung? Dieſe ſchriftliche Anfrage 
muß bie Zentralgeſchäftsleitung überflüſſigerweiſe in zahlreichen Fällen Wellen, um 
die Mitglieder vor möglichem Nachteil zu bewahren, wenn Verſicherungs-Inventare, bezw. 
Anmeldungen einlaufen, in welchen bei Summen über 500 K keine bez. Bemerkung bere 
zeichnet iſt, und insbeſondere, wenn im Vorjahre Mehrverſicherungen eingegangen waren. 
Eine kurze bez. Bemerkung erſpart viel Schreiberei gegenſeitig! 

Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die neue Mitgliederliſte für 
1921 eheſtens gefl. einzuſenden und in ihr auch die Abnehmer der Gerſtung⸗ Zeitung, 
„D. deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ (Beilage), fomie der (Weipplſchen) „J ll. 
Monatsblätter f. Bzcht.“ beſonders anzuführen. Gleichzeitig ift gef. anzugeben, aus 
e Herren ber Sektionsvorſtand beſteht und wer ber Schriftenempfän⸗ 
ger iſt. | 
Es wird dringend erſucht, nur fidere, b. h. wirklich im Vereine verbleibende 
Mitglieder, in der Liſte für 1921 weiterzuführen. 

Austretende Mitglieder wollen gef. mit Namensnennung einzeln an- 
geführt werden. 

neber Bienenmord durch Marmeladefabriken wird von unſeren Sektionen Nie mes 
und Arnsdorf bei Haida Beſchwerde geführt; im abgelaufenen Jahre wurde in der 
erſtgenannten Sektion viel Schaden gemacht, leider viel zu ſpät dagegen eingeſchritten. Im 
Sinne des S 383 des Allgem. bürgerlichen Geſetzbuches ijt durch Miniſterialverordnung vom 
30. September 1857 das Töten auch von „Raubbienen“ bei Strafe verboten. Die 
Vernichtung von Bienen unterliegt denſelben Beſtimmungen wie bie Beſchädigung des Eigens 
tums überhaupt. Auch nach dem noch heute gültigen Patent der Kaiſerin Maria Thereſia v. 
30. Aug. 1776 iit das Töten auch nur von Raubbienen, bei Erſtattung des doppelten Wertes 
unterſagt. Zufolge Verordnung der Statthalterei in Böhmen vom 5. Mai 1911, Z. 305.511, 
find alle mit Süßſtoff arbeitenden Er zeugungsſtätten und Händler verpflichtet, 
die Fenſter ihrer Betriebsſtätten bienendicht vergittert abzuſchlie⸗ 
Ben (Fliegengitter!), fo daß Bienen dort nicht eindringen können; auch dürfen Behält- 
niſſe mit Süßſtoffen oder ſolche leere nicht im Freien belaſſen werden; alſo 
Kiſten, Fäſſer mit Marmelade, Sirup uſw. ſind in ordentlich verſchloſſenem Raume, nicht aber 
im Freien einzulagern. Weiteres wolle der Abhandlung S. 284, Nr. 8, Jahrg. 1911, des „D. 
Imker a. B.“ entnommen werden! 

In überflüſſigen Streitigkeiten wegen der Aufſtellung von Bienenvölkern wurden wir 
letzter Zeit wiederholt um Hilfe und Einſchreiten erſucht. Es handelt ſich da leider meiſt um 
im Verwandtſchaftsverhältniſſe ſtehende Perſonen (ber imkernde Vater 
iſt Ausgedinger, der böſe Nachbar iſt der Bruder oder Schwager u. ä,). Der uns mitgeteilte 
Sachverhalt zeigt, daß es ſich hier um, gelinde geſagt, verwerfliche Unduldſamkeit 
und Unverträglichkeit, Bosheit handelt. (Die Völker ſtehen ſchon jahrelang am 
Orte, ohne bisher Gegenſtand des Streites geweſen zu ſein uſw.) Wir werden in Hinkunft 
in derartigen vom moraliſchen Standpunkte nicht genug zu verurteilenden Fällen die betref— 
fenden im Unrechte ſtehenden Perſonen unter Namensnennung in unſerem „D. J. 
a. B.“ gebührend an den Pranger ſtellen, falls unſere gütliche Vorſtellung wirkungs— 
los bleibt! Die Zentral-Gefdhaftsleitung. 
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Die berebrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge 
fordert, die Statiſtik für 1920 gef. allereheſtens einzuſenden. Bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten find die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek⸗ 
tionsleitung au erſtatten. Die Befürchtung mancher, daß die gemachten Angaben zu 
einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, ſind 

änzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz unbe⸗ 
forgt fein, ba eine Einſichtnahme ſeitens ber Steuerorgane ausgeſchloſſen ijt. Im Gegenteile 
wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, 
durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der 
€teuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vo. 
ſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bezw. uns in der Abgabe der Stati⸗ 
jtit keine Schwierigkeiten zu maden! Eine möglichſt vollſtändige Stas 
tiſtik in allen ihren Teilen iſt ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres 
L.-Zentralvereines und erweiſt jie ziffernmäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend 
gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienengudt in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht ihre Vortragsſtatiſtik für 1920 
E eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 

ondere Tätigkeit entfaltet wurde, 3. B. bw. Unterricht der Schuljugend, an landw. Lehr⸗ 
anſtalten, Kurſe uſw. 

Anfragen an die Zentrale betr. Reſte, die als rück ſt ändige Schuldigkeit der 
Sektion bei der Abrechnung ſich ergeben, beantworten ſich eigentlich in den meiſten Fällen 
von ſelbſt: gewöhnlich handelt es ſich um den Jahresbeitrag ſpäter eingetretener Mitglieder, 
Inventarbögen, Gerſtungbeilage, Weippls „Ill. Monatsblätter“ uſw. Die beſondere Beant⸗ 
wortung ſeitens der Zentrale geſtaltet ſich bei Den hohen Poft- und Papierſpeſen heute ſo 
koſtſpielig, daß dies zur Geringfügigkeit der in Frage ſtehenden Beträge meiſt in gar keinem 
Verhältniſſe ſteht. Es wird daher aufmerkſam gemacht, daß ſolche Anfragen wegen kleinen 
Reſtbeträgen jetzt nicht beſonders beantwortet, fondern erjt bei Herausgabe ber 
Kontos Abrehnungen erläutert werden! Dieſe Konto⸗Abrechnungen für 1921 werden mie alls 
jährlich erft Ende März zur Verſendung gelangen; früher ijt dies ber in ben erften Mona» 
ten fic) häufenden anderen Arbeiten wegen unmöglich. Es wollen daher diesbez. Urgen- 

gen gef. unterlaſſen werden. Dies umſo mehr, als ſeine Zahlung jedermann leicht ſich 
ſelbſt alle e en kann. Die Zentralgeſchäftsleitung. 


Der Poſtſparkaſſa⸗Verkehr mit Wien iſt leider noch immer nicht wieder eröffnet 
worden und bez. der in Wien erliegenden Gelder ijt der L.-Z.⸗Verein, wie übrigens jeder 
andere, zum Zuwarten gezwungen. Anfragen und Urgenzen ſind gänzlich zwecklos!! 


Sektions nachrichten. 


Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Am 26. Dezember v. J. Hauptverſammlung unter 
Vorſitz des Obmannes Rauch. Geſchäftsleiter Prof. Schreiber erſtattete das Referat 
über die finanzielle Gebarung, welche nach Prüfung durch zwei Reviſoren richtig befunden 
wurde. Zuckerzuweiſung konnte nicht abgeſchloſſen werden, da die Sektion erſt Mitte De— 
zember beliefert und die Zuckerrechnung verſpätet einlief; volle 4 Wochen war der Zucker 
auf dem Transporte. Da allgemein über das ſpäte Einlangen geklagt und eine Notfütte— 
rung zu dieſer Jahreszeit unmöglich ijt, verwies der Geſchäftsleiter auf die Nachricht des 
tſchechiſchen Zentralvereines im Monate Juli, daß die Imker keinen Honig den Völkern ent— 
nehmen ſollen, da es ungewiß iſt, ob und wann die Sektionen Zucker zur Notfütterung er— 
halten werden.“) Laut des vom Geſchäftsleiter erſtatteten umfangreichen Tätigkeitsbe— 
richtes wurden im abgelaufenen Vereinsjahre 8 Wanderverſammlungen abgehalten, wobei 
abwechſelnd bie Wanderlehrer Falta und Teuber inſtruktive Vorträge hielten. Mitglieder» 
ſtand derzeit 70. Die Mitglieder ſollen mit der Einſendung der ſtatiſtiſchen Daten laut No— 
vembernummer des „D. Imker a. B.“ genauer ſein, zumal ſie für die Zuckerbeſtellung ſehr 
dringend benötigt werden. Ueber Antrag Ful ke-Starkſtadt wurde der Mitgliedsbeitrag für 
die Sektion mit 15 K feſtgeſetzt. Ueber Antrag Schmidt wurde dem Geſchäftsleiter Prof. 
Schreiber ber Glückwunſch zur einſtimmigen Wahl als Obmann der Obſtbauabteilung 
in Landskron ausgeſprochen (derſelbe ift als pomologiſcher Schriftſteller und Obſtſorten-Ken⸗— 
ner allgemein beſtens bekannt!) Um eine Subvention zur Anſchaffung einer Wabenpreſſe 
wird angeſucht, da das Sektionsgebiet ein Gebiet von 8 Meilen umfaßt. Nächſte Wander— 
verſammlung in Johnsdorf am Oſtermontag. 

Auſſig. In der Hauptverſammlung am 16. v. M. berichtete Ingenieur Albert Fechter 
über den Imkerkurs in Reichenberg. Obmann Oberlehrer Emil Struppe hielt einen bete 
fällig aufgenommenen Vortrag über Königinnenzucht. Ueber Antrag Oberbuchhalter Emas 


— 


*) Hierauf wurde auch im „D. Imker a. B.", Nr. 9, S. 236 v. J., ausdrücklich aufmerk⸗ 
ſam gemacht! D. Schr. 
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nuel Walter wurde dem Deutſchen Kulturverband mit 25 K Jahresbeitrag beigetreten. 
Der Jahresbeitrag für die Sektion wurde mit 15 K feſtgeſetzt; jenen, welche nicht bis Ende 
März eingezahlt haben, wird derſelbe trotz der hohen Speſen mittelſt ee as 
gehoben. .S. 
Franzensbad. Verfammiung am 26. Dezember v. J. in der Oberndorfer Allee (beim 
Alleeſchuſter). Wanderlehrer und Geſchäftsleiter Behr hielt einen Vortrag über: Unſere 
Biene als Vorbild des deutſchen Volkes. Wechſelrede: Was halten die Verſammelten vom 
heurigen Winter? Behr teilte als Gaugeſchäftsleiter mit, daß die Sektion Franzensbad 
im Gaue an zweiter Stelle marſchiert. Er wünſcht, daß im kommenden Jahre die 1. Stelle 
erreicht werde und bittet um recht rege Beteiligung! 


Groß⸗Aukim. Jahresverſammlung am 19. v. M. in Klein⸗Aufim. Obmann Neßwetha 
hielt dem verſtorbenen Imkerkollegen Franz Beck einen Nachruf. Hierauf erſtattet Kaſſier 
Raplan Mihulka Kaſſabericht: Sektionsvermögen K 294.20, mit Zentrale vollkommenſte 
Ordnung; Dank und Entlaſtung. Sektionsbeitrag pro 1921 2 K. Bei Inventar⸗Aufnahme 
wird geringe Beteiligung an Verſammlungen bedauert. Bei Ungenauigkeit in Schadensfällen 
lehnt Sektionsleitung Verantwortung gegenüber den Verſicherten ab. Mitgliederſtand 27, eins 
gewinterte Völker 82. — Am 19. Jänner 1921 Imkerball in Klein⸗Aufim „Gaſthaus zur 
Spitze“. — Ow. Kaplan Mihulka übernimmt für nächſte Verſammlung Vortrag „Früh— 
jahrsarbeit am Stande“. Dem rührigen Imkerkollegen Cerbeny wird ber Dank der Sek⸗ 
tion für Hilfsbereitſchaft im allgemeinen und Herſtellung von Kunſtwaben im beſonderen 
ausgedrückt. Sektionss mitglieder, erſcheint in jeder Verſammlung! 


Gr.⸗Chmeleſchen. Hauptverſammlung am 6. v. M. Die Statiſtik ergab 240 eingewin» 
terte Völker, Honigertrag 596 Kg., Wachs 45 Kg. Miigliederſtand 1920: 84; eines überſiedelt, 
bleiben 33, 6 neu, ſomit find für 1921 39 Mitglieder zu verzeichnen. Die f. Lieferung Zucker 
wurde etwas zu ſpät, jedoch zur Zufriedenheit verteilt; von der 2. Lieferung ſollen auch die 
neuen Mitglieder erhalten, falls bie alten Mitglieder nicht alle auf Zucker reflektieren. Raffa» 
barſchaft iſt mit 31. Dez. 1920 K 212.15. Dem Deutſchen Kulturverband wurde ein Betrag 
bon K 70.— geſpendet. Der Sektionsbeitrag wurde mit K 1.— feſtgeſetzt. 


Romotan. Am 23. Jänner hielt in der Hauptverſammlung Wanderlehrer Ant. Herz 
einen intereſſanten Vortrag über ſein Stroh-Befruchtungskäſtchen. Der neugegründeten 
Tochterſektion Eidlitz werden die beſten Wünſche zum Gedeihen übermittelt. Obmann 
Oberlehrer Flamm teilt mit, daß eine Statiſtik über⸗ geernteten Honig ſeitens der Mitglie— 
der nur in wenigen Fällen eingelaufen fet. (Warum?) Deshalb muß auch bie Berichterſtatr— 
tung über dieſen Gegenſtand an den L.⸗Zentralverein unterbleiben.“) Der Jahres- und 
Kaſſabericht werden genehmigt: 113 Mitglieder, 859 Völker, Barſchaft: 2 K 69 h. Der Jai- 
resbeitrag wird auf 15 K erhöht. Die von der Bahnverwaltung zu erwartende Entſchädigung 
wird der Vereinskaſſe zugewieſen. Die Zuckerverteilung wird geregelt und die Durchfüh— 
rungsarbeiten am Vereinsbienenſtande dem vorhandenen Vermögensſtande entſprechend por, 
genommen und gutgeheißen. 

Liebotis. Bei der Gründungsverſammlung am 18. v. M. waren die Sektionen Kaas 
den unb Radonitz vertreten. Oberlehrer Krems begrüßte als Einberufer bie Anweſen— 
den, worauf Bezirksſchulinſpektor Schmidtmayer zum Vorſitzenden gewählt wurde. 
Vizepräſident Oberlehrer Hauſtein hielt einen überaus feſſelnden Vortrag über Bienen— 
zucht. Die Vertreter der Sektion Kaaden wurden erſucht, durch eine Verſammlung ſämtlicher 
Sektionsleitungen des Kaadner Bezirkes die Gründung eines Bezirksverbandes anzubahnen. 
An der Wechſelrede beteiligten fid) außer dem Referenten Bezirksſchulinſpektor Schmidt— 
Maher und die Profeſſoren Löwy und Schupp aus Kaaden. Die Wahl ergab: Ober: 
lehrer Joh. Krems — Obmann, Bezirksvikär J. Piskas — Obmannſtellvertreter, Al. 
Schmidt — Schriftführer, Joſef Suchanka — Kaſſier; Rajonsvorſtände: Schulleiter A. 
Ingriſch und M. Klein. 27 Mitglieder traten bei. Der Obmann des Bundes der Land— 
wirte R. Plitzner verſicherte die Sektion der vollſten Unterſtützung der Landwirte. 
(Bravo!! D. Schr.) | 

Marienbad. In der Hauptverſammlung am 9. Jänner widmete der Obmann Berk 
bem verſtorbenen Mitgliede $a. Böhm einen warmen Nachruf. Der Beitritt zum „Eger— 
landgau“ wurde einſtimmig beſchloſſen. Der Ueberſchuß vom Jahre 1920 mit K 61.52 und 
eine eingeleitete Sammlung ergaben K 117.—, zuſammen K 178.52; wurden dem Deutfdjen - 
Kulturverbande überwieſen. (Antrag Ferd. Schmiet, Marienbad.) Im April d. J. wird 
eine Verſammlung im „Hotel Frint“, Marienbad, abgehalten, in welcher der Wanderlehrer 
Chriſtely aus Pfaffengrün ſprechen wird. Bezugsquellen für Königinnen, Wachs und 
Waben ſollen in der nächſten Verſammlung bekanntgegeben werden. 

Markersdorf a. d. B. N.⸗B. Hauptverſammlung am 17. Jänner l. J. im Vereinsheim 
„Zur Tanne“ unter Vorſitz des Obmannes F. Dörre. Geſchäftsleiter Lehrer Lühne er— 


») Wir müſſen die Herren Mitglieder dringend bitten, die ſtatiſtiſchen Ane 
gaben unbedingt einzuſenden, da felbe für den Tätigkeitsbericht unerläßlich 
find. Sie Furcht vor cirer höheren Beſteuerung des imkerlichen Betriebes ift 
gänzlich unbegründet, da niemand Einſicht erhält! D. H 
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ſtattete Tätigkeits- und Kaſſabericht, ſowie Bericht über das verfloſſene Bienenjahr 1920; 
letzterer mußte als der ſchlechteſte ſeit Beſtand unſerer Sektion bezeichnet werden: Viele 
Schwärme, kein Honig. Durch 4 Neubeitritte zählt unſere Sektion dzt. 37 Mitglieder. Den 
Landwirten wurde der Anbau von Oelpflanzen, namentlich Raps unb Rüpſen, empfohlen. 
Mitgl. Riedel berichtete über ſeine guten Erfolge mit dem Anbau von weißem Gent, 
Mitgl. Gautſch ſprach über Umſatzſteuer und Bienenzucht. 

„Mittleres Polzenthal.“ In der Generalverſammlung am 1. v. M. wurden Jahres⸗ 
und Kaſſabericht genehmigt. Obmann Joſ. Fiſcher brachte einen Vortrag über Behandlung 
der Völker im Winter und Frühjahr aus Pfarrer Gerſtungs: „Der Bien und ſeine Zucht.“ 
Im Frühjahr wird eine Wanderverſammlung mit dem Thema: Die Bienenzucht und ihr 
Nutzen für die Landwirtſchaft abgehalten zur Aufklärung der bäuerlichen Bevölkerung. 

T Moſtau⸗Nebanitz. Am 4. Dezember 1920 verſchied plötzlich das langjährige Sektions⸗ 
mitglied Georg Fiſcher, Schmiedemeiſter in Lappitzfeld. Er erfreute ſich als tüchtiger Im⸗ 
ker und wegen feines biederen Weſens allgemeiner Beliebtheit. Sein Andenken werden wu 
EE in Ehren halten! | 

Mähr.⸗Schönberg. In der Volberfammlung am 19. Dezember 1920 erfolgte bie Be 
ſprechung ber Bienenfutterzucker⸗Beſchaffung und die Wahl des Vereinsvorſtandes. Es wur⸗ 
den gewählt: Franz Minar, Hausbeſitzer, M.⸗Schönberg, om Joſef Roß, Hausbe⸗ 
ſitzer, deſſen Stellvertreter, Johann Roſipal, Hausbeſitzer, M.⸗Schönberg, Geſchäfts⸗ 
führer. Beſchluß: Die Mitglieder treffen jic jeden Monat an einem beſtimmten Tage im 
Vereinslokal zwecks Förderung der Bienenzucht. 

Niemes. Nach 25 jährigem Beſtande hielt die Sektion am 9. Jänner 1921 ihre 
Generalverſammlung ab. 1920 war das ſchlechteſte ſeit ihrem Beſtande: Von 79 Mitgliedern 
mit 439 Völkern wurden bloß 505 Kg. Honig und 60 Kg. Wachs geerntet. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 14 K feſtgeſetzt. Der bisherige Obmann Stationsvorſtand Wenzel Schweigert 
legte leider wegen feiner Ueberſiedlung nach Deutſch-Gabel fein Amt nieder; in ihm verliert 
die Sektion das eifrigſte Mitglied: 12 Jahre lang hat er als Obmann durch ſein gefälliges 
Entgegenkommen, durch ſeine in allen Monatsverſammlungen ſehr lehrreichen Vorträge und 
durch ſeine uneigennützigen Ratſchläge die heimiſche Bienenzucht auf eine hohe Stufe ge⸗ 
bracht. Hiefür wurde er zum Ehrenobmann ernannt. An ſeine Stelle wurde Hermann 
Herrmann, Photograph, Niemes, zum Obmann gewählt. — Gleichzeitig werden an die⸗ 
ſer Stelle die Mitglieder aufgefordert.. die Monatsverſammlungen fleißig zu be⸗ 
ſuchen, den „Deutſchen Imker a. B.“ fleißig zu leſen und die Jahresbeiträge bis Ende Feber 
einzuzahlen. 

T Neudek. Am 17. Jänner 1921 ſtarb Schulleiter Franz Gößl in Imligau. Er war 
durch viele Jahre Geſchäftsleiter der Sektion, ein eifriger Imker, der ſelten in einer Ver⸗ 
ſammlun fehlte, e einer der Beſten in unſerer Sektion. Wir werden ihm ein ehrendes Anden- 
ken betekzen? K. 
Obergeorgental. Hauptverſammlung am 9. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Oberlehrer Julius Strohſchneider. Geſchäftsleiter, Lehrer Auguſtin Prokſch, er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht, der von reger Tätigkeit in der Sektion zeugt. Der Kaſſabericht 
wurde genehmigt, die Kaſſagebarung durch die Rechnungsprüfer in ee gefunden. Gin: 
hellig wurden gewählt: Obmann Oberlehrer Julius Strohſchneider, Obm.⸗Stellv. Ober⸗ 
lehrer i. R. Guſtav Schellberger, Geſchäftsleiter und Kaſſawart Lehrer Auguſtin 
Prokſch. Der Sektion wuchſen 1920 9 Mitglieder zu, während 2 wegen Ueberſiedlung au» 
ſchieden; am Jahresende verblieben 46. Im Laufe des März wird im Rahmen der Sektion 
ein Königin nenzuchtlehrkurs abgehalten werden. Imkergeräte werden gemeinſam 
beſtellt werden; diesbez. Rundſchreiben wird kommen. 

Poſtelberg. Hauptverſammlung am 16. Jänner l. J. Obmann Fachlehrer Joh. Spa⸗ 
tzal, erſtattete den eingehenden Tätigkeitsbericht. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 115 ge⸗ 
ſtiegen. Das Vereinsinventar hat einen Wert von über 6000 K. Der Mitgliedsbeitrag wurde 
mit 20 K, die Eintrittsgebühr für neueintretende Mitglieder mit 10 K beſtimmt. Ergänzungs- 
wahlen in den Ausſchuß: Verwalter Joſef Kraus und Bahnbedienſteter Johann Gäns! 
aus Poſtelberg, Oberlehrer Wenzel Cermak aus Lippenz. Ueber die Verteilung und den 
Preis des Bienenfutterzuckers wurden die entſprechenden Beſchlüſſe geſaßt. Die Erörterung 
bienenw. Zeitfragen durch den Osmann erregte lebhaftes Intereſſe. Aus Anlaß des 15jäh⸗ 
rigen Beſtandes wird im Mai eine Jubiläumsverſammlung in Weberſchan abgehalten 
und unfer hochgeſchätzter „Jung⸗Klaus“ (Hm. Pfarrer Tobiſch aus Wotſch) eingeladen. Auch 
ſoll über Antrag des Ausſchußmitgliedes Ferd Hellmich in Poſtelberg eine Ausſtel - 
[ung von Honig u. dgl. ſtattfinden. L. 

Schöbritz. Hauptverſammlung am 23. v. M. Laut Tätigkeitsbericht zählte der Verein 
zu Anfang des Vereinsjahres 92 Mitglieder, ausgetreten ſind 2, geſtorben 2, neueingetreten 
24 Mitglieder, Stand jetzt 142 ordentliche und 1 Ehrenmitglied; Zahl der Völker 915. Abge⸗ 
halten wurden: 1 Hauptverſammlung und 6 Wanderverſammlungen mit 6 Vorträgen, darun⸗ 
ter 1 Lichtbildervortrag. Die Zuckeraktion nahm einen großen Teil der Tätigkeit des Sektions⸗ 
vorſtandes in Anſpruch und wurde klaglos durchgeführt. Aus dem Kaſſabericht: Barbeſtand 
160.87 K, Spareinlagen 54.76 K, ausſtändige Mitgliedsbeiträge 42 K; die Gebarung wurde 
in Ordnung befunden. Der Vereinsbeitrag für 1921 wurde mit 14 K feſtgeſetzt. R. R. 
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Teltſch. Hauptverſammlung am 23. Jänner 1921. Vorſitz Obmann He T e t. Geſchäfts⸗ 
leiter Waha brachte bie Rechnung zur Verleſung. In ber Verſammlung hielt der vom 
L. Z.⸗Vereine entſandte Oberlehrer Fr. Nagler aus Lochotin einen febr. lehrreichen mor. 
trag über „das Imkern vom Spätherbſt bis zum Hochſommer“ unter großem Beifall. Ge: 
wählt wurden: Landwirt Eduard Herget, Obmann; Müllermeiſter Julius Glaſer, Ob: 
mannſtellvertreter; Gaſtwirt Emil Schuldes, Geſchäftsleiter; Beiräte: Anton Heinz. 
Reſtaurateur, Buchau; Karl Müller, Heger, Joſef Ott, Landwirt. Der Jahresbeitrag für 
1921 wurde mit 13 K feſtgeſetzt. 

Wildſtein. In der gründenden Verfammiung legte Wanderlehrer Weſchka die Vor: 
teile der Organiſation klar und hielt längeren Vortrag über die Einwinterung und Durch— 
winterung. 29. Mitglieder traten bei. Gewählt wurden Lehrer Hans Schleicher, Cb- 
mann, Förſter Chriſtof Löw, Muttelberg, Obmann-Stellvertreter; Wenzel Müller, Ge: 
ſchäftsleiter; Beiräte Georg Panzner, Altenteich, H. Sandner, Eiſenbrück, G. Bartl. 
Voitersreuth, Joh. Diener, Neudorf. Ueber Vorſchlag wird der Ankauf einer Wabenpreſſe be— 
ſchloſſen und der Betrag durch Geldſpenden gleich aufgebracht. Ein Sektionsbeitrag ſoll nicht 
eingehoben werden, ſondern durch Aufſchlag von 20 h auf jedes Kilogramm Zucker als ge- 
tchtere Verteilung eingebracht werden. Der Beitritt zum „Egerlandgau“ wird beſchloſſen 
und Obmann Schleicher als Vertreter entſendet. Der Obmann iſt Schriftenempfänger. 

T Wſcherau. Am 9. Dezember v. J. iff Karl Schiepek, Landwirt in Hundſchitz Nr. 9, 
nach längerem Leiden geſtorben. Seine unheilbare Krankheit holte ſich der Verewigte am 
tumäniſchen Kriegsſchauplatz. Als Halbgeneſener zu Frau und vier kleinen Kindern heim: 
gekehrt, übernahm er ſeinen Vaterhof für ſeinen Bruder Joſef, der im Jänner 1915 am 
ſerbiſchen Kriegsſchauplatz den Heldentod fand und deſſen Frau infolge Sorgen und Ueber— 
anſtrengungen 1916 ebenfalls geſtorben iſt, zwei kleine Kinder zurücklaſſend. Dem treuen 
und anhänglichen Mitglied, dem fleißig vorwärtsſtrebenden Landwirt wollen wir ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
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Allen Anfragen an hier ankündigende Imker iſt eine Untwort-Brerets 
i marke (Poſtkarte) beizuſchließen. 


= Bienenhonig (Rotklee) 1 Poſtkolli franko Nachnahme um 180 Ke bei Bienen Dauf da, 
Sukohrad. Eventuelle Schwärme von la Honigſammlern daſelbſt ab Juni. — Honig, kan⸗ 
diert, meiſt von Rotklee, verſendet in 5 Kg. Doſen um 180 K, in 10 Kg. Dofen um 350 K pez 
Nachnahme E. Krejſa, per Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — Joſef Springer, Stan- 
gendorf Nr. 23, per Kukus, verkauft 40 Kg. Schleuderhonig, licht, mit dem Preis per 
Kilogramm 36 K, per Station Kukus-Schlotten, Bleichbüchſe wird dazu gegeben gegen 
Frankorückſendung. — Johann Biemann, Poft Harta, hat zirka 40 Kg. reinen Rieſenge⸗ 
birgs⸗Honig abzugeben unter Beiſtellung der Transportgefäße; Preis nach Uebereinkom— 
men. Ferner 2% Kg. reines Wachs à 60 Kc. — Honig verſendet in 5 Kg.⸗Doſen um 
168 K franko per Nachnahme Franz W ep8, Landwirt, Ploſcha per Poſtelberg. — Schleu— 
derhonig berjenbet in 5 Kg.⸗Poſtdoſen um 180 K franko A. Weps, Lehrer, Bezdiek ber 
Saaz, — Honig berjenbet Naum. Rudorfer, Imker in Griwitz, P. Proßmeritz, Mähren. 
5 Kg.⸗Doſen um 160 K, 10 Kg.⸗Doſen um 320 K ab dort. — Schleuderhonig von Akazien 
und Eſparſette 5 Kg. Brutto verſendet franko Nachnahme um 170 K, Eiermann, Hödnitz 
b. Znaim, en Gros billiger. — Rotklee-Honig 200 Kg. verkauft Joh. Jirſchick, Bienen: 
zichter, Neuſtift, P. Priesling (Mähr.). — Honig verkauft ſehr preiswert Marie Dworzaf, 
Hödnitz 68, Mähren. — Lehrer Mraſek in Poderſam verkauft 4 Kanitzvölker (Königinnen 
1820) und 30 Kg. reiniten Schleuderhonig. — Johann ado, Lehrer i. P., Adams- 
freiheit verkauft heuer alle Schwärme ſeines Standes à 50 K; Kiſten einſenden. — 
Alle zu hoffenden Vor ſchwärme von feinen 18 Völkern gibt ab Walter Franz, Bahn: 
wärter, Lichtenau a. d. Adler. — Verkaufe einige Bienenvölker und Beuten, mähr. Maß 
ſ. Rähmchen n. Bau, Ing. Halbmayr, Hennersdorf, Schleſien. — Zu verkaufen 2 Vo: 
ker in Gerſtungsbeuten, Hoch- od. Breitwaben nach Wahl, für Freiſtand oder Bienenhaus 
bei W.⸗L. Rud. Hübner, Fachlehrer in Leitmeritz. — Schwarm von la Honigvolk, 
aus 300 m Seehöhe, mit über 2 Kg. Bienengewicht, tauſcht zwecks Blutauffriſchung, gegen 
eben folden oder Italiener aus gleicher Lage, Franz Da uſch a, Imker, Hrobitſch, P. Suto- 
brad. — Wachs rein und unrein, ſowie alte Waben kauft der Schleſiſche Landesverein für 
Bienenzucht; gef. Anbote an Inventarverwalter Viktor Doſtal in Troppau, Ottendorfer- 
cafje 23. — Franz Friedrich, Lehrer, Michelsdorf, Poſt Weitentrebitſch bei Poderſam 
kauft 1921 bis Ende Juni 3 bis 4 Schwärme von Imkern im Poderſamer-Jechnitzer Be— 


zirke; würde diefe ſelbſt abholen. — Reue oder gebrauchte guterhaltene vollkommene Ger: 
ſtungſtöcke ſowie einige Völker kauft Ing. Eduard Ferber, Teplitz. — Bienenſtöcre 
mehrerer Syſteme, wenn gewünſcht mit ſchönen ausgebauten Waben, dann Honig ud 
vielleicht noch etwas echtes reines Wachs preiswert erhältlich bei Altvaters Bienenhaus in 
Marſchendorf Nr. 61, Poft Zöptau, Nordmähren; für Honig find Gefäße beizuſtellen; Erled:: 
gung nur der Reihe nach. — Theodor Bory. Holedi wer Luck, n fein sBienenBai:« 
mit 5 neuen Gerſtungbeuten, deren 1 befebt. — Johann Müller, Heſſelsdorf b. 
Pfraumberg bat 6 Völker zu verkaufen. , 
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Eet Bücher und Schriften. HE 


WMausRRÉSLDPUNSRERUDBUREERUBURSATPÉEERUURSBUSUSSRUUERBSRBURNRRRanÉN 
Alle hier beiprodjenen Bücher find durch bie Buchhandlung Jul. Hül ler, Brüx, zu begieben. 


Dr. Ludw. Armbruſter. Zum Problem der Bienenzelle, 1920, Th. Fiſher. Berlin 
und Freiburg i. Br. 142 S. gr 8°, 42 Abbild., 5 Tab., 10 Taf. 20 Mk. — Von dem geſchätzten 
Forſcher, erſchien i. J. 1919 als Heft 5 ſeines Archiv für Bienenkunde“ eine hochwiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit „Bienen: urb Weſpengehirne“ (6.65 Mk.), die allerdings nur für ben 
zoologiſch vorgebildeten Imker beſtimmt, nur von dieſem vollgewürdigt werden kann. Als 
Band IV feiner „Bücherei Min Bienenkunde“ übermittelt uns nun Verf. als Dank für die 
Ernennung zum korreſp. Mitgliede unf. L.⸗Z.⸗Vereines feine umfangreiche — dem Geb. 
Oberreg.-Rat Thomſen als dem verdienſtvollen Förderer der Bzcht. gewidmete — vergleichende 
Inſtinkt⸗Biologie des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen, welche auf Grund von Unterſuchun— 
gen und Beobachtungen 1012/13 entſtanden ijt. Dieſe Veröffentlichung ift ähnlichen Chatal- 
ters. Sie behandelt neben der Bienenzelle zum größeren Teile auch den Bau der ſolitären 
Bienen und Weſpen, der Hummeln, „ſtachelloſen Bienen” und dann der ſozialen Weſpen; 
hiezu ſind neben zahlreichen Abbildungen im Text Tafeln nach vorzüglichen eigenen photogr. 
Aufnahmen des Verfaſſers beigegeben. Auch ein umfaſſendes Verzeichnis der einſchlägigen 
Literatur ift angeſchloſſen, fo daß das auch alle anderen früheren Arbeiten über das fo inter» 
eſſante Problem heranziehende Buch wohl all das beinhaltet und kritiſch beleuchtet, was 
über das fo intereſſante Problem der Bienengelle derzeit bekannt ijt. Allerdings wird feire 
volle Löſung noch immer nicht gegeben! 

Fr. Vohnaut u. Fr. Adamec, puc véélafsky kalendář 1921. Brag, Zemske 
ústředí včel. spolků. 190 S. 8°, Gebd. 8 K. 9. Ig. — Dieſer Taſchenkalender ber Imker tide- 
chiſcher Zunge ift diesmal dem Präſidenten des tſchechiſchen Landesvereines in Mähren 
Direktor i. R. Dolezal zum 70. Geburtstage gewidmet und bringt das Bild des im Vorjahre 
verſtorbenen Begründers des bekannten Handelsbienenſtandes und der Sommer-Imkerſchule 
in Rolec V. Sparc. An das Kalendarium mit den Monatsanweiſungen für den Imker 
ſchließen ſich jeweils praktiſche Tabellen für die Betriebsaufzeichnungen und Beobachtungen 
an. Dann folgt Statiſtiſches über die Organiſation der tſchechiſchen Imkerſchaft, fachliche Auf: 
ſätze u. a. m. Alles in bekannt zweckentſprechender Weiſe beſtens zuſammengeſtellt. 


. 
Runjtwab en anus garantiert reinem Bienenwachs. 5 onig gla 1 Pi 


Jeder Imker erhält aus feinem mir eingeſandten reinen Bienen- i 
wachs gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten mit Schraubendeckel für 1/5 v. 
Wachs ½ ͤdes Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und | Inhalt. 5 abzugeh 
Stärke. Maße erbitte in cm anzugeben. Bei Nichtangabe desſelben 3 unter „E. K. 32 

ſende Größe 25x38 cm. 


Bienenwohnungen und Geräte zu niedrigſten Tagespreiſen. INSE CER ATE ! DATE te 
Echtes Bienenwachs in jeder Menge gegen Kaſſa zu kaufen gefudt. Blatte 9 
Runstwabenwalzwerk Richard Müller, Niemes. — 511 


Den größten Ertrag 


liefern bie Bienenſtöcke 
der Werkftätte Der 
., Popowitzer Geflügelzucht 


Abt. Bienenzucht. Poſt: Königshof, Bhm. 
oe Futterkäſtchen, durch bie bie Fütterung | 
ohne Störung des Biens ermöglicht wird. 
Patent angemeldet! 50 


Bienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl unb su 
bilfigft. Originalpreiſen liefert 


„Rumeſſenzmiſchung“ 


bei Erkältungen febr vorteilhaft in Tee u. heißem Waſſer. 


„Glühfalter Punsch“ 


als anerkanntes vorzügliches Getränk in heißem Waſſer. 


z Preis per Flafde 13 unb 24 Ke. bei ſtreng reeller ſolider Bee 
" Für gute Ware wird garantiert. dienung 

Zu haben 10 N 
1 Land wirtschaftliche Drogerie Petschau (Böhmen). Bili Të, eimi 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder⸗ 
lage und Vertretung des 
J. Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabliſſement 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbücher umſonſt u. franko, 


Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 12 


Joſef Bergmeier, ? 
Imkerwerkſtätte unb Bienenwirtſchaft, 


Voiisdorf, Poſt Reichſtadt in Böhmen, 


E Gerftungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 
aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und 
orm, Einbeuter und Zwillinge. für Bienenhaus oder Frei. 

in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, 


5 Kaufe zu höchſten Preiſen 3 
ps 18 viet? ens 191 Bleabern Seng jedes Quantum reines 
preſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ $ 
be in jeder Größenangabe, Raudapparate, Bienenhauben, Bienenwachs 
Figen, Abſtandsbügel, ſowie nur praktiſche und ausprobierte zur Erzeugung von Kunſtwaben, 


Imkergeräte. 
Anfragen Rückporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! N gewalge Lagere D geoenen 


körbe, jowie alle gebräuchlichſten Bohnungsipfteme, Kuntzſch⸗ 


—— — — bau garantiere, kann ich nur uns 
EEEENREEENEEERNERNEENERENEEEESERZEEENEEENERENB wverfalſchtes Wachs gebrauchen. 


Bienenwirtſchaft J. Bergmeier 
G er it un H 8 b euten in Voitsdorf (Poſt Reichſtadt). 
Itin in wa betrieh beg Geint " " | Relourmarte bei 9Infragen erbeten. 
tre gi DIOLDEITIED bes HEINE utgel, Honi 
onigschleudern, 
Koftergrab b. Dur. Smoker, Futtertelier 
1 EMEN" Hotungl! Bei größeren Beſtellungen von Imkern liefert: 19 


Sektionen gewähre ich entſprechend Preisnachlaß. Bei Une A Blechwarenerzeugung 


) fragen erbitte Retourmarke. 
eee . Heinz, Oskau (Mähren) 
Kautſchuk⸗ 


üfe und Blumenlämereien been in der M 
hdwirtichaftl. Groß-Drogerie in Petfchau, Böhmen. Stampiglien 
p wird jeparat berechnet. Alle Samen find in Paketen zu | eigener Erzeugung, dauerhaft, t: 

Deller zu haben. Zum Beiſpiel: Karotten, Peterſilie, Spinat, ſchöner Ausführung, offeriert 


chen, Salat, Dorſchen, Sellerie, Kraut, Rotkraut, Möhren, 
Blumen, Nelken. Reſeda, Blumenkreſſe uiw. 11 uiti. Rubias, Krag ILR 
E Brenntegafie 40. 13 


Kietiche Gußformen 


bn, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 

es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 26 

E. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen ſind an neben— 
Henoſſenſchalt „Landwirt, Milotitz a. b. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen zu richten. 

B. Rietsche, Biberach (Baden). ————_————_—_- 


[ E éi : 
* 


Bienenwacd 


* 9 
7 garantiert echt, ſowie Runftwe 
1 E m E + offeriert billigft 


Pöpperls Kittpulver tittet wetter⸗ und feuerfeſt. 


Willi 8 Tannwe 


rſetzt das Löten 
1 Paket Kč 150, 2 Pakete KE 2°40, 3 Pakete Kč 3°20. ' IW: 
Grjudje, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. À 
Nur garantiert reine Ware. hh n 
I. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm.) 
aus Buchenholz, I genau. s 
dauerhaft für Strohdecken der & 
— ee 50:40°5 verfauft 
Peet aT c 
SPEER BHEHEBEND | ot Weps, Lehrer, 2 


a a für Pergament oder Korkverſchluß, mit bei Saaz. 
ſtarkem Rand, ans Kriſtallglas, in ben | 1.. | 
Holl [SOT Größen. Yu 8/10, 1 la MT 1, 1½ und 21 - | | | : ^ 
aud) in Meinen Mengen Bi Pit enhonig 1 
dugerft billig unter Fabrikspreiſen garantiert rein und natured 
verfenden 22 zu Kč 32°— per 1 kg. 


Wächter & — Haida. 


ET Bienenzumt. und 
Siichereiartifel 


ſowie famtlide Oelfarben in allen Farben 
zum Streichen der Gerſtungsſtöcke 
erhält man in ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 


Bienenwach; 
garantiert naturecht prima 2 
zu Kč Ca — per Rilo liefert prd 

W. Hübſch, Leſchtine 
Poſt Saubernitz. 
11 sur 


Königin - Abſpe 


aus Holzrundſtäbchen, Gen i 
arbeit, nad) jeder Maßangak 

jende Muſter 10 cm breit, 
[ang gegen Einſendung von E 
in Briefmarken franko ſamt 


Alois Coeff, altre in Straf S 


(Steiermark). 


in der 
I. Land wirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


d 


Johann Fuchs, rauer bienenwirtſchaftl. Geräte 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unter⸗ und Ober⸗ 
antrieb, Dathepfeifen, Nauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Sbüring« 
Futterballons, Gerſtungslager⸗ und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prak⸗ 

tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 
: Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. 
ieee mit Unter⸗ und Oberantrieb ſind ſtets prompt 
lieferbar. 
; Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. \ 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirticjaftlicher VanbdeSaZentralverein für Böhmen in Ral. Weinberge W 
Druck ber Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag. r. G. m. b. 6. 


wë: Auflage 19.108 Exemplare. 


eutſche Imker 
Daus Böhmen. 


Deutſcher Bienenwirtidaftlider Kandes-Ientralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
er ungsgebůhr) d Direkte mitglieder R J4—, Lebrperſonen, Landwirtichaftliche Vereine und 


üler A 12 —, Mitglieder der Sektionen (Sweigverein) A 12 —. — 
prag, März 1921. Nr. 3. | XXXIV. Jahraang. 
: = 
Geggegfggngngggggneggngggggggg gg BERBRERERBEBERBERURREER ERBEN 
m Sane, | 2 222 2 
22 22 Ver lammlungskalender SE Ee 
2 sass | " nons 


S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Wanderverſammlung am Oſtermontag, 28. März, 
3 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Imkergenoſſen Emil Herlitſchka in Johnsdorf. Programm: 
1. Begrüßung. 2. Zuckerverteilung. 3. Bericht des Geſchäftsleiters. 4. Vortrag des bienenw. 
Wanderlehrers Ad. Falta: „Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande und Vorführung 
einiger Bienenpräparate. 5. Freie Anträge. Vollzählig erſcheinen! Nachbarſektio⸗ 
nen freundl. eingeladen! 


S. Graslitz. Verſammlung am 2. Oſterfeiertag, 28. März, nachm. 3 Uhr im Vereins- 
heim „Deutſches Haus“, Graslitz. Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig, da verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen infolge ſchwachen Beſuches der Jabresverſammlung für die kommende Sitzung 
zurückgelegt werden mußten. 


S. Grottau. Hauptverſammlung am 20. März 1921, 2 Uhr nachm, im Gaſthauſe „Zur 
Neuen Welt“ in Grottau, Zittauerſtraße, mit der üblichen Tagesrvdniung. Vortrag des 
Wanderlehrers Ad. A. Köhler, . „Verbeſſerung unſerer Biene und 
Erziehung zu Honigvölfern.“ Nachbar-Sektionen werden eingeladen! 


S. Grulich. Cſtermontag, 28. Marg, Jahresverſammlung im Gaſthauſe des Herrn 
Illchmann. (Perſönliche Mitteilungen werden nicht erfolgt.) 


S. Maria⸗Stock. Hauptverfammlung am 20. Marz 1921, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
„Zur Sonne“ in Maria⸗Stock. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der letzten Ver- 
handlungsſchrift. 3. Tätigkeits und Kaſſaberichz, 4. Einzahlung rückſtändiger Beiträge. 5. 
Freie Anträge. 


S. „Mittl. Polzental“. Verſammlung Sonntag, 3. April l. J., 23 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe „Zur Kleinſeite“ des Fr. Krombholz in Oberpolitz U. a. Vortrag des d Geſchäfts⸗ 
leite rſtellvertreters Doz. Felir Baßler: „Nutzen der Bienenzucht für Landwirtſchaft, Obſt— 
und Gartenbau.” Nachbar⸗ Sektionen hoff. eingeladen. 


S. Obergeorgental. Am 3. April 1921 in Obergeorgental Wanderverſammlung. Wan: 
derlehrer Anton Herz, Oberlehrer, Dotterwies, wird über Königinnenzucht ſprechen. Die 
praktiſchen Vorführungen übernahm der Obmann, Oberlehrer Strohſchneider. Erſchei— 
nen iſt Pflicht. Einladungen ergehen ſchriftlich! 


: S. Vürgſtein. Hauptverſammlung zur Gründung einer eigenen Sektion Sonntag, 
3. April l. J., im Hotel „Schloßberg“ bei Franz Kraus, 3 Uhr nachm. Anmeldung von Mit— 
gliedern übernimmt Anton Roßner, Pürſtein. 


S. Tachau. Am 20. Marz (Palmſonntag), nachm. 2 Uhr, Jahresverſammlung im Ber- 
einsheim in Tadau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſung der legten Verhandlungs- 
ſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Jahresbericht: a) des Geſchäftsleiters, b) des Kaſſiers. 4. Voc⸗ 
trag: „Ueber Bienengeſchichte“ (Obmann Joſef Bayer). 5. Erſatzwahl des Kaſſiers. 6. Be- 
ſtimmung eines Sektionsbeitrages. 7. Fragekaſten. 8. Freie Anträge. Die geehrten Na: 
bar Sektionen forie Gäſte herzlich willkommen! 


Bienenwirtſchaftl. 
Geräte 


in größter Auswahl und sz 
billigſt. Originalpreiſen liefert 
bei ftreng reeller ſolider Be 


Rittet alles! 


Pöpperls Kittpulver kittet wetters und feuerfeſt. 
Erſetzt das Löten. 
1 Paket Kč 150, 2 Pakete Kč 2°40, 3 Pakete Ké 320. 


Erſuche, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. dienung 
Nur garantiert reine Ware. Willi Dine, i 
l. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm.) (Böhmen), 


r 


Z l e. 


Bienen- m 


erſtklaſſige Bienenwohnungen 


eigener Erzeugung und alle bienenwirtſchaftl. Artikel 
in beſter Qualität, ſowie prima Knochenſchrot für Klein» 
tierzucht, ſtets friſch, ſelbſt erzeugend, empfiehlt ab Lager 


Virtſchafts-Induſtrie-Bof, Get, m. b. D. Bienenwa 3 
Tetſchen-H. a. d. €. in Böhmen. 36 | garantiert echt, ſowie ach d 
TTT offeriert billigſt 


Alle Bienenzudt- und eem 
Fiſchereiartikel 


ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben 
zum Streichen der Gerſtungsſtöcke 

erhält man in ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 

32 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder 
lage und Vertretung dez 


| I. Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗Etabliſſement 
Fr. Simmich, Jauernig. 
Preisbũcher umſonſt u. franko. 
Echtes Bienenwachs wird 
ſtändig gekauft. 12 


Cord famm 


ift und bleibt ber befte und bil 
Anzugſtoff für Reife, Jagd, SF 
u. dgl. Cordſammte in allen $ 
in SS unverwüſtlicher 9 

lität empfiehlt 


Aud. Tſcherpel, Schluckenan, N 

Glatte Kleider ſammte in al 
Farben ſtets lagernd. 

Muſter gegen 1 K in Briefman 


— A ee — m 


in ber 
l. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


| 2 


Johann Fuchs Fabrikation bienenwirtſchaftl. Geräte 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unter⸗ und Ober⸗ 
antrieb, Dathepfeifen, 9taudjmajdjinen, Drahtabſperrgittern, Thüringer 
Futterballons, Gerſtungslager⸗ und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prak⸗ 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 
Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. 
gonigſchleudermaſchinen mit Unter⸗ und Oberantrieb ſind ſtets prompt 
lieferbar. 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 28 


Nr |». Prag, März 1921 XXXIV. Jahrg. 


Deri Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monats{chiift „Der Bienenpater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines sur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“; gegr. 1832.) 

Organ des Deutichen Bienenwirtichattl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schlefiichen Isandes-Vereines für Blenenzudi und des Deutichmähriichen 
Imkerbundes. 

Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baler, Agi. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaſtshaus) 

Érfd)eint im erften Monatedrittel. pego dec Zettfhrift „Die deutſche Blenenzucht in €beocie und 
tapis" ift befonders su aie brash eicht 5 K pro lahr.) Annändiqungsgebübcen: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
le oder deren. Raum 85 pr Bei legten Umſchlagſelte 90 90 Beller nach fjóbe des Rechnungsbetrages ent 

3 Nachlaß. — Ze ue für alle Sendungen und Zuſchtiften: „Deutſchet Blenenwict haf cet 


an des- Jenttalvetreln fie Bóbmen in gl. at Deroe bet pea Jungmannſtraße 3” 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — DPoft{parkaffen-fonto 815.760. 


a — . — ——— — Eeer 


Diere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Jänner 1912—1921. 


Mittel 


Monat Niederſchläge Mittel nn Flugtage Mittel Abnahme 
mm mm Mittel g g 

Jänner 1912. 581:12 = 484 . EPC . 2:36 = 006 . 35.350: 35 = 1010 
5 913. 543: 14 = 383 .. 28°C 11:40 = 02 . 90.950: 40 = 774 
» 1914. . 243: 8 = 309 .. 56°C 7:31 = 02 . 25.190: 31 = 780 
» 1915. 72:0 = 722 .. 0PC 2:26 = 0°08 . 19.080: 24 = 795 
= 1916. . 500: 5 241000 . 21°C 4:16 = 04 . 9.210:16 = 575 
s 1917. A46: 6 = W3 .. 41°C 1:19 — 005 . 12.790: 18 821 
E 1918 . 185: = 466 .. CPC . 57:15 = 38 . 11.250:15 = 750 
= 1919 . 54: 3 = 180 . 12’C . 93:12 = 19 . 10.50:12 = 870 
» 1920 . 912: 5 —10v4 05 C 10:23 = 0% . 15.220:21 = 725 
e 1921. 446: 5 — 892 28'C 19:95 = 24 . . 26.490:25 = 1059 


Jänner 1919: Im 1. Monatsdrittel keine Schneefälle; warmes, windiges Wetter, bei⸗ 
nahe Frühlingswetter. Im 2. Drittel kühle, trübe Tage, Schnee und Regen. Im letzten Drittel 
leichte Schneefälle. Nach erfolgtem Reinigungsausfluge vollſtändige Ruhe. 

Jänner 1920: Trübe Tage. Anhaltende Schneefälle nur im letzten Monatsdrittel. Im 
2. Drittel führten große Regengüſſe zu Hochwaſſer. Die geringe Mitteltemperatur von 0.5* C 
wird nur durch bie Mitteltemperaturen der Jahre 1915 mit O.3 C und 1918 mit 0.2 C 
übertroffen. Mäuſe find an der Arbeit. Den hungernden Völkern konnte in Ermangelung 
wärmerer Tage noch keine Nachfütterung gereicht werden. Von allen Seiten treffen bereits 
Meldungen von verhungerten Völkern ein. Die Bienenkataſtrophe iſt im Gange. 

Jänner 1921: Die Witterung entſprach eher dem launigen April als dem Eismonate. 
In der 1. Monatshälfte beinahe alle Tage Regen, in der 2. Hälfte Regen, Schneefälle und 
Schneegeſtöber im Wechſel. Die ziemlich hohen Temperaturen lockerten den Winterſitz und 
trieben wiederholt die Bienen ins Freie. Bedeutende Gewichtsabnahme laffen auf größeren: 
Bruteinſchlag ſchließen. Im 10jährigen Mittel hatte der heurige Jänner die größte Zehrung 
und (1918 —3.8) mit 2.4 das zweithöchſte Mittel der Flugtage. 

Altſtadt: Dar milde Jänner brachte Unruhe und 3 Flugtage. 

Leitmeritz: Am 30. Jänner war bei 12° C im Schatten ein herrlicher Flugtag. Ein 
hiefiger Imker mill fogar Bienen mit Höschen beobachtet haben. An den Südhängen blühen 
Leberblümchen. 

Obergeorgenthal hatte am Neujahrstage einen A nen Reinigungsausflug. 
Warnsdorf meldet an den erſten Monatstagen Ausflüge, nachher Ruhe. 

Neuland⸗Auſcha: Der warme Jänner reizte zu wiederholten Ausflügen. Der 
ſftärkſte Flug war am 30. Jänner bei 12.5° C. 

Pilnikau hatte bisher gute Ueberwinterung. 

Soſau: Am 1., 2. und 30. wurde Waſſer geholt. Science Hahnenfuß blühten. Seit 
18 Jahren heuer der wärmſte Jänner. 

Reichenberg. Das Frühlingswetter brachte die Haſelnuß und das Schneeglöckchen 
bereits zur Blüte. Die ausfliegenden Bienen hatten Brutwaſſer, was durch eine flüchtige 
Repiſion beſtätigt wurde. Der bisherige Leichenfall ift gering. Meldungen über eingegangene 
Völker find nicht eingelaufen. 
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Ignaz Schöttner. Selbſt: 45, im 


Krainer. Viele Obſtbäume. 
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Rudolfſtadt, S. Budweis, Leiter: 


Neue Stationen: 
Orte zuſammen 75 Völker in Zetag. Ständer, Raſſe: 


uus E ues 


Woratſchen nennt ben Jänner einen Sturmmonat mit hoher Temperatur. 


Rudolfſtadt: (Die beſonderen Temperaturmittel betreffen die Innentemperatur 
des Bienenſtockes.) 


In Ueberdörfel kam es noch zu keinem rechten Ausfluge. | 
Hohenfurt: Der 30. Jänner brachte den 1. Pollen von Erika und Haſelnuß. 


Neubiſtritz. Von Anfängern in der Bienenzucht werden tote Völker gemeldet, die 
der viel zu ſpät gekommene Zucker verſchuldet hat. 


Eibenberg: Der Jänner war ein wetterlauniger Monat, der die Bienen zu feiner 
richtigen Winterruhe kommen ließ. Sowohl Luftdrud- als aud) Wärmemeſſer ſpazierten 
hinauf und hinunter und zeigten an manchen Tagen die ſeltſamſten Gegenfüße. - 
Neuſtift: Beſtändiger Witterungswechſel und große Temperaturunterſchiede. Troy: 
dem bis jetzt gute Ueberwinterung. , = 
riedet: Haſelnuß und Erle fint größtenteils verblüht. 2—8 Waben bereits Cier- 
lage, bisher wenig Tote. 
Leskowetz: Der Monat Jänner war ſchneefrei, warm, durchaus Frühlingswetter. 
Arbeitsplan für März und April. 


1. Witterung. 2. Verfaſſung der Völker. 3. Ruhrfälle und ihre Urſachen. 4. Bienenweide. 
5. Beobachtungen über die Reizfütterung im Frühjahre. 6. Kalt: und Warmwaſſertränken. 
7. Achtung auf bie Faulbrut und Maikrankheit. 8. Grundwaſſerſtand am 15. und 31. Marz, 
am 15. und am 30. April. 


Imbheil! Altmann. 


Mein Stroh ⸗Befruchtungskäſtchen 
und die damit zuſammenhängende Betriebsweiſe der Bienenzucht. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 


(Fortſetzung.) 


Das Stroh⸗Befruchtungskäſtchen zeigt die Abb. 12. Es be- 
ſteht aus einem Strohkranz, welcher innen im Lichten 28 Zentimeter lang, 19 
Zentimeter breit und 14 Zentimeter hoch iſt, einem Holzkranz mit dem Flug— 
kanal und einem Bodenbrett, 
an welchem ein aufklapp— 
bares Flugbrett befeſtigt ifi. 
Bei der Anfertigung des 
Strohkranzes vergeſſe man 
nicht, beim Einlegen des 
Strohes in der Höhe des 
vorletzten Säulenloches an 
der Innenſeite der ſchmalen 
Strohwand je 1 Holzleiſte 
einzulegen, an welche ſpäter 
der Wabenträger angenagelt 
wird. (Abb. 13.) 
Die Decke iſt mit einem 
Futterloch verſehen. Durch 
dieſes können die Bienen mit 
flüſſiger Nahrung und durch 
einen halbhohlen Spund nach 
Bedarf mit feſter Nahrung 
eder Pollen gefüttert wer- 
den. Der Strohkranz fami: Abb. 12. 
Holzrahmen faßt 5 Gerſtungrähmchen von ein Drittel Höhe. Von dieſen Rähm— 

en wird eines in einen Futterrahmen umgewandelt, welches 1 Kg. Fut— 
terteig faßt. Der Futterteig wird aus Staubzucker und Honig in der Weiſe her— 
geſtellt, wie die Frauen den Mehlteig bereiten. 
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Bei den erjten Verſuchen jtellte ich den Futterkaſten 
ce, go breiter her. Regelmäßig bauten ihn die Bienen mit Wa⸗ 
ben, meiſt mit Wirrbau aus. Um das zu verhindern, 
nagelte ich oben auf den Futterkaſten ‚eine Holzleiſte. 
welche nur einen ſchmalen Spalt frei ließ, durch welchen 
die Bienen zu dem Futterteig gelangen konnten. Aber 
auch das half nichts, ſie bauten den Futterkaſten dennoch 
aus, und zeigten damit, daß ſie am liebſten dort zu 
bauen beginnen, wo Nahrung in der Nähe iſt. Ich be⸗ 
8 nützte dieſen Naturtrieb, um mir aus dem Futterkaſten 
eine ſchön ausgebaute Wabe zu verſchaffen. Auf die Rähmchenſchenkel wird rechts 
und links eine ſchmale Leiſte aus Rähmchenholz und auf dieſe und das Rähnichen 
ein ſchwaches Brettchen aufgenagelt. Abb. 14. 

Leiſte und Brettchen müſſen zuſammen ſo dick ſein, daß ſie einen Abſtands⸗ 
bügel erſetzen. An die Oberleiſte des Futterkaſtens wird ein Streifen Kunſtwabe 
angelötet. Dadurch erreicht man, daß im Futterfajten eine ſchön ausgebaute Wabe 
entſteht und nicht eine Zelle Bau verloren geht. Nachdem die Wabe ausgebaut iſt. 
werden die Brettchen ſamt den darunter befindlichen Leiſten entfernt. 

Die Rähmchen werden nicht genagelt, ſondern die Oberleiſten und Unter: 
leiſten mit Ringſchrauben aufgeſchraubt und ſo beweglich gemacht. Damit die 
Rähmchenſchenkel nicht zerſpringen fertige ich E 
dieſelben aus 1 cm ftarfen Lindenholz an. Ober- ee 
leiſte und Unterlifte der Rähmchen können, nach- 
dem ber Wabenbau mit einem dünnen, heißen || | 
Meſſer durchgeſchnitten wurden, abgenommen H? S 
werden, was notwendig ift, wenn aus 3 folden | I oe ams 
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übereinander geſtellten Rähmchen ſpäter Ger- ; Seeler lee, = 
ſtungswabe für Ständer ober Lagerbeuten bj 0 
entſtehen fol, was ja der eigentliche Sine. r 5 ed 
des Befruchtungskäſtchens ift. f | po Dro 
Der Holzkranz enthält den Flug £a I bd ELIGE 


Die Herftellung des Flugkanals zeigt der ver 
kehrt auf dem Tiſch liegende Holzrahmen in 
Abb. 12. Die äußere Wand des Flugkanals erhält Man, wenn man dem Rahme! 
das Brettchen a) aufnagelt, die innere Wand, wenn Wan der Längsſeite b) Des 
Rahmens eine entſprechend hohe Leiſte aufnagelt. Daddech entſteht innen das 
Flugloch. Da die Waben ſenkrecht gegen das Flugloch lauſſen, hat die Wohnung 
Kaltbau. Der Flugkanal fpiclt bei der Ueberwinterung cine ge Rolle, da er alle 
Störungen durch Sonnenſtrahlen, Windſtöße und, wenn außen Amal mit Blu 
mendraht überſpannt, durch Vögel und Mäuſe abhält. 

Den erſten Flugkanal ſah ich vor ungefähr 20 Jahren in der 
Ich maß damals der Sache keine Bedeutung bei und hielt fie i 
Spielerei. | 

Die hohe Wichtigkeit des Flugkanals für bie Ueberwinterung! urde mir erſt 
klar, als ich die Verſuche des bekannten Naturforſchers v. Butte [-Reepen 
über bie Ueberwinterung ber ftachellofen Bienen der Tropen, ber M Tiponen und 
Trigonen la3.*) Nur mit Hilfe des Flugkanals gelang es dem aenann ¥en Forſcher 
dieſe tropiſchen Bienen in Deutſchland zu überwintern. In Wohnungen mit dem 
gewöhnlichen Flugloch war eine ſolche Ueberwinterung unmöglich, 
Bienen wurden durch den erſten Sonnenſtrahl, der das Flugloch traf,; 
flug gereizt und bedeckten dann als Leichen die Schneefläche. Als ich bi 
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Sektion Berg. 
ehr für eine 


*) Reben und Wefen der Bienen von Profeſſor Dr. H. v. Butter- R 
Vieweg u. Sohn, 1915. - Buttel-Reepen, Bri 
j f 
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hatte, ſtand plötzlich vor 


eM Sh. meinem geiſtigen Auge 
, dos di ein Bild, wie id) ein fol- 
wlerersetl der He rem U ches beſonders in frühe⸗ 


ren Jahren, wo die 
Herbſtzuckerfütterung 

noch nicht allgemein 
durchgeführt war, ſo oft 
geſehen hatte. Die 
Schneedecke in der 
ganzen Umgebung des 

: Bienenhauſes bedeckt 
Sommerfugloch m! mit toten Bienen 
ausge c e Msn kel und ruhrkranke vor 
pem Flugloch. Man 
vergleiche damit auch 


a den Aufſatz des Herrn 
Ansicht des Augkanals ren 3 Rittmeiſter a. D. Egon 


Rotte r⸗Oberhohenelbe 

in Nr. 1 des „Deutſchen 
Imker“, Seite 26, Jahrg. 1920. Ich ſchloß: Weun der Flugkanal zur Ueberwinte— 
rung der tropiſchen Bienen und der ägyptiſchen Biene unerläßlich iſt, kann es für 
unſere Krainer, Italiener und Deutſche nur von Vorteil ſein, denn jede Störung 
durch Wind, Sonnenſtrahlen uſw. hat vermehrte Zehrung und Anhäufung der 
Rückſtände im Dickdarm und im weiteren Verlaufe die Ruhr zur Folge und des— 
halb wende ich jetzt bei allen Beuten den Flugkanal an. Da aber bei ſtarken Völ— 
kern der Flugkanal im Hochſommer zu klein ſein könnte, mache ich bei meinen 
Beuten das Flugloch beweglich. Das geſchieht ſehr einfach in der Weiſe, wie ſie 
Abb. 12 zeigt. Das Stück X des Holzrahmens ſamt der daran genagelten Leiſte, 
welche die innere Wand des Flugkanals bildet, kann herausgenommen werden. 
Dadurch verſchwindet im Sommer der Flugkanal und es entſteht zu jener Zeit, 
wenn die Bienen vorzuliegen beginnen, ein ſehr großes Flugloch, durch welches die 
Wohnung 'entſprechend gelüftet wird. Nach Beendigung der Haupttracht wird 
das Stück X wieder untergelegt und der Flugkanal iſt wieder hergeſtellt. (Abb. 15.) 


Frühlingsahnen. 


Vom korreſpond. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Obmann Stellvertreter 
d. S. Hohenelbe. 


Motto: Gebrochen des grimmen Gefellen Winter's Macht, 
Wenn Frau Sonne im leuchtendſten Rletde lacht! 

Es war an einem Sonntag, den 30. Jänner d. J., als ſchon frühmorgens Frau 
Sonne mein Schlafzimmer goldig durchflutete. Das Thermometer zeigte bereits, es war 
8 Uhr früh, © R Wärme. Hurtig beeilte ich mich als richtiger Bienenvater, dem das Wohl 
und Wehe ſeiner Lieblinge ſo recht am Herzen liegt, an Ort und Stelle zu ſein, wenn der 
Sonne belebende Kraft, unſere lieben Immlein zum Ausfluge verlocken ſollte. Da ſich auf 
meinem etwa % Stunde von meiner Wohnung entfernten Stande infolge hoher Baum: 
gruppen, die Sonne ert etwas ſpäter fühlbar macht, kam ich gerade noch zeitgerecht. 

Schnell wurden die Anflugbrettchen heruntergeklappt, beziehungsweiſe die Lucken— 
bretter entfernt. Einige vorwitzige Vienchen waren ſchon früher zum Flugloch herausge— 
ſchlüpft, hatten abec bei den aufge!lappten Anflugbrettchen nicht mehr in ihre Vehauſung 
zurückgefunden. Fortwährend die Ctodmand nach dem Einſchlupf abſuchend, zogen fie nuns 
mehr zu den freigegebenen Pforten ihres Heimes ſterzelnd ein. — Mit Beſen ausgerüſtet, 
gng id nunmehr mit meinem Gehilfen daran, die Dächer vom Schnee zu ſäubern unb 

aſtmatten vor den Stöcken aufzulegen, was in einigen Minuten geſchehen war. Infolge 
der, bei ſtändigem Weſtwind, vorher durch gute 4 Wochen faſt ununterbrochen herrſchenden, 
für dieſe Zeit geradezu außerge wöhnlichen Wärmeperiode (das Thermometer 
zeigte bei nebeliger Witterung ſtets + 3 bis 4° R an), hatten fid) hauptſächlich in den Mehr: 
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beuten und ba insbeſondere bei den Mittelvölkern die Bienen in dem Winterknäuel gelor 
und war bereits Bruteinſchlag vorhanden. 

Es dauerte daher auch gar nicht lange, bis bei einigen Völkern ein fröhlicher Reigen 
einſetzte und jid) die Bienlein wieder einmal in ihrem Element, den lauen Luften tummelten. 
Die Peſtwurz, bei uns der erſte Pollenſpender, die an einigen ſchnee- und waſſer⸗ 
freien Stellen der nahe vorüberfließenden Elbe bereits anhub zu blühen, wurde aber 
nicht beflogen. Für meinen treuen Famulus und mid, bildete naturlich dieſes luftige Vor: 
ſpiel einen herzerquickenden Anblick! — ee Lüftchen regte jid) und als die Sonne im genii 
ſtand, regiſtrierte das Thermometer 17° K Wärme! Ich jtand, durch bie einnirkende Warme 
dazu bewogen, in Hemdärmeln am Stand und ging von Volt zu Volk. um Beobachtungen 
und Schlüſſe die ſich aus dem Fluge ergeben, zu ziehen. 

Die Fluglöcher wurden vollständig geöffnet, damit die verbrauchte Luft abziehen 
könne und der belebende Sauerſtoff zum Bienenknäuel gelange. — Da die Bienen bereits 
ihre abgelebten Schweſtern herausſchleppten, retnigte id) mit einem langen dünnen Eiſen— 
hadden verſehen, welches ich durch die Fluglöcher einführte, den vorderen Teil der Boden: 
bretter. 

Bei einigen Völkern trugen die Bienen auch ſchon fleißig Waſſer. Sie ſogen diret 
von dem einige Tage vorher reichlich gefallenen Schnee das Waſſer ein und beobachtete ió 
in einigen Fällen Bienen bis zu 5 Minuten auf der Schneedecke ſitzend, die hierauf wieder 
wohlgemut zu ihrem Stocke zurückflogen. Hiedurch kann fid) der geneigte Lefer eine 
kleine Vorſtellung von dem in Mitten der Winterszeit fallenden abnormalen warmen Tag 
machen und konnte man ſich, was die Temperatur anbelangte, gewiſſermaßen an die Riviera 
verſetzt fühlen. ⸗ | 

Völker, die auf hohem Maß (3. B. das Gerjtung fae), oder e zu weit vom Flug 
loch entfernt ſaßen (Kuntzſch⸗Beuten, Cbenüberwinterung) flogen trotz der Wärme 
nicht. Jedenfalls hatten fie ji da m dem für Gerſtungmaß erforderlichen großen Maui 
die Wärme doch nicht fo gebunden ijt, noch nicht gelöſt, während in den Kunz ſch-Beuter. 
infolge ber Obenüberwinterung und des darunter befindlichen leeren Luftraumes, ſtets er 
ein gewiſſer Ausgleich der Temperatur ſtattſindet und auch Wärmewellen nicht fo kraß ein. 
wirken können, alſo die Bienen von den wechſelnden Wettereinflüſſen unberührt bleiben. 

Große Freude erlebte ich an einem aus einigen Ablegern erſt im September zuſam— 
mengeſtellten Bolte, welches eine zu dieſem Zeitpunkte zugeſetzte erſtklaſſig gefärbte Œ o IP- 
königin beſitzt. Ich hatte im Herbſt deren Nachwuchs nicht mehr geſehen und konnte nu: 
mehr fonjtatieren, daß derſelbe meine Erwartungen bei weitem übertraf. Die jungen Bienen 
wieſen eine derartige helle, durchleuchtende Goldfärbung auf, daß dieſelben in der Sonne, 
gleich Glühwürmchen im Dunkel der Nacht, aufblitzten und es einem direkt ſchwer fiel, fd 
von dieſem faszinierenden Anblick zu trennen. 

Im allgemeinen war das Bedürfnis nach einem Reinigungs ausflug 
noch nicht vorhanden, denn auf der blendend weißen Schneefläche konnte ich trotz eifrigen 
Späheus auch nicht eine „Viſitenlarte“ der Immen bemerken. 

Erforderlich wird e jedoch fein, möglichſt bald nach dem Stand des Dinner: 
utes zu ſehen. Unſere Lieblinge werden infolge des bis jetzt fo milden und unbeſtändigen 
Winters be: nutlich mehr als ſonſt gezehrt haben. — Da muß ſich der Imker an einem der 

nächſten ſchönen Flugtage Gewißheit verſchaffen und falls erforderlich, Reſer be⸗Honigwaben, 
oder in fürſorglicher Vorausſicht bereitete Zuckertafeln einhängen, eventuell eine nicht all zu 
dünne Zuckerlöfung in die leeren Waben gießen und dieſelben an den Bienenſitz anrüden. 

Als gegen 3 Uhr Nachmittag der Flug abjlaute, ſchulerte ich meine Skier und wan- 
derte mit dankerfülltem Herzen, daß meinen Lieblingen keine Unbill widerfuhr, in die weite, 
weiße, glitzernde Schneelandſchaft hinaus, um den Körper zu ſtählen und dem Geiſte 
neue Eindrücke zuzuführen. Auf einer Holzfällerbahn führte mich der Weg bis zur Kuppe des 
im Nin dweſten unſeres Städtchen gelegenen Heidelberg, von hier aus einen gar präch— 
tigen Ausblick — an dem ich mich neuerlich, wie Tonn fo oft, weidete — mit Entzücken ge- 
nießend. Unten im ſchmalen Tal, von der Elbe umſchlängeld, den Vorbergen umrahmt un 
gleichſam in denſelben eingebettet, meine Vaterſtadt und weiterhin im fernen Südweſten 
mit dem Horizont wie verſchwimmend, ſilhouettengleich die Höhen des Jeſchken- und Ser. 
gebirges, während im Norden und Oſten, als Wahrzeichen Rübezahls Reich. mächtige Gipfe! 
jid) important abhoben. Ich ſchnallte nunmehr meine gewachſten Hölzer an und gelangte in 
flotter Fahrt in die Nähe eines zirka 3 Kilometer von meinem Bienenheim entfernten 
Stand eines Imkerkollegen. Hier trieb mich natürlich die Neugierde an, der Fahrt 
Halt zu gebieten und hielt ich am Stand einen kleinen Umblick. Einige im Schnee liegende. 
gelb geringelte Bienen, bie vermutlich erſt bei der jetzt im Untergehen begriffenen Sonne 
ausgeflogen waren und inſolge der bereits geſunkenen Temperatur umkamen, bewieſen mir. 
daß meine goldgelben Raſſedrohnen fogar bis hieher ihre Rekognoszierungen mit Erfolg aus: 
gedehnt haben mußten. Giühend rot ging im fernen Weſten der feurige Sonnenball unter, 
auf die Schneefläche roſa und violette Strahlen werfend und teilweiſe die Spitzen der Berge 
in Purpur tauchend, gleich dem ſchönſten Alpenglühen in König Laurins Roſengarten. 

Nur ſchwer konnte ich mich von all dem Liebreiz trennen! — In ſchöner Fahrt ging 
es wieder zu Tal, dem beimiſchen Herde zu. 
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Imkerarbeiten im März. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz-Schönau. 


Der Winter iſt mit der zweiten Hälfte des März für unſere Bienen vorüber 
und glücklich kaun ſich der Imker nennen, der kein Volk verloren, lauter gute 
und ſtarke Völker mit genügend Vorräten am Stande hat. 

Iſt es denn auch immer ſo? Es wird leider von unſeren angehenden Bie— 
nenzüchtern und Bienenhaltern noch vielsgejündigt! Der Bieuenzüchter muß ſchon 
vorher in der Haupttracht des Juni und Juli ſich darüber klar ſein, in welcher 
Verfaſſung ſich ſeine Völker befinden. Die abgeſchwärmten Völker ſowie die auf— 
geſtellten Schwärme müſſen junge, leiſtungsfähige Königinnen enthalten. Die 
Honigvorräte ſowie das geſamte Innengut eines Volkes ſollen nicht nur mit dem 
Auge, ſondern mit der Wage nachgeprüft werden, wenn wir einwintern. Der 
Wabenbau der Schwarmvölker muß in den erſten drei Wochen nach dem Schwarm— 
einſchlagen ausgebaut werden und genügend Vorräte müſſen vorhanden ſein. Da 
macht dann die Einwinterung und Ueberwinterung keine Schwierigkeiten. Das 
Volk wird nur auf den notwendigen Raum beſchränkt; in Stöcken, wo dies er— 
forderlich iſt, werden Strohmatten eingelegt und nun können wir mit aller Ruhe 
dem Winter entgegenſehen. Freilich eines kann der Vienenzüchter nicht ermeſſen. 
das iſt die Mengen der Winterzehrung. Weiſt der Herbſt und Winter kein beſtän— 
diges Wetter auf, wechſeln Kälte und Wärme ſehr oft, ſo wird eine größere Zeh— 
tung eintreten, ijt dagegen anhaltend kaltes Wetter, Yo wird fie geringer fein. Die 
öfter eintretende wärmere Witterung nötigt die Bienen, ihren engen Sitz auf— 
zugeben, die Winterkugel erweitert ſich, die Bienen nehmen mehr Nahrung zu ſich 
und oft kommt es vor, daß die Königin dann mit der Eierlage beginnt und je 
nach dem Anhalten ber Wärmetage einen mehr oder weniger großen Gürtel von 
Eiern, oft auf mehreren Waben ablegt. Solche Witterungsverhältniſſe ſind dem 
Imker nicht erwünſcht. Große Zehrung, Verbrauch der jungen Bienenfräfie und 
bei neuerlichen kalten Tagen ſogar das Verlaſſen der Brut können die Folgen 
fein, ja fogar die Ruhr kann dadurch veranlaßt und unſeren Völſern verderb— 
lich werden. 

Mit den erſten über 12 bis 15 Grad Celſius Wärme bringenden März— 
tagen treten die Reinigungsausflüge der Bienen ein. 

Dieſes neu erwachende Leben im Bienenvolk benützt der Bienenzüchter, um 
fid einen ſchnellen Ueberblick über den Stand teiner Völker zu machen. 
Er reinigt die Bodenbretter oder Bodenunterlagsblätter, überzeugt fid, ob keine 
tote Königin vorhanden iſt, er ſieht wieviel Wabengaſſen belagert waren und ob 
viele Bienenleichen und Gemüll am Boden liegt. Den Befund hat er zu notieren. 
Er macht die Fluglöcher frei und ſetzt ein Gefäß mit warmem Zuckerwaſſer zur 
Tränkung im Spundloch der Bienenwohnung ein, welches natürlich vor dem 
Abend wieder beſeitigt wird. 

Nunmehr muß jedes Volf warm gehalten werden, man hüllt jedes 
Volk mit Decken und Matten ein, weil die aufſteigende Entwicklung des Biens 
beginnt. 

Völker, die nicht fliegen, oder folde, in welchen eine tote Tönigin 
gefunden wurde, müſſen im Auge behalten und ſpäter bei länger anhaltender 
Wärme unterſucht werden. 

Der Ahorn. 

Vom forrefp. Mitglied Ig. Matulka, Oberlehrer, Ernſtbrunn (Böhmerwald). 

_ mmer lieft man nur von der Linde; einmal wird fie gelobt als bie 
freigebigſte Spenderin der edelſten Honigart, das anderemal wird fie getadelt als 
etrügerin, weil fie die Bienen anlockt und ihnen doch nichts ſpendet, fo daß die 
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Bienenſtöcke während der Lindenblüte ſogar leichter werden. Aber niemand denkt 


an einen Baum, der an Honigreichtum der Linde gleich kommt und deſſen Honig 
ebenſo fein ijt wie Lindenhonig. Das ijt der Ahorn. In unſerer Gegend gib: | 


es den Bergahorn, deffen Blüten in Trauben, und den Spitzahorn, deffen Blüte: 
in Dolden ſtehen. Die Blütezeit ift hier in Ernſtbrunn, in einer Seehöhe von 850 


Meter, meiſt Anfang Mai, je nachdem der Frühling einkehrt, oft auch ſpäter; ir 


niedrigeren Lagen wird ſie wohl in den April fallen. In dieſer Zeit gibt es noch 


wenig honigtragende Blüten, da wären recht viele Ahorne beffer als Linden, wen 
zur Zeit, wenn die Linden blühen, ohnehin Tracht genug iſt, wenigſtens hier ſin. 
die Wieſen voll weißen Klee, die Haferfelder voll Ackerrettig — hier Drill genan 
— der auch ſehr ſtark honigt. 

Nur eins ift zu beklagen, nämlich daß bie Ahornblüten ſehr empfindlich fim 


gegen den Reif, und der ijt hier zu Haufe. Im Mai vergeht felten eine Woche, obt - 


daß nicht wenigſtens einmal die ganze Gegend am Morgen ſchneeweiß ausſiebt. 


Dann ſieht man keine oder nur wenige Bienen auf die Ahorne fliegen. 


Wenn aber die Blütezeit der Ahorne ohne Reif bleibt, dann iſts eine wahre 


Luſt, da ſummt's auf den Bäumen vom Morgen, wie's ein wenig wärmer wird, 


N 


bis in die dunkle Nacht. Und wenn man vor den Stöcken ſteht, ſo ſieht man, wie 
die Bienen ſchwer auf die Flugbretter fallen und langſam in die Fluglöcher ein: ` 


ziehen. Am ſchönſten habe ich das beobachtet Mitte Mai 1918. 


Hier ſtehen mehrere große, etwa hundertjährige Ahorne. Zuerſt ſtanden 


die Spitzahorne in voller Blüte und einige Tage ſpäter gingen die Blüten der 
Bergahorne auf. Da habe ich geſehen, wie reich die Ahornblüten an Nektar ſind. 
Schon am zweiten Tage der Ahornblüte traten mir drei Völker aus dem Bau 
und fingen vom Stroh herunter an zu bauen. Schnell gab ich ihnen Rähmchen 
zu mit großen Mittelwänden, da wuchſen die Zellen raſch und kaum waren ji 
halb ausgebaut, fo glänzte auch ſchon gelbgrün der Honig heraus. An den Klug 
brettern floß jeden Morgen das Waſſer herunter. Die Spitzahorne wurden glücklich 
von den Bienen voll ausgenützt, die Bergahorne aber wurden noch vor dem Ver— 
blühen von einem ſchwachen Reif erreicht und Schluß wars, die Bienen flogen 
nicht mehr hin und der Bau in den Stöcken hörte faſt auf. Dem ſtärkſten Stock 
entnahm ich eine halbgedeckelte Honigwabe, aber in den gedeckelten Zellen war 
derſelbe grünlich gelbe Honig wie in den offenen, der Geſchmack war ausgezeichnet. 
das Aroma prächtig. Es war reiner Ahornhonig, weil die Wabe erft während der 
Ahornblüte gefüllt wurde. Für uns Bienenzüchter wäre alio ber Ahorn der 
Linde vorzuziehen, weil er fo früh blüht, wo foh wenig Tracht ift, während 
zur Zeit der Lindenblüte andere Blumen genug ſind. Aber auch das Holz dee 
Ahorne dürfte wertvoller fein als Lindenholz. Es ift ſchön weiß und hart wie 
Buchenholz. Tiſchler und Drechsler ſchätzen es hoch, die naturpolierten Einrich— 
tungsſtücke find prachtvoll und febr dauerhaft. Es wäre ſehr wünſchenswert. 
recht viele Ahornbäume zu pflanzen. So wie es ganze Lindenalleen gibt, ſo ſollte 
es bald auch ganze Ahorn alleen geben. 


Der weiße Senf nicht nur Henig: auch Fettſpender. 


Im „Deutſchen Imker a. B.“, Jahrg. 1909, wurde von mir nach mehrjähriger guer 
Erfahrung, auf den weißen Senf als eine vorzügliche Honig- und Futterpflanze, die leicht 
zu bauen iſt, hingewieſen. Daraufhin wurde von der Zentrale unſeres B. L.-Z.⸗V., um die 
Anregung allſeitig zu prüfen, eine Senfſamen-Verteilung größeren Umfanges eingeleitet. 
Auf Grund dieſer Anbauverſuche in verſchiedenen Gegenden und Bodenarten erfloſſen der 
Zentrale eine Menge Gutachten, die — größtenteils übereinſtimmend mit meinen Erfab⸗ 
rungen — den weißen Senf für Bienen- wie Landwirtſchaft gleich wertvoll bezeichneter. 
Im „Deutſchen Imker a. B.“, Jahrg. 1910, wurden diefe Gutachten veröffentlicht. Seitdem 
hat fid) mir, bei alljährlichem Anbau größerer Flächen weißen Senfes auf unſerer Land— 
wirtſchaft, zu Grünfutter, Gründüngung und zur Samengewinnung, noch immer ber bie: 
ſeitige Wert und Nutzen dieſer in der Pflege ſo anſpruchsloſen Pflanze erwieſen. 
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Heute möchte ich nun behufs Förderung des Anbaues — derſelbe kann von 
Närz bis Mai erfolgen — im bienenwirtſchaftlichen Intereſſe auf eine beſondere Nutzung 
des Senfſamens hinweiſen, die zwar nichts Neues, aber doch nicht allgemein gekannt iſt: 
nämlich, daß uch aus demſelben ein wohlſchmeckendes und wohlbekömmliches Speiſeö!l 
preſſen läßt, das ſehr widerſtandsfähig gegen Verderben iſt, u. zw. in reichlicher Menge. 
Angeregt durch Verſuche, die hie und da mit Senföl gemacht wurden, verſuchten auch wir 
die manchmal knappen Fettmittel durch Senföl ergänzen zu können. Der Erfolg war ſehr 
befriedigend. Wir erzielten von 50 Kilo Senfſamen reichlich 12 Kilo reines Cpeijeóol? bas 
in der Küche allſeitig jtatt Butter verwendbar und beim Kochen und Backen kaum im 
deſchmack von derſelben zu unterſcheiden ift. Beim Rohgenuß ſagt es dem Geſchmack febr zu, 
wenn man das Senföl erhitzt und Zwiebel darin anlaufen läßt. Die Preßrückſtände ergeben, 
gleich anderen Oelkuchen, ein gern genommenes wertvolles Viehfutter. 

Ich möchte im „Deutſchen Imker a. B.“ auf dieſen eben angeführten, wirtſchaftlich 
ſehr wertvollen Umſtand, daß Senf ein Fettſpender iſt, nur aus dem Grunde hin— 
weiſen, daß dadurch, zum Nutzen für die Bienenzuͤcht, auf einen allgemeinen Anbau hin— 
gewirkt werden könnte. Es müßte auch von Seite unſerer bienenwirtſchaftlichen W ander- 
lehrer bei ihren Vorträgen auf die vielſeitige Nutzbarkeit beier Bienennährpflanze, auf 
den keinerlei Schwierigkeiten bereitenden Anbau derſelben und Samengewinnung und 
überhaupt auf die Art und Weiſe ihres Baues und der nützlichen Verwertung hingewieſen 
werden. Die nötige Belehrung darüber enthält wohl jedes gute Lehrbuch der Landwirtſchaft. 
Ich bin überzeugt, daß mit einem vermehrteren Anbau des weißen Senfes nicht nur der 
Bienenwirtſchaft, ſondern auch der Land⸗ und Hauswirtſchaft ein guter Dienſt geleiſtet wäre. 
i Joſef Heſſe, Wolfsberg Nr. 98 pr. Garten. 


: Erfahrungen in hoher Lage. 


Seit 16 Jahren imkere ich hier im Böhmerwald in einer Meereshöhe vou 
rund 1000 Meter über dem Meere. Gott fei Dank hatte ich nie Verluſte, ausgenom— 
men im erſten Jahre, wo ich meinen ganzen Bienenſtand verlor, da die Bienen 
unter 3 Meter hoher Schneewehe begraben, erſtickten. Die durchſchnittliche Schnee— 
höhe im Winter ijt 156. cm, diesmal hatten wir bloß 139 cm, es gab aber auch ſchon 
Jahre mit 197 cm. Der Winter beginnt oft ſchon Ende September und dauert 
bis Ende April. Meiſt geht mit 16. April der Schnee ab, manchmal auch früher 
oder ſpäter. Frühlingsanfang iſt hier am 21. Mai (Beginn der Apfelblüte). 

Trotz des Schnees geht ber Reinigungsausflug im Feber oder 
März vor ſich. Bei meterhohem Schnee ſteigt das Thermometer an ſonnigen Ta— 
gen auf 16— 18 C Wärme. Da laffen jiġ die Bienen einfach nicht mehr halten. 
Ich ſtreue auf den Schnee vor dem Bienenhauſe eine dichte Schichte Aſche, darauf 
lege ich Reiſig. Nach dieſer Vorbereitung öffne ich den Schließladen — ein breites, 
nach unten aufflappbares Brett, das zugleich als Flugbrett dient und ziehe die 
Fluglochſchieber zurück. Die Bienen ſchießen in Maſſen heraus, ſchrauben ſich in 
die Lüfte und ſenken ſich nach kurzem herumtummeln. Sowohl in der Luft, wie 
auch auf dem Reiſig, oder den Wänden der Bienenhütte ſitzend, geht die Reinigung 
vor ſich. Wehe der Wäſche, die in der Nähe auf dem Schnee gebleicht wird! Jede 
Biene aber, die auf den bloßen Schnee niederſitzt, kriecht nicht weit. Iſt ſie etwa 
15—20 cm weit gekrochen, beginnt ſie mit den Fühlern über die Augen zu wiſchen, 
ſchlägt ein paarmal mit den Flügeln und fällt dann um. Vor Sonnenuntergang 
noch, ſammle ich dieſe Bienen in einem Gläschen, beſpritze ſie mit Honig oder 
Zuckerwaſſer und ſtelle das Gläschen zum Ofen. Nur Minuten dauert es und die 
erſtarrten Bienen ſind wieder lebendig geworden, worauf ich ſie in eine Beute gebe, 
gleichgültig in welche. Es nimmt jedes Volk anſtandslos dieſe Fremdlinge an, wohl 
weil ſie „geſüßt“ ſind! f 

Die Tracht beginnt Ende Mai mit dem Aufblühen der Traubenkirſche 
und des Ahorns und endet mit der Heumahd. 1920 war am 7. Juli Drohnen— 
ſchlacht. Da die Bienen ſchon im April oft fleißig fliegen, fo muß tüchtig ge: 
fü ttert werden. Die erfte Nahrung liefern hier immer die Schneeglöckchen. 
Später dann das Buſchwindröschen, die Sumpfdotterblume, die Stachel- und 
Johannesbeere, dann die Sahlweide, Traubenkirſche, Ahorn und beſonders der 
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pollenreiche Löwenzahn. Auch der Ackerſenf (Drill-Sinapis arvenſis) wird ſtatt 
beflogen, auch nicht die Linde. Ich habe im Garten mächtige Sträucher, die über 
und uber mit den Blütenkätzchen behangen find, habe aber auf ihnen noch nie eine 
Biene geſehen. Nicht warm genug kann ich allen Imkern des Gebirges bie Anpflau— 
zung des Schneeglöckchens anempfehlen und zwar ſowohl des echten Schneeglöck— 
chens, Galanthus nivalis L., wie auch der Frühlingsknotenblum,e Levcojum 
verum L. Die linealen Blätter bohren ſich ſchon durch den Schnee hindurch und 
machen ſo den Blüten Platz. Ununterbrochen hängen die Immen an den Glockchen 
und ſuchen Nektar und Pollen. Die Anpflanzung und Vermehrung dieſer Pflau— 


zen ift ſehr leicht, fie nehmen mit jedem Boden vorlieb, ſind für Kalkdüngung 


\ 


ſehr dantbar und bieten unſeren Lieblingen in ſchwerſter Zeit die erſte Nahrung. 

Nach der Heumahd befliegen die Bienen vornehmlich lippenblütige Pflanzer.“ 
Taubneſſelarten, Hauhechel und den Augentroſt. Das Heidekraut kommt hier mu ` 
wenig vor. Die Spättracht ift daher nur kümmerlich und kommt gar nicht in 


Betracht. 

Schon im Auguft muß mit der Ein winterung begonnen werden, atc 
uud) im Oktober, ja manchmal noch im November gibt es Flugtage. Kommt der 
Herbſt mit Nebel und kalten Regenſchauern, ſchließe ich den Laden. Die Flugloch— 
ſchieber ſchließe ich nur an ſonnigen Tagen, wenn kalte Winde dabei wehen. Tas 
Bienenhaus iſt eine Bretterhütte und ſteht nach allen Seiten frei, vollkommen un— 
geſchützt, gegen Südoſten gerichtet auf einer Wieſe. In der Hütte ſtehen die Stän— 
der ohne jeden beſonderen Schutz, auch im ärgſten Winter ohne Umhüllung. Um 


in die Hütte gelangen zu können, braucht es im Winter oft ſtundenlanger Arber. į 


Es gilt die zwei Meter hohe Schneewehe zu durchſchaufeln oder den durch wieder— 
holtes Tauwetter und darauffolgendem Froſte zum felſenharten Firnſchnee ge 
frorenen Schnee mit der Spitzhacke zu beſeitigen. Kommt aber der Frühling und 
bringt reges Vorſpiel, dann gibt es kein höheres Vergnügen als den Qus 
zuzuſehen. 

Die Maikrankheit iſt hier unbekannt, trotz der ſcharfen Fröſte die anfangs 
Juni ſtets auftreten, gerade zu Beginn der Ebereſchenblüte. Ich habe aber auch 
hier den Celkäfer oder Maiwurm (Meloè proscarabäus) ert in einem einzigen 
Exemplar angetroffen, vermute daher, daß nicht die Fröſte (Reif), ſondern die 
Larven dieſes Käfers die Urſache der Maikrankheit find. Auch Ruhr und Sau: 
brut wurden hier noch nie beobachtet. Früher gab es in der Gegend viele Imker. 
Alle imkerten mit Stabilbau. Ueber Winter wurden die Bienen in einer Stube, 
Kammer oder dem Dachboden untergebracht. Alle diefe Imker haben „ausge— 
wintert“! Vermutlich kamen da die Immen nie zur rechten Winterruhe, fet- 
ten bald Brut an und fielen dann den Frühjahrsfröſten zum Opfer. Es mice. 
md viele verhungert fein, da ja die Winterzehrung in dieſem Falle überaus 
groß war. R 

Meine Erfahrungen beſtätigen es, daß auch in 1000 Meter Meereshöhe Rie: 
nenzucht möglich iit, daß die Bienen auch den ſtrengſten Winter ohne 
aefonteren Schutz in anten Strohbeuten überſtehen, auch in 
Holzbeuten, wenn ihnen die nötige Aufmerkſamkeit und Core 
falt gewidmet wird. Wenn auch die Trachtzeit kur; ift, lohnt fie die anfa 
vendete Mühe und ich hoffe, daß auch in den höheren Lagen des Böhmerwaldes 
die Bienenzucht immer mehr Anhänger und Verbreitung findet! 


Matthäus Danner, Oberlehrer, Oberlichtbuchet, Poft Kuſchwarda. 


Ueber den Farbenſinn bei den Bienen. 


Allgemein glaubt der gewöhnliche Menſch, daß die Farbe, in der wir einen 
Gegenſtand ſehen, ausſchließlich Eigenſchaft des Gegenſtandes ſei und von dem 
betrachtenden Auge völlig unabhängig wäre. Infolge dieſes Irrtumes glaubte 
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man auch lange in der Wiſſenſchaft, daß die Tiere mit ihren Sehorganen färbige 
Gegenſtände ebenſo feben müſſen, wie wir Menſchen mit unſerem Auge. So wären 
demnach die Blütenfarben dazu da, damit die Inſekten zum Beſuche ein⸗ 
geladen würden, wie auch die verſchiedenen Schmuckfarben bei den Tieren der ge⸗ 
genjeitigen Anlachung dienen müßten. Wir wiſſen aber heute, daß dieſer Schluß 
vom Men ſchen⸗ auf das Tieraugeknich't zuläſſig ijt. Die Farben, 
- in denen wir die Gegenſtände ſehen, find weſentlich abhängig von Ort und Adap- 
tionszuſtand der benützten Netzhautſtelle. Gibt es ja doch auch Menſchen, welche 
teikreiſe „farbenblind“ find und auch ſolche Menſchen, welche überhaupt 
bloß Helligkeltsunterſchiede wahrnehmen. N MM MN 

Die Unterſuchungen an einer großen Zahl von wirbellojen Tieren, auch au 
Bienen im Spektrum (Sonnenlichtsſtrahlenarten) führen zum Ergebnis, daß alle 
Wirbelloſen dasſelbe Verhalten zeigen, wie total farbenblinde Men: 
iden. Für ben total farbenblinden Menſchen ijt das Spektrum am roten End: 
Gart verkürzt, ebenſo für die Bienen; dagegen reicht der violette Teil für den Far— 
benblinden faſt ebenſoweit wie für den normalſichtigen Menſchen. Bei den Bienen 
eber haben die für uns unſichtbaren ultravioletten Strahlen einen bedeutenden 
Einfluß auf die Bewegungsrichtung. Von der Größe dieſer Wirkung erhält man 
erſt durch genaue Meſſungsverſuche eine Vorſtellung. 
| Zu bieten Verſuchen wurden von Heß in München aus den Senacın Glas— 
werken entſprechende Glasarten verwendet. Die Verſuche wurden mit Bienen, 
Ameiſen, Krebſen, Schmetterlingen, Raupen gemacht und ergaben einheitlich, daß 
der Blaubeſuch der Bienen nicht das geringſte mit dem Farbenſinn zu tun hat. 
Es gelingt bei Sichtbarmachen von blauen und grauen Reizlichtern oder Reiz— 
flächen eine Anſammlung der Bienen im Blau herbeizuführen, welche nachweis— 
bar unabhängig iſt von einer Empfindung der blauen Farbe. Nur der Gehalt an 
iltravioletten Strahlen ijt maßgebend für dieſen Beſuch. Wird alfo bei 
den Verſuchen über bie Sehqualtäten des Inſektenauges die Störung durch die 
ultravioletten Strahlen beſeitigt, was bei den früheren Dreſſurverſuchen nicht be— 
rückſichtigt wurde und deshalb zu falſchen Schlüſſen führen mußte, dann gelangt 
man zur vollen Ueberzeugung, daß auch die Bienen ebenſo wie alle bisher unter— 
ſuchten Gliederfüßler total farbenblind ſind und die bisherige Anſchauung von 
der Bedeutung der bunten Blütenfarbe'n wie auch der Schmuckfar— 
ben bei Schmetterlingen und Krebſen, überhaupt bei Wirbelloſen uicht mehr ^u 
halten iſt. | 

Heber den Geruchsſinn der Bienen. | 

Die für uns wahrnehmbaren Düfte der Blumen und die Beobachtung ihrer 
verſchiedenen Beſucher, bat zur allgemeinen Annahme geführt, daß die blütenbe— 
ſuchenden Inſekten durch den Blumenduft angelockt werden und verſchiedene 
Gerüche unterſcheiden. Sobald wir aber nach den unterſchiedenen Geruchseigen— 
ſchaften, nach der Riechſchärfe und der Rolle der einzelnen Geruchsreize fragen, 
mideripreden itd die Urteile der F'orſcher lebhaft. Selbſt 
über den Sitz der Geruchsorgane herrſcht Meinungsverſchiedenheit. Allgemein 
bezeichnet man bei den Inſekten die Fühler als Geruchsorgane. Neuerdings will 
ein Amerikaner Me. Ind oo auf Grund van Verſuchen und anatomiſchen Unter- 
ſuchungen die Flügel, Beine und Stacheln der Hautflügler als Träger der Ge— 
ruchsorgane hinſtellen. K. v. Friſch“) hat nun ausgedehnte Studien über den 
Geruchsſinn der Honigbiene gemacht und iſt zu nachfolgenden Ergebniſſen gelangt. 
Der Gedankengang dieſer ſeiner Dreſſurmethode iſt folgender: Bienen werden 
daran gewöhnt, Futter in kleinen Käſtchen zu nehmen, in denen ihnen aleichzeitig 
ein beſtimmter Duft dargeboten wird. Es wird nun geprüft, ob die Bienen die 
Käſtchen mit dem Dreſſurduft auch ohne Futter unter verſchiedenen Stellen her- 
ausſuchen aus einer Reihe von Käſtchen, bie ſich nur dadurch unterſcheiden, bot 
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fie keinen oder einen anderen Duft befigen. Als Duftſtoffe kommen wohlriechende 
Oele mit verſchiedenem Blumenduft geſchwängert in Verwendung. Aus den Ver⸗ 
ſuchen wird ſichergeſtellt: daß die Bienen den Duft dieſer Stoffe wahrnehmen, ihn 
mit dem Reiz der aufgenommenen Nahrung verbinden und ſich beim Aufſuchen 
der Nahrung durch den Duft leiten laſſen. Die große Sicherheit, mit der die 
Bienen den Dreſſurduft und die ihm ähnlichen Düfte aus der großen Zahl der 
dargebotenen Riechſtoffe herausfinden, berechtigt auch zu dem Schluſſe, daß ſie 
von der Fähigkeit verſchiedene Düfte zu unterſcheiden, auch beim Blumenbeſuche 
Gebrauch machen. Was ferner die Frage der Riechſchärfe der Bienen anbelangt, 
zeigen die Verſuche, daß die Schärfe des Geruchſinnes der Biene von derſelben 
Größenordnung, wie die des menſchlichen Geruchsorganes iſt. Aus Duftgemiſchen 
jedoch vermögen fie im höheren Maße als der Menſch den Anteil des Dreffur: 
duftes herausfinden. Doch ſei davor gewarnt, den Geruchsſinn der Bienen für 
allzu menſchenähnlich zu halten. So werden Riechſtoffe, die für uns ähnlich, aber 
doch leicht unterſcheidbar ſind, von den Bienen im hohen Maße verwechſelt; an— 
dere hingegen von den Bienen unterſchieden, die für uns nicht unterſcheidbar ſind. 
Trotzdem aber deutet alles darauf hin, daß die phyſiologiſchen Grundlagen des 
Geruchsſinnes beim Menſchen und der Biene mehr Gemeinſames haben, 
als man bei ſo verſchieden gebauten Geruchsorganen annehmen ſollte. Dadurch iſt 
natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß uns unbekannte Düfte trotzdem eine wichtige 
Rolle im ſozialen und geſchlechtlichen Leben der Bienen ſpielen, was durch Ge 
ruchsreize in hohem Maße beſtimmt wird. Die Frage nach dem Organ des (c. 
ruchsſinnes wurde von Friſch in der Reife gelöſt, daß bei den Dreſſurverſuchen 
der Bienen die Fühler an der Wurzel abgeſchnitten wurden. Die operierten 
Bienen, welche auf Farbe dreſſiert waren, zeigten keine Abweichung in ihrem Be— 
nehmen; während die auf Duft dreſſierten und operierten Bienen völlig hilflos 
im Finden der Nahrung waren. Die fühlerloſen Bienen können noch ſtundenlang 
Zuckerwaſſer eintragen, aber ſie machen niemals mehr einen Unterſchied zwiſchen 
den verſchiedenen Düften. Demnach ſind die Fühler die Träger der Geruchsorgane. 
Für ſuchende Bienen ſind die verſchiedenen Düfte „Lockmittel“. Beſondere 
Geruchseigenſchaften dienen als Merkzeichen, welche die Blüten ſicher von einan— 
der unterſcheiden laffen und die bekannte Blumenſtetigkeit ber ſammeln— 
den Bienen hauptſächlich bedingen. l 


Franz Klement, Gymnaſ.⸗Profeſſor in Duppau. 
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Der Reichs⸗Wirtſchaftsrat, Beratungskörper beim Miniſterium für Volksverſorgung, 


hielt am 22. v. M. unter Vorſitz der Frau Eckſtein eine Sitzung ab, welcher der Miniſter 


Dr. Brdlif und Sektionschef Ing. Weger beiwohnten. Der Vorſtand der X. Abt. des 
Miniſteriums aset beantragte die Herabſetzung des Zuckerpreiſes für Zwecke 
der Bienenfütterung von 10 auf 6 K pro i Kilogramm. Abg. Grba (tſchech. Sozial⸗ 
demokrat) wies darauf hin, daß dieſer Zucker auch zu anderen Zwecken als zur Bienenfütte— 
rung verwendet werde; man müßte erſt ben tatſächlichen Bedarf der Bienepzüchter et: 
mitteln und verlangen, daß für ſolchen Zucker Höchſtpreiſe für Honig feſtgeſetzt 
werden. Dieſer Antrag wurde angenommen und jener Haseks vertagt. 


28. Wanderausſtellung der D. L.⸗G. Leipzig 1921. Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
fellſchaft hat wieder ein Preisausſchreiben für lebende Bienen, Honig, Wachs und Bienen: 
wohnungen erlaſſen. Der Preisbewerb findet in acht Klaſſen ſtatt, für welche Geldpreiſe und 
Preismünzen in fo großer Zahl ausgeſetzt werden, daß auf je 3—4 Ausſtellungsgegenſtände 
den Preisrichtern ein Preis zur Verfügung Steht; über jeden Preis wird außerdem eine 
künſtleriſch ausgeführte Urkunde ausgeſtellt. Außer Preisbewerb werden wiſſenſchaftlich: 
Darſtellungen, Lehrmittel und Literatur aus dem Gebiete der Bienenwirtſchaft, ſowie Dit: 
nenwirtſchaftliche Geräte zur Ausſtellung zugelaſſen. Die Anmeldung derjenigen Gegen⸗ 
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in Hände, die in der Halle ausgeſtellt werden ſollen, muß bis zum 28. Feber 1921 erfolgen. Für 
lebende Bienen und ſonſtige im Freien ausſtellbare Gegenſtände wird der Anmeldetermin 
am 1. Mai 1921 geſchloſſen. Weitere Auskunft erteilt und Anmeldepapiere verſendet koſten⸗ 
frei bie Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Defjaner ` 
Straße 14. e 
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Der Lenz iſt da. 


Mit ſtarker Hand greift in die Leier 
Der Föhn und brauſt ein ernſtes Lied, 
Nun vujtet jih zur Willkommfeier 
Die Lenzheerſchar im Wald und Ried. 


Es knirſcht die Pflugſchar durch die Schollen 
Und reißt ſie aus der Winterhaft, 

Der Erde pocht beim Samenrollen 

Das Herz in neu berjungter Kraft. 


Am Dorfplatz ſtand die alte Linde 

Vor kurzem kahl und blattberaubt, 

Nun ſiedelt dort gar traut Geſinde, 

Und zartes Grün ſpinnt ihr ums Haupt. 


Da ſteigt ein Immlein auf zum Fluge, 
Froh Botſchaft kündend fern und nah: 
Wacht auf zum frohen Feſteszuge, 
Kommt Schweſterchen, der Lenz iſt da! 


Jung -Klaus. 


„Jung⸗Klaus, Lehr: und X Volksbuch der Bzcht.“ liegt unter der Preſſe; feine 
Ankündigung im rn Sammelkorb ſcheint allenthalben ein freudiges Willkomm 
gefunden zu haben, denn ſchon am zweiten Tage nach Eintreffen des „Deutſchen 
Imker“ Es an die 60 Vorausbeſtellungen am Tiſche. Zeiten Dank, liebe 
Freunde, ſofort nach Fertigſtellung des bilt, ; ıumgelisiteten Werkes sollen alle 
Beitellungen prompt erledigt werden — Jung Klaus bittet nur um etwas Ge— 
duld. Um das hohe Porto zu ſparen, wäre es recht empfehlenswert, wenn die 

= erren Geſchaftsleiter der einzelnen bienenwirtſchaftlichen Settionen des Deut- 
iden Landes⸗Zentralvereines Geſamtbeſtellungen für alle ihre Mitglieder ver- 
unſtalten möchten — Jung-Klaus tät höflichſt darum bitten, ihm würde dadurch 
viel Arbeit, feinen Freunden aber viel Geld erjpart bleiben. Jung-Klaus hofft, 
im Preiſe für ein gebundenes Eremplar nicht höher als auf 20 bis 25 Kč zu 
kommen, falls alles klappt, wie er es ſich herausgeklügelt. Früher 5 K 80 h — 
ei ja, das ſind halt gewaltige Sprünge und leider nicht zu vermeiden! Die Zeiten 
1921 ſind eben nicht mehr die von 1909 — der denkende Imker wird dies alles 
wohl begreifen, wenn er die Preiſe der Löhne und Materialien in Vergleich zieht. 
Jung⸗ Klaus hat dabei wenig, faſt keinen Nutzen für feine Arbeit. Den deutſchen 
Imkern ſei das Werk gewidmet. 

Ein Fixfax⸗Imker, der die Drohnenzellen noch für Weiſelzellen hielt, noch 
Anfänger zu ſein geſteht, befteigt den Lehrſtuhl höherer Erkenntnis und belcb:t 
die ſtaunenden Imkerlein im „Bienenw. Zentralblatt“ alſo: „Im letzten Som⸗ 
mer wurde mir ein Vorſchwarm drohnenbrütig. (So? Bombenſicher, wie ein 
Schuß in den Mond! Ig.⸗Klaus.) Da ich noch Anfänger .. . und nur flüchtig in 
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den Korb geſehen, merkte id) es zuerſt gar nicht, hielt vielmehr die großen Bel: 
len für Weiſelzellen. (1) Mehrere Tage wartete ich auf den Abgang des Schwar— 
mes. (11) Zuletzt kam mir die Geſchichte aber verdächtig vor und ich beſah mir das 
Volk einmal gründlich. (7) Zu meinem Schrecken fand ich geradezu tadelloſe 
Budelbrut vor. (12) Da ich natürlich das Volk nicht gern abſchwefeln wollte, holte 
ich mir von einem Kollegen eine reife Weiſelzelle und ſpeilte ſie ein. Am folgen— 
den Tage lag ſie unten, wurde aber gut von Bienen belagert. Ich ſpeilte ſie noch. 
mals ein, und am folgenden Abend war die Königin regelrecht ausgelaufen. Das 
Volk baute ſofort wieder normale Arbeiterzellen. Hier herrſcht auch allgemein die 
Anſicht, daß man einem drohnenbrütigen Volke nicht helfen könne. Lehrbücher 
der Bienenzucht bringen bisweilen einiges. Als meine Bienen im letzten Som— 
mer tagelang untätig vorlagen, jab ich im Lehrbuche nach und fand: „Bienen, die 
vorliegen, ſind ſchwarmfaul und fürs Schwärmen verloren.“ Gerade, als ich in 
meiner größten Not (So?) die Bienen gründlich von ihrer Schwarmfaulheit ku— 
tieren wollte, waren die Bienen fo vorſichtig und — ſchwärmten. Aber in jeder 
Vienenzeitung, in jedem Kalender ſteht doch: „Zu feiner Fortbildung beſuche der 
Anfönger fleißig die Verſammlungen feines Vereines.“ Dabei ift aber ein Kunſt— 
Du", (2) Auf den Verſammlungen bekommt er zu hören: 1. Geſchäftsbericht, 
2. Genoſſenſchaftliches. 3. Rechnungsablage uſw., und wenns zu Ende iſt, fängt's 
wieder von vorne an. Und wenn der Anfänger da nicht den Kunſtkniff befolgt, 
daß er während dieſer „intereſſanten bienenkundlichen Belehrungen“ ſich privatim 
mit ſeinem Nachbar unterhält, kommt er genau fo dämlich von der Verſammlung 
uvid, wie er dahin gegangen ift.“ — 

Wie dieſer Firfaxr-Imker machen es gar viele Faxfirmänner der jetzigen 
modernen Entwicklungsperiode und Uebergangsepiſode: Sie wiſſen nichts, lernen 
nichts, verſtehen nichts, vermögen nichts und bemeckern doch alles, wie der Zie— 
genbock im Blumengarten. Er kennt nichts, weiß nichts und hat doch einen Droh- 
nenbruter kuriert, der ja eben gar keiner war, und er ſtellt feine in die Augen 
ſpringende Dummheit im „Zentralbl.“ auch noch öffentlich an den Pranger. Und 
wie der Prabhlhans fein Lehrbuch abkanzelt und die Verſammlungen verſpottet: 
Alles feuler Zauber, nur er bat die Krenſtange im Gehirnkaſtel ſitzen. Ob der 
„Kunſtkniffplaäuſcher“ überhaupt einer Belehrung zugänglich wäre? Jung-Klaus 
zweifell gar febr, denn wer vermag dem Eſel die Ohren zu ſtutzen, wenn er Be 
ſtändig mit dem Maule wackelt. Dämlich kommt er, dämlich geht, und die „Däm— 
lichkeit“ der langen Ohren bleibt eben angeboren. 

Ein Imker mit dem Zauberſtaberl wäre eine gar bequeme Sache, wenn 
man's träfe, meinte immer die alte Dorothee, aber aber — doch heute gibt es 
lein aber mehr, verſchaffe dir nur den „Apis-Blätterſtock“ und die X. Inter— 
nationale pept auf der Höhe der Tagesordnung. Was irs mit ihm, nanu die 
Königin fanni du herauszaubern, aus dem Brutneſt nämlich, durch ein eigen: 
artig konſtruiertes Brutraumfenſter; fo putzig und jo fein kommt Tie heraus, 
wie der Amin zu dem vorgehaltenen Knochen aus dem Trotzwinlerl. Wie ſieht 
das Ding nur aus? So höre, wie es ſein Erfinder, Paul Friedrich aus Olbernhau, 
ſo ſchön im „B. Zentralbl.“ zu beſchreiben verſteht: „Der obere Teil des Fenſters 
ciner gewöhnlichen Blätterbeute ift auswechſelbar und kann durch ein Königin: 
abſperrgitter erſetzt werden; der Raum hinter dem Fenſter faßt einige Halbrähm— 
chen. Durch eine dicht an das Brutraumfenſter geſchobene Wabe mit friſchem 
Drohnenbau wird die Königin ſicher aus dem Brutraum herausgelockt und ihre 
Rückkehr durch das einzuſetzende Abſperrgitter verwehrt.“ Soweit wirkt das Zau— 
berfenſter — das übrige mußt du ſelber ſchaffen: Mutterfang, Bruteſnſchrän— 
kung, Schwarmperzögerung, Schwarmverhinderung u. dgl. ſchöne Sachen mehr. 
Das Prinzip, auf dem der Patent-Apis“ beruht, ift ja wahr, das Mütterchen. 
geht gern den jungfräulichen Drohnenzellen nach, ob du aber immer auf die 
Patentfalle wirft vertrauen nnen, ift eine Sache, die ohne praktiſche Erfahrung 
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nicht ſo mirnichts und dirnichts entſchieden werden kann. Jung-Klaus ſteht der 
Erfindung nicht unſympatiſch gegenüber, da mit ihrer Hilfe ſo mancher Brutneſt⸗ 
ſchinderei Tür und Tor verſchloſſen werden könnte, wenn ſie eben leiſtet, was der 
Erfinder verſpricht. Alſo Verſuchsergebniſſe abwarten, oder ſelbſt probieren. 

Zur Vermehrung der Bienenweide eignet ſich der Lenz am beſten, darum 
pflanzet Schneebeerſträucher, wo immer eine Ecke oder Lücke jid) findet 
im Garten, an den Feldrändern, an Gartenzäunen, an Hängen, verfallenen Hal- 
den, in Rutſchungen und Brüchen. Vom Juni bis Oktober bieten ihre zierlichen 
Blüteglöckchen reichlich Nektar und Blütenſtaub für unſere Bienen. Die ſchnee— 
weißen Beeren bilden eine Lieblingsnahrung für die hungrigen Vögel im Winter, 
namentlich für die Amſeln. Die üppig treibenden Wurzelſchoſſe erleichtern eine 
karfe Vermehrung in fürzefier Zeit. Auch Stecklinge werden im März von letzt— 
ſemmexlichen Zweigen unter einem Auge geſchnitten und an halbſchattiger Stelle 
in ſandige, feuchthaltende Erde verpflanzt. Ihr botaniſcher Name lautet: Sym— 
phoricarpus racemoſus; ſie iſt in allen Park- und Bahnanlagen zu finden, von 
wo auch, da ſie alle Frühjahre beſchnitten wird, Stecklinge und Wurzelſchoſſe zu 
beſchaffen ſind. 

Hübſche Jiergeſträuche ſind Deutzia gracilis und Deutziacrenata, 
ihre zierlichen weißen Glöckchen liefern viel Nektar und Honig. Desgleichen auch 
die weißen, lblichen oder roten trichterförmigen Glodenblüten der Weigelta 
totea und Weigelia amatulis,; beide laſſen fih leicht vermehren durch 
grüne Stecklinge an angetriebenen Pflanzen, bei der Weigelia beſonders im Som— 
mer durch krautartige Stecklinge, ſeltener durch blattloſe Stecklinge aus reifen 
Holz im Winter. 

Eine prächtige Spättrachtpflanze ift ferner die Sophora japonica. 
Sie iſt ein ſchmucker Zierbaum für Parks und Anlagen, in unſeren Gegenden 
noch winterſtändig. Die blaßgelben Blüten erſcheinen erſt an 5— jährigen Pflan— 
zel und werden unermüdlich von den Bienen beflogen. Die Sophora ijt ein den 
fazien ähnlicher Baum, nur hat jie eine dunklere Belaubung und ſtachelloſe 
zweige. Gepflanzt wird pie im Dreiecksverband bei 6 Meter Abſtand. (Deutſche 
Ill. B3tg.) , 

Fluren beſitzende Imker aber vergeſſen nie, alljährlich auch einige Parzellen 
mit Schwedenklee oder Baſtardklee oder Gipaulette, namentlich 
in wärmeren Lagen, zu botzen, die lobenswerten Folgen werden fie an ihren Bir: 
nen gar frohen Herzens bemerken können. Wenn jeder etwas zur Vermehrung 
der Bienenweide tut, wird eben viel getan, und nach Jahren noch wird man ſehen, 
wo emt ein braver Imker gehauſt. — 

Dr. Gerſtungs „Neuer Weg“ zur Erhaltung und Förderung der Bienen— 
zucht beruht im großen und ganzen auf der richtigen Ausnützung der einzelnen. 
Trachtgebiete im Deutſchen Reiche durch einen vernünftig betriebenen Bienen— 
austauſch. Auf Grund von Trachtkarten wird feſtgeſtellt, in welchen Gegen: 
den ſich reiche Trachten eröffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiegen. 
Durch die Vereine wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den dop— 
been Zweck verfolgt, das in Frühtrachtgegenden unnütze Bienenfleiſch ſofort 
wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen, dann aber auch ſpäter dem Frühtracht— 
unfer wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft, oder Verſtärkungs material für 
icine Frühtracht im folgenden Jahre u liefern, wodurch dem Frühtrachtimker 
unter Umſtänden die Herbſtreizfüttecung erivart wird. Zum Verſand kämen nur 
Schwärme und Feglinge auf ausgebanten Waben, um am neuen Standort bie 
Tracht ſofort ausnützen zu können. Nötig wäre großer Vorrat, an ausgebauten 
Kunſtmittelwänden, damit er am Schluß der Haupttracht alle Völker, die nicht 
geſchwärmt haben, abfegen und auf dieſe werfen kann. Auch für die Feglinge und 
Schwärme wären dieſe Ueberſchußwaben wichtig. Königinnenzucht zur Neu- 
beweiſelung der abgefegten Völker wäre dringend geboten. Eine große Schwierigkeit 
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bereite nur der Wirrwarr der Rähmchenmaße; bod) fei das Gerſtungmaß hinking- 
lich weit verbreitet, ſo daß ſich der Umtauſch der Völker auf dieſem Maße ſchon 
durchführen laſſen wird. Wenn nur einmal einige Hundert den Anfang gemacht 
haben, würde der gute Erfolg ſicher zur Nachahmung reizen.“ Vergl. Dr. Gerſtung, 
„Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden“. — 


Das ware alfo fo eine Art Kommunismus der Immen und der Bienen- 
weide, der, ideell betrachtet, wirklich große Erfolge N könnte, wenn 
die Bienenzüchter Engel wären ohne Fehler und Tadel. Aber, aber, die Bienen- 
züchter ſind keine Engel, ſie huldigen ſogar ſehr häufig dem „ſacro egoismo“, ſie 
find Eigenbrödler und eigenſinnig; Herrgott, da gäbs Krawalle und Spektakel. 
wenn einmal die Tracht verſagte, und für die eingeſandten Prachtvölker hungrige 
Elender rückgemittelt würden! Und werden die Züchter einer Edelraſſe mit— 
tun und dafür ordinäre Marktware heimbekommen? Werden nicht gerade un— 
fere Imker erſten Ranges fagen: „Na, na, da halten wir nimmer mit“? Wird da 
nicht die olte Eſelsfabel wieder Geltung erhalten: Jeder ſchuftet mit ihm, und 
das Füttern ſoll der andere verſorgen? Pfr. Dr. Gerſtung ſcheint dies auch zu 
ahnen, denn er wendet ſich behufs Durchführung des ſchönen Planes zuerſt an 
die Intelligenz der Imkerſchaft, an die, welche auch die genügende Unterneh- 
mungsluſt beſitzen, den angegebenen Weg verſuchsweiſe zu beſchreiten. 


Unter guten, recht vertrauten Freunden, unter Züchtern derſelben Raſſe, 
unter ſelbſtloſen Edelmenſchen, auf nicht allzu große Entfernungen hin, eventuell 
auch unter wirklichen Berufsimkern, z. B. ſolchen der Lüneburger Heide, des Krai— 
ner Alpengebietes, könnte eine ſolche Zuchtweiſe allerdings tauſendfachen Mehr: 
ertrag liefern, namentlich bei genoſſenſchaftlichem Zuſammenſchluß, bei gewiſſen— 
hafteſter Durchführung, bei einer ſtrammen, unbeugſamen Leitung. Der poetiſche 
Hauch allerdings würde im Geſchäftstrubel aus den Bienengärten weichen, die 
ſonnigen Stunden am Bienenſtande würden entſchwinden und das Jagen nach 
den beſten Weiden in der kurzen Hochtrachtzeit würde die Beſten gerade aus un— 
ſeren Reihen treiben. 


Das verläßliche Bienenorakel, die alte Dorothee, der Jung-Klaus den 
„Neuen Weg“ vordozierte, machte große Augen, räuſperte fih ein wenig und 
zitierte frei, ſogar nach Leffing den „Faulen“, der da ſpricht: 

d „Rennt dem fdeuen Glide nach, 

Freunde, rennt euch alt und ſchwach, 
Ich, damit ich auch was tu, 
Seh' euch aus dem Lehnſtuhl zu.“ 

Und die vom Schlage der Lehnſtuhlhocker, Männlein wie Weiblein, rutſchen 
auf Deutſchlands blumenreichem Boden in großen Maſſen herum, ſo daß det 
„Neue Weg“ weiſer nod) ſchwere Mühe haben dürfte, fcin hochgeſtecktes Ziel zu 
erreichen. Eine Unmöglichkeit wäre es ja nicht, aber das Aber der menſchlichen 
Hinfälligkeit iſt oft ſtärker als der ſtärkſte Siegeswille — das Ende des großen 
Krieges iſt wohl Beiſpiel genug hiefür. 


* 


Wir ſtehen wieder bor dem April, das Brutleben unferer Immen iſt im 
Aufſtieg begriffen, Nahrung, Wärme, Ruhe, Waſſer und die warmen Strahlen 
der Sonne ſind hiezu die beſten Stützen. Haſt du im Herbſte getan, was der Bien 
zur gedeihlichen Ueber- und Auswinterung nötig hat, darfſt du ruhig dem Maien 
entgegenſehen, andernfalls tradjte durch reichliche und gute Fütterung nod) zu 
retten, was ſich retten läßt. Die Jungbrut im April trägt uns den Honig im Juni, 
merke dir das und handle darnach. 


Im übrigen ein Froh⸗Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Unglaublich und leider doch wahr! Unſer allgeſchätzter Wanderlelirer, Obmann des 
Egerland-Gaues und der Sektion Roßbach, Johann Paul Weſchka, Schulleiter in Mah- 
ring bei Aſch, ijt tot! — Er entſchlief am 4. Feber l. J. im Krankenhauſe gu Wd) am 3. Tage 
nach einer ſchweren Operation, nach hartem Ringen ſanft und ruhig in den Willen ſeines 
Schöpfers ergeben an Herzlähmung. Die grauſame Hand des Schnitters Tod ſetzte einem 
taſtlos tätigen und arbeitsfreudigen Leben leider ein raſches Ende! Der allzufrüh Ver- 
.Adjene wurde am 8. April 1862 in Bielitz (Schleſien) als Sohn eines armen Handarbeiters 
geboren. Not und Sorge ſtanden an ſeiner Wiege und verließen ihn nur hie und da für kurze 
Zeit ſeines arbeitsreichen Lebens. Durch eigene Kraft wurde er das, was er war, ein idealer 
gewiſſenhafter Lehrer nicht nur der Kinder, ſondern auch ſeines heißgeliebten deutſchen Vol— 
kes und ein forſchender, rechter und echter Bienenvater. U. a. hatte er die Kurſe an der 
bienenw. Anſtalt der Univerſität Erlangen unter Prof. Dr. Fleiſchmann und Dr. Bander 
mitgemacht. Seine Tätigkeit auf dieſem Gebiete ijt allbekannt: Als Wanderlehrer, Sektions— 
und Gauobmann erwarb er ſich viele Freunde und Verehrer; aber auch auf anderen Gebieten 
fanden wir ihn als ganzen Mann, insbeſondere in der Landwirtſchaft, im Obſt- und Gee 
nüjebau und im Genoſſenſchaftsweſen. Sein reiches Wiſſen ſtellte er ſtets bereitwillig der 
Ceffentlichkeit zur Verfügung und in vielen Vereinen und Körperſchaften wird feine Lücke 
Rder ſchwer zu empfinden, ja unausfüllbar fein. Um ihn trauern netit der Witwe eine Tody 
tet, Lehrerin in Wid, ein Sohn, Fabriksbeamter in Prag und ein Pflegetöchterlein; amet 
erwachſene Söhne gingen ihm im Tode voran. Seine Beerdigung in Aſch, an der auch die voll- 
zählige Leitung unſeres Egergaues und zahlreiche Freunde aus Bayern teilnahmen, gab ein 
beredtes Zeugnis von ſeiner Wertſchätzung. Er ruhe ſanft in deutſcher Erde! — : 


Die Zuckeraktion. | 
»Aus bem erübrigten Zuckerreſt werden die auf unſere Aufforderung in Nr. 2 „D. J. 
& B.“ eingelaufenen Geſuche, unter den bekannten Bedingungen für die Frühjahrs- 
fütterung befriedigt werden, u. zw. dürften 2 bis 3 Kg. pro Volk entfallen. 

Es wird verſucht, unter Hinweis auf den — zwar ungeſetzlichen und ſtrafbaren, aber — 
vielenorts beitehenden Handel mit Konſumzucker, den Preis für den als 2. Rate der Herbſt— 
fütterung 1920 bezogenen Bienenzucker nachträglich durch Rückvergütung auf ten Kons 
ſumzuckerpreis verbilligt zu erhalten. Oh dies bei der Zuckerkommiſſion durchzuſetzen ſein 
Pm iit allerdings fraglich, ba der Zucker bekanntlich eine Haupteinnahmsquelle des Staats- 

els iſt. m 

Imker⸗Lehrkurs Luditz. Vom 21. bis 29. Mai l. J. findet im Bürgerſchulgebäude zu 
Luditz ein Imker-Kurs ſtatt. Die Vorbereitungen hiezu find bereits im Gange. Der Kurs 
wird geleitet von Fachlehrer Emil Herget, Leiter b. bienenw. Beobachtungsſtation Deutſch— 
Killmes. Als Lehr⸗Bienenſtand ijt der des Mitgliedes Schott auserſehen. Den praktiſchen 
Teil werden bewährte Bienenmeiſter aus der Umgebung übernehmen. Anmeldungen nimmt 
ſchon jetzt entgegen die Geſchäftsleitung d. S. Luditz. Imker werbet Teilnehmer. 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 10. (1978.) S. Petersburg: Dem 
Cbergärtner F. Synet wurde das Vienenhaus erbrochen, 3 Völker ausgeraubt, 2 Pferde— 
decken geſtohlen. 11. (1979) S. Wellhütten: Dem E.-Bahnſtationsvorſtand Joh. Zottl, Mide- 
lob, 1 Volk ausgeraubt, 2 Völker geſchädigt. 12. (1980.) S. Aujezd-Tuſchkau: Dem Forſt— 
berwalter R. Xfann, Lippen, 1 bevölkerter Prinzlagerſtock geſtohlen. 13. (103t.) S. Peters. 
burg: Dem W. Kochlöffel, Willenz, wurde 1 bevölkerter Mobilſtock geſtohlen, der leere Stock 
wurde wieder aufgefunden. 14. (1982.) S. Jechnitz: Dem Fr. Mahr, Tlesko, 3 Völker ver— 
nichtet, 1 Gerſtungbeute beſchädigt. 15. (1983.) S. Sodau: 4 Völker des Joſ. Fritſch, Haid, 
beſchädigt. 16. (1984.) S. Mönchsdorf: 1 Volk der Frau M. Sommer vernichtet. 17. (1985.) 
€. Malſching: 1 Volk des Wirtſchaftsbeſitzers Fr. Baumgarten, Wörles, ausgeraubt. 18. 
11986.) S. Hokau: Bei Ambr. Tobinſch, Woratſchen, 1 Gerftungsvolk vernichtet, Beute zer— 
trümmert, 1 anderes Volk beſchädigt. 19. (1987.) S. Raaden: 1 Gerſtungvolk des Oberlehrer 
Wenz. Pöſchl, Atſchau, geſtohlen, die leere Beute wiedergefunden. 20. (1988.) S. Deutſch⸗ 
Horſchowitk: 1 Volk des Maurers Sof. Grel vernichtet. — Brandſchaden: 21. (1989.) 
€. Rokitnitz: Im PBienenhaus des Al. Plachetka brach Feuer aus, welches 7 leere Gerſtung⸗ 
beuten unbrauchbar machte und das Bienenhaus zum größten Teile vernichtete. 

In 3 Fällen waren die Angaben ſo ungenau, daß eine etwaige geringere Entſchädi— 
gung die Geſchädigten ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. Es geht nicht an zu berichten: „noch 
andere“ Stöcke wurden beſchädigt u. dgl. obne ziffernmäßige Angaben. Wenn der Schaden 
nicht an der Hand des Inventars kontrolliert werden kann, weil deſſen ordnungsmäßige 
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Ginjenbung nicht erfolgt ijt, jo risticrt der Geſchädigte, insbeſondere in größeren GCdjaben- 
fällen, die Ablehnung einer Entſchädigung. 

Mehrwert⸗Verſicherungen treten immer mit dem 1. des der Anmeldung folgenden 
Monats in Kraft; die Prämie für je 500 K Mehrwert iſt jetzt 5 K. Es iſt unbegreiflich, 
warum ſo viele Mehrwertverſicherungen nicht gleich zu Jahresbeginn angemeldet werden, 
die Prämie wird doch auch nicht billiger!! 

Die verehrl. Sektionsvorſtände ſowie die H. Wanderlehrer werden drin: 
gend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für das Jahr 1920 zu verfaſſen, damit ſie aller⸗ 
eheitens eingeſandt werden können; die hiezu nötige Druckſorte wurde den verehrl. Sel- 
tionen bereits zugeſandt. 

Wachs⸗Unterſuchung. Das uns überſandte Muſter Bienenwachs, bezeichnet „G. 3. 
9273, A. F. N.“, haben wir analyſiert und ſenden Ihnen heute den Befund zu. Das Wachs 
lieferte folgende Zahlen: Säurezahl 19.8, Eſterzahl 68.0, Verſeifungszahl 87.8, Verhältnis⸗ 
zahl. 3.44. Dieſe Zahlen ergeben, daß die Probe als reines Bienenwachs anzuſehen in, 
da nur die Eſterzahl etwas niedriger, als fie normal gefunden wird, tjt. Doch ijt die Ab- 
weichung eine ſo kleine, daß man von einer Verfälſchung nicht ſprechen kann. 

Chem. Laboratorium der Landw. Akademie Tetſchen-Liebwerd, 30. Jänner 1921: 

Prof. Dr. A. Eckert m. p. 

Die aus der L.⸗Z.⸗Vereinsbücherei ausgelichenen Werke werden troy aller Erinne— 
rung von vielen Ausleihern monatelang nicht rückgeſtellt, trotzdem die Ausleihfriſt auf 
4 Wochen begrenzt iſt; ja in einzelnen Fällen wird auf die Einmahnung überhaupt keine 
Antwort gegeben und der L.-Z.-Verein hat „das Nachſehen“. Solche Mißſtande fordern die 
ſchärfſten Gegenmaßnalmen heraus und diene daher zur allſeitigen Kenntnis, daß bei un— 
befugter Friſtüberſchreitung die rechtsverbindliche Ausleihgebühr von ”Üh nach gwer 
maliger vergeblicher Aufforderung zuzüglich Mahnſpeſen unbedingt eingehoben wird, bezw. 
ein beg. neues Buch auf Koſten des Ausleihers angeſchafft wird. (8 5 d. Bibl. 
Ordnug.) Bei den heutigen beträchtlich geſtiegenen Bucherpreiſen wird um ſchonende De 
handlung der ausgeliehenen Biever dringend erſucht. Für die Rückſendung und das 
tatſächliche Einlangen der ausgeliehenen Werke bei der L.-Z.-V.-Bibliothek hafter 
ber Ausleiher, weshalb die Sendungen immer „eingeſchrieben“ („rekommandiert“)] auf: 
zugeben ſind. Die L.-3.⸗V.⸗Büchereiverwaltung. 

In bie „Börſe“ unſeres „Deutid. Imker a. B.“ werden nuc Verkaufs- um 
Kaufanbote betr. Honig, Wachs und Bienenvölker aufgenommen, u. zw. UN“ 
entgeltlich. Andere Anzeigen, insbeſondere leere Vienenwohhnungen, Geräte, Bucher 
uſw. gehören in den allgemeinen Anzeigenteil und müſſen bezahlt werden unter Gewäh— 
ung eines 25proz. Meitgliedsrabattes. Dies wird hiedurch abermals und zum letztenmal zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht! D. Schr. 

Die Herren Einſender von Aufſätzen und Notizen wollen doch freundl. beachten. daß 
der im „Deutſch. Imker“ verfugbare Raum ein febr beſchränkter tit und babet 
Zeiten lange Einſendungen unmöglich Aufnahme finden können; die Schriftleitung ift 
zu Kürzungen und Streichungen gezwungen, ja ſie muß manches ganz neu 
niederſchreiben oder der Abdruck kann überhaupt nicht ſtattfinden!! Es wird daher drin- 
gend gebeten, ſich von vorneherein entſprechend zu beſchränken und Minderwichtiges ſowie 
Weitſchweifigkeiten wegzulaſſen! Die Blätter dürſen nur einſeitig beſchrieben werden 
und keine ſonſtigen Mitteilungen uſw. enthalten! Auch dürfen die Worte nicht ab- 
gekürzt werden, ſondern ſie müſſen ordentlich ausgeſchrieben ſein! 

Die, wie S. 19, Nr. 1 „D. d. J. a. B.“ l. Ig. ausgeführt, notwendig gewordene Er— 
höhung ber Aukündigungs-(Inſertions- Gebühren (1 mm Höhe d. Ankündigungsſpalte koſtet 
nunmehr 85 h) hat, wie ſich zeigt, febr erfreulicher Weiſe bei unſeren Inſerenten volles Wer» 
ſtändnis geſunden! Den Mitgliedern unſeres Landes-Zentralvereines wird für Ein- 
ſchaltungen, welche keinen gewerbsmäßigen Chacafter haben, ein Preisnachlaß nidi 
von 20, ſondern von 25 Prozent gewährt. | 

L.⸗Z.⸗Vereinsverlag. Newe Preiſe: Seitens der Zentral-Geſchäftsleitung in Ral. 
Weinberge find zu beziehen: Inventarbögen für die S3jad) kombinierte Verſicherung 
à 80 h, Einladungasfarten zu Sektionsverſammlungen 100 Cad K 14.—, 
Honigetiketten (in grünem Druck), längliche Form, per 100 Stück K 6.—, runde Form 
per 100 Stück K 5.—, alles jeweils poſtfrei zugeſandt. Die Honigwein-Broſchüre 
Graftiau⸗Baßler „Die Bereitung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet für die Landes 
Zentralvereinsmitglieder 1.— K poſtfrei zugeſandt' 

Die Ausfertigungen der Sektionen haben laut S 7 der Sekt.-Satzungen bie Unter⸗ 
ſchriften des Obmannes und Geſchäfesleiters, (ober deren Stellvertreter) zu tragen 
und mit dem Sektionsſiegel verſeben zu ſein. Dieſe Beſtimmung wird leider meiſt 
nicht beachtet, obzwar ſie doch bei allen wichtigen Ausfertigungen der Sektion gewiß geboten iſt. 
Zudem ift e^ unmöglich, alle die vielen Unterid fien fith zu merken, fo daß die Beglauhi— 
gung durch Be'druck des Sektionsſiegels gewiß un Platze ut Es wird daher um gefl. Bes 
achtung des obigen erſucht! 


ANS 


Alle wichtigen Einſendungen an die 8.:3.-Tereinz-Ranzlei in K. -Weinberge follen 
ſtets „eingeſchrieben“ — „rekommandiert“ — zur Po ſt gegeben werden; jo insbeſondere 
Schadensanzeigen, Zuckerverteilungsliſten, Zuckerbeſtellungen und Abbeſtellungen. Andern— 
ie u EE Beſchwerde zwecklos und hinfällig und ber Abſender muß das Riſiko 
elbſt tragen!! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten müſſen auch auf verſchie denen 
Papierblättern oder Zetteln geſondert geſchrieben werden, da ſonſt die Erledigung ſehr er— 
ſchwert wird. Insbeſondere müſſen Verſammlungsberichte und-Anzeigen un⸗ 
bedingt fo geſondert behandelt werden. Auf andere Angelegenheiten enthaltenden 
Schriftſtücken befindliche Verſammlungs nachrichten werden in Hinkunft 
nicht mehr veröffentlicht, weil wir uns der Abſchreibearbeit für die Drucklegung 
nicht mehr unterziehen!! 

Wegen der hohen Poſt- und Papierſpeſen und im Hinblick darauf, daß unſere 
L.-Z.⸗V.⸗Kanzlei mit Schreibarbeiten rieſig überlaſtet ift — wir verzeichnen bereits 1920 
num. Geſchäftsſtücke — und wir zudem fortwährend mit nicht unbedingt notwen— 
digen, durch Notigen im „D. Imker a B.“ bereits von vornherein beantworteten, daher 
höchſt überflüſſigen Anfragen (Meitgliedsbeitragshöhe, Preiſe der bienenw. Erzeugniſſe 
und von Lehrbuchern forie inbezug auf die Zuckeraktion uſw., ufw.) überhäuft werden, 
fo diene zur Kenntnis, daß derartige Anfragen, auch folde bezüglich des ſicheren Cine 
langens von Geldbeträgen u. a. in Hinkunft nur mehr dann beantwortet wer⸗ 
ben, wenn eine Rückmarke ober Antwort-Poſtkarte beiliegt. Wir müſſen uns 
jerem L.-Z.⸗Verein überfluſſige unverhältnismäßige Port: und Papierſpeſen erſparen und 
uns felbft überfluſſigen Arbeitsaufwand vermindern. Alle ſolche Frageſteller aber 
bitten wir dringendſt: Lefen Sie zuerſt die Verlautbarungen des „D. Im— 
ler a. B.“, u. zw. ab Neujahrs-Heft, bevor Sie eine Frage an uns ſtellen!!! — An- 
dere Vienenzuchtvereine erteilen "don längſt keine Antworten mehr, wenn nicht Müt- 
porto beigelegt wird. 


Sektion nachrichten. 


+ Egerlandgau. Liebwerte Imkergenoſſen! Noch tief erſchüttert, find wir diesmal in 
der traurigen Lage, Euch in die Kenntnis zu ſetzen, daß unſer geſchätzter, lieber Obmann 
Wanderlehrer Paul Weſchka am 4. Feber l. J. zu Aſch an den Folgen einer Unterleibs⸗ 
operation verſchieden ijt. Yan 6. Feber wurde fein ſterblicher Teil auf dem Friedhofe in lic 
der Erde übergeben, welchem traurigen Akt die Mitglieder des Gauausſchuſſes beigewohnt 
haben. — Unſchätzbar ijt das Verdienſt des Heimgegangenen um die VBienenzucht der Hei— 
matsſcholle und um unſeren Gau insbeſondere, dem er fein tiefes Wijen und fem reiches, 
praktiſches Können voll und ganz zur Verfugung ſtellte. Darum wird fein Andenken im 
treuen Imkerherzen nie erlöſchen und die Spuren ſeiner Erdentage werden hier im deutſchen 
Heimatsgebiete bis in ferne Zeiten nicht untergehen. 

Fritz Bräuning, dzt. Obmann. Alois Behr, Gaugeſchäftsleiter. 

Sektionen des pol. Bezirkes Luditz. Sie in der Delegiertenverſammlung zu Protiwitz 
am 27. Feber anweſenden Vertreter der einzelnen Sektionen beſchloſſen einſtimmig den Zu— 
ſammenſchluß zu einer „Freien Vereinigung der deutſchen Sektionen der 

ezirke Luditz und Kralowitz“. Zweck dieſer Vereinigung iſt: 1. Engere Fühlung— 
nahme der bisher nebeneinander bejt. Senden Sektionen. 2. Einheitlichkeit in der Preis— 
bewertung der Bienenprodukte. 3. Beſſere Pflege der Fortbildung. 4. Gemeinſames und zweck— 
mäßiges Vorgehen betreffs Verbeſſerung der Bienenweide. 5. Erleichterung des Verkehres 
mit dem L.⸗3Z.⸗V. uſw. — Vorläufig ift alljährlich eine gemeinſame Tagung u. zw. abwech— 
ſelnd in den Städten Luditz und Buchau in Ausſicht genommen. Der erſte derartige „Im fe rz 
tag“ fol im Juli l. J. zu Ludib ſtattfinden wobei der weitere Ausbau der Vereinigung ers 
folgen fol. Als gegenwärtiger Leiter wurde Fachlehrer Emil Herget in Deutſch-Killmes 
gewählt. Die Vereinigung umfaßt die Sektionen: Luditz, Chieſch, Lubenz, Waltſch, 
Mokrau, Klein-Werſcheditz, Reſchwitz, Hartmansgrün, Gießhübl⸗ 
Deutſch⸗Killmes, Teltſch, Maria-Stock, Schmiedles, Kumerau, 
Stiedra, Prohorz, Wirſchin, Netſchetin und Hurz. 

Arnsdorf b. Tetſchen. Am 30. Jänner l. J. war diesjährige Generalverſammlung un- 
ter den üblichen Programmspunkten. In der Debatte wurde feſtgeſtellt, daß das vergangene 
Jahr in Bezug auf Honigernte das ſchlechteſte ſeit Beſtand der Sektion war. Sektionsbeitrag 
wurde mit 1 K feſtgelegt. Im Frühjahre wird ein Wanderlehrer hier ſprechen. 

B.⸗Leipa. In der Hauptverſammlung am 30. v. M. wurden der Tätigkeits- und Raffa: 
bericht genehmigt. Die Neuwahl ergab die bisherigen Amtswalter: Obmann: Franz Hitſch⸗ 
feld, Kaſſawart: P. H. Walter, Geſchäftsleiter: Ant. Sladek, Stellv. des Obmannes: 
Ferd. Thume, des Geſchäftsleiters: Prof. Dr. Reinelt. Mitglied R. Tſchakert, dem 
ein Volk geraubt worden war, erhielt 60 K Entſchädigung. In der Wechſelrede wurde an. 
geregt, ar die Bahnerhaltungsſektion und an den Anpflanzungs- und Verſchönerungsverein 
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mit der Bitte herangutreten, 1 die Akazie beim Anbau zu berückſichtigen. 
Bez.⸗Sch.⸗Inſp. Grimm berichtet über Honiggewinnung: Zeitliche Schwärme werden von 
mir ſtark gefüttert (8--10 Kg. Zucker); 14 Tage nach dem Einfangen haben fie eine Gerſtung⸗ 
beute ausgebaut (8 Waben); nun kommt der Qonigraum darauf. Ein folder Schwarm gid: 
wei» bis dreimal Honigernte. H. Glutig, Obmann d. S. Bürgſtein, zeigt fein Königinnen: 
zuchtkäſtchen, welches gegenüber den Schweizer Käſtchen den Vorteil hat, daß die Völlchen 
nicht durchgehen. Zum Zwecke der Verbreitung der Bienenzucht unter den Landwirten unt 
zur Hebung der Bienenweide nächſte Verſammlung in N.-Liebich. (Einladung durch ben 
„D. Imker“ im Mai.) Um die Mitglieder für die Vereinsintereſſen mehr zu intereſſieren. 
wurden in Orten mit mehreren Mitgliedern Vertrauensmänner gewählt. A. B. 


Brettgrund. Hauptverſammlung am 30. Jänner l. J. in Schatzlar. Vorſitz, Obmann 
Oberlehrer E. Wengel-Bober. Das Vereinsjahr 1920 war ſchlecht in Honig- und Wady: 
ertrag. Dem Geſchäftsleiter Otto Illner, Brettgrund wurde für die Geſchäfts- und Red: 
nungsgebarung mit beſtem Danke die Entlaſtung erteilt. Als Geſchäftsleiter trat durch Reu: 
wahl ein J. Fleiſcher, Lehrer, Krinsdorf. Der Jahresbeitrag wird auf 13 K feftgefes:. 
Bez. Teilnahme an S.⸗Verſammlungen wird beſchloſſen: „Wenn ein S.⸗Mitglied ein Jahr 
hindurch an keiner S.-Verſammlung teilnimmt, ohne jid) zu entſchuldigen, wird es aus de: 
Sektion ausgeſchloſſen.“ Zur raſchen und billigen Durchführung der Sektionsangelegenheiten 
werden für die einzelnen Orte der Sektion Vertrauensmänner gewählt. Am Schluſſe ſprach 
der Obmann über Arbeiten des Imkers im Winter, was beifälligſte Aufnahme fand. 

Chieſch. In der Jahresverſammlung am 1. Feber l. J. wurde beſchloſſen, für jede 
durch Urgenz notwendig gewordene - Karte an die Herren Mitglieder 1 K, für jeder 
Brief 2 K Strafgeld einzuheben.“) Gegen jene Mitglieder, welche nicht mindeſtens eine 
Verſammlung im Jahre ohne Entſchuldigung beſuchen, wird der Antrag auf Ausſchließung 
xt 9785 Sektion eingebracht werden. Dem Deutſchen Kulturverbande wurden 66 K at: 
geführt. t 
Dobrzan. Hauptverſammlung am 11. Oktober 1920 unter Vorſitz des Obmannes Re 
techet Rau wolf. Leider hat der Tod in unſere Sektion eine große Lücke geriſſen: Obmanr: 
ſtellvertreter Inſp. Franz Langl wurde durch eine tückiſche Krankheit in dem ſchönſter 
Mannesalter dahingerafft; er war eine offene Biedernatur, ein echt deutſcher Mann, oet 
feit 16 Jahren der Sektion angehörte. Der frühere Obmann Apotheker Heinr. Zipre und 
der Geſchäftsleiter Fachlehrer F. Spitzhüttl wurden durch die Verleihung der „Goldenen 
Ehrenbiene“ ausgezeichnet, desgleichen Bienenmeiſter Franz Marſchik durch die belobende 
Anerkennungsurkunde. Die Sektion zählt 53 Mitglieder mit 260 Völkern. Zum Obmann- 
n wurde Wanderlehrer Fachlehrer Frang Andreß gewählt. Schulrat Hans 

aßler ſprach über „Sozialismus im Bienenſtaate“. 

Dobrzan 1921. Einer ſchönen Einrichtung der landwirtſchaftlichen Vereine folgend, 
wird von nun an nur mehr jenen Im lern der Zucker beſtellt, die gleich— 
zeitig den entſprechenden Betrag beim Geſchäftsleiter erlegen. Für die rechtzeitige Mi: 
meldung der Zuckerbeſtellung hat jeder Imker ſelber zu ſorgen, ohne auf die Frage zu wer 
ten, ob er Zucker will oder nicht. „Imker“ leſen! (Sehr richtig!! D. Schr.) 

„Eger Stadt u. Land (Nr. 334).“ In der Hauptverſammlung am 30. Jänner. l. IJ. hie: 
nach Erledigung der Tagesordnung Maſchinenmeiſter bienenw. Wanderlehrer J. V. Mu: 
ter einen ſehr lehrreichen Vortrag über die Vor- und Nachteile des Stabile und Mobu: 
betriebes, was beſonders für die ſehr zahlreich anweſenden Landwirte ſehr von Vorteil war. 
Fabrikant Bräuning, Arbeitsausſchußmitglied des „Egerlandgaues“, gab Auſſchluß und 
Anregung über die Vienenausſtellung, verbunden mit Standſchau, im Herbſt. Oberlebrer 
Joh. Bernauer Obmann des weſtböhm. Obſtbauvereines, erläuterte ausführlich, wie die 
Obſt⸗ unb Bienenausſtellung verbunden fein wird. Stand der Sektion: 70 bienenzuchttrei 
bende Mitglieder. Nächſte Verſammlung 28. März (Oſtermontag) bei Mitglied Bimmer 
mann, „Deuiicer Hof“. l M. B. 

Eidlitz. In der gründenden Vorſammlung am 23. Jänner 1921 wurden gewäblt: Cv: 
mann Oberlehrer J. Kn, Obmann-Stellv. J. Freiding. Quaifier , Verwalter A. Trög!, 
Kaſſier⸗Stellv. Rad. Smeibidl, Schriftführer F. Paſtor; Beiräte F. Cherft ©. 
Schlenzig. Es folate die treſſliche Erörterung bienenw. Fachfragen ſeitens des Obmannes. 
Die 27 Mitglieder betreuen 129 Völker. 

l Gablonz. Die Jahresverſammlung am 13. Feber wurde vom Cbmannftelivertreier 
Richard Hauſer geleitet. Der bisherige verdienſtvolle Obmann Wilhelm Pilz hat weger 
Krankheit und vorgerücktem Alter die Obmannſtelle niedergelegt, was allgemein bedauer: 
wurde. Der Geſchäftsleiter wurde beauftragt, dem abgehenden Obmanne für feine bem Vers 
eine durch viele Jahre geleiſteten vortrefflichen Dienſte brieflich den Dank auszuſprechen. 
Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete feinen beifälligſt aufgenommenen Jahres 
bericht. Eingewintert wurden 364 Völker, der Honigertrag betrug 500 Kg., der Wachsertrag 
22.5 Kg. Mitgliedarſtand 116. Vereinsveranſtaltungen fanden 7 ſtatt. Nach dem Kaſſabericktt 
des Anton Heidrich verzeichnete der Verein Einnahmen von 2152.39 K, Ausgaben von 
1694.75 K, das Reinvermögen beträgt 457.61 K. Ueber die Zuckerkaſſa berichtete Richard 
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Gaufer; diefelbe ſchließt mit einem Reingewinn von 2713.77 K ab. Der Beobachtungs⸗ 
Kationsleiter Oberlehrer Gebert gibt einen vortrefflich ausgearbeiteten, durch ſchematiſche 
Darſtellungen leicht verſtändlich gemachten Jahresbericht über die Beobachtungsſiation. Die 
Ergänzungswahlen zeitigen folgenies Ergebnis: Obmann Richard Hauſer, Gablonz, Stell- 
vertreter Joſef Pilg, Gränzendorf, Archivar Rudolf Bergmann, Gablorfs. Die Auſchaf⸗ 
e Werke für die Bücherei wird beſchloſſen. Nächſte Verſammlung Anfang Wprii 
in Gablonz. | — 

+ Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Im Dezember ſtarb eines unſerer älteſten treueſten 
Mitglieder, Alois Pörner, Baumeiſter, Taſchwitz. Die Bienlein waren ſtets ſeine Freude 
und Erholung. Ein treues Andenken werden auch wir dem allzufrüh Dahingeſchiedenen ſtets 
bewahren! : | 

E Goldenöls. Am 22. Jänner wurde Oberlehrer Johann Haſelbach, Wolta, grün- 
dendes Mitglied unſerer Sektion, im 59 Lebensjahre zur Ruhe gebettet. Mit ihm ging ein 
tüchtiger Imker und Förderer der Bienenzucht heim. Wir wollen ihm jederzeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. R. B. 

Großmergtlal. In der Hauptpberſammlung am 30. Jänner wurden Jahres- und 
Zuckerrechnungen für richtig befunden. Oberlehrer Adolf Kunze wurde zum Schriftführer 
gewählt. Um eine Subvention zur Anſchaffung einer Wabenpreſſe wird angeſucht. Mit: 
gliederitand 19. 

Hurz. Hauptverſammlung am 13. Feber l. J. Obmann Wenzel Ebert begrüßte mit 
renden Worten den Gründer der Sektion Joſef Rubik, der nach 5jähriger Gefangenſchaft 
glücklich die Heimat wieder erreicht hat. Des Geſchäftsleiters Hans Rubik Tätigkeits- und 
Kaſſabericht wurde genehmigt. Einſtimmig wurden gewählt Franz Hawel, Hurz. Obmann; 
Wzl. Schimana, Möſing, Obmannſtellvertreter; Hans Rubik, Hurz, Geſchäftsleiter und 
Kaſſier. Wenzel Ebert wurde zum Ehrenobmann ernannt. Mitgliederſtand 24. Nächſte Ver— 
ſammlung am 3. April. H. R. 

Johannestal. Jahresverſammlung am 2. Feber l. J. in Bad Kunnersdorf. 5 neue Mit— 
glieder traten bei. Zum Vorſtande wurde Richard Prokop, Bad Kunnersdorf, endgültig 
gewählt. Die Verlegung des Sitzes nach Bad Kunnersdorf wurde beſchloſſen. Unſerem 
früheren Obmann Joh. König, jetzt in Koſel b. B.⸗Leipa, feit 1920 in unſerer Mitte tätig, 
jagen wir an dieſer Stelle beiten Dank und wünschen wir ihm Immenheil am neuen Ort! -> 

Königsberg a. d. Eger. Die Hauptverſammlung am 20. Feber 1921 beim Mitalicde G. 
Lippert in Katzengrün nahm bei mäßiger Beteiligung anregenden Verlauf. Die Erſtattung des 
Tätigkeits- und Kaſſabericht durch den Geſchäftsleiter — günſtiger Kaſſaſtand K 324.10, Gr: 
trägnis des Imkerkränzchen K 356.30 — wurden mit großen Beifall aufgenommen. Der 
Jahresbeitrag wurde mit K 12.— feitgefebt. Rege Teilnahme an der Debatte gab fih bei Er: 
örterung bienenwirtſchaftlicher Fragen kund. Die Anträge betreffend Anſchaffung einer Wa— 
benpreſſe, Zuwendungen von Spenden an den MAR und den Deutſchen Kulturverband fanden 
freudige Annahme. | 

Lampersdorf. Anfang Jänner l. J. verſchied Florian Siegel, ein eifriger Imker, 
der bei keiner Verſammlung fehlte. Die Erde fei ihm leicht! 

In der Hauptverſammlung am 6. v. M. wurden gewählt: A. Falta, Opmann, Franz 
Wünſch, Stellvertreter, R. Biſchof, Geſchäftsleiter, Oberbergverwalter Zdntola unb 
Schneidermeiſter Weber als Ausſchußmitglieder. Der Jahresbeitrag iit 12 K. Dem lange 
jährigen Mitaliede der Sektionsleitung, Altimker Joſef Rote (derſelbe war mehrere Jahre 
Sektionsobmann und nahm alterswegen eine Wiederwahl nicht an), wurde der heſte Dank 
für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. A. F. 

Mies⸗Landek. In der Hauptverſammlung am 20. Feber L J. hielt Wandderlehrer Qud- 
wig Chriſtely⸗Pfaffengrün einen feſſelnden Vortrag über die Grundbedinaungen eines 
rationellen Bienenzuchtbetriebes. (Lebhafte Wechſelrede.) Weiters beſprach der Vortragende 
die Mittel und Wege zur Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe; ganz beſonders der Obſtbäume. 

Morchenſtern. Jahresbauptverſammlung am 13. Feber 1921 im Vereinsheim. Mitglie— 
derſtand 95. Neuwahlen fanden keine ſtatt. Das Sektionsvermögen beträgt K 709.45. Dem 
Kaſſierer Johann Guyer wurde nach Uebervrüfung durch die Kaſſareviſoren Alexander 
Hartig u. Joh. Neumann, mit Dank die Entlaſtung erteilt. Archivar Lehrer Stefan 
Outer erſtattete Bericht über das Vereinsinventar. Der Tod hat uns folgende Mitglieder 
entriſſen: Wenzel Preißler, Schumburg. Vinzenz Ullmann, Schumburg, Joſef Otto, 
Oberlehrer, Georgental, Johann Ullwer, Wieſental. Ehre ihrem Andenken! Der Inhresbei— 
trag wurde mit K 15.— beſchloſſen. Auf die Anregung des Obmannes Hugo Menzel für 
neu eintretende Mitglieder eine Eintrittsgebühr Heinzuheben, wurde über Antrag von Bür— 
gerſchul⸗Direktor Joſ. Pohl dieſe Gebühr mit K 5. feſtgeſetzt. Zwecks Frühjahrszuckerbe— 
ſtellung wurden die einzelnen Ortsausſchüſſe beauftragt, bei jedem Mitgliede anzufragen, ob 
Zucker gewünſcht wird oder nicht, Vom Obmann iſt eine bienenwirtſchaftliche Bibliothek von 
180 Bänden für K 276.20 angekauft worden, welche vom Vereine freudigſt übernommen 
wurde, da hiedurch den Mitaliedern reichlich Gelegenheit geboten wird ſich theoretiſch anszu— 
bilden. Ueber Antrag Fachlehrer W. Schneider wird die nächſte Wanderverſammlung im 
Frälahr wieder im Vereinsheim abgehalten. ' 


~ 


— 74 — 


Moſtau⸗Nebanit. In ber Hauptverſammlung am 30. Jänner l. J. erjtattete Gejdhat:= 
leiter Rudolf Beckert den Jahres- u. Kaſſabericht. Die Sektion zählt 36 Mitglieder mit Is: 
Bienenvölkern und einem Verſicherungsinventar von 23167 K. Die Stajjagebarung wur: 
von den Rechnungsprüfern in Ordnung befunden. An Stelle des zur Sektion Franzensbe. 
übergetretenen Cbmannſtellvertreters Hans Gangl wurde Joſef Pleier gewählt. Ir 
Mai wird eine Verſammlung abgelalten, in welcher Wanderlehrer Chriſtel9-Pfaffengru— 
ſprechen wird. Es wird eine Bücherei aufgeſtellt. 

Neubiſtritz. In der 1. Viertelsjhars⸗Verſammlung am 27. v. M. waren auch zahlreicke 
Gäſte anweſend. Obmann Wanderlehrer Fr. E. Drdla hielt einen beifällig aufgenommener 
Vortrag. Nächſte Xierfanunlung am 5. Mai L J. Theoretiſch-praktiſcher Vortrag des Ve: 
genannten: Die Wabenpreſſe. 

Neudek Jahresverſammlung am 13. v. M. in Altrohlau. Nach Erſtattung des Jahre 
berichtes durch Obmann Franz Klug brachte E. Fiſcher den Kaſſaſtand zur Kenntnis 
Iſidor Ebert belanbelte in feinem Vortrage die Tracht- und Ernteergebniſſe im Erzgebirge. 
Pohnert beſprach die Vorteile ſtarker Völker und einer guten Einwinterung. Es wurde. 
falls die Witterung günſtig fein ſollte, beſchloſſen am 1. Mai einen Ausflug ins Egertal mi 
einem Abſtecher nach Wotſch zu unternehmen, um „Jung-Klauſens“ Bienenſtand z 
beſichtigen. 

+ Obergeorgental. Im hohen Alter von 79 Jahren verſchied am 13. Hornung xX: 
Altmeiſter unſerer Sektion Franz Lippmann, Landwirt in Obergeorgental. Er war Mi- 
gründer und durch Jahre Kaſſawart unſeres Zweigvereines. Mit aller Liebe hing er e 
feinen Bienen und war raſtlos beſtrebt, die heimiſche Imkerei zu fördern. Mehrfach wurde; 
feine Leiſtungen auf bienenw. Gebiete ausgezeichnet und anerkannt. Sein nie raſtender Fler 
und ſeine Biederkeit ſichern ihm in unſeren Herzen cin ehrendes Andenken! 

+ Petſchau. Am 9. Feber 1921 wurde unfer langjähriges Mitglied Theodor Arnold, 
Domänenrat, zu Grabe getragen. Die außergewöhnlich große Beteiligung gab Zeugnis fem: 
Beliebtheit. Sein Andenken werden wir jederzeit in Ehren halten! B. 

Polehrad⸗Liſchnitz. Die gründende Verſammlung fand am 20. Feber l. J. in Polebrer 
ſtatt. Vizepraſident Oberlehrer Hauſtein, Saag, hielt einen Vortrag über „Vienenpflege : 
Mobilbeuten“. Hierauf fand die Neuwahl der Vereinsfunktionäre ſtatt: Obmann: Gärtne: 
Bayer, Liſchnitz, Geſchäftsleiter und Schriftenempfänger: Oberlehrer Roith, Polehras. 
Beſchlüſſe über Vermehrung der Bienenweide und Förderung aller bienenw. Beſtrebungen 
Vor der Verſammlung fand eine Standſchau ſtatt. 

Pſchoblik. Hauptverſammlung am 20. Feber L J. unter Vorſitz des Obmannes X 
Rziha. Des Geſchäftsleiters H. Berger Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden genehmia. 
Mitgliederſtand 35 mit 160 Völkern. Dem Deutſchen Kulturverband wurden 80 K geſpende— 

Reichenau b. Gablonz. In der Hauptverſammlung am 13. v. M. wies Obmann Lehre: 
Hans Langer auf alle Vorkommniſſe im abgelaufenen Vereinsjahr und die ſchlechte Konz: 
ernte hin. Geſchäftsleiter Auguſt Peukert hielt einen beifälligſt aufgenommenen Bortro 
über eine von ihm durchgeführte „Ueberwinterung der Bienen in der Erdmiete“.“) Bab. 
meiſter Sprenger bot eingehenden Bericht über den Stand der Vereinskaſſe und de: 
allſeits befriedigenden Zuckerverteilung. Dem Kulturverband wurden 30 K bewilligt, der Kr 
gliedsbeitrag mit 12 K beſtimmt. Ein Bienenatlas foll angeſchafft werden. Die zweckent 
ſprechende Verwendung des Bienenwachſes, Ausſchmelzen, Gießen von künſtlichenn Mittel 
wänden, Vermehrung der Bienenweide durch Anpflanzung von Obſtbäumen, Beerenobſt und 
der bienengemäßen Durchlenzung ſoll erhöhtes Augenmerk zugewendet werden. l 

Reichenberg. Die Hauptverſammlung am 20. Feber wies einen Maſſenbeſuch a 
Leider konnten die Räumlichkeiten des Hotels Grüner Baum“ nicht alle Erſchienenen (anc 
sai alle Nachbarſektionen und entfernten Sektionen, als: Gablonz. Reichen gn 
Kratzau und Grottau waren vertreten. Auch Manderlehrer Adolf Köhler war a: 
weſend. Obmann Oberkontrollor Ferd. Ginzel widmete den verſtorbenen Mitglieder! 
Wz. Oonacit, Ferd. Elftner und Alex. Weber einen warmen Nachruf. Die Berichte 
ber Amtswalter wurden mit großer Befriedigung aufgenommen. Nach den Mitteilunge. 


des Obmannes feſſelte Wanderlehrer Joh. Baier aus Karbitz durch 2% Stunden mit 


feinem lehrreichen, hochintereſſanten Vortrage: „Verbeſſerung unſerer Biene und Erziehung 
zu Honigvölkern“, ſowie durch Vorführung feiner ſelbſterdachten Bienenwohnung. Es ware 
zu wünſchen, daß alle Imker die in dem Vortrage gebrachte Lehre beherzigten und zur Br 
beſſerung unſerer Biene nur von den beten und ertragreichſten Völkern Nachzucht (Wale 
zucht) betreiben würden; die vorgeführte neue Bienenwohnung eignet ſich hiezu beſonders: 
In derſelben kann jede in der letzten Zeit aufgetauchte Betriebsmethode durchgeführt wer 
den. Reicher. Beifall lohnte den Vortragenden. Im Intereſſe unſerer Bienenzucht ijt 3 
1 daß dieſer in jeder Hinſicht nutzbringende Bienenſtock weiteſte Verbreitung finder 
möchte. 

Reichſtadt. Die Generalverſammlung am 16. Jänner d. J. im Hotel Burg beſchlod 
nach Entgegennahme der Geſchäftsberichte, an die hieſige Gutsverwaltung mit dem Er 
ſuchen heranzutreten, alljährlich einen gewiſſen Teil ihres minderertragreichen Bodens He" 


*) Eine nähere Mitteilung im „D. Imker a. B.“ ware dankenswert! D. Schriftltg. 
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mit Grünfutter mit bonigenden Gewächſen, ſpeziell. Raps, wie in früheren Jahren wieder 
zu bebauen und dieſelbe, bezw. ihr Perſonal zur Bienenzucht ſelbſt aufzumuntern, damit 
der nach dem Kriege ſchwer darniederliegenden Bienenzucht einigermaßen wieder auf die 
Beine geholfen wird. Andererſeits wurde beſchloſſen, dieſe Maßnahmen im „D. Imker a. B.“ 
in veröffentlichen, um jene Sektionen, in denen ich Großgrundbeſitz befindet, zu glei. 
cher Vorgangsweiſe anzueifern. Ende März Wanderverſammlung in Wellnitz unter Teil— 
nahme des Obmannes Karl Glutig aus Rodowitz mit febr anregendem Programm. 


Schlaggenwald. In der Hauptverſammlung am 20. Feber wurde Jahres- und Kaſſa— 
bericht genehmigt. anhand und Zuckerrechnung durch Die Rechnungsprüfer in beſter 
Ordnung gefunden; es wurde dem Geſchäftsleiter Joſef Mapdlung die Entlaſtung erteilt. 
Obmann Hw. Dechant Emanuel Hoyer hielt einen längeren überaus lehrreichen Vortrag 
„Der Bienenvater am Bienenſtande“. Für den' Sch.-R. Baßler- Dr. Körbl-Fond wer- 
den 20 K, für den Deutſchen Kulturverband 20 Kgeſpendet. 

Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 13. Feber 1921. Der vom Obmann Star! 
erſtattete Geſchäftsbericht pro 1920 wurde zur Kenntnis genommen. Geſchäſtsleiter Hönl's 
Rechnungsbericht wurde richtig befunden. Obmann Stark behandelte in feinem Vortrag die 
Arbeiten bei der Anszointerung. Vejtellungen von Gerätſchaflen wurden gemacht und wurde 
mit der Durchführung der Geſchäftsleiter betraut. Weiters wurde Zucker zur Frühjahrsfütte— 
rung beſtellt. 

Thomigsdorf. In der Hauplverſammlung am 13. Feber l. J. in Rudels dorf wurden 
die üblichen Berichte erſtattet und nach Ueberprüfung ſeitens der beiden Rechnungsprüfer 
Neign er und Kreuziger genehmigt Die zwei Vorträge: „Urſachen der Weiſelloſigkeitn. 
Ref. Joſ. Kobliſch ke, und „Erzeugung der Mittelwände“, Ref. Al. Killer, fanden vollen 
Beifall. Beſchlüſſe: 1. Tie zweite Herbſtzuckerſendung 1920, beſtimmt für Landskron, 700 Ka.“ 
deſſen Abnahme für die Landefroner Imker unverbindlich it, tit mit 12 K per Kilogramm 
zu verrechnen, damit die vor drei Jahren gemachte Ausgabe für verloren’ gegangenen Zucker 
getilgt erſcheint. Sollte im Laufe der Zeit die Bahnverwaltung eine Entſchädigung leiten, 
w ift fie im Verlältnis an die beteiligten Mitglieder zu verteilen. 2. Degen Umbau des Bie 
nenhauſes geht die dem Landes-Zentralverein gehörige und bisher bei F. L. Emil Weinlich, 
Landskron, aufgeſtellte Bienenſtockwage auf den Bienenſtand des Alois Killer, Landskroy, 
aber, welcher von nun an die regelgäßingen Beobachtungen erftatien wird. Nächſte Verſamm— 
lung Sonntag den 29. Mai 1921, im Gaſthauſe Ernſt Gregor in Niederjohnsdorf. Die Ein— 
zadungen erfolgen nur durch den Verſammlungskalender (Mai-Nr.). 5 

Trautenau. Bei der Hauptperſammlung am 6. v. M. wurden gewählt: Obmann 
Richter Joſef, Hechelmeiſter, Trautenau; Stellvertreter Kir ſch Franz, Hohenbruck; Ge- 
ſchäftsleiter Raimund Erben, Mafon, Trautenau. Die Mitglieder werden erſucht, den 
Jahresbeitrag von K 12- an den Geſchäftsleiter ebebaldigſt einzuzahlen. 

Trpiſt. In der Generalperſamngung am 13. Feber in Welperſchitz ſpeach Obmann 
Pfarrer Marek über „Auswinterung und Frühjahrsſchau“, Geſchäftsleiter Stationsauf— 
eher &ubicet nach Erſtattung des VZ über „Königinnenzucht“. 

2 rupit: Hauptverſammlung am 20. Keber LA. Die 32 Witalieder bens n 17 Wienen- 
baufer und 220 Vienenſtöcke; davon ſind 178 Mobil: SCH 52 Stabilbeuten. J. J. 1920 wur: 
den 550 Kg. Honig, 15 Kg. Wachs geerntet; der Verſicherungswert des Inventars aller Mit: 
glieder beträgt ca. 40.000 K. Die Einnahmen der Sektion betrugen i. J. 1920 1649 K, die 
Ausgaben 1350 K. Die Sektion bett eine Wabenpreſſe. Die Anpflanzung von Salweiden 
als Pollenſpender wird voracnommen, werden. OD: 

Unterjamny. um 13. Feber J. J. fand die gründende Verſammlung ftat, in wel ver 
W.⸗Lehrer Ludwig Chrüſte 1 D einen Vortrag tiber die Organiſation des L 2. Vereines und 
über die Grundbedingungen eines rationellen Bienenguchtbetriebes hielt. In die Sektions— 
leitung wurden gewählt: Obrlehrer Fran; Gerl in Unterſamun, Obmann, Anton Fü ß— 
mann, Kraſch, Obmannſtellvertreter, Johann Patina, Geſchäftsführer. Jahresbeitrag 
14 K. 4 neue Mitglieder treten bei. Zur Stärkung des Sektionsvermögens wird die Ab— 
haltung einer Unterhaltung in Unterjamny beſchloſſen. Die Vertreter der anmefenber 
Nachbarſektionen ſicherten die kräftigſte Unterſtützung zu. 
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„Die Mitteilungen des Statiſtiſchen Staatsamtes“ Nr. 11 ſind ſoeben erſchienen und 
weiſen Daten auf über Hopfen- und Weinbau in Böhmen und Mähren i. J. 1919, über die 
Rübenzudererzeugung in der ganzen Republik in der Betriebsperiode 1918 19, über Spriri— 
“uss und Branntweinbrennereien, wie auch über Spirituserzeugung und -verkehr in Böh— 
men, Mähren und Schleſien i. J. 1918/19 und über den Verkehr von Mineralöl in der 
eee Republik i. J. 1918 19. (Preis 1 K.) 


"v x 


d d = Schlelifcher Landesverein für Bienenzucht. I sf ss + 


SSBB — — DE 
TUTE III nnen geen eee 


Aus der Ausſchußberatung am 10. Feber 1921, nachm. 2 Uhr bei Niedermeyer in Troppau. 


o Vorſitz: H. Kantor, anweſend: Dojtal, Freymann, Gräf, Hanel, Keßler. 
Martin, Onderta, Pazian, Piffl, Predeſchly, Schindler; verhindert 
Gr. Stolberg, Biſchof. 

1. Begrüßung. 

2. Genehmigung der einer über die letzte A.⸗Beratung. 

3. Einlauf: a) Dem Anſuchen um eine Vereinsſpende kann wegen des zu hoben 
Preiſes bei minderwertiger Ausſtattung dermalen noch nicht Rechnung getragen werden. 
b) Bezüglich eines Streitfalles (Aufſtellung des Bienenſtandes) wird auf das Maria-There 
ſianiſche Bienenzuchtſchutzpatent aus dem Jahre 1775 verwieſen. 


4. Berichte: a) H. Pagian: Mitgliederzahl 2182. b) Piffl: Die Eilowitzer Mir 
glieder ſcheiden aus, da für ſie der Zweigverein Fulnek leichter erreichbar tjt. Der Zweigver⸗ 
ein Troppau zeigt feine Gründung an und wird als neues Mitglied freundlichſt begrüß:. 
In Mladetzko und Oderberg dürfte es zu Zweigvereinsbildungen kommen. Die 
Zuckerkommiſſion hat angeordnet: Freiheitsau liefere 8 Zweigvereinen 116.5 Mtrztt. 
Chropin 11 Zweigvereinen 110.5 Mtrztr., M.-Neuſtadt 1 Zweigverein 21 Mtrztr., Troppar 
14 Zweigvereinen 48.5 Mtrztr., Troppau für die direkten Mitglieder 50 Mtrztr., Troppau 
kann noch nicht liefern; 213.5 WMtratr. find noch unterzubringen. 

5. A niräge: 

a) Piffl: Die heurige Delegiertenverſammlung beginne Oſterdienstag um halb 9 
in der Anlagengaſtwirtſchaft unter Voranſtellung minderwichtiger Gegenſtände, fo daß die 
um 9 Uhr eintreffenden Mitglieder an der Beratung wichtiger Dinge teilnehmen können. 

b) Onderka: Das Bodenamt iſt um Freigabe einer Fläche für eine ſchleſiſch 
Imkerſchule anzugehen, ebenjo die Staatsbahndirektion um Fahrpreisermäßi— 
gung für bie Dienſtreiſen des Wanderlehrers. 

c) Keßler: Die Imterſchule bilde ein Seitenſtück zu den Beſtrebungen, die Bienen 
zucht in Böhmen zu fördern. Die Regierung ſei um Freigabe von nicht beranBton Bienen 
zucker mit Steuerermäßigung zu erſuchen. (Angenommen.) 


:: Sch-R. Bafler-Dr. Körbl-fond f.! 


ELLE 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Sangerberg K 10.—; Franz Ties 
Oberlehrer i. R., Sakſchen, S. Dauba, K 100.—; Karl Wünſch, Oberlehrer, Weißbach, 
K 20.—. 


Herzlichſten Dank für die gütigen Spenden! Das Präſidium. 
a a A ae „%% „%%% „„ 
: unentgeltlich nur - Die Sinſchaltungen B 
B für Mitglieder und : Bö rfe für Doni ig, Wachs » : müffen für jeden : 
- ausfchließlich nur — : Monat neuerlich be- g 
B für eigene Erzeug- B und Bien envo ilker. @ fondera angemeldet B 
- niffe. - - werden. : e 


Karl Jakſch, Tetſchen Nr. 785, verkauft 5 Völker in neuen Gerſtungbeuten um 
Kanitzringen, jowie 3 leere Beuten. — Honig, febr preiswert, hat abzugeben Fran, 
Kratſchmann, Bienengiidter in Panditz Nr. 83, Poſt Proßmeritz (Mähren). — 9 Pfund 
Schleuderhonig liefert franfo um 160 K Oberlehrer Friedrich Walter in Kem 
tſchernitz bei Saag. — 4 Kg. Wachs hat abzugeben, à Kg. 60 K, Walter Franz, Bahn 
wärter, Lichtenau a. d. Adler (Böhmen). Schleuderhonig, 5 K. elegante molto 
um 150 K verſendet franko A. Bib mann, „Verſich. ⸗Inſpekt., Poderſam. — Frau Anna Pil 
lat in Czaloſitz verkauft preiswert 4—5 gui überwinterte Bienenvölker in neue 
Gerjtungbeuten, Hodh- ober Breitwabenſtock, nach Wahl; Abgabe von Schwärmen. 
Adolf Böhm, Petſchau Nr. 17 b. Karlsbad, hat ein größeres Quantum Schleuder 
honig abzugeben; Preis 35 K per Kg.; bei Abnahme größerer Menge werden gegen Franko 
rückſendung Verſandgefäße beigeſtellt. — 4 Gerſtungſtänder ohne Rähmchen, drei doppel 
wandig aus Holz, einer aus Etrohmänden, à 80 K, im April zu haben bei A. Xedte: 


Wejtomig bei Auſſig. — Frau Otto, Oberlehrerswitwe, Georgental, Poſt Morchenſtern, 
verkauft billigſt 5 Stück Ständerſtöcke, 4etagig, 1 Bienenvolk, 1 Honigſchleuder, 8 Stück 

m Schwarmkäſten, 52 Stück ausgebaute Waben, 71 Stück neue Wabenrähmchen, 1 Smoker, 
1 Wabenzange, 1 Entdecklungsgabel, 3 Stück Glasballons. — Bienenwirtſchaft Straka, 

d Nieder⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren) verkauft wegen Reduzierung des Standes ca. 5 0 
oi Starte Bienenvölker in verſchiedenen Stodformen und Schleuder honig, 5 Kg.: 
ur Doſe 150 K, ab Bier. — Emil Siegl, Schönhof b. Poderſam, verkauft 200—300 Kg. Honig 
m (Rotklee, Linde) in Poſtdoſen zu 4% Kg. netto 150 K franko Nachnahme, bei Großabnahme 
. billiger. — Hugo Bausbach in Poderſam hat Schleuderhonig abzugeben à Kg. 
K 30.—; Honigdoſen gegen Franko⸗Rückſendung werden beigegeben. — Lehrer Mraſef 

in Poderſam verkauft 30 Kg. reinſten Schleuderhonig zu 80 K per Kg. — Honig hat 
billigft abzugeben, ohne Verpackung oder 5 Kg.⸗Kannen, zum Selbſtkoſtenpreis A. Melzer, 
Seeſtadtl Nr. 119. — 5—6 Kg. reines Wachs, ca. 10 Kg. Honig hat abzugeben Joj. 
Bönſch, Sukohrad. — 15—20 bevölkerte Prinzſtöcke werden verkauft von Vinzenz 
Mugrauer in Prachatitz. — Ueber 100 SH Honig (aud in kleineren Mengen) (omite 
jämtl. im heurigen Jahre von 23 Bienenvölkern anzuhoffenden Schwärme werden ab: 
gegeben; Preisanbote an Joſef Reinl, Schießglock, Pog Potſcherad. — Wada ift erhält- 

lich zu Tagespreiſen bei M. Kuntzſch, Filiale Schwarzkoſteletz. — Frau Otto, Ober: 
lehrerswitwe, Georgenthal per Morchenſtern, verkauft 1 Bienenvolk. — 250 Kg. 
la Lindenſchleuderhonig (fanbiert) in 50 Kg.⸗Kannen hat billig abzugeben Anton 
Schrom, Bienenzüchter, Eisgrub (Mähren). — Einige Königinnen hat im März ab. 
zugeben Bienenwirtſchaft Viktor Doſtal, Troppau, Ottendorfergaſſe 23. — Sämtliche von 
ſeinen 20 Völkern fallenden Schwärme verkauft Stefan Stephan, Inſpektor der A.⸗T. 

E. in Auſſig. — Theodor Dreßler, Oberlehrer in Altharzdorf bei Reichenberg, verkauft 
wegen Penſionierung 2 Fünfbeuter, Lager, beſetzt mit je 1 und 4 Völkern. — Blü⸗ 
tenhonig, gelb, verkauft Wenzel Seidel in Lom Nr. 12, Poſt Dobrei b. Dobruska, die 

5 Kg.⸗Poſtdoſe 160 K portofrei per Nachnahme. — Honig in 5 Kg.⸗Doſen verſendet billigſt 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Bienen zu kaufen geſucht. Andreas Pſitek, Bra- 

nov (via Kosice), Slovensko. — Franz Tippner, Förſter, Forſthaus Goſel, Poſt Teſchnitz, 
kauft jedes Quantum reines Bienenwachs zu den höchſten Tagespreiſen. — SA leu: 
derhonig verſendet Raim. Rudorfer, Bienenzüchter in Gaiwitz, Poft Proßmeritz, bil- 
ligit in 20 Kg.⸗, 10 Kg.⸗, 5 Kg.⸗Doſen, 145 K; zur Schwarmzeit Verſand von Schwärmen. 

— Wachs, gar tein, K 58.— per Kg., hat größere Menge in prima Ware abzugeben W. 
Kohoutek, Imker, Schwarzloſteletz. — 2 Friedländer Zwillingsbeuten mit einem beſetzten 
Volk ſind zu verkaufen bei Oswald Rößler, Luxdorf 26, Poſt Reinowitz b. Gablonz a. N. 

- 100 Kg. Böhmerwald⸗Schleuderhonig, prima Ware, per Kg. 30 K, gibt ab Mathias 


Hrdonka, Schnittwarenhandler, Weißenſulz. — Einige Bienenvölker verkauf 
Franz Dörre, Markersdorf a. d. B. N.⸗B. — Johann Hauler, Gemiſchtwarenhändler in 


Königsberg a. d. Eger, Graben 402, hat ca. 100 Kg. feines goldgelben, iriſierenden © A leu- 
tı derhonigs3, Ernte 1920, vom eigenen Groß-Bienenſtande zum Preiſe von K 30.— per Kg. 
abzugeben; Behältniſſe find beizuſtellen oder gegen ſeparate Berechnung. - Schleuder⸗ 
honig hat abzugeben F. C. Schröter, Pernlesdorf, Poſt Kaplitz. — Fachlehrer J. Baier, 
Klsſterle a. d. Adler, verkauft Schleuderhonig 1 Kg. à 35 K (Transportgeefäße bei⸗ 
fſtellen) und Wachs 1 Kg. à 65 K. K — Joſef Reichelt, Chudolas, Poſt Liboch, hat 3 Kg. 
bodenſatzfreies Wache zu verkaufen. — Schleuderhonig vom eigenen Stand ver— 

kauft febr preiswert Franz Marek, Pfarrer in Welperſchitz, P. Trpiſt. — Adolf Mat: 

tauſch, Schloſſermeiſter, Wernjtadt, ſucht einige Völker, jedoch nur ſchmarmfauler 
one, womöglich deutſche, ſchwarze Bienen, zu kaufen. 


— — — 


nerreicht billig!! 


Blaudruck, Oxford, Dirndl, Hemden, Bluſen 
und Schürzenſtoffe, 


nur K 16-— per Meter 


durch Bezug meiner Kilowaren! Kun ſt wa be n, 71 


: itfa 11 bis 12 | 
Ein Rilo ir eS: DH | bis 12 m) M Fienenkerztohr u. alle Julergetäte 


SSES fowie reinen 
Mindeftabnahme 3 kg zu K 540°. Knochenſchrot und Futterkalk 
Porto und Verpackung extra verſendet gegen | empfiehlt 
Nachnahme Firma 


Se Wirtſchafts⸗Induſtrie⸗Hof, 
. a. d. en G. m. b. 9. Tetſchen⸗A., a. d. E. l. B. 


Franz Schreiber, 
(Böhmen). 
| — Brompter Verſand! = 


Lebende Bienen, 


ſtammend aus unferer 6˙0- Familienzucht in Ror ben von 200—300 KE. 

frühfchwärme, nad) Gewicht von K& 150.— bis 170.— 

Kunitwaben, aus garantiert reinem Bienenwahs, auf Walzwerk 
gepreßt in beliebigen Maßen à kg Kč 7y—. 

Bienenwachs, gelb, naturea t à kg Ké 56°—. 

Deffert- Bienenhoníg, garantiert rein, von 50 kg aufw. Kč 21°— 
per kg in 5⸗Kilo Originaldoſen à kg K& 23:— 

liefert bie Firma 


Anton Zoller & Co., Großbienenzucht und 


Honig verwe tung. Bratislava. Kriftinengaffe 3. 
Spezialofferte und Muſter gratis. 67 


P . ——. . — — r EEE —. Ü ———.. 
De ³ A d NM. 

5 he geſtellt mit Hife ber mo» 
Bienenwohnungen, dernſten Arbeitsmaſchinen, 
hinſichtlich Genauigkeit und gediegener Ausführung unübertrofien, 
ſind jetzt in beſter Ausführung lieferbar u. offerieren wir freibleibend: 
Kuntzsch-Zwilling, komplett; neueſtes Modell, EE Seiten⸗ 


wände, beere Ausführunnnnʒ Ness č 580° — 

deito, doppe te Seiienwandeeeeeeeeee a „ 910— 
Kuntzsch-Zwilting, komplett, neueſtes Modell, einfache 

Seitenwände, in einfacher Ausführung „490 — 

detto, doppelte Geitenwände . ....... „ 920— 
Gerstungbeute, komplett, einfache Geitenwänbe . , 220°— 

doppelte Seiten wände „ 255°— 

Weidemanns deutſcher 3 örſter Stock in Gerſtung⸗Maß kpl. „ 540.— 
Göritz OriginaleHeren{ted in Gerſtung- Maß. komplett „ 390° — 
Rothe „M"Zwilling, komplett in Gerſtungma ß , 600’ — 
Breitwabenſtöcke, Freudenſtein⸗Stöcke u. andere Bienen- 

wohnungen nach Spezialoffert. 
Königinnen⸗Abſperrgitter aus Holz, jede Größe 1 dm? „ 2— 
Schleudermaſchinen, für jede Ganzrähmchengröße für 

4 Waben mit Oberantrieb, äußerſt ſolid gearbeitet „ 650 — 


Kunstwaben, gegossen aus naturreinem Wachs, 
garantiert nicht dehnbar, ſolange Vorrat reiht per kg „ 80:— 
Umarbeiten: Wabengewicht = Wachsgewicht Gebühr 12 Kč per kg. 
Umtauſch: Wabengewimt = / Wachsgewicht (4 kg alter Bau = 
1 kg Wachs). Wir faulen und zahlen für alte Bienenwaben 
per kg Kč 8—,wetterà kaufen wir ausgeſchmolzene Preß-Rückſtände 
(trocken) und zahlen per kg Kč 1:50. Reines ſatzfreies Bienenwachs 
in jeder Menge kaufen wir zu den höchſten Tagespreiſen. 
Fachmäßige Reparatur gebogener u. beſchädigter Kunſtwabenpreſſen. 


Joſef Mach, Spezialbienenwohnungen-Fabrik 
und Grofibienenzucht, Semil. 47 


— 


— — ͤ— ee — ß — — e S 


| 20 Meter prima Rete! 
in Friedensqualität, kein Papier- ober Miichgewebe, ſchön 
fortiert in Bettzeug, Orforbs, Bepitas, Kl.⸗Zephir⸗, Hemden, 
Flanell, Bla druck, Kleider, Barchent vim. — um Kč 400°— 
allerbeſte Qualität he 460.—. Kein Reſt unter 3 Metern, 
10 nen 120—130 cm breit, um Kč X80: — prima 
Kč 560—. Seder Reft ift 2 bis 6 Meter lang. Verſand gegen 
Nachnahme bei 
Johann Fechtner. Weberei in Blitzdorf 22, P. Sattel 
Adlergebirge (Oſt⸗Böhmen). 
Falls nicht preiswert, nehme die Ware zurück. Reftenmufter 
ſind keine. 
Bei jeder Beſtellung wird ein ſchöner Wandblock⸗Kalender 
gratis beigepackt. 59 
E 


|Wirtschafts - industrie; 


Brutappare 
Bienenkorbr 
Heureka-Knochenag 


und Knoche 


usw. 
offeriert 


WI 


G. m. b. H., Tetschen- 
in Bóhmen. 


Grosses Spezialnnterneh 
moderner Land, Forst-, G 
Bienen- und hausw. Maschie 

Geräte jeder Art. 


Zur Errichtung einer 


Bienenfarm 
und Ankauf eines  Grrni 
wird Kapital ges 


34 5% unb Gemiunpe eiligum 
werden Anteilſcheine zu K 1 
500: — und 1000'— ausgegeben, 
fragen find zu richten on „ 
wirt“ p. A. G. Lüftſchütz. 
Freiheitsring. Einzahlungen 
die landwirtſcha iliche Cred’ 

gilia e Pilſen, entgegen. 


2 Gerſtungſtänd 


3 etag., komplett, à K 120°— ve 
Kardaſch, Deutſch⸗Gab 


Tüchtiger Bienenzüd 
theoretiſch und praktiſch gëff, 
zur Neueinrichtung und Bal 
einer großen Bienenzucht und 
lediger Gärtnergehi 


für Runfigdrtner.t, ſofort ges 
Offerten und Gehaltsanſprüchc 


01 9. Mann, Turn ⸗Seve | 
Rumänien, Stad. Trajan Ki | 
^ la Flechtrohr 


dünn gehobelt. 5—^ mm bre 
verkauft à kg Kč 25'— 
Sektion Schlackenwerth. 


Gerſtungbeutet 


liefert wieder in bekannt tal 
loſer Ausführung 


Joſef Gin, 
Erſte Nordmähriſche Imkertiſchle 
Hannsdorf. 


150 kg reinen Blenenhonif 

pro kg Kč 28°— hat abzugeben 
Adolf Maret, 

Bienenhonig-Berfand, Komotar 


* 
, | 
ae 


für ved oder Korkverſchluß, mit 


laser gen Sant, oew eenaa AE) JA BIENENKOTDFONT 


Y 
9/10 EA 
auch in Heinen Mengen das befte was eriftiert, liefert sum 
Tagespreiſe 
äußerſt billig unter Fabrikspreiſen wall: Bergmeier, Voitsdort, 
verſende Poft Reichftadt. 20 


— Wächter & Weigt, Haida. -———— | ————————————— 
eee eee z jehehſtockwage 


erſtklaſſig, neu, aus Eichenholz, 


„Rumeſſenzmi [hung be ek rode erii > 


Erkältungen febr vorteilhaft in Tee u. heißem Waſſer. | Martin Löbl. Tachau. 
se iJ ! 
„Glühfalter Juni Honigschleudern, 
nerfannies vorzügliches Getränk in heißem Wafer. Smoker, Futtertelier 
Preis per Flaſche 13 und 24 Ke. | liefert: 19 
Für gute Ware wird garantiert. Blechwarenerzeugung 
Zu haben 10 H Rob. Seins, Oskau (Mä 
d wirtschaftliche Drogerie Petschau (Böhmen). mob. Heins, — 


Eigene Erzeugung — nirgends zu haben 
— 


aderlofe Kunßſchzwillinge, CIlIllli-Bosenträger 


pue. Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenftänder Erſtklaſſige Ware, mit echten und 


m empfiehl feſten 5 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt Saar Ke - ere SET 


na Marx Kuntzſch, Zweigſtelle: Wien Te Erhard Burfit, dëttet (335m). 


Gießaufgaſſe 19. 


Nibiſelſetzlinge, 


großbeerige, reichtragende, frühe 


Simmich's Bienenzucht-Anstalt rote Zaieljorte, 2—Sjabrig, per 
Stück Kč 150, dieſelben einjährig, 


Jaue d ni g (Schleſien) ſtark und wurzelreich Ké 1°20. 
empfiehlt fid sur Lieferung von Poſtverſendung. 


aber, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen- | Alois Sonntag, Devin, * 


Bratisi a 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. EE — ee EE 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. EE 


Niederlage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 Der Kluge Hann baut bor 


en UPC AMOR und der kluge Imker deckt 
les oder Werdwaben F ipic ota ſchon heute feinen Bedarf in 


dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem Naturbienenwachs. ſauberen, aſtreinen 


len Bienen ſprechen, würden fie jagen: „Gebt uns Wagner's 3 3 
* "e A ebenſo klar, rein und wohlriechend wie die von i Kähmchenſtäden 25 
uns gemachten Waben“. bei 
ig ec Fabrik Deutſch-Oeſterreichs. Gegründet 1872. Anton Pohl, mech. Holz- 


T verſtehen jid) je nad) dem jeweiligen Wachspreiſe. Für TA 
ponet des Wachſes garantiert mit 1000 K in Gold. warenfabrifen, Pasek. 


A. J. WAGNER, WIEN Xil 3, Altmannsdorferſtraße Nr. 433. ERE 


»RNietſche Gußformen B 


Friedensausführung, in Zinkrahmen oder fait ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 26 
V. d Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen find an neben» 

ensllenichait „Landwirt „Wilotitz a. d. Besichwaisii-itehenbe beide Firmen zu richten. 
B. Riets che, Biberach Baden 


ZIDITTITTTTTTIITIIT 
„Kuntzsch, Imkerfragen‘“‘ Ausgezeichnet mit Gold. Me 


Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht. 
Berlin I. Preis. Staatemedaille. — Ausgezeichnete 


N : wu = RI N ] IV. vermehrte und verbesserte Auflage mk ¢ t _ ) T 
: III EN reich illustr. eleg. geb. Ori en S all IE 

ee | Feil Preis Kč 20— post Iaa | 
—.— M. Kuntzsch fika sé aug la grauem Gumm 


febr praktiſch und zweckn 
nerkennenguchratben erster Moster | Siammengettellt, mit 
sagen: niemals sind in einem Bach ſchlleßend, ganz [düfenb 


so reiche 5 rakt. Rat- Bienenſtichen, erzeugt 
schläge, origin. Hilfsmi und in- | 
teressante ektüre für so billigen ERHARD BUR 


Preis dem Imker in die Hand gege- Pisek (Böhmen). 


ben worden als durch „Kuntzsch, e 
Imkerfragen'. Jeder lee das Werk Preis per Paar K 40 


der auf fortschrittliche Imkertechnik Extralange K 45 —. 
Ansprüche macht. 18 | Maß-Handbumfang über die 
Knöchel ober ben Daumen P 
(cm). 

Joſef Bergmeier, LLL 

| —- 
Imkerwerknätte und Bienenwirtſchaft, Raute zu höchſten Sedi 
Boitsdorf, Bop Reidftadt in Böhmen, jedes Quantum reines 


liefert: Gerftung8beuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: r V. 
anz aus Holz. einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und Bienenwad 
3 Einbeuter und Zwillinge. für Bienenhaus oder Frei. zur Erzeugung von Runway 
and in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, da ich für dieſelben, ob ge 

et el ſowie „ Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ od. gewalzt, für tadelloſen dë 
willinge und deffen Betriebslehrbuch. la. Bienenkorbrohr. bau garantiere, kann ich nu 
trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh ⸗[verfalſchtes Wachs gebraucht 


wände in jeder Größenangade, Nauchapparate, Vienenhauben, | 
Spritzen, Abſtands bügel, ſowie dated praftifche unb wire Bienenwirtſchaft J. Berg | 


mter t | 
(Bel Anfragen Rückporto ee are egzchſte Auszeichnungen! iu Voitsdorf (Boi RT 


qelourmarle bei Anfragen erh 


Honiggläſer 


1 A 
„Neue Mutter" 
mit Nickelblechdeckel und perga- 
mentierter Pappeinlage. 


Niedrige, breite Form, vorteilhaft zum füllen, 
Reinigen und Entleeten. Weite Oeffnungen. 


Preisliften über alle Sorten Donig- 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner 
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auf Verlangen gratis und franho. 


C. Stülzle's Söhne, Aktiengesellschaft für Glastabrikation, | 


Prag IL, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 
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eutſche Imker 
aus Böhmen. 


| Deuter Bienenwirtſchaftlicher £anbes-Sentralpcrein für Böbmen: Jabresbeitrag (empl. Ver 
 Äberungsgebübr): Direkte Mitglieder K ]4'—, Lebrperfonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 
emm tene Aodidüler R I2—, Nlitnlieder der Sektionen (Zweigverein) K 12 —. e 
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—., A Nerfammlungshalender. 


: 

| S. Althabendorf. Haupwerſammlung Sonntag, 24. April d. J., nadm. pünktlich 3 Uhr, 
im Gaſthauſe Arnold in Althabendorf. Vortragender Zentralausſchußrat Wanderlehrer 
Altmann in Reichenberg. Thema: Was muß jeder Imker wiſſen. Nachbar: Sektionen und 
Gäſte höflichſt eingeladen. 

S. Auſcha. Wanderverſammlung am 5. Mai, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Wilibald 
Neumann in Prauße. 1. Zeitgemäßer Vortrag (O.-L. Viereckl). 2. Praktiſche Vorführung 
des Wabenpreſſens (Weißhaupt, Prauße). Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.“ 

S. B.⸗Leipa. Wanderverſammlung am 22. Mai, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des 
Joſef Sommer in Niederliebich. Vortrag: Bienenzucht und Landwirtſchaft. Mitglieder, er— 
ſcheinet zahlreich! Gäſte ſind willkommen. i 

S. Donnersberg. Pfingſtſonntag, 15. Mai [. J., Staroſedl Gaſthaus Mladek, nachm. 

2 Uhr, Wanderverſammlung. Vortrag: Oberlehrer Herz-Dotterwies „Königinnenzucht“. Der 
Vortragende bringt Schwarmkäſten zur Vorführung mit! Nachbarſektionen und Im— 
kerfreunde herzlichſt eingeladen! 

S. Gießhübl⸗Deutſch⸗Killmes. Frühjahrsverſammlung am 24. April, nachm. 2 1hr, 
in Giepbübel, „Herenhaus“. 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Rechnungslegung. 3. Vortrag: * 
„Bienenkrankheiten und Bienenfeinde.“ 4. Beſprechungen und Anträge. Alle 
Mitglieder, beſonders jene, die eine Mehrwertverſicherung angemeldet haben, wollen im 
eigenen Intereſſe hiezu erſcheinen. Gäſte ſind höflichſt eingeladen. . 

S. Koſtelzen. Am 10. April 1921 in Spechtners Gaſthaus in Koſtelzen, 2 Uhr nachm. 
Vollverſammlung. Vollzählig erſcheinen! 

S. Langenau b. Hohenelbe, Sekt. Nr. 212, Sonntag, 24. April 1921, %3 Uhr nachmit— 
tags, im Gaſthauſe zur „Poſt“ in OCberlangenau Vereinsverſammlung, zu welcher an alle 
geehrten Mitglieder und Intereſſenten die höfl. Einladung ergeht. 

S. Plan. Am 17. April 1921, 142 Uhr nachm., im Gaſthauſe des Wenzel Naglſchmid 
zu Untergodriſch Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mit⸗ 
teilungen. 3. Tätigkeits- und Jaſſabericht. 4. Neuwahl der Vereinslektung. 5. „ WG 
en Fragen. 6. Einzahlung der Jahresbeiträge durch die Herrn Vertrauensmänne 

Freie Anträge. 
S. Rochlitz. In der Verſammlung am 6. März wurde beſchloſſen, am $8. Mai l. J., 
148 Uhr nachm „beim Mitgliede Heinrich Feiks, Gaſthaus „Zum goldenen Kreus“ in Cher- 
rochlitz eine Verſammlung anzuberaumen, zu welcher dieſe Anzeige anſtatt Einladen durch 
Boten erfolgt. 

S. „Teßtal“ (Mähren). Früblingsvollberſammlung am 24. April 1921, genau halb 3 
Uhr nachm., im Gaſthofe „Zur Glasfabrik“ in Reitendorf. Tagesordnung wie gewöhnlich 
und Zuckerabrechnung. Vollzähliges Erſcheinen im eigenſten Intereſſe geboten; beſondere 
Einladungen ergehen nicht. 

S. Thomiasdorf. Wanderverſammlung Sonntag, 29. Mai 1921, 2 Uhr nachm. im 
Gaſthofe Ernſt Gregor („Germanenhof“) in Niederjohnsdorf. Tagesordnung: Letzte Ver 
bandlungsſchrift. Fluglochbeobachtungen (Lehrer Dot Kobliſchke, Lukau). Vortrag des eh 
rers Richard Meirner, Sichelsdorf. Imkeriſche Tagesfragen, Wechſelgeſpräch. Beſichtigun 
des Bienenpapillons des Niederjobnsdorfer Waiſenheimes. Freie Anträge. Gäſte herzlich 
willkommen! Pünktlich erſcheinen! Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

S. Tepl. Am 1. Mai Monatsverſammlung im Gaſthauſe Alexander Bendl, Ve 
mittags. 
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| Bienenwirtſchaftl. 
I Geräte 


Rittet alles! 


d 

Poöpperls Kittpulver fitter wetter- und feuerfeft. in größter Auswahl und u 
[4 Erſetzt das Löten. | billigſt. Driginalpretfen Liefert 

1 Paket Kè 150, 2 Pakete Kè 240, 3 Pakete Kè 320 bei ftreng reeller foliber Be⸗ 


dienung 


Willi mens, Taunwel 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 


Erſuche, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. 
Nur garantiert reine Ware. 
l. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm. 


CC lage und Vertretung bei 
1 «i L e E | 
enenzucht-&ta 
Gerftungsbeuten jr. Sante, dens 
1 ` : Breisbücher umſonſt u. franta. 
liefert. in guter unb ſauberer Ausführung die Echtes Bienenwachs wird 
Jukertiſchlerei nit Motorbetrieb des Heinrich Ringel, ſtändig gekauft. 1 


Kloſtergrab b. Dux. 


WE Achtung!! Bei größeren Beſtellungen von Imkern 


oder Sektionen gewähre ich entſprechend Preisnachlaß. Bei An- 6 Bi h A : 
IE MUI 


fragen erbitte Retourmarfe. 


4 Beuten (Gerſt 
2 —— . —— 5 ! 
MMEREEEEEEEENENERBERENE —̃ r——L—8 und 4 Siefíageritode oden 


Alle Bienenzucht⸗ un Ô Dachrinnen abgefaßt, in febr gu 
. Sifchereiartifel 


Zuftande, zu verkaufen 
ohne Völker, ev. 1 Volk beizuſte 
ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben 
zum Streichen der Gerſtungsſtöcke 


Rich. Hauser, Gablenz 

Körnerstr. 21. 
etbált man in folibefter dio E zu billigen Preiſen 
32 


I. Land wirtschaftlichen 1 Petschau (Böhmen). 


Honigschleudet 
Smoker, Futtertelleg 
liefert: 
Blechwarenerzeugung 
Rob. Heinz, Oskau (may 


Johann Fuchs Fabrikation bienenwirtſchaftl. Geräte 
— —— a ` in Theuſing (Böhmen), 
empfiehlt fid) zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unters und Ober: 
antrieb, Dathepfeifen, Nauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Thüringer 
Futterballons, Gerjtungslager: und Etänderbeuten, Bienenſchleiern, prak⸗ 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 


Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. e 


Honigſchleudermaſchinen mit Unter- und Oberantrieb ſind ſtets prompt 
lieferbar. f 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 28 
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DerDeutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit dec Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen ,fandesvereines Zur 
Hebung det Bienensudt Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutíhen Blenemoirtſchaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schleflichen EES Ai 5 und des Deutidimáhriidien 
mkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Bafslec, Agi. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchafts haus) 
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a cheint im echten Monatsdrittel. Beigabe dec Jeliſchelft „Die deutſche Bienenyudht in orte nad 
Pragis"^ ift befonders su beftellen. (Gebäi 5 pco lahr.) Ankändigqungsgebübten: Die 1 mm bobe, 90 mm besite 
Selle oder deren Raum 88 Heller, legten Umſchlagſelte 90 Heller. nach fjóbe des Rechnungsbdetrages 
ptebeuder la$. — für Sendungen und zuloeilten: „Deutf@&er Bıenenmirt ġaftii et 

andes=Sentralverein fúr Bóbmen in K Deinberge bei Dea Ju mann ar 
Shluß der Hnnabme für jede einzelne Nummer am 15. nes jeden Monats. pack skon 815.208. 


Gaus Ausſtellung mit Imkertag in Eger, 
14. und 15. Auguſt 1921. 


Ueberall in allen Landen, wo der ſchaffende Geiſt und die zugreifende Hand 
nährend des Krieges zur Ruhe kommen mußten, zeigt jid) ein Eifer, deffen. 
Produkte ſich ſehen laſſen wollen auf Muſtermeſſen und Ausſtellungen. 
So hat jid) auch im Egerlandgau unſeres Deutſchen bienenwirtſch. Landes-Zeu— 
tral⸗Vereines dieſer Betätigungsdrang gezeigt und den Plan reifen laſſen eme 
Cgerland-Gau-Ausſtellung we J3ugujrl J. zu veranſtalten.— 
Sie wird ſich von unſeren früheren Ausſtellungen dadurch unterſcheiden, daß 
Nein erſter Linie ein Bild des Egerlandgaues gibt und, was vielleicht wichtiger iji, 
den unmittelbaren Verkehr zwiſchen Ausſtellern und kauf⸗ 
luſtigen Beſuchern vermitteln will. . 
Darum wird die Ausſtellung zugleich auch Verkaufsmarkt, der 
Ausſtellungsraum zugleich auch Verkaufslokal jem, wobei die Möglichkeit 
geboten wird, zum Verkaufe ausgestellte Gegenſtände nicht mehr zurücknehmen zu 
müſſen. Die Gau-Verkaufsſtelle in Eger wird das Weitere beſorgen. 
Zum Unterſchied von früheren Ausſtellungen werden hier keine [eber 
ein Bienen ausgeſtellt. Wer trotzdem ſeine Bienen von Preisrichtern bewertet 
viſſen Du muß ſeinen Stand zur Standſchau anmelden. Hiebei kommen 
mur die Sektionen des Egerlandgaues oder bei ungenügender Ane 
meldung nur die Orte in der näheren Umgebung von Gacr in Betracht. 
i In der L Ausſtellungsgruppe erſcheinen die Rienen-Wobnungen’ 
mer Art. Es muß der Ausſteller angeben, für welche Lage (Höhen, Flachlausd, Tal“) 
EN für welches Klima die betreffenden Ausſtellungsſtücke gebaut oder wo ſie er— 
d robt und für gut befunden wurden. | | 
| In der 11. Ausſtellungsgruppe erſcheinen die Crzengniſſe ber Bienen, 
conia, Wachs, P ro po fis. Veim Honig toll angegeben werden, welcher 
Tracht er entſtammt. Damit es keine Unſtimmigkeiten oder Veſchwerden gibt wird 
mempfohlen: 1. den Honig nur in Gläſern von 8 Zentimeter Durchmeſſer aus- 
| „stellen, weil bon kaufenden Laienpublikum der Farbenunterſchied oft ungünſtig 
j-onertet wird. 2. Das Wachs iſt nur in 20 8 10 WOU arone Plaitsı von 
derſchiedener Dicke zu gießen; Abgüſſe von Figuren und Büſten Woche nicht ciue 
elaſſen. 
| Die III. Wusftelhmasaruppe umfaßt bie Erzeugniſſe aus Sonia 
DD Wachs. . 
| Damit das kaufende Publikum den Unterſchied von echtem Vrari: 
senda und Kunſthonig ſelbſt herausfinden kann, werden gegen mäßiges Entgelt 
der auch umſonſt Koſtproben beider Honige verabreicht. 


Die Kunſterzeugniſſe aus Wachs müſſen Anſpruch auf tany 
lerüſche Ausfuhrung erheben können. OGegenſtände, die des praktiſchen Zweges 
wegen zur Ausſtellung gelangen, mijjen dem angegebenen Zwecke auch vollauf ane 
ſprechen. 

In der IV. Gruppe erſcheinen alle Maſchinen, Werkzeuge ws 
Geräte 

Die V. Gruppe bringt die Lehrmittel, getrennt: altertümliche und 
leugeitliche, zur Schau. 

Alle Neuheiten, Erfindungen, Verbeſſerungen aus den 
Gruppen 1, 3 und 4 erſcheinen in der V I. Gruppe der Ausſtellung. 

In der VII. und letzten Gruppe yt den Betriebs methoden und 
Zucht-Verfahren Raum gelajien.' 

Obzwar die Gau-Ausſtellung einen internen Charakter trägt, ift es Demon 
allen Mitgliedern unſeres Landes-Zentral-Vereines geſtartes 
iid an der Ausſtellung in geſonderter Aufſtellung zu beteiligen. 

Die Anmeldegebühr beträgt 5 Ke, die Platzmiete für den erſten 
Quadratmeter 10, für jeden weiteren 5 K. Leider ijt eg der Ausſtellungsleitung 
nicht möglich, den Ausſtellern dieſe Koſten zu erſparen, doch hat ſie ſich bereit ge— 
funden, ſoktionsweiſe Ausſtellung zuzulaſſen und zahlt jede Sektion, 
die Beiträge, als wenn ſie ein einziger Ausſteller wäre. 

Die Egerlandgau-Ausſtellung verſpricht einen recht würdigen Verlauf und 
eine zahlreiche Veſchickung, da das Intereſſe, das ihr entgegen gebracht wird, ein 
überaus großes iſt und das Unternehmen überall freudig begrüßt wird. 

Wie aus obigen kurzen Darlegungen erſichtlich ifl, bemüht Hd die Austtei- 
lungsleitung einen neuen Weg zu betreten und es wäre 9 zu wünſchen, daß 
eine neue Art unſerer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen einem größeren Ziel 
zum Durchbruch verhilft. 

Obzwar es den Anſchein erweckt, als wollte hier eine Schablonenhaftigkeit ins 
Werk treten, ijf dies keineswegs der Fall, weil ſchon jetzt für eine glückliche Au 
ſammenfaſſung des Ausſtellungsbildes Vorſorge getroffen wurde. . 

Eine eigenartige Reklame wird gewiß auch ihren Zweck nicht ver 
fehlen und ſicher die Gäſte der nahe liegenden Kurorte veranlaſſen, un⸗ 
ſerer Gau-Ausſtellung einen Beſuch abzuſtatten und der mit der Ausſtellung ver— 
bundene Imkertag wird ebenfalls ſeine zugkräftige Wirkung nicht verfehlen. 

Da die Vorarbeiten rüſtig vorwärts ſchreiten, werden die P. T. ausitel 
lungsluſtigen Imker höfl. erſucht, ihre Anmeldungen an den Ge 
fertigten gelangen zu laffen. Alle Beträge find womöglich mit der Anmeldung e 
fort zu erlegen. Als Endtermin dieſer Anmeldungen gilt der 1. Aug uſt 1921. 

Alle jene Opferfrendigen, die entweder den Garantiefond und mit die— 
fem den Fond für die Geld- ober Wertpreiſe feſtigen wollen, werden bot 
eingeladen, ihren Vorſatz recht bald auszuführen. Jede, auch die ger in fre 
Spende übernimmt mit Dank Obmann Fritz Bräunina, Fabrikant, i. Ta. 
Reinhart & Co. Eger. Jede Auskunft in der Ausſtellung e en Epi 
bereitwilligſt: 

V. Nor. Richter, bienenw. Wanderlehrer, Eger, Pogratberit traße 66. 


Monatsbild für April. 


Von bienenm. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz-Schönqu. 


Der März war bis zur Zeit, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, kühl und verlockten 
ſelbſt die Sonnenſtrahlen dort, wo der Imker feinen Völkern im Bienenhauſe 
hiefür einen Schutz angedeihen ließ die Bienen zu neuzeitigen Ausflügen nicht 
Dieſes Jurückhalten der Bienen vor un zeitigen Ausflügen t 
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für ſie nur ein Vorteil, die Zehrung und . wird hintangehalten und 
umſomehr leiſten ſie dann, wenn andauernd ſchönes, warmes Vetter eintreten 
wird. Die Natur bringt jetzt fortwährend neue Blu te n hervor. Die werſchiedenen, 
bis April blühenden Weideuarten, Haſelnußſträucher, Pappeln, Ulmen ſpenden 
reichlichen Pollen; Wieſenpflanzen wie Huflattich, Towenzahn, Totterblunte, 
Wegerich, Enzian liefern außer Pollen ſriſchen Nektar. Gegen Ende Monat liefert 
dann der Ahern, die Lärche, die Eiche und ganz beſonders die Stachelbeere reich— 
lie Ernten. Nunmehr können wir die aufwärtsitcigende Ent wick— 
lung? unſerer Beller, wenn nicht wieder naßkaltes Weiter eintritt, täglich 
beobachten. 

An ſchönen warmen Tagen werden wir nun die Volker, welche. keinen cid: 
tigen Reinigungsausflug gezeigt haben, einer genauen Unterſuchung uer: 
ziehen. Bei einigen finden wir, daß jte kräftig und ſtark ſind und der EE ene 
Ausflug für ſie kein Febler war, während andere ſchlöscher ſind und geringe Vor- 
rate aufweiſen. Dieſe let; teren müſſen wir, wenn de junge Königinnen beſitzen, be- 
ſonders pflegen. Lefleres Füttern am Abend mit erwärmtem, verdünntem 
Honig, oder in warmes Waller getauchte, eutdeckelte Honigwaben, die m puhan 
zen, werden Me Völker kräftigen. Sind die Volker aber ſchwach an Volk, honigar 

und beſibe H jie eine altere Königin, jo ift alles EEN umſonſt; ge Köni— 
gin es berausgeſucht und getötet und die Bienen werden mit einem anderen 
Volke vereinigt. Wir finden auch ab und zu ein Volt ohne Königin, ſind noch 
junge, an ihrem Haarkleide ertenntliche Bienen in größerer Menge da, jo teilt 
man dieſe anderen Völkern zu, wenn nur ältere Vienen oder gar ſchon Drohnen— 
brut vorhanden iſt, dann kehre man die Bienen alle in das Gras, die jüngeren 
werden ſich dann noch irgendwo einbetteln. Die leere Bienenwohnung wird ver— 
ſchloſſen. Vorhandene Honigwaben verwendet man für andere Standvölker. Ge— 
den Ende April, wenn die Stachelbeere zur Blüte kommt, entdeckelt man alle Au: 
nigwaben in den Völkern, der Honig wird von den Piura ungetragen und das 
"m die Leite Spekulativfütterung.“ 
- Ich erwähnte ſchon öfters den Ausdruck „der Bien“; hierunter verſteht 
man die drei . die Brut, die Sl die Vorräte und ſchließlich dou 
man auch noch die Bienenwohnung dazu. Von den oret Bienenweſen kommt nur 
die Königin in cinem einzigen Eremplar vor, fie tft vermoge ihrer Organbildun. 
aut die Fütterung durch die Arbeitsbienen mit vollſtändig vorverdautem Futter- 
ſaft angewieſen und ihre alleinige Aufgabe liegt darin. die Gier für alle Bienen 
weien abzulegen. Die Arbeitsbienen find mit allen Organen ausgerüſtet, unt Dc: 
Jutter bereiten und herbeiſ ſchaffen zu können; fie pflegen die Brut, erzeugen hen 
Futterſaft und i Honig. Sie reinigen die Zellen und den ganzen Stock, ſie bauen 
neue Zellen und Waben und beſchützen und verteidigen ihr Heim gegen Eindrina— 
inge. Aber wit dalle Bienen können dieſelben Arbeiten verrichten. Die Organe, 
die He aufwekſen, erjahren erft nach und nach ihre Ausbildung. Eine eben aus der 
Zelle geſchlüpfte Biene hat noch keine zum Fluge geeigneten Flügel, ihre Wachs— 
drüſen, der . und die Speicheldrüſen bedürfen noch einer weiteren 
Cutwicklung. Vie jungen Bienen können anfangs nur dem Fütterungsgeſchäfte 
nachgehen, ſpäter entwickelen fih die Wachsdrüſen, welche nach einiger Zeit nicht 
mehr Wachs abſendern können und die Bienen werden jetzt Flugbienen. Des 
dritte Vienemweſen ift die Drohne, das männliche Glied im Volke, mit dem wohl— 
ausgebildeten männlichen Geſchlechtsorgane, die aber vermöge ihrer weniger aus— 
gebildeten anderen Irgane nicht befähigt iſt, Honig und Futterſaft zu bereiten 
und auch keinen Stachel zur Verleidigung beſitzt. Sie entſteht erſt dann, wenn 
die Natur reichlichen Dote und Nektar ſpendet, und rerſchwindet, wenn die Nah: 
rungsquellen verſiegen. Alle drei Vienenweſen find nechſelſeitig aufeinander an- 


gewieſen und ergänzen fih gegenſeitig.“) 
*\ Ynfern Anfängern in der edlen Imkerei zur Beachtung! D. Schr. 


Es ift nicht gleichgültig, wie wir unſere Bienenrölker aufſtellen. 3 
allem ſoll der Stand ein trockener ſein. Feuchter Boden ijt den Bienen (dl: 
Die Flugrichtung foll zwiſchen Oſten und Süden liegen. Die Südrichtung - 
durch Bäume geſchutzt fem, welche Schatten ſpenden. Die Aufſtellung fann + 
Freien in Einzelbeuten, in Stapelaufſtellung oder im Bienenhauſe geſcheker. 
Jede Art der Auf tebung hat Vorzüge und Schattenſeiten. Vor dem Bienen hac. 
pflanzt man gery einige Stachelbeerhochſtämme an, weil die Schwärme ſich ger: 
un Schatten Deles Veerenſtraucher anlegen. 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Wirken 


Berichieritatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


` Feber 1912—1921. 

Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mine 
win min Mittel g g ) 
Feber 1912. . 424: 10 = 424 2. E 14 C. 2168:31 = 69 . 46.300: 32 = 1557 
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ý 1413. 16:13 2 130 .. +09 C . 127:21 = 37 . . 34.540 :37 = un 
„ 185. 7: TE 9953 > te 343195 9 9'] 27.350: 24 = 11? 
* 1916. 524. C= (v6 . - 5 C 36:26 = A. 24.490: 25 — 9? 
: 1917. 134: 5 = 208 .. — AH C 3:17 = 02 . . 16.980: 17 = 9 
: 19318, . 2:8: 5 = AYO .. z 1˙2 C. 46:16 = 2Y . 16.230: 16 = W? 

" 4 = — 29 = 

S 4 = = = 

S 1921. . 254: 5 == 468 . 01 C 50:27 = 33 . 26.440 : Z6 = 

Fcber 1919: quit erjen Nen. E trübe Tage und ſehr kalte Nächte bis — 24 D: 


Celſtus. Im 16. Feber Südwinde und Regen. Folgende Wärme und überall Ausflüge im! 
ae Drittel. Aus terung iim allgemeinen gut, jedoch auf den meiſten Ständen i 
Völter, da nur 3 Kg. Zucker zur Emwiönterung im letzten Herbſte. 

Feber 1920: Dieſer Monat Dan zdemlich milde und den lebenden Reſten unſerer D 
miſchen Bienenzucht nicht ungunſtig. Der Reinigungsausflug fand (ausgenommen 4 Stat: 
nen) überall Dor, und die fri KEE Sepudiriguiug zeigte als Haupturſache des gemet 3 
Sterbens unjerer Wolter die Funernot. In den Gebirgsgegenden forderte der im vergangen 
Jahre in ziemlichen Mengen e noctragone Heidehonig jetne Opfer. Auch die Mäuſe verjar! 
ten wiederholt das N gen der Wolter. 

Feber 1921: Dieſer Monat ſtand wohl allerwärts im Zeichen des Winters. In des 
erſten beiden Dritteln blintte die Sonne recht felten und beſcheiden, dagegen im letzten e; 
20. bis einſchl. den 27. Feber mit voller Stärke. Sie räumte die Schneemaſſen auf, Zur ` 
aber die Luft nicht jo erwörmen, daß alle Stände zum Reinigungsausfluge gekommen ware. 
Die geringe und viel zu ſpät erhaltene Zuckermenge hat auch heuer wieder ihre Opfer ^ CR 
langt. Der unſinnige Verſuch, den Bienen im November und vielleicht auch noch jpa:er : 
Zuckerlöſung zu reichen, führte zu großer Störung und zur Ruhr. 


{ 
t 
| 
| 
) 
Seitnerit. Die jcherfe falte Luft verhinderte ungeitige Ausflüge und allzu f e 
i 


1919. 98 = 24.5 .. — 2˙8 C 47:16 29 15.500: 16 ont 
1020 4 1985.5 = 2 e- pH CYC . 91:25 37 . 25.720: 22 Um 
le 
Feber 191 1921. 
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Prutanjat. In der iur gebung find einige verhungerte Völker. 
Ou opt, Zn Ëtt, daher auch nach kein rechter Reinigungsau⸗ flug. 
d SE orf. Nach dem Reinigungsaus Tune am 20. Feber trat wieder Rube ei 
Neuland. Ceringe Zehrung, wenig Tote, kein 1 


Pilnikau. Wiederholte Flüge nach Waſſer bei 4—5 Grad im Schatten und 9 Gr", 
in der Sonne. 
Soſau. Brut bei Völkern mit junger Königin. i 


Reichenberg. Außen alles noch in größter Ruhe. Vielfaches Bedenken, ob denn c 
Völker genügende Nahrung bejiben. Beinahe allſeitiger Entſchluß, bei nochmaligem ſchlech ` 
Bienenjahr nur wenige Völker noch zu halten. 

UhJeberdörfel. Vorläufig noch Ruhe. Da der Herbſtzucker zu ſpät eintraf, fo tr: 
auch heuer der Hungertod auf. 

Rudolfſtadt. Bienenſtock und der geſamte Inhalt werden bei Suftfeuditiah 
ſchwerer, woraus fih bie Tatſache erklärt, daß ber Wagſtock oftmals ein größeres Gier: 
zeigt, obgleich die Bienen keinen Ausflug hatten. (Die Leitung.) 

Neubiſtritz. Hierzulande bis jetzt alles noch gut. 

Johannesberg. Noch kein Reinigungsausflug. 
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Gibenberg. Flug bei gefrorener Schneedecke und + 5 Grad Celſius im Sdatien 
Ant 26. D. M. Heuer jtürfere Zehrung, vorzeitiger Bruteinſchlag. 
Neuſtift. Zu Monatsende liegt noch die Schneedecke. Aues in größter Ruhe. 
Deutſch-Liebau. Am 26. d. M. war der Reinigungsausflug. Völker geſund. 
Friedek. Nur gegen Monatsende ſchwacher Flug bet ruhigem, ſonnigem Wetter und 
1— 6 Grad Celſius. * | 
Lestowitz. Am 5. d. M. erhielten die Fluren eine leichte Schneedecke, die bis ace 
ZU. verblieb. Am 23. war bei 15 Grad Celſius in der Sonne ein mäßiger Reinigungsausflus. 
Hier alles in Crdnung. In der Nachbarſchaft geigt jid) die Ruhr und der Hunger, denen einige 
Volter jon zum Opfer fielen. . 
Langenberg. Von allen Seiten hört man von großen Wienenverluſten. 
Arbeitsplan für Monat Mai. 
1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſſung der Water, Bienenweide. 3. Beginn 3c 
autätigkeit, erite Kunſtwaben. 4. Erſter Drohnenflug. 5. Oeffnen der Honigräume. 6. Crin 


warn. S 
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Ambheil! Altman. 


Neuzeitliche Ausgeſtaltung der Bienenzucht. 


Von Ob.-Ing. V. Keßler, Friedel, Schleſien. 


Die beiden letzten Mißjahre mit den unerhört Buben Zuderpreiſen, wobei die 
ungenugend bemeſſenen Zuckermengen den Bienenwirten nie zur richtigen Zeit oc 
liefert wurden, haben es mit ſich gebracht, diß allenthalben ſich Kräfte geltend 
machen, das Wiſſen uber die Bienengzucht zu vertiefen und neue Wege zur beſſeren 
Ausnützung derſelben zu weren, Mit Wehmut gedenkt man der früheren Zeiten, 
da eine blühende Bienenzucht fait den ganzen Bedarf an Sußſtoff und Wachs 
deckte und mit Beſchamung muüſſen wir eigentlich geſtehhen, daß wir trotz jahrelan— 
ger Forſcherarbeit und trots der Erfindung to vieler refter und allerbeſter Beuten 
gegen jene Zeiten weit zurückſtehen. "m 

Der Zweck dieſer Zeilen Tell nicht fem, alle hejaden des Niederganges zu 
beſprechen, nur auf eine der hauptſächlichſten will ich näher verweiſen, naͤmlich 
auf die Tracht. Es iſt eine unleugbare und allenthalben bekannte Tatſache, daß 
faſt allerorten die Tracht (wenige Fälle ausgenommen) im ſtändigen Judden" 
begriffen ut. Mit dieſer Tatſache muß faſt jeder Imker rechnen und unſere Aut 
gabe nun muß es ſein, hier einen Ausweg zu finden, und der heißt: das „Wan— 
dern“. Alle neueren Werke über den Bienenzuchtbeirieb, jowie alle Bienenzen— 
ſchriften widmen dem Wandern die größte Aufmerkſamkeit und auch wir deutſchen 
Imker in der ITſchechoſlowatei wollen ja nicht abſeits ſtehen, ſondern Schritt hal: 
ten mit den Imkerbrüdern draußen. 

Tatſache iſt, daß bei uns das Wandern heute eine faſt unbekannte Ein— 
richtung Ht Dies hat zunächſt jenen Grund darin, daß dieſer Art des Bien: 
zuchtbetriebes falt gar keine Beachtung geſchenkt wurde, ferner aber darin, daf. 
keiner der Imker weiß, wohin er wandern foll. Go ut erſtaunlich, wieviele Im— 
ker über die Trachtquellen des eigenen Fluggebietes im Unklaren find (fiche z. V 
Linde), es nt daher nicht verwunderlich, wenn fie über. die Trachtverhältniſſe ihrer 
Nachbargebiete gänzlich ununterrichtet find. Obwohl vielfach über eine Uebervölke— 
rung vieler Gegenden mit Bienen geklagt wird, und trifft dies insbeſondere ber 
größeren Orten mit viel Bienenvölkern und hochentwickelter Landwirtſchaft zu, i 
gibt es in unſeren Landen unzweifelhaft noch recht vicle Gebiete, die vollſtändin 
ungenügend durch die Bienen ausgenützt werden, ſo daß auf dieſe Weiſe der Volke— 
wirtſchaft bedeutende Mengen Honig verloren gehen. | 

mum nun zu erkennen, wie die Trachtverhältniſſe der einzelnen Gegenden be— 
ſchaffen find, benötigen wir eine „ſTracht karte“, aus welcher jedermann fo: 
gleich erſehen kann, wie cine Gegend bezüglich der Bienenzucht befhar- 
fen iſt. Die Karte ſoll genauen Aufſchluß geben, welche Pflanzen als Haupt— 
trachtpflanzen in Betracht kommen, of eine Ausbeuie ſich lohnt und welches die 
Blütezeiten dieſer Haupttrachtpflanzen ſind. 


Es wird fider häufig vorkommen, dag jid) ſchon nahe beieinander liegende 
Imkervereine in ihren Trachtquellen ſehr gut ergänzen könnten. 
Der eine Ort A. wird z. B. eine ausgeſprochene Frühtracht haben; es mangelt ihm, 
' aber der Wald mit feinen Blößen und Holzſchlägen und der ijt in einem Orte B. 
inzutreffen, welcher daher eine febr gute Spättracht beſitzt, aber anderſeits viel⸗ 
leicht ohne Frühtracht ijt. Wenn nun diefe beiden Trachtquellen in reichlichem 
Maße vorhanden find, fo liegt es doch auf der Hand, daß beiden Imkervereinen 
geholfen werden kann, indem zuerſt die Imker von B. in A. die Frühtracht aus- 
nützen und beide ſodann nach B. mit ihren Völkern überſiedeln, um dieſelben dort 
der Spättracht zuzuführen. Auf Einzelnheiten ſoll hier nicht weiter eingegangen 
werden, es wird vielmehr Sache der einzelnen Imkervercine ſein, ſich gegenſeitig 
ins Einverſtändnis zu ſetzen zwecks Hilfeleiſtung bei der Ueberführung der Bie- 
nen, Anweiſung und Herrichtung der Aufſtellungsplätze, Ueberwachung uſw. 

Ein Umſtand iſt aber noch zu beachten, das iſt die Anzahl der an einem 
Orte befindlichen Bienenvölker. Sicher wird es bei gegebenen Trachtverhältniſſen. 
und ein gutdurchſchnittliches Bienenjahr vorausgeſetzt, eine gewiſſe Anzahl von 
Bienenvölkern geben, die noch genügende Futterquellen finden, während ein Mehr 
über diefe Völlerzahl hinaus den Honigertrag herabmindern wird. Unſere Bienen⸗ 
werke geben hierüber nur ganz allgemeine Andeutungen. Lüftenegger z. B. fayı 
in feinem Buche, Seite 20—22, daß eine mittlere Gegend mit Bienen gefättigt ift, 
wenn auf einem Gebiete von 5 Kilometer Durchmeſſer 100 Bienenvölker aufge— 
ſtellt find. Dieſe Zahlen können aber nur als Anhaltspankt für mittelgute Tracht⸗ 
verhältniſſe gelten, denn werden z. B. 100 Völker in einer Gegend mit ſehr ge— 
ringer Tracht ſicher ſchon zu viel fein, jo ift es als beſiimmt anzunehmen, daß in 
einer Gegend mit einer ausgiebigen Haupttracht bedeutend mehr Völker noch ge— 
nügend Honig werden einſammeln können. Daher iſt es notwendig, daß eine 
Trachtkarte auch Aufſchluß über die Dichtigkeit der Bienen 
zucht geben muß. : 

Wer fid) mit dieſen Gedanken etwas eingehender befaßt, wer die Not w e n- 
digkeit des Wanderns einſieht, der wird mir wohl zuſtimmen, daß eine 
derartige Trachtenkarten für unſere Bienenzucht von großem Werte wäre und da 
fie noch nicht beſteht, muß an die Verfaſſung QerfelGen eben geſchritten werden. 

Auf dieſem Wege nun richte ich an alle Imker die dringende Bitte, dieſe ge— 
meinnützige Arbeit durch Bekanntgabe der nötigen Daten zu unterſtützen. Ich 
erſuche vor allem die Obmänner ſämtlicher Zweigvereine, es möge in 
jedem Crtecin Mitglied, welches der Sache Anteilnahme entgegenbringi— 
erſucht werden, mir im Laufe des heurigen Sommers nach beſtem Wiſſen die Tol- 
genden Daten zukommen zu laſſen: | 

1. Der Ort der Beobachtung und welchem Zweigvereine er angehört. 
2. Wieviel Völker ſind in einem Umkreiſe von 5 Kilometer (Durchmeſſer)? 


a) Hievon gehören dem Vereine ss 
b) Außenſtehende (entweder in keinem Vereine oder in einem tſchechiſchen 
Vereine). | Ä 
3 E eine Maſſentracht vor, bie einen nennenswerten Honigertrag ab- 
wir 


J. Welche Pflanzen geben diefe Maſſentracht? 
5. Blütezeit der Pflanzen der Maſſentracht. | 
Sollte die eine oder die andere Frage nicht befannt fein, dann ift dies mii 
unbekannt oder dergleichen anzuführen. Zu Pkt. 4 wäre noch zu bemerken, daß 
auch jene Pflanzen, die gewöhnlich eine Maſſentracht bieten, in manchen Jahren 
pollſtändig verſagen. Ich erinnere nur an die Akazie und Tanne, die uns beide 
im vergangenen Jahre faſt überall aufſitzen ließen. Geben aber ſolche Pflanzen in 
gewöhnlichen Jahren eine gute Ausbeute, ſo müſſen ſolche Pflanzen doch als 
Haupttrachtpflanzen angeführt werden. Bei Punkt 3 müßte auch angeführt wer— 
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den, ob die betreffenden Pflanzen in einer entſprechenden Menge in dieſer Gegend 
vorhanden find (3. B. Tannenwaldungen, große Kirſchenbeſtände uſw.). 

Nachſchrift der Schriftleitung: Wir können diefe Ausführun— 

gen nur beſtens unterſtützen und müſſen unſere Mitglieder dringend auffor: 

dern H. Ob.⸗Ing. V. Keßler die gewünſchten Daten einzuſenden, der ſich ſo be— 

reitwillig und ſelbſtlos der nicht leichten Arbeit unterziehen will! Sch.⸗R. Baßler. 


Mein Stroh⸗Befruchtungskäſtchen 
und die damit zuſammenhängende Betriebsweiſe der Bienenzucht. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 
(Fortſetzung.) 


Das Füllen der Befruchtungskäſtchen veranſchaulicht Abb. 16. 
In das Befruchtungskäſtchen kommt vor dem Füllen nur der mit Futter- 
teig verſehene Futterkaſten. Das Flugloch (der Fluglochkanal) wird geſchloſſen. 
Das Bodenbrett des Be⸗ . 
fruchtungskäſtchens hat ein 
großes mit Drahtgitter ge— 
ſchloſſenes Fenſter und iſt 
mit ziemlich hohen Leiſten 
verſehen, damit die Bienen 
von unten Luft bekommen. 
Die Decke des Käſtchens 
wird ſoweit zurückgeſchoben, 
daß der Fegetrichter einge— 
ſetzt werden kann und wird 
beiderſeits mit je einer 
Klammer feſtgehalten. Etwa 
vorhandene Lücken werden 
verſtopft. Der abgebildete 
Fegetrichter iſt aus Blech 
verfertigt und hat folgende 
Maße: Obere Kantenlänge 
der quadratförmigen Oeff— 
nung 40 Zentimeter, Höhe 
der Blechwand 40 Zentime— 
ter. Untere rechteckige Oeff— 
nung des Trichters: Länge 
18 Zentimeter, Breite 6 
Zentimeter. Der Trichter 
eignet ſich auch gut zum 
Einſchlagen der Schwärme. 
Das Befruchtungskäſt⸗ 
chen darf nur mit jungen 
Bienen beſetzt werden, es 
dürfen daher hauptſächlich nur Brutwaben abgekehrt werden. Um das zu ermög⸗ 
lichen. wird das Abkehren zur Zeit des ſtärkſten Fluges um 2—3 Uhr vorgenom⸗ 
men. Damit die Königin nicht mit abgekehrt wird, ijt es zu empfehlen, die Wabe 
mit der Königin zu ſuchen, letztere unter einen Pfeifendeckel zu ſperren und diei: 
Wabe im Stocke zu belaſſen. Die übrigen Brutwaben können dann ſehr ſchnell ab— 
gekehrt werden. , , 
Zur Beſetzung eines Strohkäſtchens verwendete ich im Vorjahre, wie frühe 
zur Beſetzung eines Holzkäſtchens, nur die Bienen von einer Brutwabe. Will man 
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= aber nur einige Reſervevölkchen für den eigenen Bedarf aufftellen, fo können auch 
zwei gut beſetzte Brutwaben für ein Käſtchen abgekehrt werden. Vor dem Abkehren 
if werden die Bienen mit einem Beſtäuber, wie ein ſolcher von der Firma Fuchs 
in Theuſing aus Blech angefertigter auf der Strohdecke ſichtbar ijt, mit Waſſer be- 
ſpritzt. Ein ſehr guter Beſtäuber ijt auch der in Wien hergeſtellte „Ono manus'“, 
ſowie der in früheren Artikeln erwähnte Gummibeſtäuber „Optimus“ von der 
Firma „Blumenſchmidt“ in Erfurt. Letzterer läßt ſich, mit Waſſer gefüllt, bequem 
in die Taſche ſtecken und kann auch dazu verwendet werden, hoch angelegte 
Schwärme vor dem Einſchlagen zu beſpritzen. Das Abkehren geſchieht am beſten 
mit der ſchmalen Seite der Fahne einer langen Kielfeder. Nachdem die Bienen ab⸗ 
gekehrt ſind, werden die Brutwaben wieder in den Stock zurückgehängt und die 
Strohdecke, obne ſie zu heben, mit einem Ruck über die Trichteröffnung geſchoben 
Fund feſtgeklammert. Das Käſtchen wird nicht zu kühl geſtellt. 
f Die Bienen fühlen ſich ſchon nach kurzer Zeit weiſellos und am nächſten 
| Morgen kann bie un befruchtete Königin zugeſetzt werden. Qu die- 
ſem Zwecke wird der Spund der Strohdecke entfernt und auf die Oeffnung ein 
Pappendeckel mit einem recht⸗ 
eckigen Ausſchnitt geklam⸗ 
mert. Dieſes Fenſter muß 
etwas kleiner ſein als die 
untere Oeffnung des Oku⸗ 
lierkäfigs. (Abb. 17.) 

Ueber den Okulierkäfig 
hänge man ein Tuch, damit 


e Nun laffe man bie Bie- 
| nen mit der Königin bis 
Abbildung 17. zum nächſten Morgen die 
Schwarmtraube bilden, weil nur dadurch die Königin mit dem Völkchen innig 
verſchmilzt und angenommen ih für immer. Aus dieſem Grunde werden vor dem 
HZuſetzen der Königin keine Rähmchen in bie Befruchtungskäſtchen eingehängt und 
ſollen Schwärme niemals in Wohnungen untergebracht werden, welche mit Rähm⸗ 
chen ausgeſtattet ſind. Man vergleiche damit das in der „Raſſenzucht“ der 
Schweizer Imker an mehreren Stellen über dieſen wichtigen Gegenſtand (Se. 
fagte.**) Am nächſten Morgen ziehe man vorſichtig den Spund des Okulierkäfigs 
heraus, blaſe Luft hinein und kehre die Bienen, wenn dieſelben nicht ſchon in das 
Befruchtungskäſtchen hinunter gezogen ſein ſollten, durch die Oeffnung des Spun⸗ 
des im Okulierkäfig mit einer Feder in das Befruchtungskäſtchen. Iſt der größte 
Teil der Bienen im Käſtchen, ziehe man die Glasſcheibe des Okulierkäfigs vorſich⸗ 
tig heraus und kehre die noch im Käfig befindlichen Bienen nach. Hierauf wird 
ber Pappendeckel entfernt, die Oeffnung mit dem Spund geſchloſſen und das Pe- 
fruchtungskäſtchen auf die Zuchtſtation oder einen Nachbarbienenſtand gebracht, 
der vom eigenen Stande eine halbe Stunde entfernt und von dieſem, wenn mög— 
lich, durch eine bewaldete Anhöhe getrennt iſt. Die Käſtchen werden einzeln, ab⸗ 
ſeits vom Bienenſtande, aufgeſtellt. 
Am Abend nach eingeſtelltem Fluge (unter keiner Bedingung zur Flugzeit 
am Tage) werden die mit Kunſtwaben ausgeſtatteten Rähmchen eingehängt, das 
Fenſter am Bodenbrett mit Lappen u. dgl. verſtopft und das Flugloch geöffnet. 


*) Ueber die Zucht der Königinnen lefe man meinen in Ig. 1919 des „Deutſchen Imker“ 
erſchienen Artikel. | 
*) Die Raſſenzucht ber Schweizer Imker. Im Buchhandel bei R. Wael, Freiburg i. B. 
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Bei günſtiger Witterung (klarer, wolkenloſer Himmel) kann man nad 7— 69 
Tagen die Käſtchen auf Eierlage unterſuchen. Sit Eierlage feftgefte:::, 
bringt man die Befruchtungskäſichen auf den eigenen Stand und ſtellt jie an einem 
geeigneten Orte nebeneinander auf. Das Flugloch wird wieder erſt am Abend ge 
offnet. Nun läßt man die Bienen ſich einige Tage einfliegen. Das Herausfangen 
der Königinnen geſchieht immer im Zimmer hinter geſchloſſenem Fenſter. Nach— 
dem die Königin herausgefangen und mit 50 bis 100 Bienen in einem mit hin— 
reichend Futter verſehenen Transport- oder Okulierkäſig untergebracht wurde, 
werden die entweiſelten Käſtchen wieder auf ihren Stand gebracht und die noch 
am Fenſter befindlichen Bienen hinausgekehrt. Sie fliegen ſofort wieder auf ihren 
Stand zurück. Die befruchteten Königinnen kann man auf verſchiedene Weiſe ver: 
wenden. Einige benützt man für Reſervevölkchen, andere zur Umweiſelung minder 
guter oder ſchwarmluſtiger Völker, zum Verſand oder zur Herſtellung von 
Jeglingen. 

Bei der Herftellimg der Feglinge beachte man das große Luftbe— 
dürfnis des Bienenvolkes. Nach Prof. Dr. Zander“) ch das Sauerſtoff⸗ 
bedürfnis der Biene im Somnier am geringſten, aber 30mal größer als beim 
Hund und 120mal größer als beim Menſchen. Der Fegekaſten muß daher fo ge- 
baut werden, daß die Bienen von allen Seiten Luft bekommen. Bei kühler 
Witterung kann es vorkommen, daß die Bienen im Fegekaſten erſtarren. Hört man 
bei folder Witterung kurze Zeit nach dem Abfegen kein Brauſen des Volkes, Ww 
bringe man den Fegekaſten ſofort in die warme Stube, ſonſt gehen die Bienen A. 
grunde. Statt eines Honigrähmchens kann man in den Fegekaſten auch einen ent- 
ſprechend großen Futterkaſten mit Futterteig einhängen. Im übrigen verweiſe ich 
auf die ſchon genannten Artikel im Jahrgang 1919 „D. deutſche Imker a. B.“. 


Meine Betriebsweiſe. 


Von Anton Roßner, Fabrikant, Pürſtein. 


Ich imkere ſeit dem Jahre 1906, hatte keine Ahnung von Bienenzucht, da 
ich 1908 von Gottesgab nach Pürſtein überſiedelte, in Gottesgab (höchſt ge 
legene Stadt Mitteleuropas) Bienenzucht auch heute noch nicht betrieben wird. 

Mein erſtes Volk erwarb id) im Frühjahr 1906 von Hrn. Franz Wol rab 
in Kleinthal um K 28.—, Stockform „JIung-Klaus“ und brachte es mit 
noch das gleiche Jahr zwei Schwärme; der Mutterſtock wurde weiſellos und win— 
terte ich 2 Volker ein. Das nächſte Jahr 1907 brachte keinen Schwarm und hatte 
ich von den 2 Völkern 32 Kg. Honig. Im Jahre 1909 kaufte ich den ganzen Stand 
von 20 Völkern von Hrn. Franz Wolrab in Kleinthal, welcher nach Welchau 
überſiedelte. Da ich im Frühjahr immer bald erweiterte, bekam ich faft gar 
kerne € dh warme, im Laufe der Jahre ging immer ein Volk um das andere 
ein, da ich ſpeziell nur auf Honig imkerte und war ich mit meinen Stand von 
22 Völkern zuſammengeſchrumpf't auf 5 Stöcke im Jahre 1917. Ich 
ſagte mir: So kann es nicht weiter gehen, ich muß meine Betriebsweiſe 
ändern. Es wurde mir von allen Imkern geſagt: Bienen, welche nicht 
ſchwärmen ſoll man „in Gold faſſen laſſen“; ja es wäre auch ſchön und 
gut, wenn fie nur nicht „eingehen“ würden! Darum alfo bie Betriebsweiſe 
ändern. Was nun machen? Ich probierte nun folgendes: „Nicht erweitern“ 
was ich feit 3 Jahren auch befolge. 

Meine Völker figen auf 2 Kaſteln: 8 Rähmchen im Ausmaß von 23 x 17 
Zentimeter, und entwickeln ſich in dieſem Maß im ganzen 6256 Quadratzentimeter 
vorzüglich, da ich im Mai immer ſchon meine Schwärme habe. Im 


*) Dr. Enoch Zander, Der Bau der Biene (Stuttgart 1911). IX. Kapitel. Atmung und 
Atmungsorgane der Biene. 
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Mai 1918 erhielt ich einen Schwarm, verſtellte ben Mutterſtock und jtellte 
den Schwarm auf die Stelle des Mutterſtockes; der Schwarm brachte mir no ch 
16 Kg. Honig. Im Mai 1919 erhielt id) von 3 Mutterſtöcken je 1 Schwarm, eben- 
falls Verſtellung und erhielt von den Schwärmen 27 Kg. Honig. Im Mai 1920 
erhielt ich von 5 Völkern 7 Schwärme, davon 2 Nachſchwärme, und wurden die 
2 Mutterſtöcke weiſellos, welche die Nachſchwärme abgaben. Honigertrag von 
5 Schwärmen 82 Kg. | j | 

Ich madjc aufmerkſam, daß beim Verſtellen der Stöcke bem Schwarm 
voller Bau gegeben werden muß; die Königin beginnt ſofort mit der Eier⸗ 
lage, die Trachtbienen müſſen Platz haben, um den Honig abzuſetzen. So ſchnell 
kommen die Baubienen nicht nach, Platz zu ſchaffen, es iſt bei einem Imker in 
5 der Fall geweſen, daß der Schwarm wieder ausgezogen iſt, 
weil derſelben ur kleine Streifen Richtwachs gegeben hat. 

Ich kann allen Imkern ein Verſtellen der Stöcke empfehlen und ſoll jeder 
trachten, ſeine Bienen ſobald als möglich zum Schwärmen zu bringen; 
ſchwärmt ein Volk bis zum 1. Juni nicht, ſo erweitere ich dasſelbe, entweder 
fege ich den Honigraum auf oder habe ich alten Bau, fo ſetze ich 1 Kaſtel unter 
und gebe nur einen kleinen Streifen Richtwachs, ſo daß das Volk bauen muß. 
Meines Erachtens nach wird immer noch ein großer Fehler gemacht, wenn die 
Honigräume zu bald aufgeſetzt werden, durch den Wärmever⸗ 
luft geht manches Volk zurück; wenn das Volk auch manchmal etwas vorliegt, 
fo tut das nichts zur Sache und mache ich, wie bereits erwähnt, wenn die Witte- 
rung paßt, nud) dem 1. Juni Platz, Hauptſache ijt die Bienen ſobald als möglich 
zum Schwärmen zu bringen. Iſt ein gutes Trachtjahr, ſo bekomme ich vom 
balden Schwarm auch meinen Honig und habe noch den Vorteil, daß ich den 
Stand vermehrt habe. Ich ſtelle die Behauptung auf, daß der Bien ſchwärmen 
ſoll, da dies eine Naturnotwendiakeit iſt und ſteckt im Volk ein ganz anderes 
Leben, wenn es ſchwärmt, was ein jeder Imker beſtätigen muß. ; 

Was dus ängſtliche Warmhalten der Stöcke betrifft, jo kann ich 
aus Erfahrung ſagen, daß dieſes manchmal eher ſchadet als nützt. Ich 
habe Freiſtand am Dache der Fabrikslokalität und habe alles verſucht mit Ver— 
packung uſw., hatte ſchimmlige Waben, und ſitzen meine Bienen beim offenen 
Stand am beſten, habe ganz reinen Bau. S 

Meine Völker mintere id) in 2 Kaſteln ein und nehme fein Quentchen Honig 
aus ihnen weg, von dem was in den 2 Kaſteln eingetragen wird, wo fid) der Haupt- 
ſitz des Biens befindet. Ich bringe Jung Klauſens Rat wegen den „25 Kg. 
Innengut“ wieder ins Gedächtnis! Braucht ein Volk nicht ſoviel, ſo geht das 
auch nicht verloren, und behaupte ich, daß bie meiſten Verluſte nur infolge 
Futtermangels ſind. 

Da doch das Verſtellen der Stöcke nicht neu ift, ich dasſelbe, wie bereits 
beſchrieben, mit Erfolg ausprobierte, ſo wären Urteile von Imkern, die dieſe 
Methode ebenfalls betreiben, im „Deutſchen Imker a. B.“ zu veröffent⸗ 


ichen. 


Ein Beſuch in Rittmeiſter Rotters Bienengärten 
Von Karl Glutig, Obmann d. S. Bürgſtein, Rodowitz. 


Herrn Rittmeiſter Rotters, Hohenelbe, des bekannten apiſtiſchen Fachmannes. 
Liebenswürdigkeit habe ich den Beſitz von 4 ſeltenen Königinnen ſeiner Zucht, u. zw. „Syrier“ 
und „Aurea-Mütter”, zu danken und will ich in der nächſten Zuchtſaiſon dieſelben auf meiner 
privaten, iſolierten Belegſtelle weiter züchten. Seiner Einladung nach Hohenelbe konnte 
ich erſt, recht verſpätet, Mitte Oktober v. J. nachkommen. 

Hohenelbes landſchaftliche Schönheit iſt ja allgemein bekannt. Der Stand des Herrn 
Rittmeiſters liegt überaus reizend auf einem Wieſenrondeau — in welchem, nach einer 
ſpäteren Mitteilung des Beſitzers, wild verſtreut, viele Hunderte von Schneeglöckchen, Krokus. 
Bauftern und Tulpenblüten ſtets des Lenzes Beginn künden — mit einem Boskett im 
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Hintergrunde unb feitliden Baumgruppen von mächtigen, altehrwürdigen Fichten. Er befteht 
aus 2 Sechſergruppen (Dathebeuten in Normalmaß), einem e aus welchem 
jedoch zum Teil die Gerſtungsbeuten entfernt waren, um einem Föderativ⸗Achtlings⸗Lager⸗ 
Stock, eigener Konſtruktion, Platz zu machen, aus einem Kuntzſch⸗Pavillon mit Oberlicht und 
Bienenflucht und einigen kleinen einzelnen Gruppen, von welchen mir ſpeziell auch ein 
Föderativ⸗Vierlings⸗Ständer, mit Gerſtungmaß auffiel. Im Vordergrund befanden fid So 
niginnenzuchtſtöcke nach Pfarrer Klein und im Hintergrund, auf den für das Drahtgeflecht 
des Tennisplatzes errichteten Maſten waren überall Baby nucleus (amerikaniſche Befruch⸗ 
tungskäſtchen) aufgehängt. Abgegrenzt iſt der Stand durch ein wohlgefälliges Holzzäunchen, 
umſäumt durch einen Streifen bunt durcheinander geſetzter Blumen, alles Kinder der hei⸗ 
miſchen Flora, darunter manch Exemplar, welches vom Hrn. Rittmeiſter, der als Naturfreund 
auch paſſionierter „Kraxler“ iſt, auf gefährlichen Kletterpartien im Hochgebirge ausgegraben 
und hierher verpflanzt wurde; eingefaßt iſt das Blumenbeet von ungezählten Enzianpflanzen. 
Alles in allem ein beneidenswerter Verſuchs⸗ und Beobachtungsſtand und mit allen für die 
Weiſelzucht notwendigen Behelfen verſehen. - 

Wir ſchritten an die Beſichtigung des Bienenſtandes. Das Spezialgebiet meines hoch⸗ 
verehrten Imkerkollegen bilden die Raſſenzucht⸗ und Vererbungsfragen. Mit 
Ausnahme der gelben afrikaniſchen und ſchwarzen tuneſiſchen Biene, hat Herr Rittmeiſter, 
wie er mir ſagte, alle Varitäte'n der Honigbiene von den Mutterländern raſſeecht 
bezogen, beſeſſen und an denſelben eingehende Forſchungen angeſtellt, deren Ergebnis ja in 

f unſerem Vereinsorgan wiedergegeben wurde. 
Hr. Rittmeiſter Rotler, der bereits ſeine Beob⸗ 
achtungen bei den diberfen Varitäten ber Ho⸗ 
nigbiene abgeſchloſſen hat, beabſichtigt nunm 
in der „Goldbiene“, welcher er den Namen 
„Apis mellifica liguſta aurea" gab, Selektian. 
(Zuchtwahl) zu betreiben und eine homozygoſt 
(reine) Linie, herauszuzüchten. Sobald ihm 
dies gelungen iſt, wird er durch Kreuzungen 
mit anderen reinraſſigen Varietäten trachten. 
neue Raſſen der Honigbiene zu erzüchten und 
für die Züchtung derſelben „Erbformeln“ dd 
auftellen. Herr Rittmeiſter Rotter gehört nid 
unter die Vertreter der jetzigen (Kramer'ſchen 
oder Klein'ſchen) Zuchtrichtung, ſondern pr 
pagiert im Verein mit dem durch feine geiſt⸗ 
tollen Schriften bekannten Entomologen Dr. 
L. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem, eine neue 
Richtung, die er kurz als „freie apiſtiſche 
Zuchtrichtung“ bezeichnet und die in der 
Züchtung der Biene auf Grund der epochalen 
Vererbungslehre, des großen Naturforſchers 
Mendel, nach wiſſenſchaftlichen Erkenntnis⸗ 
ſätzen, ohne Ausſchaltung fremdraſſigen Blutes, 
fußt. Dieſe Zuchtrichtung nützt ſowohl die 
Kanſtanz, als Mittel zum Zweck, nämlich der 
ce Erlangung einer reinen Linie. dann 
MAT aber bie Variabilität aus und beſteht in einer 
Kom b inationszüchtung. Ich muß geſtehen, daß dieſe Zuchtrichtung große Perſpek⸗ 
tiven eröffnet, ſich ihre Führer hohe Poſtulate und Ziele geſteckt haben und daß auch ich be⸗ 
geiſterter Anhänger derſelben bin. Dieſelbe iſt wert, daß ſich der ſchaffende, immer vorwärts⸗ 
ſtrebende Menſchengeiſt intenſiv mit ihr beſchäftigt und die beſten Kräfte in den Dienſt dieſer 
neuen Lehre geſtellt werden. Wenn auch der Weg, bis zum ſchließlichen Enderfolg unendlich 
dornenvoll ſein ſollte, ſo winkt, wenn auch noch in weiter Ferne, ein glänzendes, verheißungs⸗ 
volles Ziel. Mein hochverehrter Imkerkollege, H. Rittm. Rotter, hat auf dieſem Wege bereits 
die erſte Etappe zurückgelegt, indem er in der letzten Zuchtſaiſon feine geſamten 84 Völker 
mit ſelbſtgezogenen „Aurea⸗Königinnen“ beweiſelte. Wenn er auch nicht lauter Reinbefruch⸗ 
tung erzielte, fo hofft Hr. Rittmeiſter doch in der kommenden Saiſon, bermbge der überwie⸗ 
genden Zahl gelber Drohnen einen homozygoten (reinraſſigen) Schlag zu erzielen, 
wodurch die Baſis für ſeine weitere Vererbungsverſuche gegeben wäre. — Bei Beſichtigun 
der Völker konnte ich alle Nüancen der Gelbfärbung — vom hellſten Chromgel 
über Mattgold zum Rotgold und Orangegelb — bemerken. Es gab Völ⸗ 
ker mit 244—5 gelb» und goldgelb beringten Bienen. Von den Drohnen, die 
natürlich ſchon abgetrieben waren, übergab mir Hr. Rittmeiſter einige tote Exemplare, die 
in ihrem vollſtändig kupferroten Mäntelchen meine beſondere Bewunderung erregten und 
glaube ich, daß dieſelben im lebenden Zuſtande ziemlich hochgelb ſein müſſen. Die 
am wenigſten durchgefärbten Völker hatten noch immer einen helleren 
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und hervorſtechenderen Farbenton, als man dies bei ſchönen „Italiener-Völkern“ 
indet. H. Rittmeiſter hatte auch die Freundlichkeit, mir tote Original⸗Exemplare aller 
Weſensarten der ſyriſchen und ägyptiſchen Biene zu zeigen und müſſen dieſe kleinen, 
ſchlanken, apart gefärbten Tiere im lebenden Zuſtande einen faszinierenden Anblick auf das 
Auge des Beſchauers ausüben. Bevor ich mich, mit reichen, geſammelten Erkenntniſſen von 
dem jovialen Beſitzer dieſes ſchmucken Standes verabſchiedete, erfuhr ich noch ein Zeichen 
beſonderen Vertrauens, indem mir Hr. Rittmeiſter fein Werk: „Die Züchtung ber 
Biene, im Lichte neuer Erkenntnis“ unb feine Broſchüre: „Rotter's Uni- 
bperſal⸗Föderativ⸗ Beute“ (der Schlüſſel des Problems, ertragreicher Bewirtſchaf⸗ 
tung in Frühtrachtgegenden), an welchen er dermalen arbeitet, zeigte. Es ſind dies groß⸗ 
zügige Arbeiten, die faſt vollendet vor mir lagen unb nur jemand gelingen können, ber jo 
bon Liebe und Anhänglichkeit für unſere Sommervögelchen durchdrungen ijt, wie mein hoch⸗ 
verehrter Herr Imkerkollege Rittmeiſter Rotter. Aber auch dies würde nicht allein genügen, 
denn ein gediegenes, umfangreiches Wiſſen, reiche Erfahrungen, eiſerne Konſequenz um» 
Energie ſind hiezu die weiteren Grundbedingungen, welche der H. Rittmeiſter in hohem 
Grade zu beſitzen ſcheint. 
| Schwer nur vermochte id) mich von dem im bejten Mannesalter ſtehenden, durch feine 
Liebenswürdigkeit einnehmenden Bienenforſcher und feiner fo ſchönen Arbeitsſtätte zu 
[ En es ibm beſchieden fein, das jchöne, jo weit gejtedte Endziel eines Forſchers 
zu erreichen! 


Zur Steuerung der Bienendiebſtähle. 


Wenn man immer wieder von den vielen frechen Honigdiebſtählen und dem damit 
zuſammenhängenden Zugrundegehen der Bienen lieſt, beſonders wenn es ganz in der Nähe 
vorkommt, wird man immer beſorgter um ſeine Lieblinge. Da nun aber unſer Landes-Zen— 
tralverein ſelbſtverſtändlich den Prämienbeträgen angemeſſen nur einen Teilbetrag des 
heutigen Wertes als Entſchädigung geben kann und auch eine Mehrverſicherung bei den 
jetzigen Preiſen nicht immer ausreicht zu voller Entſchädigung, ſo denkt man nach, wie man 
ſich gegen die frechen Diebſtähle tunlichſt felbit ſchützen kann. Man ſchraubt an die Bie- 
nenhäuſer vor die Stöcke ſtarke Latten oder Bretter, läßt den Bienen durch eine Klappe 

| Tur jobiel Raum frei, daß jie am Ausfluge nicht gehindert find, verſieht die Türen extra 
noch mit Ketten und Vorhängeſchloß, richtet ſich Selbſtſchuß- oder Läutewerk an, uſw. Und 
trotzdem wird noch geſtohlen! 
Da will ich nun allen beforgten Imkern noch ein Mittel raten. nämlich die rote 
Anilinfarbe. Einem hieſigen Landwirt wurden wiederholt Kartoffeln aus feinem 
Keller geſtohlen und man konnte den Dieb nicht ausfindig machen. Da verſchaffte er ſich 
rote Anilinfarbe, beſtreute mit dieſem Pulver den Fußboden des Kellers, legte aber für jid 
eier ein zurückziehbares Brett zurecht. Als ber Dieb wieder einen Beſuch abjtattete, be. 
udelte er ſich fo mit der Farbe, daß es nächſten Tags der Gendarmerie ein Leichtes mar, 
des Diebes habhaft zu werden, denn die Spuren waren längere Zeit auf der 
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Straße und im Graſe ſichtbar. Könnte daher in ben Bienenhäuſern, im Herbſt 
und Winter, wenn der Imker ſelbſt nicht ſoviel hineinkommt, dieſe Farbe den Dieben nicht 
auch verhängnisvoll werden? Aber natürlich; der Imker, der das Farbpulver anwendet, 
muß ſchweigen können, denn auch die Spitzbuben würden auf Gegenmittel ſinnen. 

i Johann Ullmann, Landwirt in Neuhammer (Erzgebirge). 
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Surre, furre, kleine Imme. 


fe "m | ne) Surre, jurre kleine Imme, 
4 9 ` "e be? * HM D 2 D 
SET EN D © mie traut und lieb das flingt, 
y'a éise ^. v 
> d . 
be * 


Wenn zu deiner Fittichſtimme 

Wonnevoll die Amſel ſingt. 

a Ké Wenn der Fink jein Weibchen grüßet 

BCE e, } Und bie Hummel fununt am Rain, 

VOR Zwiſchen Moos das Primel jprießet 

Und der Haſel blüht im Hain. 

Wenn die alten Tannen hauchen 

Frühlingsodem hoch vom Hang, 

Und die Weidenkätzchen rauchen 

Tief im Grund dem Bach entlang. 

O da fühl' ich jung mich wieder, 
Und es ſchwindet jedes Leid: 

Alles altert, deine Lieder, 

Frühling ändert keine Zeit! 

Surre, ſurre, kleine Imme, 

O wie traut und lieb das klingt, 
REE 9/5 Ae Wenn uns deine Fittichſtimme 

. Ss Wieder Frühlingsfrohſang bringt. 

* 
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Jung⸗Klaus 


„Der Sonne entgegen!“ lautet das Motto eines Preisartikels der „Märk. 
Bienenztg.“, der den langatmigen Titel trägt: „Welche Forderungen und Pflichten 
für die deutſche Imkerſchaft ergeben ſich aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirt— 
ſchaft?“ Jung⸗-Klaus las ihn mit der heimlichen Hoffnung, etwas ganz beſonderes 
zu finden, doch was er fand, hat ihn recht enttäuſcht. Hören wir vor allem die 
Forderungen des Preisartiklers an den Staat: | 

1. Du, Vater ober Mutter Staat hilf uns! Behandle die Bienenzucht nicht 
mehr ſo ſtiefmütterlich; ſtelle deine Geldmittel für uns bereit; ſchütze uns mit dei— 
nen Geſetzen gegen die Honigſchieber, -fälſcher und pantſcher; ſchütze unſere ge 
liebten Bienenvölker vor dem Untergang durch Seuchen! (Gott, ſo viele Bettler 


hat der Staat und jo viel Schulden auch! Ig. Kl.) 


2. Die zweite Forderung geht an die Bienen wrſſenſchaffk; ſie fol 
uns helfen, eine wirtſchaftliche Hilfskraft zu werden. (Wie? verſchweigt des Mei: 
ſters Beſcheidenheit. Ig.⸗Kl.) 

: 3. Die dritte wendet fid an die Imker ſelbſt: „Aufs Ganze müßt ibr 
ſehen, auf die Vereinigung euerer Bienengenoſſen, auf die Bienenzuchtverbände. 
Von ihnen ſollſt du fordern: Helft mir in meiner Unwiſſenheit, klärt mich auf, 
bildet mich zum tüchtigen Imker aus, damit ich es recht verftehe, meine Bienen zu 
behandeln, und mir diefe ben ſüßen Honig, das köſtliche Wachs in Mengen bringen. 
Selbſt ift der Mann! Ig.⸗Kl.) Dann braucht ihr von den Wilſonleuten keinen 
Schmierhonig mehr, euer Geld bleibt im Lande, ihr könnt kaufen, was euch 
paßt und nicht, was euch die Engländer, Franzoſen und Amerikaner anzudrehen 
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belieben. Darum ruft immer wieder: „Verbände, ſchafft Einrichtungen, damit wir 


lernen, Bienenzucht recht zu betreiben. Schafft Imkerſchulen, ſendet Wanderlehrer, 


führt uns auf Muſterſtänden, zeichnet die aus, die Muſterimker und Muſterlehrer 


der Bienenwirtſchaft find. Darum fordert Umbau des Vereinsweſens auf genei: 


ſenſchaftlicher Grundlage, jeder ſoll „taten und raten“. (Ach, dieſe Jacke iſt ja 


älter, als der alten Dorothee ihre Filzlatſchen! Ig.⸗Kl.) 


ETA 


N 


Nun zu den Pflichten. Ä 

1. Imker, laßt euch Gorgfam predigen, laßt genügend W in- 
tervorrat, damit nicht alljährlich Hunderttauſende von Werten, fer e$ aus 
Habſucht, Gleichgültigkeit und kaufmänniſcher Beſchränktheit, zugrunde gehen. 
Wie viel Wachs geht alljährlich durch Mottenfraß verloren? Nicht du allein haſt 
den Schaden, ſondern die ganze deutſche Volkswirtſchaft. (Vor 25 Jahren ſprach 
Jung⸗Klaus auch ſchon fo!) 

2. Pflicht ift es für dich, deine Bienenwirtſchaft kaufmänniſch zu treiben. 
Der deutſche Kaufmann hat Deutſchlands Wirtſchaft ſo groß gemacht, du aber 
ſollſt ſie wieder groß machen helfen. Kaufmänniſch handelſt du, wenn du im 
Herbſte keine Ausgabe ſcheueſt, um genügenden Wintervorrat zu erhalten. Du 
darfſt deinen Honig wohl ſchleudern, ſollſt ihn aber nicht verſchleudern. Beweiſe 
alſo deinen kaufmänniſchen Geiſt, und du wirſt zum Neubau der deutſchen Wirt— 
ſchaft einen beſten Ziegelſtein herbeigeſchafft haben. (Kaufmann mit leeren Rega: 


len ijt ein Papagei ohne Federn! Ig.⸗Kl.) | 


3. Zuletzt aber denke an deine Hauptpflicht: Honig und Wachs zu er- 
zeugen. Wohl iſt der Imker abhängig von der Natur, aber trotzdem darf er die 
Hände nicht in den Schoß legen, ſondern muß arbeiten und ſinnen. Vermehre die 
Weide, öffne ihre ſüßen Quellen. Du mußt alfo als Imker wieder beſſer wirtſchaf— 
ten, mußt ſelber Werte hervorbringen oder hervorbringen helfen, dann hat auch 
die deutſche Bienenzucht ihr Teil zum Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchafts— 
lebens beigetragen, und mit Deutſchland geht es wieder „der Sonne entgegen“. 

Was uns im vorſtehenden Preisartikel geſagt wird, iſt gut, aber nicht ab— 
ſonderlich neu, und es gleicht einer dicken Brotſchnitte mit löſchpapierdünner Muf- 
ſchmiere, die wir „Butterbemme“ benennen ſollen. All dieſe Gedanken hat der 
„Sammelkorb“ in allen möglichen Formen und bei den verſchiedenſten Veranlaſ— 
ſungen vorgebracht, leider meiſtens nur mit ſelten poſitiven Erfolgen. Ob bie mo: 
dernen Hilferufe an den Staat nach Geld und Schutz heute auf beſſeres Verſtänd— 
nis ſtoßen werden, weiß Jung⸗Klaus allerdings nicht, und ob die „Imkergenoſſen— 
ſchaften“ der Gegenwart die imkeriſche Unwiſſenheit beſſer bemeiſtern werden, als 
die alten Züchtervereine, wird die Zukunft gar bald klar zu ſtellen vermögen. 

Die Praxis macht oft gar wunderliche Erfahrungen, wie nachſtehende zwei 
Vorkommniſſe beleuchten ſollen: 

1. Der Leiter des „Bundes der Volksbienenzucht“. Hiezu meldet die „Märk. 
Bztg.“: „Der Bund der Volksbienenzucht“ will dafür Sorge tragen, daß überall 
gemeinſchaftliche Bienenſtände eingerichtet werden. Geeignete Grundſtücke ſollen 
gepachtet werden; auf ihnen werden die gemeinſchaftlichen Stände von Fachmän— 
nern geleitet u Bundesleiter Lehrer a. D. Ging in Darf Medlen- 
burg i. M.“ — SS 

Ueber genannten Bundesleiter weiß ber „Prakt. Wegweiſer“ aus 
1912 zu melden; „Wegen wiederholten Betruges im Rückfalle hatte fid) am 22. De- 
zember vor der Strafkammer in Berlin der frühere Lehrer Aug. Hintz zu ver- 
antworten. Erft im letzten Sommer war er nach 1½jähriger Gefängnisſtrafe 
wegen Honigprellereien und Inſeratenſchwindel aus dem Zuchthauſe entlaſſen 
worden “ Der Mann hat jedenfalls Genie genug, dem neuen „Bunde 
der Volksbienenzucht“ auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ein Muſtervorſtand zu 
fein. — Das zweite Vorkommnis behandelt eine moderne Schieberei, bie 
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köſtlich und gar ergötzlich die Bienenzeitung aus Luxemburg auftijdt unter dem 
Titel: 

Reinfall eines amerikaniſchen Imkers. Ein Imker aus Pennſylvanien, der 
bisher immer ſeinen Honig an Privatkunden und an Zwiſchenhändler verkauft 
hatte, fand es im letzten Herbſte bequemer, den größten Teil ſeiner Ernte, näwlich 
4000 Pfund — zu 30 Cents das Pfund — 1200 Dollar — an einen Honighändler 
abzugeben. Der Käufer behielt ſich vor, daß der Honig einſtweilen noch einige 
Wochen beim Verkäufer lagern müſſe, bis er denſelben anderweitig verwenden 
könne. Es verſtrich Woche auf Woche, der Honig blieb liegen; mit den Wochen ala 
mehrten ſich auch die Privatkundſchaften in größerer Anzahl. Um wenigſtens 
einen Teil dieſer Kundſchaft zu befriedigen, mußte der Verkäufer daran denken, 
anderweitig Honig zu kaufen. Und ſo wandte er ſich an einen Honighändler, der 
ihm einen Poſten von 4000 Pfund — zu 42 Cents das Pfund — bei ſofortiget 
Abnahme des ganzen Quantums und bei umgehender Antwort anbot. Die Not 
war groß; er mußte kaufen und er kaufte. Um ſich baldigſt und allſeitig aus der 
Verlegenheit zu ziehen, ſchrieb er ſofort dem Honighändler, dem er ſeinen Honig 
längſt verkauft hatte, feine Geduld fei zu Ende, die gekauften 4000 Pfund mue 
er nunmehr abholen und bezahlen; und dem Händler, der ihm jetzt 4000 Pfund zu 
42 Cents angeboten hatte, meldete er gleichzeitig, daß er das Angebot bei ſofortiger 
Lieferung annehme, man möge ihm nur noch mitteilen, wo der Honig lagere. Mit 
wendender Poſt traf die Nachricht ein, daß der Honig bei ihm ſelbſt (alſo dem 
Verkäufer und Käufer) lagere; das treffe ſich prächtig, da er 4000 Pfund geſucht 
habe und gerade auch 4000 Pfund bei ihm lagerten. — Der arme Kerl war alſo 
in die Hände von Kettenhändlern ober Schiebern gefallen, hatte 496 
Dollar Verluſt, Merger in Hülle und Fülle und Unannehmlichkeiten aller Art. — 


Und nun frägt Jung-Klaus, wenn [olde Schieber jid) in die Neſter unb die 
fetten Stellen der Genoſſenſchaften, oder gar an die Staatskrippe zu ſchieben ver: 
mögen. — tüchtige Kaufleute und vorzügliche Sondierer find fie ja —, da können 
gar arge Darmverſchlingungen eintreten. Und wer wird die Folgen tragen: Die 
Miſeren in aller Vollendung? — Die Schieber und Gauner ſicher nicht, Ven, 
dern nur das arme betölpelte Volk, feien es Imker oder Staatsbürger erster, zwei— 
ter oder gar dritter Klaſſe ganz modernſter Züchtung. Und das geſchah im fiez 
reichen Amerika, wo eine energiſche Regierung ihre Diktate der ganzen Welt 
aufzupelzen verſteht — wie mag es denn erſt in den Republiken des alten verſtor— 
benen Oeſterreich-Ungarn diesbezüglich ausſehen? Den Mittelſtand freſſen Not 
und Steuern auf. und die „Schieber“ und „Führer“ freſſen den Staat. Gott, das 
iſt ja ein Leben zum Rhinozeroswerden! Und ſolche Ungeheuerlichkeiten“ nenn 
man die goldene Freiheit demokratiſcher Regierungsformen, moderne Kultur— 
errungenſchaften: Der Lump betrügt ungeſtraft und ſauſt in Autos durch die 
gaffende und gehirnloſe Gaſſe. . 


Fremde Mode, größerer Staat! Auch bei unſeren Immen ſcheint ber Eat 
Geltung zu haben. Warum vermiſchen ſich auf unſeren Ständen eingeführte fremde 
Bienen jo leicht mit der heimatlichen Raſſe? Die „Deutſche Biene“ gibt trefflich 
Antwort darauf: „Alle Fremdlinge ſind Frühbrüter. Sie ſchicken ihre Drohnen 
um ein erkleckliches früher aus als die deutſche Biene. Damit kommen ſie auck 
eher zur Begattung. Daher die auffallende Blutmiſchung. Da die Praxis lehrt. 
daß die Königin faſt nie von den Drohnen des eigenen Volkes begattet wird, haben 
die Ausländer auch gute Ausſichten. Mir hat es auch immer geſchienen, daß die 
(don gefärbten Fremdlinge von unſeren heimiſchen Weiſeln beim Hochzeitsflug. 
ſehr gerne bevorzugt würden. Das muß uns eine heilſame Lehre fein, nicht gar 3: 
viel fremdes Blut ins Land zu ſchaffen.“ — 


Ja, die „ſchön gefärbten Fremdlinge“ — haben immer großen Vorzug, auch 
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wenn fie nur ſchwarz find und eine ſchöne Uniform beſitzen. — Und Me Immen— 
föniginnen find eben auch nur Damen! | 


Dem Maien entgegen! Sung-Nlaus. 
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Am 5. März l. J. verſchied in Cheinborf bei Franzenbad plötzlich an Herzſchlag Ober: 
lehrer i. R. Alois Behr. Nach einer vieljahrigen Tätigteit im Lehrfache, insbeſondere zu 
Michelsberg, Wg. Plan, war er vor wenigen Monaten als Ruheſtändler nach Oberndorf 
überjiedelt, wo er yd) ſofort wiederum eifrig in den Dienſt unſerer Organiſation ſtellte, ins 
dem er das Vint des Geſchäftsleiters in der Sektion Franzensbad und im Egerlandgau liber: 
nahm. Auch als gepr. Wanderlehrer hat jid; der Verblichene um die Förderung unſerer Det 
miſchen Bienenzucht im weſtlichen Böhmen ſehr verdient gemacht. Ein ehrendes Andenken 
wird dem allzufrüh Dahingeſchiedenen ſtets bewahrt bleiben“!) -r. 

Die Frühjahrs⸗Zuckeraktion. 

Wie bereits im Märzheft des „D. J. a. B.“ mitgeteilt, S. 69, werden die für das 
Frühjahr eingelaufenen Geſuche unter den bisherigen Bedingungen, alfo auch zum bis» 
herigen Zuckerpreiſe aus dem unverteilt gebliebenen Reſte des bewilligten Herbſt-Winter⸗ 
kontingents foie aus ben bei einzelnen Sektionen nicht anbringbar ge 
weſenen Zuckermengen befriedigt. In letzterem Falle muß jene Sektion, welcher der Zucker 
überſchüſſig wird, die beim Weiterverſand weiterhin auftretenden Mehrkoſten tragen. 
Das gleiche gilt auch von jenen Sektionen, welche den zugeteilten Zucker nun aus irgend 
Se Grunde nicht annehmen; fie haften für alle Weiterungen und Mehr⸗ 
tviten. 
Sehr bedauerlicher Weiſe haben mehrere Seltionen, nach erfolgter Zuckerzuteilung, 
fogar gleich ein paar Tage nach der Beſtellung, diefe widerrufen, da die Mitglieder p Ig- 
lich doch keinen Zucker haben wollen, weil er zu tener iſt, beim Kaufmann im Orte 
auch zu haben iſt uſw. Hiedurch ſind ſehr unangenehme Schreibereien notwendig geworden, 
da der in anderen Sektionen aus denſelben Gründen überſchüſſig gewordene Zucker von dort 
bereits an bie neuen Beſteller zugewieſen war und dies nun widerrufen werden mußte!“ 
Hiedurch iſt die ganze Abwicklung der Zuckerverſendung ſehr verzögert worden. 

Ob eine Rückvergütung auf den Zuckerpreis durchzuſetzen fein wird, ift höch ft 
fraglich und darf damit nicht gerechnet werden. 

(Der für Schleſien ſtatt Kriſtallzucker zugewieſene Mehlzucker wurde dort abgelehnt, 
weil er durch bie Kiſtenverſendung mit 17 K pro 50 Kg. erhöht berechnet zu teuer kommt!!) 

Die Zentral-Geſchäftsleitung. 
, Königinnenzucht⸗Lehrkurs Brüx. Zu dieſem Kurſe, welchen der bejtbefannte Bienen- 
ſchriftſteller und bw. Wanderlehrer Oberlehrer Anton Herz aus Dotterwies leiten wird. 
werden auch die verehrl. Nachbarſektionen höfl. eigneladen und erſucht, ihre Vertreter 
bis längſtens Ende April der gefertigten Sektion bekanntzugeben. Der Kurs dürfte 3 bis 4 
91 umfaſſen und wird der Beginn den Teilnehmern ſchriſtlich bekanntgegeben werden. 
Imbheil! 
E Bienenzucht⸗Lehrkurs Luditz. Unter Leitung des Fachlehrers Emil Herget. Beginn 
Samstag, ben 21. Mai, 1 Uhr nachmittags, im Bürgerſchulgebäude zu Lud itz. Vortrags- 
ordnung: Samstag, den 21. Mai, 1—5 Uhr: Naturgeſchichte der Biene; 5---7 Uhr: Praktiſche 
Vorführungen. Sonntag, den 22 Mai 8—12 Uhr; „Die organiſche Auffaſſung des Biens“; 
2—6 Uhr: Praktiſche Vorführungen. Mittwoch, den 25. Mai, 1—5 Uhr: „Betriebsweiſen und 
Stockformen“; 5—7 Uhr: Praktiſcher Unterricht. Donnerstag, den 26. Mai, 8—12 Uhr: „Das 
Vienenjahr“; 2—6 Uhr: Arbeiten am Verſuchsſtande. Samstag, den 28. Mai, 1—5 Uhr: 
„Das Bienenjahr“ (Fortſetzung); 5—7 Uhr: Arbeiten am Verſuchsſtande. Sonntag, den 
20. Mai, 8--12 Uhr: „Schutz und Trutz in der Imkerei“; 1—1 Uhr: Praxis am Verſuchs⸗ 
tande; 5—7 Uhr: Lichtbildervortrag: Schluß. Der Kurs ijt ſowohl für Anfänger als auch 
für Vorgeſchrittene beſtimmt. Es können auch Schüler und Schülerinnen der zwei letzten 
Altersſtufen daran teilnehmen. Anmeldungen find zu richten an Sekt.-Geſchäftsleiter 


*) Die alte Garde wird einberufen, einer nach dem andern! Sch.-R. B. 
l hd. Mande Mitalieder ſehen ihre Sektionsleitung wirklich als „unbezahlte Vereins 
diener“ an und halten ſie und die Zentralleitung rein „zum Narren“!! 
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Alois Wolf, Realitatenbetiger in Luditz. Die Kursteilnehmer haben am erſten Tage einen 
Regiebeitrag von 5 K zu erlegen. (Schüler ſind hievon befreit.) Unentgeltliche Wohnung 
wird (nach Möglichkeit) bei Imtern vermittelt. l 

Bienenzuchtlehrkurs Neuſattl bei Saaz. Ueber Erſuchen der Sektionsleitung hielt de: 
als tüchtiger Imker weitbekannte Lehrer Gujtao König aus Schaab hier ſieben Kurs, 
tage über Bienenzucht ab. Die im Jänner 1920 begonnenen Vorträge konnten leider wegen 
längerer Krankheit des Herrn König erſt im heurigen Vorfrühlinge fortgeſetzt, bezw. beenden 
werden. Aus dem reichen Schatz ſeines Wiſſens und Könnens bor der Vortragende den But 
hörern eine Fülle des Intereſſanten und Wiſſenswerten. Die Sektionsleitung ſpricht auch 
auf dieſem Wege dem Hrn. Lehrer König für feine unverdroſſene, uneigennützige Muhewal⸗ 
tung den herzlichſten Dank aus! . 

Neue Schadensfälle. Brandf haden. 22, (1990.) S. Gr.⸗Wonnetitz⸗Neuſtadtl: Bei! 
einem Strohſchoberbrande wurde das Bienenhaus des K. Altröder, wayjenbammer, beſcha⸗ 
digt; die Bienen wurden gerettet. Ein bruchsdiebſtähle. 23. (19u1.) S. Mies: Dem, 
Jo]. Gärtner, Landwirt, Eiſenhüttl, wurde eine beſetzte Gerjfungbeuie gejtoblen, der iod: 
zertrümmert aufgefunden. 24. (1992.) S. Saaz: Dem Z.⸗K. Fr. Wüſtl, Oberbeamten d. 
böhm. Sparkaſſe, Prag, 1 Volk vernichtet. 25. (1993.) Dem direkt. Mitgliede Jof. Tamme,; 
Salisfeld (Schleſien), 4 Völker vernichtet. 26. (1994.) S. Leſchktau: Dem H. Kotrig, Rzeppau, 
2 Völter vernichtet. 27. (1995.) S. Hagensdorf: Bei Eo. Zuber 2 Völker in Gerſtungbeutcn. 
2 in Strohringſtändern vernichtet; Stöcke beſchädigt. 28. (1996.) S. Steingrub: Dem Gg. 
Muck 3 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen; fie blieben verſchwunden. 29. (1997.) S. Gäile 
kenwerth: 4 Völker des A. Witſchel, Oberlehrer, Ober⸗Brand, ausgeraubt, 1 Stock gertrum} 
mert, 30. (1998.) S. Teltſch: 4 Stabilvölker des Fr. Ludwig, Müller, Zobolis, vernichte.“ 
31. (1999.) S. Flahe⸗Weinern⸗Meretitz: Dem Sof. Merker, Weinern, 3 bevölkerte, 1 1 
Prinzſtock geſtohlen; fie blieben verſchwunden. 32. (2 0 0 0.) S. Fleißen: Dem Ant. Sieger, 
Eiſenbahnvorſtand, Großloh-Fleißen, 1 bevölkerter Strohprinz, 1 bevölkerte Gerjtungbeuk 
geſtohlen; 1 Wiener Ständer beraubt 33. (2001.) S. Lichtenſtadt: Dem Jof. Helfert, Erè 
grün, 1 bevölkerte Gerſtungbeute ausgeraubt. 34. (2002.) S. Schlackenwerth: 1 Volk be 
Wa. Harles, Weidmesgrün, ausgeraubt. 36. (2003.) S. Bilin: Das Bienenhaus des itu 
Rentamtskanzeliſten Wa. Abert erbrochen und beſchädigt, 3 Völker vernichtet, 1 beſchädigt.! 
3 Abſperrgitter mit Rahmen zerbrochen. 36. (2004.) S. Bielenz: 1 bevölkerte Gerſtungbeute 
des Wy. Ringel, Penſioniſt, ausgeraubt; die leere Beute wiedergefunden. 37. (2005.) Z. 
Karlsbad: Am gemeinſamen Stand des Iſ. Schröter und Heinrich Hüttl, Putſchirn. 
2 Prinzvölker vernichtet, 7 beſchädigt. 38. (2006.) S. Hagensdorf: Der Fr. Antonie Wagner.! 
Wirtſchaftsbeſitzerin, Hagensdorf, 1 bevölkerter Wildbauſtock und 1 bevölkerte Gerjtungbeuie| 
beſtohlen. 39. (2007.) S. Wegſtädtl: 1 bevölkerter Mobilſtock mit vollem Honigraum aus der! 
Bienenhaus des Rud. Hübel, Medonoſt, geſtohlen. 40. (2008.) S. Brunnersdorf: Aus dem 
verſchloſſenen Stande des Ving. Mirid, Gem.⸗Vorſteher, Wernsdorf, wurden 3 bevölkerte! 
. geſtohlen, 3 bevölkerte Gerſtungbeuten ausgeraubt, 4 Stöcke ſehr P 
beſchädigt. 

In 1 Falle war der Stand mehr als die Hälfte unterverſichert, weshalb der bedeutende 
Schaden nur im Verhältniſſe entſchädigt wurde. In 2 Fällen fehlte die gemeindepolizeilich. 
Beſtätigung. . i 

Jene verehrl. Sektionen, welche mit ber Einſendung ber Jahresſtatiſtik nod) immer 
rückſtändig find, wurden ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung einzeln gemahnt und mer ' 
den ſie nochmals dringend erſucht, ihrer ſatzungs mäßigen Verpflichtung nach 
zukommen. Die Statiſtikangaben werden auch deswegen dringend benötig: 
weil jie die Grundlage zu verſchiedenen Aktionen unſeres L.-Zentralvereines (Begründur; 
ber Subventionsgeſuche, der Zuckeraktion, Rechtsgutachten für Preisbildungsfragen und, 
⸗Stritte u. a. m.) find. Die Furcht, daß hiedurch eine Beſteuerung der einzelner 
Imker begünſtigt wird, iit gänzlich unangebracht, ba die Angaben der einzelne 
Mitglieder nicht einmal zu uns nach Prag, geſchweige denn an die Steuerbehörde gelanger: | 
durch die genaue Statiſtik kann vielmehr der übertriebenen Steuervorſchreibung mit Erfolg; 
entgegengetreten werden!! ) 

Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, Abmeldungen ber du i 
trale nicht mehr einzuſenden, fie dürfen jetzt überhaupt nicht mehr angenommen 
werden; 3 Monate war Zeit, Ordnung zu machen. Mitgliedsabmeldungen können nun 
mehr unter keinen Umſtänden mehr zur Kenntnis genommen werden!! Zum: 
der Austritt ſatzungsmäßig bis Ende Dezember v. J. zu erklären war. Wer jetzt erft, nac 
Erhalt des „Deutſch. Imker a. B.“ durch ein Vierteljahr, nicht zahlen will, muß als Sadi 
diger unſerer gemeinnützigen Körperſchaft verfolgt werden. ; 


Sektionsnachrichten. 


Egerlandgau. In ber Abgeordnetenverſammlung am 13. März 1921 in Eger wird m 
Bedauern der Tod des Geſchäftsleiters W.-L. Alois Behr, Oberlehrer i. R. in Oberndor: 
Allee, zur Kenntnis gebracht. In ihm verlieren wir einen treuen Freund der Bienenzuct 


i 
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und einen wackeren Arbeiter. Ehre feinem Andenken! Die Verſammlung beſchloß die Ab— 
baltung einer Ausſtellung am 14. und 15. Auguſt al. J. in Eger für das Gaugebiet 
und gleichzeitig an den Zentralausſchuß mit berangutreten, die diesjährige Hauptverſamm— 
lung zu dieſer Zeit in Cger abhalten zu wollen. Bezuglich der Zuckeraktion wurde beſchloſſen, 
daß nur jene Mitglieder ein Anrecht auf Zuckerbezug haben ſollen, die ihren Bedarf recht— 
zeitig bei den Sektions-Geſchäftsleitungen anſprechen; die Beſtellung verpflichtet zur b. 
nahme; ſäumige Mitglieder pno auf Diele Art zur Ordnung zu bringen. Zum Gauobmann 
wurde Fritz Brauning, Fabrikant in Eger, beſtellt. Zum Geſchaftsleiter wurde Hans 
Schleicher, Lehrer in Eger, gewählt, und ſind alle Zuſchriften in Gauangelegenheiten an 
denſelben zu jenden. 

| „Am guke des Jeſchten.“ Am 6. Warg hielt in der Hauptverſammlung in Heinersdorf 
Lomann Pils einen Vortrag über „Lagerbeuten und niedrige Honigräume“. Beſchloſſen 
wurde, den Mitgliedsbeitrag auf 14 K zu erhöhen und zur nächſten Wanderverſammlung 
emen Wanderlehrer zu erſuchen. Völkerſtand: 366, Mitgliederzahl:, 57, Honigernte: 425 Kg., 
Wachs: 27 Kg. Neuaufnahmen 4 Mitglieder, durch Tod abgegangen 1, Umſchreibungen z. 
"anter Eppert tomie Geſchäftsleiter Langer wurde yur die große Mühewaltung der 
te Dank ausgeſprochen. Erſterer ermahnt die Vertrauensmänner der einzelnen Gruppen. 


die Jahresbeiträge pänktlich einzukaſſieren. — Die Sektion betlagt tief den Verluſt ſeines 
altbewährten treuen Imkerfreundes Auguſt Robinet, Langenbruck. Ein ehrendes Unden- 
ten bleibt ihm pur immer gewahrt, leicht tet ihm die Erde! ‘ L. 


Brüx. „Verein ſelbſt. dcutſch. Bienenwirte.“ An dem ſchönen Verlauf der 
deneralverſammlung am 12. Dezember v. J. batte bw. Wanderlehrer Wildfeuer aus 
Steloſchitz mit ſeinen treffliben Vorträgen „Der Bien von ſeiner Auswinterung bis zur 
Schwarntzeit“ und „Schwärme oder Ableger?“ den Löwenanteil. Der Jahresbericht der Wee 
ſchaftsleitung hebt den ſteten Aufſtieg des Vereines hervor, welcher von 2 Ehren- und 39 
ungen Mitgliedern mit 178 Völkern i. J. 1919 auf 2 Ehren- und 52 tätige Mitglieder mit 
-J2 Völkern i. J. 19270 angewachſen iſt, im Laufe des Jahres wurden 7 Ausſchußſitzungen. 
| Vorbereitungskurs für Königinnenzucht und 5 interne Vorträge mit praktiſcher Unterwei— 
hug abgehalten. u. a. m. Der Honigertrag war unter Berückſichtigung der bekannt ungünitt— 
gen Brüxer Trachtverhältniſſe ein annehmbarer, der Geſundheitszuſtand der Volker ausge— 
zeichnet. Die Kaſſagebarung went unter den Aktwpoſten an von Mitgliedern eingelaufenen 
Spenden nicht weniger als 645.15 fe auf, ein ſchönes Zeugnis für die Opferwilligkeit. Aus 
der Wahl gingen hervor die Herren: Obmann Baumeiſter Friedrich And, Obmannſtellber— 
neter Zfkskaſſier Hubert Panoda, Geſchaͤftsleiter Zuck.-Ind.-Beamte Ludwig Roß, Be: 
ſwäftsleiter-Stellvertreter Malermeiſter Ant. Zwerſchina, Kaſſier Bergbeamte Adalbert 
Hartmann, Kaſſierſtellvertreter Bäckermeiſter Joſ. Lippmann, Beiräte: Direktor Paul 
Hernich, Ob.-Juſp. Sor. Ortmann, Reſtaurateur Adolf Perner, it. Obergärtner Emil 
Walter, Fleiſchhauer Karl Perne Apotheter H. Rippe jen, Kaufmann W. Weber, 
ſamtlich in Brüx, Verginſp. O. -Ing. K. Schiedeck in Tſchauch; Reviſoren: Arth. Kon 
und Ludwig Glajer, Brux. Beſchloſſen wurde die Abhaltung eines Königinnenzuchtkürſes 


unter Leitung des Wanderlehrers Anton Herz -Dotierwies. Die Zuweiſung des Bezirks— 
lienenftandes an den Verein brachte dieſem Die Ziepoption über 2 große Bienenſtände 
"tt rot 4000 Quadratmeter Grund! 

Chriſtofsgrund. Hauptverſammlung am 23. Jänner 1921. Vorſitz Schltr. König, Ob- 
wann. Wanderlehrer Johann Barer, Gutspächter in Karbitz, haiie den weiten Weg nicht 
geſcheut, obendrein auf eigene Koſten die Meie unternommen, und hielt einen feſſelnden 
Vortrag: „Organiſche Auffäſſung des Viens” durch fajt zwei Stunden ununterbrochen. Der 
Jahresbeitrag wurde mit 13 K feſigeſetzt. Gewählt wurden: Ferd. König, Cbmann, Es. 
Walter, Schriftführer, Ant. Reinelt, Saffier, Heinrich Kneſch, Zeuawart, ferner 2 Bei 
oe und 2 Kaſſareviſoren. Bezualich Ausleihung des Vereinseigentums wurde mit Stim- 
menmebrBeit* der Antrag des Obmannes angenommen, ergänzt durch Mitgl. Wagner: 
Die Leihgebühr für eine Woche beträgt 1 K ur eine kürzere ert: dasſelbe). Einſtimmig 
wurde beſchloſſen, eine Strohpreſſe anzuſchaffen. Nächſte Vierteljahesverſammlung ani 
5. Mai. 

Franzensbad. Am 6. März 1921 iſt Wanderlehrer Alois Behr, Oberlehrer i. R. in 
Oberndorf, im 58. Lebensjahre ganz unverhofft geſtorben. Am 9. März wurde der treu 
deutſche, beliebte Mann am Friedhöfe in Trebendorf beerdigt. Die Witwe, 4 Söhne, 2 Tüd- 
ter und 2 Schwiegerſohne trauern an dem Grabe des abberufenen Familienobechauptes. 
Viele Leidtragende, an ihrer Spitze bie Leitungen des Egerlandgaues und der Sektion Frais 
zensbad, aus nah und fern gaben dem Dahingeſchiedenen das letzte Ehrengeleite; der Pfar— 
rer von Trebendorf widmete dem Toten einen ehrenden Nachruf. In Wanderlehrer Behr pec. 
lieren der Egerlandgau und die Seltion Franzensbad den arbeitsfreudigen Geſchäftsleiter, 
die Ortsgruppe Oberndorf den erfabrenen Mitgründer und Schriftführer, der Franzensbader 
Männergeſangverein den ſtrebſamen Chormeiſter. Nun ruhe ſanft nach deinem arbeitsreichen 
Leben, du lieber Freund und Amteébruder! . A. K. 

Grulich. Am 21. Jänner 1921 haben wir unſer allverehrtes Ehrenmitglied Peter 
Prauſe, 82 Jahre alt. in Mittel-Lipa zu Grabe getragen. Er war einer der beſten in un— 
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jerer Mute und erfreute ſich ale tüchtiger und erfahrener Imker allgemeiner Unerfennun., 
Er war Mitbegründer des erſten Bienenw. Vereines für Grulich u. Umgebung. Als unia 
Zentralverein ſeine Tätigkeit begann, war es Prauſe, welcher joport zum Anſchluſſe und 
Aur Gründung unterer Sektion aufforderte. Die Sektion Grulich dankt heute dem Unver— 
geßlichen herzlichſt für fein erſprießliches Wirten und feine Treue bis zum Grabe. Wir 
die wir den alten Prauſe kannten, und das jind recht viele, werden ihm jtets ein chren: 
Angedenken bewahren. J. W. 
Hainspach. Die Hauptverſammlung der Sektion für den „Hainspacher Gerichtsbezir! 
fand am 27. Feber 1921 in Margaretendorf ſtatt. Dem verstorbenen Johann Riedel m 
Hielgersdorf wurde ein Nachruf gehalten; er war feit Gründung ein eifriges Miialı:”. 
2 Mitglieder wurden neu aufgenommen. Mitgliederſtand: dT, bisher höchſter Stand. Te: 
Jahr 1920 brachte den Imkern ſehr geringe Erträge. Rechnungslegung: Einnahmen 
670 K 07 h, Ausgaben 64Q K 82 h, Kaſſaſtand 29 K 25 h. Der Vortrag von Auguſt Weber 
in Groß-Schönau „Ueber bie Nachſchwarmverhinderung“, vorgeleſen vom Geſchäftsleite 
Oberlehrer Holfeld, fand großen Beifall; neues Verfahren: Das Schwarmvolk wird na. 
dem Abzuge des Vorſchwarmes um 180 Grad berumgedrebt. An ber Hinterwand der, Beut 
muß ſich ein neues Flugloch anbringen laſſen. Das alte Flugloch wird verſtopft. Die SE 
werfen die Küniginnenmaden heraus. Dieſes Verfahren ſoll heuer weiter ausgeprobt we 
den. Ueber den Zuckerbezug. Mitgliedsbeitrag: 14 K ohne Mehrwertverſicherung. Eine Hero 
verſammlung ſoll beuer in Wölmsdorf ee | 


Krummau. Verſammlung am 19. März L S. Anweſende 21 Dem Geſchäftsleiter Lek; 
rer W.⸗L. 5 mer wurde für die Rechnungslegung nach Reviſion durch Rechnunge— 
prüfer Fachlehrer Chura die Entlaſtung erteilt. Der Bericht über die Zuckergebarune 
wurde genebmigend zur Kenntnis genommen. Obmann Dr. Gregor Oettegger bre 
einen eingehenden Vortrag über „Räuberei“. Es wurde beſchloſſen, die im Vorjahre de 
gonnene Standſchau bei den einzelnen Mitgliedern fortzuſetzen. 

+ Obergeorgental. Infolge Herzſchlages verſchied am 28. Feber unſer ſehr geſchatzte 
Mitglied Anton Nowak, Oberlehrer in Johnsdorf. In ihm verliert die Sektion eine 
treuen Mitarbeiter und liebevollen Bienenvater. Als Schulmann erfreute er fid allſeitige 
Hochachtung. Sein nie erlahmender Eifer und ſeine ſtrenge Pflichterfüllung ſichern ihm er 
chrendes Andenken! A. P. 

Raſpenan-Mildenau. In der Hauptverſammlung am 13. März 1921 in Raſpena 
breit Mitglied Emil Reſſel einen Vortrag uber die Bienenzucht in Rußland. Meit.: 
Beifall.) Es treten wieder 2 neue Mitglieder bei. 

Ruditzgrün, S. 219. Verſammlung am 20. März. Obmann Anton Peter, Mule: 
meiſter, gedachte ehrenb der verſtorbenen Vereinsmitglieder. Nach dem vom Geſchäftsle ne. 
CA Franz Bäuml in Kloben erſtatteten Tätigkeits- und Vereinsbericht ift der Mitai- 
derſtand auf 34 geſtiegen und in über 11 Gemeinden. Großes Bedauern erregte >. 
Entſchluß des Obmannes, der Peu Gründung der Sektion durch 18 Jahre hindurch an `. 
Spitze ſtand, dieſe Stelle mit Rückſicht auf fein hohes Alter und feinen Geſundheitszuſtand 
niederzulegen. Lehrer R. Willo mier widmete dem ſcheidenden Obmanne warme Wer , 
des Dankes und der Anerkennung. Als neuer Cbmann wurde Wirtſchaftsbeſitzer Ww: 
Maurernolier Ant. Bapl gewählt, zum Geſchäftsleiter Oberlehrer Franz Bäuml wii: 
newählt. Vadite Verſammlung am 8. Mai d. J. in Ruditzgrün (Sommer's Gatthaus:. 


Schluckenau. Vollverſammlung am 15 März unter Vorſitz des Obmannes Mu: 
Prinz, Revierförſter, welcher dem bw. Wanderlehrer Oberlehrer Anton Eiſelt, Grm 
der und früheren Geſchäftsleiter der Sektion, die für mehr als 15jährige verdienſtwoh: 
Amtstätigkeit vom L.-Zentralvereine gewidmete goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde ur 
ter ehrender Anſprache feierlich überreichte. Der Gefeierte dankte herzlich. Rechnungsfübre: 
Johann Reiniſch und Geſchäftsleiter Gille gaben über die Zuckerrechnung über 
lichen Bericht. Als Rechnungsprüſer wurden Karl Kunze, Roſenhain, und Anton Kun!“ 
Schluckenau, gewählt, über deren Antrag die Entlaſtung erteilt wurde. Wanderlehrer Obe 
lehrer Anton Eiſelt hielt einen Lortrag über Obſt-, bezw. Honigwein welcher febr be 


fällig aufgenommen wurde. Obmann Prinz beantragte um Pfingſten herum eine War 


derverſammlung nach Ebersbach i. Sachſen bei Mitglied Iſrael. (Angenommen.) TE 
Sektionsinventar wurde den Mitgliedern belaſſen: was an andere Mitglieder weitergegeben 
wird, ijt dem Geſchäftsleiter Hille zu melden. Die Honiaſchleuder wurde Obmann Prir 
zur Verfügung geſtellt. Ueber Antrag Karl Kunze, Roſenhain, wurde der bisherige e 


währte Obmann Franz Prinz, Revierförſter in Fugau, einſtimmig wiedergewäblt. 


Schokau. In der auch von Mitgliedern der Nachbarſektionen gut beſuchten Sauptec: 
ſammlung am 13. März L J. erſtattete Geſchäftsleiter Oberlehrer Be dert feinen Pë 
fällig aufgenommenen Geſchäfts- und Kaſſabericht. 27 Mitglieder haben i. J. 1920 155 Wi 
ker auf Mobil- und 7 Völker auf Stabilbau eingewintert. Wanderlebrer Salomon Parit 
Nieder⸗Ebersdorf hielt, einen ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Vortrag: „Der prattic 
Imker im Frübjahre.“ Nächſte Verſammlung im Juli. 
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=. 101 
Schoſſenreit. Hauptverſammlung am 7. März l. d Laut Peyr des Kaſſiers Joſ. 
Wehmeyer war der Stand Ende 1920 203 K 62 h. Der ron ihm angeregte Imkerball 
brachte einen Reingewinn von 1147 K 01 h.“) Angeſchafft wurden. eine. URLS eug Mit 
Zubehör, eine Wabenpreſſe und ein Wachsſchmelztopf. Mitgliederſtuno: 20. 
Tepl. In der 24. Haupiverſammlung führte u. a. Geſchäftsleiter Emm. Lehrl in 
dem Tätigteitsberichte aus: Vor 25 Jahren wurde die Sektion Tepl. une Umgebung als 91. 
d unſeren Obmann Franz Steiner, d in WVauenbad, ins Leben gerufen, Ob. 
mannſtellvertreter war Jachlehr er Joſef Engel, Ehrenmitglied, derz eit in KAlöſterle. Die 
Sektion beſtand aus 46 Imtern, von welchen noch Ehrenobmann Franz Steiner, Ehren— 
mitglied Joſef M Klöſterle, Unton Schneſer, Zepl, Joſef Schott, Schafferhäuſeln, 
Engelbert Wagne r, D.⸗Thomaſchlag, Anton Hüttl, Bern, Johann Giebl, D.-Borau, 
Raimund Steiner, Wiſchezahn, in unſerer Mitte ſind! Im Berichtsjahre peranitaltere 
die Sektion eine Hauptverſammlung, eine Wanderverſammlung, 2 Verwaltungsſitzungen, 
eine Bienenſtandſchau und einen Ausflug zum Bienenjtand des Mitgl. Joſef Greine 
haujer, Flußhütte. J. J. 1919 wurden von 72 Imkern 365 Völker eingewintert und 1920 
nur 290 Völker ausgewintert; warum? Eingewintert i. J. 1920 wurden von 80 Imkern 494 
Volter, gemeldet wurden 200 Schwärme, wovon zwei Drittel Mobil und ein Drittel Sta— 
uL Zucker wurden 3480 Kg. ausgeteilt. 
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Echtes Naiurremes gelbes Wachs, welches pud) vorzuglich auf Kunſtwaben eignet hat 
zu jeder Zeit abzugeben, Rudolf Geißler, Wſcherau Nr. 22. — Raimund Rudorfer, 
amig pr. Propmeritz (Mähren) verſendet billigſt Schleuderhonig jedes Cuantum; auf 
Wunſch werden Verſandgefaße beigestellt; in der Schwarmzseit Verſand von Schwärmen. — 
Kunſtwaben [ur Gerſtungmaß aus reinem Vienenwachs gibt ab das Kilogramm zu 75 K 
Friedrich Walter, Cberlehrer, Kleintſchernitz bei Saaz. — Schwär me, Königunne u 
verkauft vom 20. Juni bis 10. Juli gum Tagespreis Bienenwirtſchaft Haus Bry art. 
Neuſtift per Pieslin g, Mähren. — Schleuderhonig verſendet in D SE 
per Nachnahme billigſt Franz Weps, Landwirt in Ploſcha, P. 5 — Alle heuer 
fallenden Schwärme von 40 Völkern verkauft per Kilo Rc 10.— bei Einſendung von 
Verſandtkäſten Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge). — 15 Bienenvölker ver: 
ſchiedene Stockformen verkauft Karl Stamm, Meretiß 57, Poſt Klöſterle a. d. Eger. — 
Ich verkaufe von meinen 20 Bieneuvölkern ſämtliche fallende Schwärme zu annehmbaren 
Treije, aud Schleuderhonig in 5 Kg.⸗Doſen billigſt. Joſef Patzak, Neujahrsdorf, 
Poſt Dubenetz bei Joſeiſtadt. — 6 Stitt ſehr gut befekte Very ungſtöcke ohne Auffaß), 
ſehr gut im Futtervorrat, à 350 K hat abzugeben, Walter Franz, Bienenzüchter, Lichtenau 
H. Nr. 171 (Bahnſtation Wichſtadtl Lichtenau), P. Lichtenau a. d. Adler, Böhmen; derſelbe 
gibt auch bekannt, daß das angekündigte Wachs und die Schwärme Ion vergeben jind. — 
Honig, von Afazien, Eſparſette, 5 Kg.-Doſe franko Nachnabme billigſt abzugeben; bei En— 
grosabgabe Preis nach Uebereinkommen. Eiermann, Hödnitz bei Znaim. — Verkaufe 
40 Kg. Schleuderbonig à 30 K; bei Veiſtellung von Geräten poſtfrei; Guſtav Schmid, 
Bente per Deutſch-Liebau (Mähren). — 2 Völker mit junger Königin, Breitwabenſtöcke, 
GE ſamt Reſervewaben und Honigſchleuder um 500 K zu verkaufen bei A. 


Simon, Trautenau, Neumarkt 15. — Wenzel Seidel, Mur: Nr. 12, Poſt Dobrey b. 
Dobruska in Böhmen hat Schleuderhonig beſter Güte, lichtgelb, die 5 Kg.⸗Doſe per Kc 160 
franko gegen Nachnahme abzugeben. — Rudolf Preiß, Oberlehrer in Urbau bei Znaim, 


verkauft preiswert 20 Bienenvölker mit jungen Königinnen in Mähriſchen Vereins— 
ſtändern ganz ausgebaut; auch Schwärme werden abgegeben, ſpäter befruchtete Ko: 
nigin nen. — Vienenſchwärme im Juni von 30 Gerſtung-Völkern und Schleu— 
derhonig verſendet jederzeit in 5 Kg.-Poſtdoſen um 160 K franko, A. Webs, Lehrer, 
Bezdiek b. Saaz. — Frau Johanna Schneider, Oberlehrerswitwe in Niederkreibitz, Poſt 
Kreibitz, verkauft 5 Stückvolkreiche Lagerſtöcke ſamt einigen leeren Wohnungen und 
bienenwirtſchaftlichen Geräten (Schleuder, Hauben, ausgebaute Waben uſw.). — Oberlehrer 
Sof. Stiller in Mönchsdorf, Poft Arnau, verkauft einen Orig. Bauernſtock (bolfreich, 
faſt ganz ausgebaut), der bei entſprechender Behandlung Anfang Mai ſchwärmen dürfte, 
um 200 K, Boftfpefen ertra; am liebſten perſönliche Abholung! — Bodenſatzfreies 
Wachs zu kaufen geſucht von Hugo Penzel, Fleißen. — 4 Stück überwinterte Bie— 


*) Großartig!! Bravo! D. Schr. 


nenvölker in Wiener-VBereinsitänder und Gerſtungsbeuten, werden wegen Platzmangel 
abgegeben bei Emil Stanka, Görkau. — Wachs, reines f. Kunſtwaben à 55 K per Kilogr 
liefert Wilh. $ of v u te f, Schwarzkoſteletz. — 2.85 Kg. Wachs ju 56 K per Kilogramm hat 
abzugeben Wilh. Za res a, Weißkirchen a. Neiſſe. — 5 Kg. reines Bienenwachs a Kc 60.— 
per Kilogramm, franfo per. Nachnahme, hat abzugeben Karoline Kraus, Scdulleiterswitne, 
Hendersdurf bei Hohenelbe. — Einige Bienenvölker hat abzugeben Julius Cf fens 
berger, Einſiedel b. Reichenberg. — Frau Anna Pillat in Czaloſitz verkauft preiswert 
gut überwinterte Bienenvölker in neuen Gerſtungbeuten, Hoch- oder Breitwabenſtock 
nach Wahl; Abgabe von Schwärmen. — 30 Kg. Schleuderhonig und 15 Kg. Wachs 
verkauft Jof. Totzauer, Udritſch,poſt Buchau. — Verkaufe W Bienenvölker, 
Gerſtungmaß, ſelbe können von 20 Bienenvölkern ausgeſucht werden. Preis nach überein: 
kommen. Joſef Pröſchl, Oberklee, oit Flöhau. — Hugo Bausbach in Poderſam bez 
kauft Schleuderhonig à Kilogramm 30 K, 5 Kg.-Doſen werden gegen Frank-Rückſen⸗ 
dung geliehen. — Joſef Mraſek in Poderſam verkauft 30 Kg. Schleuderhonig. — 
Alle von ſeinen 14 Völkern fallenden Schwärme verkauft Eduard Hüller, Pechbach 
Nr. 40 b. Graslitz. — Johann Müller, Heſſelsdorf Nr. 2, hat noch einige gute Bienen 


völker zu verkaufen. T : 
* 
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Tey) CET erry ry yy) [ITI TT) 
Letzter Beit liefen Spenden ein von: Sektion Königsberg ea. d. E. K 25.—, Sektion 
Nürſchau K 50—. In der Generalverſammlung der Sektion Dauba wurden über 
Antrag Hrn. Wondratſchek K 36.— geſammelt und von ebendemſelben durch K 4.— 
auf K 40.— ergänzt. 


Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Das Präſidium. 
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W | S 8 Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung a e = m 
bg RR E. : Julius Buller ín Brüx zu beziehen. = LIT 8 
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Seznám kníh a éasopísü. Unter dieſem Titel hat der ,Semsty uftredt ſpolkü veel. pre 
Ced)" in Prag foeben jet Vereinsbicherei-Verzeichnis (8", 47 S.) erſcheinen laſſen; es ent: 
hält gleichzeitig die Bücherei-Ordnung. Preis 3.50 K. | 
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Wer befaßt fid) mit der Anfertigung von Gravenhorſtſchen Bogenſtülpern? X 
owe H d A — n ps M 7 M i Mere 
"Grope müßte fein 12 bie 16 Stück Rahmen lichte Weite 28 em, ſenkrechte Höhe 40 bis 32 GE 
Antwort an die 3entralleitung in Ral. Weinberge erbeten. 
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| liefert wi i 
aus eingeſandtem Bienenwachs, f wieder in bekannt Kunſtwabenwalzwerk 


unter Garantie der Reinheit und tadelloſer Ausführung [Richard Müller, Niemes (Sat 


fahm. Ausführung, werden gegen l ? 56 Bei aró: Vo 
mäß. Honorar mittels Walzen- Joſef Tinz, . Pues iis 
maſchinen angefertigt und foweit Grite Nordmähriſche : 


der Vorrat reicht aud) zum Tages.] Inkertiſchlerei, Hannsdorf. 80 Wegen Ueberſiedlung find 


preiſe geliefert. Reines Wachs zu Bei Anfragen Retourmarfe 7 e ! 
kaufen gefucht. _ an LER em Bienenbaus 


Gebrüder Tolmann, auf 6 Völker unb 6 leere Biene 
beuten preiswert ab3ugeb 


Kunſtwabenfabrik und Imkerei, haben Anfragen an Alfred 
Pürglitz. 49 INSER ATE in diesem Eichwald, Dresdnerftr. 100. 
ꝗꝛͤ— Ü— Blatte Erfolg! Verkauf nur nach Beſichtigung. 


| —— EE" 
-i Simmich’s Bienenzucht-Anstalt 
7 Jauernig 


E 


(Schleſien 

empfiehlt ſich zur Lieferung von 

waben, Sontafdleudern u. allen anderen Bienen- 
Izuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 

Illuſtr. Preisliſten zu haben. | 

Will! Ullmann, Tannwald (Böhmen). 


Niederlage: 16 


YEW RY Ge RY EY EY EY BW EW EW BY EW EN BV EV 


Ws Imker, Achtung!! ^e 
ſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs. 


er Imker erhält aus feinem mir eingeſandten reinen Bienen- 
A egen Vergütung des Arbeitslohnes ober vom eingejanbten 

u / des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und 

Hn e. Angabe ob Hoch- ober Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 

' dhebeten; bei Afthtangabe desſelben fende Größe 25 x 38 Hochwabe. 

i chtes Bienenwachs in jeder Menge zu taufen geſucht. 

We Bei Anfragen Rückporto erbeten! 


Kunstwabenwalzwerk Richard Müller, Hiemes. — 51 


p AUS AIDS AG AD AD ATE AD ARE AD ab AP A 


keine rationelle 


Eë SUCRE E DET MENÉ AN IE 
Bienenzucht. 


Selbstraucher 
ulkan" . 


1 Ke 95.— 
al- Vertretung für die ganze Tſchechoſlowakei die a 
pesenschaft-Landwirt Milotitz a. d. Betschwa, Mähren. 
Dieſelbe bietet an alle Imkerartikel, wie: 
vabenpreffen, Bienenwohnungen, Bonigfchleuder, 
gitter, Bienenhauben, Schwarmfpritzen ulw. 
Preisliſte umgehend gegen 60 h Marke. 79 


„Rume ſſeuzmiſchung“ 


ei Erkältungen febr vorteilhaft in Tee u. heißem Waſſer. 


„Glühfalter Punſch“ 


8 anerkanntes vorzügliches Getränk in heißem Waſſer. 
Vreis per Flaſche 13 und 21 Ke. 
Für gute Ware wird garantiert. 

Zu haben 10 


Land wirtschaftliche Drogerie Petschau (Bénmen). 


„ 8. Rott, Prag L, Kleiner Ring 142, 
Woffenſcha „Landwirt, Milotitz a. d. Betzſchwa. 


Eventuelle Anfragen find an neben— S 
ſtehende beide Firmen zu richten. 


B. R letsche, Biberach (Baden). 


Den P. T. Vereinen Muster 


und Begünstigung ! 
P. T. Bienenzüchter! 


Erlaube mir aufmerkſam zu machen, 
daß ich ſchon verſchiedene Sorten 


Inker⸗Handſchuhe 


41 


in guter Qualität, vollkommend 
ſchützend, erzeuge 
Neu! fowie Neu! 


aug Ia Leinen impragniertem, jebr 
feſtem Stoff, Friedensware, extra 
lange, Paar Kč 35'—. 
aus Ia Gummiftoff, ſehr prati. 
unb beliebt. Baar K& A0—, erted" 
lange Kč 45°— 


epezial-Imrerhandſchuhe⸗ 
Er zeugung 

ERHARO BURSIK, 

Pisek (Böhmen). ` 


Maß über den vier Janbfnöbely 
ober dem Daumen m (cm). 
a)! I"^EBEBEBERERESESEENRA 


Kaufe zu höchſten Preifen 3 
jedes Quantum reines C 


Bienenwachs 


zur Erzeugung von Kunſtwaben, 
da ich für dieſelben, ob gegoſſen 
od. gewalzt, für tadelloſen Waben 
bau garantiere, kann ich nur une 
verfälfchte® Wachs gebrauchen. 


Bienen sirtſchaſt J. Bergneier 
im Voitödorf (Bog Reichſadt). 


Retourmarfe bei Anfragen erbeten. 


Cordfammt 


tft und bleibt ber befte und billigjte 

Anzugſtoff für «elfe, Jagd, Sport 

u. dgl. Cordſammte in allen Farben 

in bewährter, unverwüſtlicher Qua- 
lität empfiehlt 


ind. Tſcherpel, Sdludenan, Böhm. 


Glatte Kleider ſammte in allen 
Farben ſtets lagernd. 77 


Muſter gegen 1 K in Briefmarken. 
—  P— 


Rietiche Gußformen 


Friedensausführung, in Zinkrahmen oder fait ganz aus Kupfer, das Beſte was " 
S c8 gibt, in allen gangbaren Größen, find vorrätig bei: 


26 


| ee 
„ Kuntzsch, imkerfragen‘‘ yN WR 
Neue Lehre über Erwerbsbienenzeckt. Hübſches, mittelar 
Berlin I. Preis. Staatsmedallle. — 
IV. vermehrte und verbesserte Auflage M , 1 
reich illustr. eleg. geb. Originalwerk. Lan E 
Preis kč 20'— postfrei. 4 ke- 
M. Kuntzsch Filiale in fruchtbarer Boden, qui 
Schwarz kosteletz bei Prag. bäude, mit fundus zu 
) D 
Anerkennungsschreiben erster Meister 
sagen: niemals sind in einem Buch geſucht. Wer Gelegende ) 
so reiche Forschungen, prakt. Rat- |nanıhaft macht, erbalt (M. 


schläge, origin. Hilfsmittel und ın | 
teressante Lektüre für so billigen ſchluß gute Belohnu 


Preis dem Imker in die Hand gege- Angebote unter „K.; E 
ben worden als durch „Kuntzsch, 12; 
Imker fragen“. Jeder le e das Werk |% D. Adminiſtr. d. 


der auf fortschrittliche Imkertechnik AMIMMAN u 


Ansprüche macht. 18 s 
Brutei 
Joſef Bergmeier, 2 von reinraſſigen, gelben S 


Imkerwerklätte und Bienenwirtſchaft, Hühnern kauft 


DBoitsdorf, Doft Reichſtadt in Böhmen, (Ié Schnbert ea 


Strahl, Poft So 
liefert: Gerftungaábeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 5 Å | 
anz aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und gäe 
Lagerform, Einbeuter und Zwillinge. für Bienenhaus oder Frei. 
ftanb in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, Schleuderhe 
Kanitzkörbe, ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ 
willinge und defen Betriebs lehrbuch. la. Bienenkorbrohr. in edem Quantum verſende 
trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh. | Raimund Rudorfer, 
wände in jeder Größenangade, Nauchapparate, Bienenhauben, on in Gaiwitz. P. Dr 
Spritzen, Abſtandsbügel, ſowie nur praktiſche unb ausprobierte | Auf Wunſch Welle id) Ve 

Imkergeräte. fäße bei. Verlanget Of 
(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! Zur Schwarmzeit Verſat 


Honiggläſer 


„Neue Muſter“ 
mit Nickelblechdeckel und perga- 


menticrter, Pappeinlage. 


Niedrige, breite form, vorteilhaft zum füllen, 
Reinigen und Entleeren. Weite Oeffnung n. 


Preisliften über alle Sorten Doniaq- 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner 


Dausbaltungs-Konfervengláfer 


ULTREFORM 


auf Verlangen gratis und franko. 


C. Stülzie's Söhne, Aktlengeselischatt für Glastabrikation. 


Prag IL, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 


asp ccs qr armes os 
J FF Mt 20 9. RE 


— e? 


Nr. 11.044. Nr. 11045. 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralverein für Böhmen in Kgl. 
wud ber Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. G. m. b. 8. 


` 


Auflage 19.100 Fxemplare. 


Der 9»' aj ee ee een 


eutſche Imker 
aus Böhmen. 


deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Kan ei e ein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfdl. Ver- 
ſicherungsgebuͤhr): Direkte Mitglieder R 14 —, Lebrperfonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 
pn u Hochſchuͤler K J2'—, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K J2r[—. an 


"Prag, Mai 1921. KR Nr. 5. XXXIV. Jahrgang. 


y vsee sear 


Verfammlunaskalender. 


S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Pfingſtmontag, 16. Mai l. J., 3 Uhr nachm. im 
Gaſthauſe Meier in Wapenka Wanderverſammlung. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Ge- 
ſchäftliche Mitteilungen. 3. Einzahlung rückſtändiger Jahresbeiträge. 4. Ueberwinterung und 
Auswinterung des Biens verbunden mit imkeriſchen Tagesfragen. 5. Freie Anträge. Gäſte 
willkommen, pünktlich und zahlreich erſcheinen, beſondere Einladungen ergehen nicht! 


S. Bad Königswart. Am 8. Mai l. J. im Schloßgaſthauſe zu Bad Königswart Ver- 
ſammlung, in welcher Wanderlehrer Oberlehrer A. Herz einen Vortrag über: „Strenge 
Zuchtwahl als Vorbedingung jeder rationellen Bienenzucht“ halten wird. Nachbarſettio— 
nen und Imkerfreunde herzlich willkommen. Beginn 3 Uhr. 

S. Böhm.⸗Leipa. Am Sonntag, den 22. Mai l. J., 2 Uhr nachm., Wanderverſammlung 
im Gaſthauſe des Joſef Sommer in Niederliebich. Zweck ijt, das Intereſſe für die Biene 
unter den Landwirten zu wecken. Vortrag des Wanderlehrers Karl Mika, Lämberg, „Nutzen 
und Bedeutung der Bienenzucht, beſonders für den Landwirt. — Mithilfe des Landwirts 
bei der Trachtverbeſſerung liegt in ſeinem eigenen Intereſſe!“ 

S. Graslitz. Einladung: Verſammlung am Sonntag, 29. Mai, im Vereinsheim 
j „Deutſches Haus“, 3 Uhr nachm. Uebliches Programm, Vortrag Reinwarth. Es wird aber- 
mals dringend um ‚größeres Intereſſe für die Verſammlungen gebeten! 

S. Maria ⸗Stock. Frühjahrsverſammlung am Sonntag, 22. Mai l. J., nachm. 3 
Uhr, in bp ENEE Gaſthaus in Udritih. Tagesordnung: 1. Begrußung. 2. Kenntnisnahnte 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Vortrag des Hw. Pfarcer Marek, Udritſch. J. Standſchau. 
| 5. Freie Anträge. 

S. Moſtau⸗Nebanitz. Verſammlung am 22. Mai 1921, 3 Uhr nachm. im Gaſthauſe des 
Georg Hofmann in Nebanitz. Vortrag des Wanderlehrers Chriſtely über „Das Schwärmen 
des Biens und die Pflege der Schwärme“. Vollzählig erſcheinen! Nachbarſektionen iind 

| freundl. eingeladen! 

S. Nürſchan. Wanderverſammlung am Sonntag, den 5. Juni in Blattnitz im Gaſt— 
hauſe Wartlik, nachm. 3 Uhr, zwecks Beratung einer Weiſelzuchtſtation in der Sektion. Recht 
zahlreiches Erſcheinen erbeten! 

€. Oberprausnitz. Verſammlung am 28. Mai l. J. im Vereinslokal der Frau Pauline 
Sampel, 3 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Eröffnung der Verſammlung durch den Obmann 
Johann Rumler. 2. Verlefung des letzten Protokolles durch den Geſchäftsleiter Chriſtoſ 
Rumler. 3. Hält Lehrer Solet. Mertlik einen Vortrag „Ueber den Nutzen der Biene fire die 
Landwirtſchaft“. 4. Einzahlung der ſäumigen Mitglieder. 5. Freie Anträge. 

S. Pürſtein a. d. Eger. Zuſammenkunft monatlich jeden Montag nach dem 15., abends, 
im Hotel „Schloßberg“ bei Franz Kraus. Fällt der 15. eines Monats auf einen Montag, jo 
findet die Zuſammenkunft an dieſem Tage ſtatt. 

S. Wirſchin. Wanderverſammlung am 5. Juni d. J. Vormittags bei ſchönem Wetter 
Beſichtigung einiger Bienenſtände der Umgebung durch Wanderlehrer Ludwig Chriſtely, 
Pfaffengrün, und dem Vereinsvorſtand. Nachmittags 2 Uhr im „Herrnhaus“ Netſchetin 
Verſammlung, in der W. L. Chriſtely über „Königinzucht“ ſprechen wird. In Anbetracht 
der Wichtigkeit des Stoffes für den vorwärtsſtrebenden Imker, fet jedem Mitgliede d. F. 
das Erſcheinen Pflicht! Gäſte willkommen! Beſondere Verſtändigung erfolgt nicht mehr! 

S. „Unteres Wittigtal“. Hauptverſammlung Sonntag, 5. Juni l. I., nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthauſe des Herrn Gublas in Wuſtung. Vortragender Zentralausſchußrat Wanderlebrer 
Rich. Altmann in Reichenberg Thema: „Was muß jeder Imker wiſſen?“ Vorher Stand: 
idau. Nachbar-Sektionen und Imkerfreunde Bail. eingeladen. 


i 
i 


| mT— 


Serite 


in größter Auswahl und z 


9 


Rittet alles! 


Pöpperls Kittpulver tittet wetter- und feuerfeſt. 


| 

| 

| 

Griecht das Löten. | biltigit. Priginalpreiſen liefer 
1 Paket Kè 150, 2 Pakete KÈ 2710, 3 Pakete Ké 3720. bei ſtreng reeller foliber de 
Erſuche, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. ; dienung 
Nur garantiert reine Ware. Willi Niman, Tau 

l. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm. | (Böhmen), 


gepr. Bienenmeiſter, Nieder 
lage und Vertretung bd 


RERNESENENEENEEBSENSENEENNENENZNENNEENNEESENBER iene: Gaata, 
enenz | 
Gerftungsbeuten gr. Eimmi, Janet 
r Breisbücher umſonſt u. franta 
Kejet in guter und ſauberer Ausführung die l echtes Bienenwachs wird | 
Jukertiſchlerei nit Motorbetrieb des Heinrich Ringel, ſtändig gekauft 


Aloſtergrab b. Dux. 

gf: Achtung!! Bei größeren Beſtellungen von Imkern Honigschleude | 

oder Sektionen gewähre ich entſprechend Preisnachlaß. Bei An-| Smoker, Futterteli 
fragen erbitte Retourmarfe. 8 liefert: 


2 Blechwarenerzeugung 


———U——— Necob. Heinz, Oskau (Mäh 
Alle Bienenzucht- und [ Sintiothefar tnit i 
Fiſchereiartikel 


Bücher aller 2 

ganze Bibliotheken, We 

ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben Kunſt⸗, Rulturs u. Sitten 
zum. Streichen der Gerſtungsſtöcke 

erhält man in ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 


ſchichten, Lexikas, Klaſſil 
in der 32 
I. Land wirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


e 
— 


Almanache, Romane 
Gefl. Angebote erbeten an 


T. Hermann, Wienl 
Kleine Mohrengaſſe 7, Tür 


Johann Fuchs Fabrifation bienenwirtſchaftl. Geräte 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unter⸗ und Ober⸗ 
antrieb, Dathepfeifen, Nauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Thüringer 
Futterballons, Gerftungslagers und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prak⸗ 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 


Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. 


Honigſchleudermaſchinen mit Unters und Oberantrieb find ſtets prompt’ 
lieferbar. 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 28 


Prag, Mai 1921. a XXXIV. Jahrg. 


Der Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen ,,£Candespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutidien Bienenwirtichattl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Scleüfchen Isandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutichmähriichen 
Imherbundes. 


Schriftleiter: Sch.-R. Hans Baßler, Agl. Weinberge b. Drag (Landw. Benpilenioanehans): 


ecſcheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeltfehrift „Die deutſche Bienenzudht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. Gebühr 5 K pro lahr.) anRündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deten Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſeite 92 Heller. Nac Höhe des Rechnungsbetrages ent: 
forecendet Nachlaß. — Anſchelſt für alle Sendungen und 3ufdrifien: „eutſcher Bienenwirtfichaftlidher 
Landes:3entralverein für Böhmen in Bob Weinberge bel Prag. Junjmannítrase 3” — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden monats. — Poltfzarkaifen:Ronto Ne 815.769. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 
Feber 1912 — 1921. 


ae Kee Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
ä . Mittel g g 


März 1912. . SSC 12 = Ze .. J 519C . 501:35 = 143 . 63.110: 34 = 1858 
d 1913. . 450:14 = 322 ..+49'C . 561:40 = 140 . 73970: 40 = 1849 
: 1914. . 1085:16 = 680 . .-- 38°C . 328:40 = bi . 60.150: 98 = 1583 
: 1915. . 1017:12 = 840 . . + 30 C . 122:26 = 47 48.630:27 = 1800 
D 1916. . 262: 7 = 374 ..+ 49°C . 262:18 = 146 . 27.560:16 = 1723 
E 1917. 338: 4 = 835 .. + 10 C. 46:16 = 29 . 23.030: 16 = 1439 
à 1918. . 60: 1 = 150 . . + ¥1°C . 218:15 = 145 . 31.450:15 = 2090 
: 1919. . 177: 1 = 482 .. + 31°C . 115:16 = 72 . 25.210: 16 = 1575 
3 1920. . 130: 6 = 217 . J 5.0 C. 391:26 = 150 . 40.180: 23 = 1747 
» 1921. 994: 5 = 45 .. + 59?"C . 559:?8 = 190 . 43.930:25 = 1957 


März 1919— 1921. | 

März 1919. In der 1. Monatshälfte eiinitiges Weiter, in der 2. große Kälte mit Eis 
und Schnee. Die Folge war eingeſtellte Eierlage. Die meten Stationen berichten über ver- 
hungerte Völker. 

März 1920. Einzelne Sektionsgebiete haben ein Drittel der Völker durch Hunger ver— 
loren. Die darbenden Völker und durchgehends ſchwach ins Frühjahr gekommen und De: 
rechtigen zu keinen Hoffnungen. Das Märzwetter war fúr die Bienen und deren Weide 
außerordentlich günſtig. 

März 1921. Im 10jäbrigen Durchſchnitte hatte der beurige März mit 4.5 mm die 
geringſten Niederſchläge, mit 5.2“ C bie höchſte Temperatur, mit 19.9 die meiſten Flugtage 
und er wurde in der Gewichtsabnahme nur vom März b. J. 1918 übertroffen. Im alge- 
meinen war der ganze Monat febr trocken, das 1. Drittel kalt, die beiden andern ſonnig 
und warm. In einzelnen Sektionen gabs auch heuer noch Verluſte durch Hunger, weil der 
Zucker abermals zu ſpät eingegangen war. Die Durchwinterung ijt günſtig, Wetter, Bienen- 
weide unb die wohl überall ſchon aufgeſtellte Bienentränke förderten die aufſteigende Vu: 
wicklung der Völker. Hoffen wir, daß es in gleichem Tempo weiter geht. 

: Altſtadt b. J. Manat Marz recht günſtig; Pollen von Palmweide, Peſtwurz und 
Leberblümchen. 

Leitmeritz. Völker aut durchgewintert, Leichenfall gering, Rubrfälle keine. Am 
16. p. M. blühten Aprikoſen, Leberblümchen und Schneeglöckchen. Die Tränke wurde in 
Maſſen beſucht. 

Reichſtadt. Prächtige Tage mit kalten Nächten. Volkeentwicklung ſehr ſchön. Einige 
Völker ſind im Orte verhungert. P 

Dbergeoraentbal. Schönſtes Früclingswetter im 2. und 3. Monatsdrittel. Jadi- 
fröſte gabs an 19 Tagen. Die Ueberwinterung war nicht gut. Einige Völker verhungerten 
im 1. Drittel, trotzdem auf den hinterften Waben noch verdeckelter Vorrat war. Seit il. 
blühten Haſelnuß und Erle, ſeit 20. Salweide. 

Eigentümliche Beobachtung: 

Am 12. März war ein Volt weiſellos, hatte aber 3 verdeckelte Königinzellen. 

Se 


— 106 — 


Monatsbericht März 1921. 
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Am 26. März waren bie Weiſelzellen ausgelaufen. Bieneneier waren bereits vorhanden. 

Am 3. April ſah man vor dem Flugloche eine lebende Drohne. 

(Merkwürdig iſt das Vorhandenſein einer Drohne am 3. April. Alles andere liegt 
in der Natur des Biens, die ſich in jeder Jahreszeit mit eigenen Mitteln wieder die Ord— 
nung verſchafft. Die am 26. März vorgefundenen Eier dürften wohl eher von einer eier⸗ 
legenden Arbeitsbiene als von der foeben. ausgeſchlüpften Königin herrühren. Jedenfalls 
wird der Beobachter erſucht, die Tätigkeit der vorhandenen Königin weiter zu beachten und 
bierüber zu berichten.) | 

Warnsdorf. Wenig Tote, geringe Vorräte, Ausdehnung der Brut bis auf die 
ste Wabe. 

Neuland. Seit vielen Jahren eine der beſten Ueberwinterungen. Erſte Höschen 
am 10. März. Mitte März blühten Salweide, ab 25. wilde Stachelbeere. Die Blüten und 
3 Wochen voraus. 

Lu um Reinigungsausflug am 17. b. M. bei 13 Grad Celſius im Schatten. 
pollen von Haſelnuß und ſpäter von Salweide. 9 Völker waren bie Opfer der ſpäten 
Zuckerbelieferung. 
| So ſa u. Trockener Lenz mit febr warmer Tageszeit. Beginn der erften Blumen am 
13. Pyramidenpappeln wurden heuer ſehr ſtark beflogen, Pfirſiche ab 29. 

Reichenberg. Die Witterung in unſeren Bergen war der Volksentwicklung recht 
günſtig. Die Brut dehnte fidh der eiſigen Nächte wegen erſt im 2. Monatsdrittel aus. Der 
dauptſächlichſte Pollenſpender war die Salweide, in manchen Tälern auch der Huflattich. 
Eine große Hilfe wurde in dem trockenen März den Bienen durch die Waſſertränke geboten. 

Woratſchen. Erſtes Drittel kühl, ohne Trachtflug. Später ſehr gute Pollentracht 
aus Salweide. Nektar aus Leberblümchen und weiblicher Salweide. Keine Ruhrfälle. Einige 
Völker ſind verhungert. 

Ueberdörfel. Im allgemeinen gute Auswinterung. In der Nachbarſchaft ſind 
6 Völker an der Ruhr und 8 an Ounger etngeqarigen. 

Rudolfſtadt. Auffallende Erſtarkung der Völker. 

Schwanenbrückl. Erſter Pollen am 14. März von der Haſelnuß. 

Hohenfurt vermerkt pollenreichen Monat mit gutem Bruteinſchlag. 

Neubiſtritz. Alle Völker ſind gut entwickelt und berechtigen zu den beſten Aus- 
ſichten. 

Johannesberg. Vom 13. an heiter und warm. Geringe Verluüſte, keine Ruhe. 
Ab 17. blühen: Pechwurz, Buſchwindröschen, Haſelnuß und Weide. 

Deutſch⸗Killmes. Haſelnuß und Weide konnten ausgiebig beflogen werden. 

Eiſenberg. Vorzeitiges Frühjahr. Ab 14. blühen: Haſelnuß, Schneeglöckchen, 
Huflattich, Salweide, Barkuſſe. Günſtige Volksentwicklung. 

Neuſtift. Erſter Reinigungsausflug am 7. Müra bei 12? C im Schatten. Wetter: 
trocken, kalt und ſonnig. 

Deutſch⸗Liebau. Wunderbare Witterung. Alles geſund. Ab 7. Tracht: Haſel, 
Erle, Schneeglöckchen und Salweide. 

Barzdorf. Am 2. März fam der 1. Pollen aus Haſelnuß, am 17. der 1. Honig aus 
weibl. Salweide. 

Friedek. Die Ausnützung der am 20. beginnenden Weidenblüte wurde durch die 
bald einſetzenden Stürme unterbrochen. Die Waſſertränke iſt im Mittel von 50—60 Bienen 
beſucht, fo daß im Tage 15.000 — 25.000 Bięnen der weite Weg um Waſſer erſpart wird. 

Leskowetz. Der März war abnormal warm und trocken. Die erſte Flora hat id) 
sah entwickelt. Die Völker kamen nicht beſonders ſtark aus dem Winter. Mehrere Völker find 
teils durch Hunger, teils durch Ruhr zugrunde gegangen. 

Grundwaſſerſtand am 15. März in Johannesberg 83 cm, in Barzdorf 132 cm: 
am 31. März in Johannesberg 78 cin, in Bar zdorf 129 cm. 

Imbheil! Altmann. 


Arbeitsplan für Monat Juni. 

Witterung und Rückſchläge. 

2 Verfaſſung der Völker, Einfluß der Haupttracht und welche. Trachtſchluß. Welcher 
Honigertrag pro Volk? 

a Bahl ber Schmärme mit Angabe oder Beit. 

4. Wurde die Brut eingeſchränkt und mit welchem Erfolge. 
5. Geſundheitszuſtand der Völker. 
6. Grundwaſſerſtand am 15. und 30. Juni. 
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Monatsbild für Mai. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Sch. 


Die ſchönen, warmen Tage, die wir Cade März und anfangs April hatten, 
bewirkten ein raſches Entfalten des Obſtflors und ijt bejonders die Obſtblüte in 
vielen Teilen Böhmens ſehr weit voraus: Stachelbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen, 
Ringlos und Birnen zeigen ſchon feit Mitte April eine reiche Blütenfülle. Unſere 
Bienen haben aber, wenn die jetzt eingetretenen kalten Tag anhalten, nicht viel 
davon. Hoffentlich tritt bald günſtigeres Wetter ein, damit unſere Immen Ge: 
legenheit erhalten, die ſich immer mehr entfaltende Tracht auszunützen. Der von 
Mitte April bis Ende Mai gelegte Brut ſatz liefert uns ſechs Wachen ſpäter 
die Flugbienen, welche uns die im Juni und Juli einſetzende Hauptkracht aus 
nützen ſollen. Iſt daher vom 15. April bis gegen Ende Mai günſtiges Flugwetter, 
fo erhalten wir Honigſammler in großer Zahl, ijt aber in dieſer Yet die Wiite— 
rung ungünſtig, jo fehlen uns zur Zeit der Haupttracht die Trachtbienen. - 


Die Apfel-, Zwetſchten- und Weichſelblüte ift in ihrer Entwicklung noch 
etwas zurück und dürften dieſe unſeren Bienen wohl noch reichliche Ausbeuie 
geben. Im Mai haben wir dann auf die Roßkaſtanie, Erdbeere, Himbeere, die 
Kleearten, Feld- und Wieſenblumen zu rechnen, welche zu einer guten Entwia— 
lung unſerer Völker hoffentlich recht beitragen werden. 

Das Brutneſt dehnt jiġ bei gurem Wetter und reicher Tracht ſehr rad 
aus. Auf jeder Wabe ſehen wir die Brut in einer kreisförmigen bis elliptiſchen 
Form in den Zellen abgelegt. Anfangs werden nur zwei bis drei, ſpäter mehrere 
Waben auf beiden Seiten mit Brut beſetzt. Bei günſtigem Wetter und guter Tracht 
werden auf jeder Wabe peripheriſche Erweiterungsgürtel von Brut entſtehen und 
dies wiederholt ſich fortwährend bei jedem Legegang der Königin, ſo daß bis zu 
einer gewiſſen Grenze — vom Wetter, der Tracht und der Leiſtungsfähigkeit ab— 
hängig — immer mehr Waben ins Brutneſt aufgenommen werden und auf jeder 
Wabe neue Erweiterungsgürtel entſtehen. Sehen wir uns anfangs Mai ein um 
behindert entſtandenes, naturgemäßes Brutneſt an, jo finden wir auf der mittel— 
ſten Wabe unter der Honigkapuze faſt lauter Brut auf jeder Wabe, die Gürtel 
nach vorn und rückwärts aber immer kleiner werdend. Auf jeder Wabe iſt Brut in 
allen Altersſtufen. Sit in der Mitte der Innenwabe ausſchlüpfende Brut, jo 
ſchließen ſich daran altbedeckelte, jungbedeckelte Brut, dann ältere und jüngere 
Maden, Zellen mit Eiern und leere Zellen. In der nächſtfolgenden Wabe iſt in 
der Mitte altbedeckelte Brut, in der Nebenwabe jungbedeckelte Brut und daran— 
ſchließend folgen die weiteren Gürtel der jüngeren Brut bis zu den Eiern. Wir 
ſehen daher im Brutneſte eine wunderbare Ordnung, welche nur durch äußere 
Einflüſſe, wie Sonnenbeſtrahlung und Wärme, Tracht, oder innere Einflüſſe: 
Verhältnis der alten zu den jungen Bienen, Alter und Legefähigkeit der Königin, 
an benachbarter Völker oder Größe der Wabenfläche beein— 
flußt wird. 


| Da pie jo ffigaicrte Ordnung unbedingt in jedem Brutneſte erhalten wer: 
den muß, fo ijt es des Imkers Aufgabe, fie nicht durch Einſchieben oder Heraus: 
nehmen von Waben an beliebiger Stelle zu ſtören. Bei notwendigen Ei ngrif⸗ 
fen im Brutneſte müſſen die Waben in derſelben Ordnung aneinander gereiht 
werden, wie ſie früher beſtand. Haben wir ein Brutneſt vor uns, welches kleine 
Waben, z. B. in der Größe 25 mal 25 Zentimeter enthält, ſo wird dieſes bienen— 
widrige Maß naturgemäß zur Folge haben, daß beim Eintritte reichlicher Tracht 
ganze Waben mit gleichaltriger Brut vorkommen werden. Honig und Pollen wer- 
den entfernt, um Platz für die Brut zu machen und ſie erſcheinen außerhalb des 
Brutneſtes in eigenen Waben. Sehen wir uns eine Doppelbeute mit Schr ſchwa— 


— 109 — 


m Holzjdied an, jo erſcheint darin die Brut in Halbkreiſen, weil beide Völker 
fen Wärmemittelpunkt an den Holzſchied verlegen. | mM 

So kann man alfo nad) Art der Beute und bejonderen, wirkſamen Gin- 
lien eine Aenderung in der Ablage der Brut feſtſtellen. Wollen wir Waben zum 
us bauen geben, jo ift der befte Platz vor und hinter dem Brutneſte neben 
A Pollenwabe, keinesfalls aber zwiſchen den Brutwaben. Wenn das Brutneſt 
ine größte Ausdehnung erreicht hat und Brut in großer Menge vorhanden iſt, 
ſehen wir auch Drohnenbrut und Drohnen entſtehen und es beginnt die Zeit 
s Schwarmtriebes. Die Königin legt in den ſeitlichen Rändern, meis 
ens in dem unteren Teile der Wabe, Eier ab, aus welchen Maden ſchlüpfen, 
ber welche die Bienen die Königinnenzellen errichten. Dieſe Maden werden mit 
»ichlichem Futterſaft verſehen. Die Königinnenzellen werden nicht in wagrechter, 
indern länglicher Form, wie herabhängende Eicheln, angelegt und find fie wegen 
rer Größe leicht kenntlich. Iſt der Stock mit Bienen gefüllt, jo muß der Bienen— 
achter bei guter Tracht den Honigkaſten, der mit ausgebauten Waben aus- 
eſtattet wird, auſſetzen. Hiedurch ſchiebt man meiſtens den Schwarmtrieb etwas 
inaus und die Bienen finden neue Zellen, in denen ſie den Honig unterbringen 
önnen. Sehen wir, daß die Bienen den Honigraum beſetzen, jo willen wir, daß 
er Schwarmtrieb noch nicht genügend rege iſt. Bleiben die Bienen aber dem Ho— 
igraume ferne, ſo können wir damit rechnen, daß bereits Königinnenzellen vor— 
anden find und ein baldiges Schwärmen in Ausſicht ſteht. . 

Iſt von Mitte Mai an im Freien Treibhaustemveratur mit vielen warmen 
egen und Gewittern, jo können wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß viele 
Schwärme fallen werden. Aft in dieſer Zeit aber febr warmes und trockenes 
Wetter, fo ſtehen menig Schwärme zu erwarten, dagegen werden alle verfügbaren 
gellen mit Honig gefüllt. 

Die vorangegebenen Fingerzeige charakteriſieren uns die Unterſchiede zwi— 
ſchen Schwͤrm- und Honigjahren. Jedenfalls müſſen wir je nach der Völker zahl 
des Standes einige Wohnungen für Schwär mie bereit halten. In den 
Beuten wird jeder Rahmen mit einem dreieckigen Stück Kunſtwabe, genau in der 
Mitte des Holzes, ausgeſtattet. Die mittelſie Wabe erhält ein größeres, die duis 
ren Rähmchen nach vorne und rückwärts je ein immer kleiner werdendes Stück 
Kunſtwabe. | z 

Der eingeſchlagene Schwarm wird ſopeit eingeengt, daß genügend Baubie— 
nen für die Wabe vorhanden find. Schwärmen und Schwarmpflege, Unterdräk— 
kung und Begünſtigung des Schwärmens werden in der Juni-Nummer beſpro— 
hen werden. | 

Der natürliche Entvidlimesqana im Bienenleben iſt die langſam zunsh— 
mende Vermehrung der Bienenalieder, das Entſtehen der Drohnen, bis die auf- 
vartsachende Entwicklung im Schwärmen ihren Höhepunkt erreicht. Dis 
echwärmen iſt alſo die natürliche Entfaltung der vollen Entwicklung des Volkes. 
Warum manche Völker nicht bis zur äußerſten Grenze ihrer Leiſtunasfähigkeit 
wlangen, liegt daran, daf fie volksarm aus dem Winter komen en, 
daß die Ruhr und Maikrankheit viele Opfer gefordert haben, die Königin in ihrer 
Leiſtungsfähigkeit zurückgeht oder das ungünſtige Frühjahrswetter Schaden de: 
bracht Bat. Darum ſehen wir auf jedem Stande verſchieden entwickelte Völker und 
nur der aufmerkſame, mit vielen Kenntniſſen und reichen Erfahrungen ausge— 
utete Imker ift imſtande, feine Bienenvölker bis zur Haupttracht zu möglichſt 
gleich hoher Leiſtungsfähigkeit zu bringen. 
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Mein Stroh-Vefrudtungstafthen 
und die damit zuſammenhängende Betriebsweiſe der Bienenzucht. 
Von Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer in Dotterwies. 
(Schluß.) | 
Zur Herſtellung eines Reſervevölkchens 
verwendet man 1 weiſelrichtiges und 1—2 entweiſelte Jolkchen. Nach dem Heraus⸗ 


fangen der Königin waren früher die entwerſelten Kaſtchen der Vernichtung aus 
geſetzt, denn was ſollte man mit den an die Decke angebauten Brutwaben, welche 
beim Herausſuchen der Königin meiſtens zerſtört wurden, beginnen? Test geht 


weder eine Biene, nod) eine Brut- oder Pollenzelle verloren! 


2—3 Stunden nach dem Herausfangen der Königin wird folgendermaßen 
vorgegangen: Zunächſt ſucht man in einem weiſelrichtigen Käſtchen die Königin 
und bringt ſie mit einigen Bienen unter einen Pfeife endeckel und kehrt die übrigen 
Bienen von der Wabe in das Käſtchen. Flugloch ſchließen! Die bienenfreie Brui: 
wabe mit der Königin hängt man in eine leere Wohnung. (Luft von unten geben!) 
Die abgefegten Bienen werden etwas mit Zucker⸗ oder Honigwaſſer, dem men 


‘einige Tropfen Lavendelöl beiſetzen kann, bejtgubt. Hierauf kehre mon nach vor 


genommener Beſtäubung auf gleiche Weiſe ſämtliche Brutwaben ab und hänge die 


bienenleeren Waben in die leere Wohnung. Hierauf entferne man aus dem Fe 
fruchtungskäſtchen mittels eines Stemmeiſens die nur mit 3 Rähmchenſtiften an. 
genagelten Rähmchenträger, öffne das daneben ſtehende entweiſelte Befruchtungs⸗ 


käſtchen, beſtäube die Bienen wie früher angegeben und kehre fie von ben Brut: 
waben durch den Fegetrichter zu den bereits im Befruchtungskäſtchen vorhandenen. 
Die bienenleeren Waben hänge man in den leeren Stock. Nun kehre man nod 
ſämtliche Bienen vom Käſtchen und Bodenbrett ab und ſetze das zweite Befruch⸗ 
tungskäſtchen auf das erſte und klammere beide zuſammen. Sowohl die Wohnung 
mit den bienenleeren Waben als auch die beiden vereinigten Befruchtungskäſtchen 
werden mit einer Wachsleinwanddecke geſchloſſen. Nun werden die Bruträhmchen 
vereinigt. Dieſe Arbeit geht leicht vor ſich, weil man es mit bienenleeren Waben 
zu tun hat. Zur Vereinigung der Rähmchen benützt man die aus leeren Bled: 
büchſen, wie ſolche zum Verſand des amerikaniſchen Zwiebacks verwendet wurden. 


hergeſtellten Schuber, deren Breite der Rähmchenbreite und deren Höhe der 


Rähmchenſtärke entſpricht. (Abb. 18.) 


| Zum Eindrücken des Bleches in dee KL 77 7 
Rähmchenſchenkel hat Schloſſermeiſter 
Feuereiſen in Haberspirk eine Ó 


Zange erfunden, deren Einrichtung 
aus Abb. 19 erſichtlich iſt. 


Eine Brutwabe aus dem weiſelrich— 
tigen Volke wird immer mit einer Brut— 
wabe aus dem entweiſelten Volke ver— 
einigt. Man begiint mit jener Brutwabe, 
auf welcher ſich die Königin unter dem os 
Abbe 19. Pfeifendeckel befindet. Mit einem Dün- Abb. 19. 
nen Meſſer trennt man die untere Wabenkante von der unteren Rähmchenleiſte und 
ſchraubt die untere Rähmchenleiſte ab. Mit einem zweiten Schnitte trennt man von 
der Wabe des entmweifelten Völkchens die obere Kante der Wabe von der Oberleiſte 
und ſchraubt die Oberleiſte ab. Nun ſetzt man die Seitenſchenkel der Rähmchen auf⸗ 
einander, legt jederſeits einen Blechſchuber an und drückt mit der Zange 4mal das 
Blech in die Rähmchenſchenkel. Dadurch haften die Rähmchen feſt aneinander, als 
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ob der Schuber aufgenagelt wäre. Abb. 20 zeigt ein von den Bienen ſo ſchön zu- 
ſammengebautes Rähmchen, daß der Schnitt gar nicht ſichtbar iſt. 


Die vereinigten 
Rähmchen werden ſo⸗ 
gleich in das Befruch⸗ 
tungskäſtchen gehängt. 
So fährt man fort, bis 
alle Rähmchen vereinigt 
ſind. Auch die Rähm⸗ 
chen, welche den Fut⸗ 
terfaften gebildet ha⸗ 
di: Den. | ben, werden auf bieje 
See Sd Weife vereinigt, nad» 
dddem Vorder: unb Qin- 


* i 
` Y 
= v Lf ? E 


SE) eee mä tetmanb entfernt? more 
2•[222ddden find. Jedes Bes 
fruchtungskäſtchen ents 
halt bann 5 Rähmchen 
von 24 Gerſtunghoͤhe. 


| Will man bie Re- 
ſervevölkchen mit 7 
~ Rahmen herſtellen 
39994: unb zu dieſem Zwecke 
3 oder 4 Befruchtungs⸗ 
käſtchen vereinigen, ſo 
kehrt man ſämtliche 
Bienen in einen Stroh⸗ 
ſtock mit quadratiſcher 

' Grundfläche, wozu man 
Abbildung 20. zwei aufeinanderge⸗ 


ſtellte Prinzringe verwenden kann. Man 
kann einem ſolchen Volke im nächſten 
Jahre ohneweiters den Honigraum auf⸗ 
ſetzen. | 

Iſt bie Arbeit beendet, wird Die 
Königin freigelaffen und das Flugloch 
geöffnet. Die für kurze Zeit weiſelloſen, 
mit Honig beſpritzten Bienen vereinigen 
ſich ohne jede Beißerei und das Völkchen 
erſtarkt vor dem Herbſte und wird win- 
terſtändig. Abb. 21 zeigt zwei ſolcher 
Reſervevölkchen, von denen im Vorjahre 
drei zur Ueberwinterung aufgeſtellt 
wurden. Dieſelben ſind während des 
ganzen milden Winters nie geflogen 
und tadellos überwintert. Im Flug: 
kanal war während der ganzen Zeit nx- 
der eine tote noch eine lebende Biene zu 
ſehen. Am 3. März überzeugte mich ein 
Blick durch das Spundloch, daß der Bau 
vollſtändig rein und die Bienen geſund 
ſind, wie aus den eigentümlichen Bewe— Abbildung 21. 
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gungen der Bienen, welche an das Gähnen bei Menjen erinnern, tidi 
bar wurde. . 

Sobald ber Bautrieb fid) regt (nach der Kirſchblüte) wird das letzte Sti 
des Rähmchens ergänzt. Die Bienen werden, wie früher angegeben, von den Wa 
ben gefegt, die Wabenträger entfernt, ein Befruchtungskäſtchen aufgeſetzt und das 
letzte Rähmchendrittel mit Hilfe der Blechſchuber und der Zange angefügt. Das 
Ergänzungsrähmchen zeigt Abb. 22. 

An den ſchmalen Rähmchenoberteil des Ergänzung- 
rähmchens wird eine Kunſtwabe angelötet, welche fait biz 
zur Unterleiſte des Rähmchens reicht und nur 1 gent 
meter Spielraum rechts, links und unten freiläßt. Nach 
dem Aufziehen der Kunſtwabe ift der Rähmchenobertel 
ganz in die Wabe eingebaut und nicht mehr fichtbar. 
Durch dieſes Anlöten der Kunſtwabe wird jeder Drohnen— 
bau verhindert. Die geſchilderten Arbeiten ſind leicht und 
ſchnell auszuführen, viel ſchneller, als jid) das beſchrei— 

Abb. 22. ben läßt. , 

Mit Hilfe dieſer Betriebsweiſe ijt der Imker imſtande, iid) die nötige An- 
zahl von Reſervevölkchen für den Frühling zu veridjajjen. Der Ertrag zur Haupt 
tracht hängt mehr, wie bisher von vielen berückſichtigt wurde, von der nötigen 
Zahl Flugbienen ab, welche zur Haupttracht zur Verfügung ſtehen müſſen. Wenn 
ein Volk in der hieſigen Gegend, in welcher die Haupttracht mit Mitte Juli zu 
Ende geht, Mitte Mai nicht die genügende Anzahl von Brutwaben aufweiſt, 1x 
bat es Mitte Juni zu wenig Tracht bienen und leiſtet im Ertrag wenig oder 
nichts. Die Sache iſt, von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, ein reines Rechen— 
erempel. Freilich können andere Faktoren, wie bienenmörderiſches Wetter zu Ve- 
ginn der Haupttracht, den Erfolg ſtark beeinfluſſen, doch immer nur ſolange, als 
nicht aus den nächſtjüngeren Bienenſchichten Erſatz für die durch ſolche Umſtände 
verlorengegangenen Flugbienen eintritt. Aber ein in der Brut zu ſchwaches Volk 
wird einen ſolchen Erſatz niemals leiſten können. Jedes ſolche zurückgeblieben. 
Volt birgt aber noch eine Gefahr für den ganzen Stand in ſich. Wird bei einer 
ſtillen Umweiſelung eine Königin, die aus dem beſten Zuchtvolke ſtammen kann. 
von einer Drohne aus einem ſolchen minderwertigen Volke befruchtet, ſo hat das 
Volk feine früheren guten Eigenſchaften eingebüßt und wird ſelber minder- 
wertig. Schon aus dieſem Grunde ſollten ſolche Völker auf dem Stande nich: 
geduldet werden. Das Ausmerzen minderwertiger Völker ift vom Audit ru 
ſchen Standpunkte aus unerläßlich und bildet geradezu die Vorausſetzung für eine 
erfolgreiche Zucht. Es iſt dem Jäten zu vergleichen. Wie ein Gärtner ſeine edlen 
Saaten durch Unkraut nicht verkümmern läßt, ſo ſollte auch ein Bienenzüchter 
icine guten Standvölker nicht der Gefahr ausſetzen, durch minderwertige Völker 
verdorben zu werden. S 

Durch Beigabe einer guten Königin allein erreicht man bei einem folden 
Volle wenig oder nichts. Denn fruchtbare Mutter und ſtarkes Volk gehören mi- 
ſammen, nicht umgekehrt. Eine ſolche Königin wird von einem ſchwachen Volke 
bald beſeitigt. Den Grund hiefür leſe man in Gerſtungs Hauptwerk „Der Bien und 
feine Zucht“ nach. Gute Königinnen find übrigens um dieſe Zeit nicht zu erhalten. 
Ganz anders geſtaltet ſich aber die Sache, wenn man einem ſolchen zurückgebliebe— 
nen Volke die nötige Anzahl von bienenbeſetzten Brutwaben mit einer jungen, 
fruchtbaren Königin beigeben kann. Schon durch eine bienenbeſetzte Brutwabe 
mit einer guten Königin habe ich in früheren Jahren Völker auf die Höhe ge— 
bracht, die nahe daran waren, drohnenbrütig zu werden. 

Die Vereinigung geſchieht in der ſchon geſchilderten Weiſe. Die Rie— 
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nen werden abgefegt, mit Honigwaſſer beſtäubt, dem man einige Tropfen ätheri⸗ 
ſchen Oeles beiſetzen kann, die Waben eingehängt, u. zw. Gleiches zu Gleichem, die 
Königin kann vorſichtshalber noch über Nacht unter dem Pfeifendeckel gelaſſen und 
am nächſten Morgen freigelaſſen werden. Durch dieſe Betriebsweiſe erreicht man 
zweierlei: Es verſchwinden die minderwertigen Völker vom Stande und man 
ſichert ſich durch die Verſtärkung derſelben mit Brut und Bienen den Ertrag zur 
Haupttracht und verhindert durch Entnahme von jungen Bienen zur Zeit der 
Schwarmhöhe die Zerſplitterung des Volkes. f 

Die Arbeiten geben leicht und ſchnell por jid, wenn man am Stande 
das gleiche Maß hat. Aus dieſem Grunde follie jeder Imker trachten, bei 
Selbſtanfertigung der Wohnungen genau das Originalmaß einzuhalten und ſich 
keinerlei Abweichungen von der Rähmchengröße gejtatten. 

Deshalb wurde auch das Strohbefruchtungskäſtchen jo gebaut, daß allmäh— 
lich daraus die Gerſtungwabe entſteht. Ob ſich die ſtehende Wabe durch einige 
leichte Handgriffe nicht in eine liegende, die Ständerbeute alfo in eine Lager- 
beute, umwandeln läßt, ſoll im heurigen Jahre durch Verſuche ermittelt wer 
den. Denn die Lagerbeute liefert hier, bei reicher Herbſttracht aus der 
Heide, einen viel höheren Ertrag als die Ständerbeute. Ueber dieſes Thema werde 
ich mir eraluben, ſpäter einmal eingehender zu berichten. 

Um den Imkern, namentlich meinen Kollegen, Gelegenheit zu geben, alle 
in dem vorstehenden Artikel geſchilderten Arbeiten ſowie die Anfertigung der ver: 

ſchiedenen Strohwohnungen praktiſch kennen zu lernen, ſoll zu Beginn der heu 
rigen Ferien auf meinem Stande ein Imkerkurs abgehalten werden. Der Beginn 
des Kurſes und die Feſtſetzung der einzelnen Kurstage wird rechtzeitig im „Deut— 
ſchen Imker a. B.“ bekanntgegeben. Anmeldungen hiezu können bis Ende des 
Schuljahres erfolgen. Zum Schluſſe danke ich verbindlichſt dem Hrn. Lehrer M ii l- 
ler (Abb. 21 links) für die Anfertigung der Zeichnungen und dem Hrn. Pfarrer 
Buffler (Abb. 21, Mitte) für einige photographiſche Aufnahmen zu dem vor— 
ſtehenden Artikel. | 
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Heurige Preiſe der Bienenzuchterzeugniſſe. Die vom „Zemský ústředí spolků 
vcelarskych pro Čechy” (tſchechiſchen Landesvercin) in Prag aufgeſtellten Preiſe für 
Schwärme ſind: bis 20. Juni l. J.: für 1 Kg. Gewicht 30 K, für jedes weitere Kg. 20 K; 
weiterhin bis 10. Juli: 25 K, bezw. 15 K; ſpätere Schwärme: Preis nach Uebereinkommen. 
Das Vereinsblatt „Cesky včelař” Nr. 4 b. 15. April l. J. ſchreibt weiter: Eine bevölkerte 
Beute wird mit 400 bis 500 K Wert angenommen je nach Stärke des Volkes, Innengut 
und Zuſtand der Beute. Preis für Wachs: Für 1 Kg. 50 K. — Der Honig -Preis ſcheint 
uns ſo unbegreiflich niedrig angenommen, daß wir ihn hier lieber nicht notieren! Vermutlich 
beeinflußt da die ſoviel Honig produzierende Slowakei, die einmal unſer erheblicher Konkur— 
tent werden kann! 

Radikales Mittel zur Schwarmverhütung bei größtmöglichſter Honigausbeute, mini— 
malſter Arbeitszeit, für jede Beute, für jedermann ohne Hilfsmittel, kein Abfangen und Ab— 
perren von Königin uſw. uſw., von Henri Jones, welcher das Verfahren durch 4 Jahre 
ausprobierte. Zu Beginn der Haupttracht, ſobald der Honigraum größtenteils gefüllt, bezw. 
Gon Anſtalten zum Schwärnien getroffen wird, werden ſämtliche verdeckelte Brute 
waben bis auf 2 Stück mit einem Entdecklungsmeſſer kurzerhand entdeckelt. Dieſe 
der „Moravska včela” (Brünn) entnommene Methode iſt zwar recht grauſam, doch ein Er— 
folg läßt ſich nicht abſprechen. | 

Eberhard Spanel, Bahnaſſiſtent, Neu-Raußnitz (Mähren). 
Der Bienenſchwarm im Glockenturm. In unſerer Sektion „Oberes Marchgebiet“, be— 
findet iih das kleine Gebirgsdörfel Heimersthal bei Mähr.-Altſtadt. Wie in vielen 
folden kleinen Dörfchen, ſtand auch dort auf einem Hauſe ein kleiner Glockenturm. 
urch lange Jahre mahnte die darin befindliche Glocke die Bewohner an ihre religiöſen 
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Pflichten. Doch ber Würger Krieg verlangte auch von Heimersthal feinen Tribut und dic 
Glocke mußte der Metallſammelſtelle abgeliefert werden. Das nun freigewordene Glocken— 
häuſel erkor im Sommer 1919 ein Bienenſchwarm, vom Stande des Hrn. Wildner, 
zu ſeinem Aufenthalt. Da der Beſitzer den Schwarm nicht ſtörte, ſo bauten die Immen ihr 
neues Heim aus. Dieſelben überwinterten in ihrer primitiven Wohnung anſcheinend gut. 
Schon im Juni 1920 fiel der erſte Schwarm und ſetzte ſich auf die Zaunſtange des Herrn 
Wildner. Siejer wurde nun jo durch den Schwarm für den Schaden vom Vorjahre en: 
ſchädigt. Doch dem Muttervolke waren andere Zeiten beſchieden. Im Herbſte 1920 wurde 
eine neue Glocke angekauft, welche den alten Platz wieder einnehmen ſollte. Die damit be— 
trauten Arbeiter verſuchten den alten Glockenturm herunterzunehmen, ohne wegen des Bienen— 
volkes einen Imker um Rat zu fragen. Die Folge ihrer unvorſichtigen Hantierungen war, 
daß die ſchwarzen Gardewächter auf ihre Peiniger losfuhren und ſie zerſtachen. Die Arbeiter 
ergriffen ſchleunige Flucht und ließen den Glockenturm über das Dach nander ee Infolge 


des Sturzes wurde das Glockenhäuschen zertrümmert und das Heiligtum der Immen zerſtört. 
Der geſammelte Honig wurde nachher zu Beſtreitung der Reparaturkoſten verwendet. So 
endete die Delogierung des Immenheimes im Glockenturm! 


Joſef Tin z, Obmann der Sektion „Oberes Mardgebiet”. 
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Maienlied. 


Was klingt durchs frühlingsfrohe Tal, 
Halb feierlich, halb lieb und mild? 
Kennſt du den Sang, der überall 
Aus maienfrohen Kehlen quillt: 
„Die harte Zeit vorbei, vorbei — 
Sei uns gegrüßt du holder Mai!“ 


Die Eger rauſcht durchs Felsgeklüft 

Ihr altes und ſtets neues Lied, 

Ein Blütenmeer die Wieſentrift, 

Und drüber hin die Schwalbe zieht: 
„Die harte Zeit vorbei, vorbei — 
Sei uns gegrüßt du holder Mai!“ 

Die Immen all ſind froh erwacht, 

Noch bürſten ſie den Staub vom Flaus, 

Und dann hurrah! zur Maientracht, 

Mit Blumengold füllt ſich das Haus: 

„Die harte Zeit vorbei, vorbei — 

Sei uns gegrüßt du holder Mai!“ . 
Dann wallt der Herrgott durd die Flur, 
Dann prangt verjüngt die Welt jo hold, 
Dann quillt der Segen vom Azur, 

$ Und flammend zuckts im Sonnengold: 
„Die harte Zeit vorbei, vorbei — 
Sei uns gegrüßt du holder Mai!“ 
Ka Jung⸗Klaus. 
Der Imker im Frühling. 

Der April umfaßt die Tage und Woden der Vorbereitung auf bie Vol: 
tracht. Wer da lau war in der Wartung feiner Immen, wird nie gefüllte Honig— 
töpfe ſein eigen nennen dürfen. Darum trachte mit allen Mitteln darnach, deine 
Völker im April ſo zu züchten, daß du im Juni gewaltige Heeresmaſſen in die 
Hochtracht fenden kannſt — diefe nur bringen dir das, wonach dein Herz fid) ſehnt. 
Wie aber kannſt du das zuwege bringen? Tue das, was bir ber Kreisbienenmei— 
fter Weigert in der jo trefflichen Bienenzeitung „Unſ. Im men“ fo warm 
empfiehlt. Jung-Klaus will es dir im Auszuge zugänglich machen; ſo höre alſo 
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und vergeſſe nicht, auch die Zuſätze für die Zukunft gar wohl zu beachten die 
Jung⸗Klaus dazu macht: l | 
| 1. Arbeite nie mit Schwächlingen! Bezähme bie böje Luſt nad) 
möglichſt vielen Völkern am Stande, ſondern trachte darnach, möglichſt gute und 
leiſtungsfähige zu erziehen. Recht jo, denkt Jung⸗Klaus, aber er frägt, welches 
Volk iſt ein Schwächling? Iſts etwa ein Kleinvolk mit etwa 10.000 Bie⸗ 
nen? O nein, nicht im geringſten, denn jo ein kleiner Benjamin vermag ſich gar 
eigen herauszumachen, wenn er nur eine gute Mutter und die richtigen Honig— 
vorräte in entſprechender Lagerung im Häusle hat. Schwächlinge ſind Fäuſtlinge 
mit elender, krankhafter Mutter und mit einem Bettelvorrate, der an den vier 
Ecken eines ungeheuerlich großen Kaſtens zerſplittert lagert und verſchimmelt. 
Solch arme Schlucker find natürlich Hiiflos dem Verderben anheimgegeben. Aber 
jo ein kleiner „Putzdichfein“, etwa ein Nachſchwarm aus dem Juli her, herbſtlich 
vom Bienenvater ſorgſam gepflegt, wohlgeordnet eingewintert, verluſtlos über— 
wintert, wächſt rajh heran wie ein I-tjahriges Backfiſchchen, wenn es den erſten 
Tanz überwunden. Wohl iſt der erſte Brutgang noch klein, aber ſchon der zweite 
ruft dir zu: „Sikſte, was ich bin?“ und der dritte zeigt dir, was jo ein „Puszoich— 
fein“ vermag. | 
, 2. Halte deine Völker das ganze Frühjahr über recht 
 marm. Wenn der erfte warme Tag im März erſcheint, windſtilles Wetter 
herrſcht, bei 10 Grad Celſius, entnimm all deinen Völkern die unbeſetzten Rah— 
men und enge ſie ein. Raube ihnen aber nicht die Vorräte an Honig und Pollen. 
Die warmen Hüllen laſſe bis zum Mai und Juni. — 

Auch gut, meint Jung-Klaus, aber es iſt dies bei großen Ständen, die mit 
deutſchen Heimatsbienen beſiedelt find, ein furchtbares Stück Arbeit, der zerſtör— 
ten Kittharzverklebungen, die die Immen herbſtlich ſelbſt ſich geſchaffen, gar nicht 
zu gedenken. 

Jung⸗Klaus übt ſolche Prozeduren nicht, weil feine Ständerbeuten im 
Raume nie ſo groß ſind, daß Einengungen ſich als nötig erweiſen. Eine Ver— 
kühlung bei Erweiterung ſeiner Ständer iſt ausgeſchloſſen, da die Erweiterung 
in der gefährlichen Frühjahrsperiode nur durch Unterſab der Etagen erfolgt und 
der Auf⸗ oder beſſer Zwiſchenſchub der Honigräume erſt geübt wird, wenn keine 
Gefahr der Verkühlung mehr droht. | 


3. Halte die ganze Kraft der einmal erſtarkten Völker 
zuſammen. Temperaturſtürze, unvermutet einſetzende Luftſtrömungen 
wechſelnd mit kurzen warmen Sonnenblicken verderben oft tauſende Erſtausflüg— 
ler, ehe ſie dem Volke nützlich werden konnten. Sie ſinken erſtarrend zur Erde, 
ballen fid) vor dem Bienenhauſe auf kalter Erde in kleinen Häufchen zuſammen, 
zittern, fächeln mit den Flügeln und ſchlummern ein für immer. Wie iſt da zu 
helfen? Durch Blenden einfachſter Art, meint Herr Weigert. Ein Ziegelſtein 
rechts, ein ſolcher links vom Flugloch, ein Dachziegel über beide und die Flugloch— 
verſicherung davor. — Auch Jung-Klaus hat manche derartige Rettungsoperatio— 
nen probiert, oft probiert und ebenſo oft hat er aber auch gefunden, daß dieſe 
Blenden unwirkſam bleiben, wenn die Not die Bienen zum Fluge zwingt. 
Jung⸗Klaus ſchiebt keine Blende mehr vor die Stöcke, er läßt vielmehr feine Ral: 
ker ruhig mit den Naturgewalten ſich abfinden, wenn er nur das eine beſorgt hat: 
Gute Einwinterung auf hinreichendem Vorrat und 1 Kilo 
Flüſſigfutter für jedes Volk nach dem Reinigungsfluge. Es iſt ja wahr, 
daß manche Einzelindividuen durch ſchroffe Temperaturſchwankungen ihr Leben 
einbüßen, der Geſamtbien aber merkt, wenn er im unbehinderten Kontakte mit 
der Außenwitterung fid) befindet, viel früher das kommende Uebel, als der be- 
ſorgte Imker, und ſo richtet er rechtzeitig, vom Inſtinkte angetrieben, ſein Ver— 
halten ein, wie es ihm am zuträglichſten zu ſein ſcheint. Beobachte nur die Völker, 
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bie im ſchönſten Vorſpiel plötzlich durch einen Sturm oder durch ein Gewitter je 
ſtört werden — wie rajd) ziehen fie heim, wie ſchnell ijt der Abflug eingeſtell. 
4. Sorge unter allen Umſtänden dafür, daß die einmal begonnene 


Bruttätigkeit der Völker nremals erlahme oder AUS] he! 


Forciere demnach das Brutgeſchäft in den 5—6 Wehen, die der Hochtracht vora 
gehen, durch Reiz⸗ oder Spekulakipfütterung. Dieſe ſoll den brütenden Bienen. 


eine Art Außentracht vorzaubern. ½ Liter lauwarme Loſung von Honig um 


Zucker, täglich nach dem Fluge gereicht, wird dir ein volkreiches Brutneſt er 


ſtehen laſſen. — l : uu | u 
Gut, denkt Jungsstlaus, wenn man nur Zeit und Futter hat, um dieſen, 


bei Ständen mit 40—50 Völkern etwas ſehr mühſamen Geſchäfte obliegen zu 


können. — 

8-10 Kilo Winterfutter, heißt es gewöhnlich, jol genügen, ja ganz jid 
wenn man jo imfert, wie es Herr Weigert hier verlangt, wem aber das Wanders 
mit der Futterflaſche im Frühjahr läſtig fällt — wirds bei dem auch genügen? — 

Na, Jung⸗Klaus ijt lieber ein vorſorglicher Imker im Herbſte, als or 
laufender Angſthaſe im Frühlinge — beſſer gut und reichlich eingewinter: 


und im Frühjahre nicht gefüttert, als ungenügend eingewintert und im ju. 


ling aufgepäppelt. — Und dann, wenn das Wetter halt einmal gar nicht pafi. 
will, wenn der April, wie 1917, ganz verſagt, und das ganze Karuſſel in rum. 
zu gehen droht — wer wird da im Vorteil ſein? Der Herbſtverſorger oder der 
Frühlingstreiber? Nun, mein lieber Freund, du haſt die Wahl, tue, was du i 


gut befindeft, doch tadle nicht Jung-Klaus, wenn er andere Pfade wandelt, denn 


er weiß gar wohl, weshalb er's tut. — : 
„Dickels Lehre endgültig abgetan“, ſchreibt der „Elſ.-Loth. Bzchtr.“ Tr. 
Brünnich meldet in der „Schweiz. Bztg.“ folgende lehrreiche Verſuche de 
Engländers Baratt: 
1: Friſche Eier in Drohnenzellen, die von den Bienen nicht berührt wurden. 
wurden künſtlich erbrütet und die jungen Maden zwei Tage gefüttert, dann i. 


Weiſelnäpfe verpflanzt und den Bienen zur weiteren Behandlung und Per 


übergeben. Was war das Ergebnis: Tote Drohnen in den Weiſelzellen. 


3. Friſche Drohneneier einer Italienerkönigin wurden mit Sperma von, 


puniſchen Drohnen künſtlich beſruchtet, dann künſtlich ausgebrütet, und die junger 


Maden wieder nach zwei Tagen den Bienen zur weiteren Pflege in Königinnen 
zellen übergeben. Reſultat: Königinnen mit puniſchem Charakter. — 
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Dzierzons Lehre von der Jungfrauengeburt ſteht alfo feft, ebenſo UB 


die Annahme, daß bie Mutter das Geſchlecht ber aus den Eiern entfteher 
den Bienenweſen zu beſtimmen vermöge, zur wirklichen Tatſache geworden — 
und Dickels „Einſpeichelungslebre“ iſt endgültig abgetan. — 

Wann die Drohnen begattungsfähig werden, weiß ganz genau die „D. Il. 
Vta., da fie meldet: „Unmittelbar nach dem Schlüpfen wurden 1000 Drobnen 
auf den Brutſtöcken mit verſchiedenen Farben und Zeichen verſehen. In regelmáti: 
gen Zwiſchenräumen erfolgte dann die Zergliederung des Geſchlechtsapparate! 
eingefangener Drohnen und die mikroſkopiſche Unterſuchung der Samenpatronen 
bildung. Darnach beginnt letztere am 6. Tage nach dem Ausſchlüpfen und if: & 
den meiſten Drobnen am 8. Tage vollendet. Im allgemeinen brauchen die Drol- 


nen vom Augenblicke der Eiablage ab mindeſtens 32 Tage, um ihren Lebenszwek 


zu erfüllen.“ — Gift möchte Jung-Klaus auf dieſe Verſchreibung wohl nicht net 
men, denn bei den Drohnen wird es eben gar nit viel anders fein, als bei der 
menſchlichen Jungmannſchaft der heutigen Zeitperiode. Der eine ijt ein Schlanke. 
ſchon mit 14 Jahren, denn ein Häkchen krümmt ſich beizeiten, der andere ijt nof 
Kind mit 18 und wieder ein anderer bleibt ein Lausbub fern Leben lang. 

Auch über die Begattung der Mütter weiß dieſelbe Zeitung etwas zu melder. 
Die Begattung erforderte meiſtens 14 Tage. Da die Entwicklung 15—16 Taw. 
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die Begattung im Mittel 14 Tage und der Eintritt der Eierlage 1—2 Tage erfor⸗ 
dern, jind für die Erzeugung einer legefähigen Königin 30—32 Tage nötig. Drei 
Tage bis eine Woche brauchten vom Tage der A afftellung auf der Belegſtells an 
bis zur Eierlage 19 Prozent, über eine Woche bis 14 Sage 60.5 Prozent, 16—21 
Tage 13.5 Prozent, 23—32? Tage 7 Prozent der Königinnen. Alſo auch hier bat 
die Quaſte nicht gleich lange Troddeln. aber ſchön und gut iſts immerhin, ſolche 
Sächelchen zu erfahren. 

Der „Allerweltsbienenſtock“ hat nun auch das Licht der Welt erblickt, und 
juſt die April-Nummer der „Ill. D. Vztg.“ hat Gnade gefunden, feine tany- 
wierige Schilderung der ſtaunenden Imkerwelt zur Kenntnis. zu bringen. Herr 
Junginger. Stuttgart, beſchreibt ihn der Länge und Breite nach und ſchließt 
mit den Worten: „Wenn er erſt einmal an vielen Orten in Gebrauch iſt, wird es 
ſich bald zeigen, daß er nicht nur ein Kaſten für die ganze Welt, für warme und 
kalte Gegenden, fürs Gebirge und für die Ebene, für reichere und magere, für 
frühe und ſpäte Trachten, ſondern in der Tat auch die rechte Honigbeute und der 
reine Zauberkaſten ijt.” — Jung-Klaus lächelte leiſe und nahm fih eine Vrije. 


Nicht die Hummeln allein, ſondern vielmehr die Bienen befruchten den Rot— 
flee, meldet Herr Braun, Holzhauſen, in der „Ill. D. Bztg.“. Unſere Bienen 
befliegen den Rotklee nur in heißen, trockenen Sommern, wo die Blütenröhrchen 
des Rotklees kurz ſind. So wurde er beflogen in den Jahren 1911, 1915, 1917 
und 1920, und alle dieſe Jahre waren günſtige Kleeſamenjahre. Wohl wird im 
allgemeinen gejagt, die Hummel fei die Befruchterin des Rotklees; es find aber 
nicht ſo viel Hummeln vorhanden, daß ſie ausreichen, die vielen Blütenköpfe des 
Rotklees zu befruchten. Zudem ſcheint es Herrn Braun, daß die Hummel imnier 
feltener würde. Vielleicht ift die landwirtſchaftliche Tiefkultur daran ſchuld, vic 
die Hummelneſter zerſtört. Auch viele Landwirte hätten ihm die Mitteilung ge— 
macht, daß die Bienen einen größeren Einfluß auf die Befruchtung des Rotklees 
hätten, als die Hummeln. Was. Herr Braun da mitteilt, ift eine Tatſache, dic 
jeder beobachtende Imker nur beſtätigen muß; nur müſſen wir trachten, dieſe 
Tatſache auch den Landwirten recht oft und eindringlich ans Herz zu legen; man— 
cher dürfte dann von ſeiner Voreingenommenheit gegen die Bienenzucht geheilt 
werden und durch Ausſaat honigender Kleeſorten und namentlich durch Miſch— 
ſaat von Rot- und Schwedenklee die Bienen auf ſeine Kleefelder zu locken ver— 
ſuchen — uns und den Landwirten könnte dies nur zum Heile gereichen. 


Die große Not der Imkerpreſſe illuſtriert eine Bemerkung der „Deutſch. 
SIL Bztg.“, wenn fie mitteilt, daß die „Süd deut ſche Bienzeita.“ von 
Hauptlehrer Weigert in Regenſtauf nach 21jährigem Beſtehen fid mit der 
„Bayr. Bata.” vereinigen mußte. „Wir fürchten,“ jagt der Berichterſtatter. 
„daß die Not der Zeit in kurzer Friſt noch manchem anderen unſerer vielen deut— 
ſchen Bienenblätter das Lebenslicht auslöſchen wird. Wenn beiſpielsweiſe der 
„Voſener Bienenwirt“ die Nummern 8—11 für 4 Monate in einem Heft von 
16 Seiten vereinigt, dafür 30.000 Mark aufwenden muß, aber am Ausgabetage 


noch nicht ganz 15.000 Mark in der Kaſſa hat, fo iff die Lage gewiß verzweifelt.“ 
| Auch Suna- Klaus’ Lehr-und Volksbuch ber Bienenzucht 
iſt ins Gedämmer geraten. Die 3. und 4. Auflage wird in Vierſen am linken 
Rheinufer gedruckt und hatte Jung-Klaus bereits die erſten Korrekturbögen er- 
ledigt — da brachen die Ententebeſatzungstruppen ein — ſeitdem Schweigen in 
allen Tonarten — doch ijt zu hoffen, daß ber deutſche Verleger Herr Gödden, Mil- 
lingen, da er ſelbſt auch mit blockiert iſt, den Druck überwachen wird, ſo daß das 
Leitſeil doch nicht ganz abreißen dürfte. Aber ein weng Gruſeln, ſchon wegen des 
Heimtransportes, hat Jung-Klaus doch und ſo erbittet er von ſeinen zahlreichen 
Beſtellungsaufgebern vor allem noch um ein vollgerütteltes Maß von Geduld. 


im odi 


Hoffentlich wird das Buch von ben Schwarzen Raffefoldaten nicht mit Draht und 

Pappe verſchluckt. Gott, ſind das ſchaurige Zeiten! 
* —. * . 

Wir jtehen in Erwartung der herrlichſten Zeit für den Imker: Schwärme⸗— 

zeit und Hochtracht; möge der Oberbienenmeiſter es fügen, daß dieſe Tage reichlich 
Segen für unſere Immen und auch für uns bringen. 


Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen in K. Weinberge⸗Prag. 
Zucker zur Bienenfütterung Frühjahr 1921. 

Die iſchſl. Zuckerkommiſſion hat angeordnet, daß der erft ab 1. April l. J. ab 
Fabrik verſandte Bienen-Zucker auf Baſis des Konſumzuckers, TOO K für 100 Kg., alſo 
um 3 K billiger abgegeben wird als der Zucker der z. Buteilungsrate. 

Früher abgegangener Zucker bat ien letzten Preis, Bays 1000 K für 100 Kg. zu 
behalten. | 

Wegen nachträglicher Herabſetzung des Preiſes und feiner Rückvergütung wurde 
für das geſamte Zuckerkontingent der Il. Verteilungsrate angeſucht; ob dies bewilligt wird 
iſt jedoch fraglich und darf damit nicht gerechnet werden. 

Jetzt weiß man auch, warum viele Gegenden ſo großen Zucker-Ueberfluß 
haben: Die letzte Volkszählung hat ergeben, daß in der Republik Zuckerkarten 1,050.258 
mehr ausgegeben worden ſind, als die Bevölkerungszahl ausmacht, daher monatlich 150 
Waggons Zucker mehr zugeteilt wird, als bezugsberechtigte Perſonen vorhanden ſind; an 
die Einwohnerzahl Böhmens von 6, 663.131 Perſonen find nicht weniger als 7,365.561 Zucker⸗ 
karten ausgegeben, alſo nicht weniger als 702.430 beſitzen unbefugte Abnehmer, bezw. 
beziehen fo viele Perſonen die Zuckerquote von 1% Kg. monatlich ungehöriger Weiſe 
doppelt! 

Ob und unter welchen Bedingungen ein 

Zucker zur Herbſtfütterung 1921 
zu haben fein wird ift heute noch unbekannt. Doch werden die verehrl. Sektionslei⸗ 
tungen ſchon jetzt erſucht, alles vorzubereiten, um den Zuckerbedarf ſicherzuſtellen, damit 
er zeitgerecht bis 1. Juli L J. bekannt ift und bis 5. Juli der Zentralgeſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge mitgeteilt werden kann. (Es iſt nur die Zahl der zu berückſichtigenden Bie— 
nenvölker ſummariſch anzugeben; eine Mute der einzelnen beſtellenden Mitglieder ift über: 
fluffig!!) l 

Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung v. 2. April k. J. Vorſitz: Präſident Dr. Langer 
und Vizepräſident Gaudeck. Nach einem warnen Nachrufe für die jüngſt verſtorbenen bod: 
verdienten Wanderlehrer: Gauobmann J. P. Weſchka-Mähring und Al. Beh r-Oberndorf 
wurde der Bericht über den weiteren Verlauf der Zuckeraktion zur Kenntnis genommen 
und beſchloſſen, heuer kein Frühjahrskontingent anzuſuchen, da der vorhandene Zuckerreſt 
zur Befriedigung der vorliegenden Anſuchen um Zucker ausreicht. Das Miniſterium für 
Landeskultur teilt mit, eine Entſchädigung der durch die Verſpätung der vorjährigen Zucker— 
verteilung zugrundegegangenen Völker Mangels der Mittel hiezu nicht gewähren zu können 
und auf die Fonds der bekanntlich grundſätzlich auf der Ablehnung beharrenden Zuckerkom— 
miſſion keinen Einfluß zu haben. Seitens einer Tektion wird — unter dem Eindruck, daß 
die Zuckeraktion jid) ebenſowenig vollbefriedigend abwickelte wie friiher — Stellung dagegen 
genommen, daß die Zuckerlieferung der tſchechiſchen „Zivnoſtenskä banka“ Filiale in Mehul 
übertragen wurde; es wurde diesbezüglich auch Beſchwerde beim „Bund d. Deutſchen i. B.“ 
erhoben. Der Zentralausſchuß bedauert, daß ihm ſo ganz ungerechtfertigter Weiſe ſozuſagen 
eine undeutſche Haltung zum Vorwurf gemacht wird; er ſtellt feſt, daß die Abwicklung der 
Zuckeraktion durch die „Zivnoſtenskä banka“ ein allſeitiger Wunſch der Mitgliederkreiſe war, 
eben in der ſicheren Erwartung rajder und klagloſer Abwicklung, daß aber trotzdem vor der 
Vergebung an die Verkaufsſtellen der maßgebenden deutſchen Zuckerraffinerien herangetre⸗ 
ten wurde, jedoch gänzlich ergebnislos, fo daß Schon. aus dieſem Grunde die Vergebung an die 
„Zivnoſtenskä banka“ erfolgte; überdies ſei betont, daß den beſtehenden Beſtimmungen ge— 
mäß nur eine bereits vor dem Kriege anerkannte Zucker-Firma hiemit betraut werden 
durfte, daher auch die Forderung, der L.-Zentralverein hätte ſich das erforderliche Kapital 
— 3.8 Millionen Kronen!! — ausleihen und alles ſelbſt beſorgen ſollen, wober ihm der ae: 
ſamte Nutzen zugefloſſen wäre, gegenſtandslos iſt. Zur Forderung, daß die nächſte Zucker— 
aktion in deutſche Hände zu legen fet, werden die Antragſteller forie alle ſonſtigen Mitglieder 
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ſchon heute aufgefordert, uns eine bezügliche deutſche. Stelle nachzuweiſen. Zur Verteilung 
gelangten als 1. Rate 2075 q, als 2. Rate 2026 q Kriſtallzucker, nicht abgenommener und ein 
erubtigter Reſt von 139 q befriedigt bie Frühjahrsanforderungen. — Der Bericht über den 
finanziellen Stand des L. Zentralvereines, über den Abſchluß für 1920, wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen und der Jahresvoranſchlag für 1921 em: 
gehend durchberaten; bei den ſo enorm geſtiegenen Aus gaben würde jid) ohne den Zuſchuß 
aus der Zuckeraktion auch heuer wiederum ein namhaftex Fehlbetrag ergeben! — Beſchloſſen 
wurde, die diesjährige Generalverſammlung Anfang Juli l. J. (vorausſichtlich am 
11 in Graslitz abzuhalten und mit der in jeder Hinſicht zu fördernden Gau-Ausſtel⸗— 
lung in Eger einen Imkertag im Auguſt l. J. (14. u. 15.) zu verbinden. — Bewilligt 
wurde die Abhaltung von bie nen w. Lehrkurſen, u. zw. eines allgemeinen für 
die Sektionen des Bezirkes Lud itz dortſelbſt unter der Leitung X. Em. Herget⸗ 
Deutſch— SE unb eines Kurſes zur Anfertigung bon Strohbienenwohnunge E 
durch W.⸗L. Anton Her z-Dotterwies. — Der Vorſchlag des Ob. n Viktor Keßle 

Friedek betr. Anlage einer Trachtkarte wird mit Dank begrüßt. ( S. „D. J. a. B.“ Nr. 1 
S. 86 l. Ig.) Die Beratung uber den Vorſchlag des „Phönix“ betr. Leiſtung einer höheren 


N erſicherungsentſchädigung gegen Zahlung einer höheren Prämie wird vertagt. 


— Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt; insgeſamt 35. — 1. 
Sektions⸗Neugründungen fanden letzter Zeit ſtatt: Engelhaus, Pürſtein. 
Auszeichnung vieljähriger Sektionsvorſtands mitglieder. Der Zentralausſchuß hat mit 

Beſchluß vom 2. v. M. zuerkannt: Für mehr als 15jahr. ununterbrochene, verdienſtvolle Amts- 

tätigkeit die „Goldene Ehren biene“ ſamt Ehrenurkunde an: Ed. Gerpe, 

Cimann d. S. Teltſch, Ant. Peter, Müllermeiſter. Obm.⸗Stellb. d. S. Ruditzgrün, J. 

Lübne, Lehrer, Geſchäftsleiter d. S. Markersdorf, Zentr.-Ausſch.-Rat W.⸗L. Joh. Spatz ar, 

Fachlehrer, Obmann d. S. Poſtelberg, Herm. Grohme, Lehrer, Obmann d. S. Kommern. 

— Die Ehrenurkunde für mehr als 10jähr. . verdienſtvolle a. 

: Joſ. Guſchl, Lehrer, Obm. Stellvertreter d. S. Horoſedl, Joſ. Roje, Chm. Stellv. 

=. Samrersdorf. , 

Dem Obmann d. S. Neubiſtritz, bw. Wanderlehrer Franz E. Drdla, Oberlehrer i. 
R. und dem Prof. Rudolf Löffler, geweſenen Geſchäftsleiter d. S. Trautenau wurde für 
Gel Betätigung Dankſchreiben übermittelt; dem Geſchäftsleiter d. S. Gablong 
und Leiter d. Beob.-Station Johannesberg Em. Gebert, Oberlehrer, wurde Dank und 
beſondere Anerkennung zum Ausdrucke gebracht.“ 

Appr. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 2. v. M. den als Prat- 
tiker wie Vortragskraft beſtbekannten Tiſchlermeiſter Wilhelm Pilz, Gränzendorf, zum 
Zienenmeiſter approbiert. 

Herzlichſten Glückwunſſch allen unſeren fo verdienſtvollen treuen Mitarbeitern, 
auf noch recht viele Jahre treuen gemeinſamen Zuſammenwirkens! D. HA 

Die diesjährige Generalverſammlung unſeres Landes: Zentralvereines wird Sonn— 
tag, ben 10. Juli l. J., in Graslitz ſtattfinden. 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 41. (2009.) S. . Gießhübel-Deutſch-Killmes: 
Bei dem großen Brandunglücke in Tſchies fiel das geſamte Gehöft des Joſ. Strobl dem Feuer 
zum Opfer und verbrannte auch ſein Bienenhaus ſamt 5 Völkern, Beuten und Geräten. 
Entſchädigung: 500.— K.) — Einbruchsdiebſtähle: 42. (1010.) S. Schöbritz: Dem 
Fr. Köhler, Kulm, 2 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen; fte blieben verſchwunden. 43. (2011.) . 

Einſiedel: 1 bevölkerter Gerſtuüngslagerſtock Bs Schulleiters W.⸗L. Ludw. Chriſtely, 

Pin geſtohlen; er blieb verſchwunden. 44. (2012.) S. „Wottawatal“: 2 Mobilvölker 

des Al. Knobloch, Pawinow, vernichtet. 45. (2013.) S. Gotan. Aus bem erbrodjenen Bienen» 

hauje des S. Felber, Woratſchen, 1 Volk vernichtet, bie Beute demoliert. 


Die Jahres⸗Statiſtik 19201! wt von folgenden Sektionen trotz wiederholter 
Erinnerung, Zuſendung der bez. Druckſorte und poſtfrei bezahlter Rückantwortkarte noch 
ee nicht eingelangt: S. Nr. 19, 34, 40, 42, 43, 55, 59, 60, 66, 74, 83, 122, 195, 

172, 187, 189, 199, 204, 207, 210, 215, 258 260, 278, 984, 997, 303, 311, 319, 

338, 348, 366, 369, 371, 384. Es ergeht daher hiedurch Die nachdrücklich ite Aufforde⸗ 
rung, der ſatzungsmäßigen Pflicht umgehend zu entſprechen, widrigenfalls fie 
wegen mangelnder Unterlage in die kommende Zuckeraktion nicht einbezogen würden!! 
Ueber die unbedingte Notwendigkeit der Statiſtik— Ginſendung wurde bereits S. 98, Nr. 4 
[. J., Mitteilung gemacht. ° 

Wanderlchrer-Gebühren. Den Herrn Wanderlehrern ino in Erinnerung gebracht, 
daß dzt. nachſtehende Gebühren feſtgeſetzt ſind: Eiſenbahnfahrt II. Kl., Vortragsgeld 50 K, 
Tages zehrgeld 30 K, Zuſchlag bei Uebernachtung 20 K. Nur diefe Gebübren wollen ver⸗ 
rechnet werden! 

Eheſte Einzahlung und Einſendung der Mitaliedsbeiträge tit dringend geboten; 
unter L.⸗Z.⸗Verein mußte die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen 
daher auch unſere Mitglieder fie ehetunlichſt einſenden, da das Vereinsvermögen uns 
möglich langfriſtige Vorſchüſſe geben kann. Wer feinen Geldverpflichtungen für 
1921 noch immer nicht nachgekommen tit, erhält im Schadensfalle keine Ent: 


ſchädigung aus der See erte Verſicherung; bei ausſtändigen Zahlungen 
der Sektion werden Leiſtungen der Zentrale, jo Auszahlungen von Verſicherungsen— 
ſchädigungen uſw., nur im Verrechnungswege gutgeſchrieben und nicht bar erjo.. 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur andere 
geben jetzt nach Herausgabe der Sekt.-Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Be 
anlaſſung. Deshalb bitten wir ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollgiehen~ 

Nunmehrige Mitglieds-Wustritte können vor Jahresſchluß nicht zur Sentus 
genommen werden, ſondern werden erſt für 1922 vorgemerkt. 

Beſchwerden wegen unregelmäßiger Zuſendung der Weippliden „Illuſtr. Monat: 
blätter für Bienenzucht“ jind nicht an uns nach Kgl. Weinberge, jonbern an den Heras 
geber Theodor Weippl in Zeiſelmauer, Niederöſterreich, zu richten, da die Zeitung von 
dort unmittelbar zugeſandt wird. 

Eine Anzahl Benützer der L.⸗3.⸗B.⸗Bücherei ijt auch durch wiederholte Ermahnuns 
zur Rückſendung der ausgeliehenen Bücher nicht zu bringen; die feſtgeſetzie 
4 wöchentliche Ausleibfriſt wird um das vielfache überſchritten und andere Nach— 
frager müſſen warten. Es bleiot da nichts anderes übrig, als weiterhin umſtändlicher Wei: 


alle Ausleihbeſtellungen nur im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung und 


an diefe erfolgen zu laſſen und die verehrl. Leitungen zu bitten, jeweils die rechtzeitige Rud: 


r K E 


ſendung gef. zu veranlaſſen! Die nicht folgeleiſtenden Ausleiher werden an dieler | 


Stelle hier im „D. Imter a. B.“ namhaft gemacht werden!! 


gektions nachrichten. 


5 Berichtigung. In den Hauptverſammlungsbericht (März-Nr. d. 


„D. J.“ 1. 3.) hat jid) ein unliebſamer Druckfehler eingeſchlichen. Der erſte Beſchluß lauten 


91 „Die 2. Herbſtzuckerſendung 1920, beſtimmt für Landskron, 700 Kg., deſſen 
Abnahme für die Landskroner Imter „verbindlich“ und nicht, wie es dort heißt, „unver 
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bindlich“ ijt, ijt mit 12 K das Kilogramm zu verrechnen, damit die vor 3 Jahren gemachten, 


Ausgabe für verloren gegangenen Zucker getilgt erſcheint uſw. 

Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Am Oſtermontag hielt in der Verſammlung unter 
Vorſitz des Obmannes E. Rauch zu Johnsdorf im Gaſthauſe des Imkerkollegen Emil Her 
litſchte der Wanderlehrer A. Falta einen eingehenden Vortrag über die Frühjahrsbehand— 
lung der Bienen; hierauf wurden eine Menge Präparate mit gediegenen Erläuterungen vor— 
geführt; beſondere Aufmerkſamkeit erwedten dic Präparate über die Entwicklung der Drohnen 
und der Faulbrut. Hierauf folgten Mitteilungen des Geſchäftsleiters Prof. Schreiner 
über die fachmänniſch hergeſtellten Gerſtungbeuten aus der bekannten Tiſchlerei des Imker. 
kollegen Joſef Rudolf in Hottendorf. Zwei foldbe geſchmackvoll ausgeführte Bienenwob— 
nungen mit Dach und ohne Dach waren zur Beſichtigung ausgeſtellt, welche reges Inlereſſe 
wachriefen; zahlreiche Beſtellungen erfolgten. Eine längere Debatte wurde über die Zucker— 
notfütterung der Bienen und über die hohen Preiſe des Zuckers abgeführt, zumal viele 
Imker den beſtellten Zucker nicht bezogen, ſondern derſelbe noch bei der Sektionsleitung et 
liegt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, für die Frühjahrsfütterung keinen Zucker zu beſtellen 
in Anbetracht des hohen Preiſes und in Anbetracht, daß im Herbſte der Zucker immer tec 
jpatet eintrifft, fo daß eine Fütterung unmöglich mt. Als nächſter Verſammlungort wurde 
Wapenka für Pfingſtmontag beſtimmt. 

Dauba. Hauptverſammlung am 3. April im Herenhaus zu Dauba unter Vorſitz des 
Obmannſtellvertreters Oberlehrer i. R. Franz Tietz. Der langjährige Obmann Schulleiter 
Franz Siegmund hat infolge Erkrankung im Jänner l. J. ſeine Obmannſtelle nieder— 
gelegt. Ueber Beſchluß der Generalverſammlung führt der Obmannſtellvertreter die Leitung 
des Vereines bis zur ſtatutengemäßen Neuwahl im Jahre 1922. Ausſchußmitglied Schi: 
leiier Ar mann überreichte nach wohlgewählter, allgemein anerkannter Rede dem Tr 
mannſtellvertreter Franz Tietz das Diplom anläßlich der Ernennung zum Ehrenmitgliede 
des D. Bienenw. Landes-Zentralvereines. Geſchäftsleiter Franz Stöbrichs Jahresberich: 
bot eine hübſche Ueberſicht über das verfloſſene Vereinsjahr. Der HEEN wurde qc 
nehmiat, die Gebarung durch die Rechnungsprüfer in Ordnung gefunden. Die Zuckerakno— 
nahm einen großen Teil der Geſchäftsgebarung in Anſpruch und wurde klaglos durchgeführ: 
Obmannſtellvertreter Tietz hielt einen gediegenen n über die Arten der Bienen 
(Allg. Beifall.) Jahresbeitrag für 1922 mit 2 K Zuſchlag. Nächſte Verſammlung Ende Ma 
in Dürchel; genaue Zeit wird noch feſtgeſetzt. Mitaliederſtand 92. Ueber Antrag des Mi: 
nlieves Wenzel Wondratſchek wurde für den Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fonds en 
Sammlung eingeleitet, welche 36 K ergab und vom Antragſteller mit 4 K auf 40 ke 
gänzt wurde. 

„Donnersberg.“ Die Sektion hat einen ſchweren Verluſt zu beklagen. Am 4. April LA 
wurde Vertrauensmann für Schima Anton Endiſche zur letzten Ruhe beſtattet. Er Doc? 
in ben ſchönſten Mannesjahren, erit 35 Gobre alt. Die Bienenzucht war fein einziges Wr 


: 
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gnügen und in ber Pflege feiner Lieblinge fand er feine innere Zufriedenheit. Erft voriges 
Jahr baute er ſich einen muſtergültigen Bienenſtand. Stets bereit hilfreich zur Seite zu 
ſtehen, erwarb er ſich durch ſeinen biederen und offenen Charakter die Liebe und Zuneigung 
aller, die in ihm nicht nur einen guten Imker, ſondern auch den aufrichtigſten Freund be⸗ 
trauern. Zahlreiche Mitglieder kamen ihm das Geleite zu geben. Er ruhe in Frieden! 

Eger (S. 5). Der in der Hauptverſammlung am 3. April 1920 in Stabnitz erſtattete 
umfangreiche Jahresbericht bewies, daß 1920 doch wieder günſtigere Erfolge gegen die beiden 
wrangegangenen Mißjahre gezeitigt hatte: Die 66 in 22 Ortſchaften wohnenden Mitglieder 
ernteten insgeſamt 1464 Kg. Honig, durchſchnittlich 3.4 Kg. pro Volk; der Höchſtertrag hiebei 
war in einem Falle 25 Kg., dann folgen bei 2 Mitgliedern je 17 Kg. Höchſtſtleiſtung eine 
Volkes, dann 15 und jo herab bis zu den Nullen, welche bei 14 Mitgliedern verzeichnet wur- 
den. Wachs, das ja wieder, zu Mittelwänden verarbeitet, den Bienen zurückgegeben wird, 
n mit nur 40 Kg. angeführt, Schwärme wurden 108, Ableger u. d. 14 gemeldet. Die Zahl 
der Völker blieb ungefähr die gleiche wie im Vorjahre, namlich 324 bei der Aus-, 412 bei 
der Einwinterung. Auch 1920 waren wieder 2 Einbruchsſchadensfälle, beim Obmann und 
lei Köſtler-Oberlindau. Die Kaſſeprüfer Schulleiter Sabathil und Gendarmerie- 
bachtmeiſter Herrgeſell fanden die Geldgebarung in Ordnung und veranlaßten den 
ausdruck des Dankes für den Geſchäftsleiter. Auf den Beſchluß der Gauverſammlung wurde 
rufmertfam gemacht, daß zwecks Einſtellung des beſtändigen Aergers, der den Zuckervertei— 
um anitatt des Dankes jo vielfach zuteil wird, erhalten von nun an nur jene Mitglieder 
Zucker, welche ſich ſchriftlich oder mündlich darum bewerben und mindeſtens die Hälfte des 
vorausſichtlichen Geldbetrages dem Obmann in Taubrat übermitteln; zur Durchführung diez 
ke Befchluffes müſſen die Verlautbarungen der Zentrale im „Deutſchen Imker“ ſtets geleſen 
werden. Am 14. und 15. Auguſt l. J. wird in Eger eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
nir den Gaubereich abgehalten und wollen die Mitglieder heute ſchon wegen würdiger Wer- 
tretung unſerer Sektion Vorbereitungen treffen. Ausgeſtellt kann — mit Ausnahme leben- 
det Völker — alles mit der Bienenzucht Zuſammenhängende werden. Zugleich finden Stand- 
ſchauen auf den Bienenſtänden in der Umgebung Egers ſtatt. Der Inhaber der Gau— 
Lerkaufsſtelle, Seifert, hatte einige Gegenſtände ſeines reichhaltigen Lagers mit 
und gab beachtenswerte Aufklärungen. Die Mitglieder werden des großen Geldaufwandes 
wegen erſucht, in ihrem eigenen geldlichen Intereſſe ihren Bedarf an allen imkerlichen Be— 
Sarfsartiteln nur bei dieſer Verkaufsſtelle, Gaſthaus „Morgenſtern“ in Eger, Bahnhof, zu 
decken. Wer das Volksbuch von Jung-Klaus ankaufen will, wolle fid) ſofort an den Geſchäfts— 
leter in Ulrichsgrün, P. Sandau bei Eger, wenden. Nächſte Verſammlung in Treunitz mit 
einem Vortrage „Jung-Klaus“, vorausſichtlich am 16. Mai. Der Geſchäftsleiter Waller 
las aus Weippls „Ill. Monatsblättern“ den Artikel „Die Salweide“ vor, deren hervor— 
ragende Bedeutung für die Bienen als erite Trachtquelle überall Maſſenanpflanzung ge— 
tretet. Schulleiter Sabathil-Konradsgrün beſprach die Beerenobſtſträucher und empfahl 
Are Anpflanzung auch als hervorragende Einnahmsquelle und wegen ihrer Bedeutung im 
Haushalte. | l 

Einſiedel bei Marienbad. Vei der Hauptverſammlung am 6. März L J. begrüßte 
der Obmann beſonders das neue Mitglied Wanderlehrer L. Chriſtely herzlichſt. Die 
Sektion zählt 15 Mitglieder, welche 108 Völker betreuen und mit 9414 K verſichert ſind. Der 
vaſſeſtand beträgt 161 K 68 h. Die Sektion beſitzt je 1 Honiaſchleuder, Dampfwachsſchmelzer, 
Labenpreſſe und Strohpreſſe. Die Mitglieder mögen dieſes Inventar fleißig benützen. 
Wanderlehrer Ludwig Chriſtely hielt einen äußerſt gediegenen Vortrag über „Auswin— 
derung des Biens“. 1 neues Mitglied trat bei. Auf die Firma Johann Fuchs in Theuſing 
ird aufmerkſam gemacht und erſucht, den Bedarf an Menen. Artikeln nur bei dieſer beimi— 
ſchen, leiſtungsfähigen Firma zu decken. Nächſte Verſammlung im Mai. 

. Franzensbad. In der Verſammlung am 18. März I. J. in Oberlohma widmete der 
Damann dem verſtorbenen erſten Gauobmann Paul Weſchka, Alois Behr, Gau: und 
Sektionsgeſchäftsleiter, und Michel Fiſcher, Sektionsmitglied, ehrende Nachrufe. Weiters 
rorderte der Obmann zur regen Beteiligung an der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung auf 
welche am 14. und 15. Auguſt d. J. in Verbindung mit einer Imkertaging in Eger ſtatt⸗ 
rindet ; nähere Auskünfte erteilt Wanderlehrer V. J. Richter, Caer, Pograterſtraße 66. — 
Imkergeräte ſind bei Herrn Seifer t. Eger, Gaſthaus „Morgenſtern“, zu haben, bei welchem 
auch das bei Herrn Becker zu preſſende Wachs abgegeben werden möge; Preſſelohn pro 
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Sabe 30 h. —- In Hinkunft werden nur jene Mitglieder Zucker erhalten, welche ihn recht— 
zeitig beſtellen; für Frübling it keiner beitellt. — um 8. Mai hält der bekannte Bienen- 


. Pfarrer Tobiſch aus Wotſch einen Vortrag im Gaſthauſe Hoffmann in Wildſtein. 
— Der von Wanderlehrer Joſef Raſchauer gehaltene Vortrag „Rückblick und Ausblick im 


Verlaufe eines Bienceniahres” erntete reichlichen Beifall. — Zum Geſchäftsleiter wurde 
"ub. med. Adolf Zuber in Unterlohma gewählt. — Nächite Verſammlung am 5. Juni in 


Schlada, Gaſthaus „Zur ſchönen Ausſicht“. 

| Grottau. Hauptverſammlung am 20. März J. J. unter Vorſitz des Obmannes A. X 
müller. Laut Jahresbericht dee Geſchäfteleiters Schiller Ht der Mitgliederſtand 41. 
zeimkert wurde mit 308 Bienenvölkern in 300 Mobil- und Stabilſtöcken; Honigertrag durch— 
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ſchnittlich 2 Kg. pro Stock, Wachs 0.15 Kg. Schwärme fielen ſehr viele. Witterung im April 
und erſte Hälfte im Mai günſtig, Juni kühl und unbeſtändig, mit ſehr wenig Flugtagen, 
Anfang Auguſt großer Futtermangel. Ym 9. Juli wurde für 308 Völker Zucker beſtellt; et: 
halten in Teillieferungen, und zwar: am 10 Ottober und am 4. Feber. Die Kaſſe wurde nu 
richtig befunden, dem Geſchäftsleiter die Entlaſtung erteilt. Mehrwertverſicherungen wurden 
von 7 Mitgliedern eingegangen. Am 7. Dezember wurde eine Monatsverſammlung in Hi 
lersdorf abgehalten, mit der gleichzeitig ein Kaffeeklatſch und Honigſemmeleſſen verbunden 
war, wobei auch Imkerfrauen mit anweſend waren; alles wurde durch Spenden aufgebracht.“ 
Wanderlehrer Adolf Köhler-Chriſtiansau b. Friedland hielt einen zweiſtündigen, form: 
vollendeten Vortrag über „Die Veredlung unſerer Bienen und Erziehung zu Honigvölkern“. 

Groß⸗Auerſchim. Am 3. April l. J. Verſammlung bei gutem Beſuch. Hochw. Kaplan 
P. Mihulka hielt einen ſehr lehrreichen, von intereſſanter Wechſelrede begleiteten Vortrag 
über „Frühjahrsarbeiten am Stande“ bei Vorzeigung von Präparaten der Bienenfeinde. 
Allgemein günjtige Ueberwinterung, nur in den höchſten Lagen wenig Rubr, 
trotz des über 5 Monate andauernden Gebirgswinters! Verluſt 3 Volker 
— 3%; hoffentlich entſpricht dem die Durchlenzung. Anſchaffung einer Wachspreſſe wird be 


ſchloſſen; erfahrene Sektionen und Imkerkollegen werden um Auskunft gebeten (Anſchrif: 


Revierförſter Neßwetha, Padol Gr. Aurim, Adlergeb., Oſtböhm.), ob Alechteile der 
Gerſtung'ſchen Wachspreſſe haltbar find und welches Modell (event. mit einfacher Skizze be 
legt) fid) in der Praxis bewährt.“ Urteil ſpäter im „D. J.“ Der Obmann regt an, die 3er 
trale wolle bie Herſtellung billiger Honiggläſer veranlajjen.**) 1 neues Mitglied trat bei. 
Um Einladungen, Verſtändigungen u. a. bei dem hohen Porto nicht fo koſtſpielig zu geitalten, 
wurde in jeder Ortſchaft ein Schriftenempfänger beſtimmt, der die dort dominzilierenden 
Imkerkollegen vom Gewünſchten benachrichtigt. „Jung⸗Klauſens Lehrbuch“ wird in 2 Gremi. 
beſtellt. Der Obmann gedenkt ehrend des durch Quertreibereien erfolgten Austrittes des Gc 
ſchäftsleiters Urban, wobei einmütig Verwahrung dagegen eingelegt wird, daß ſich Nidi 
mitglieder unterfangen, Politik und durch diefe Haß und Zwietracht in unſere Imkerſektion 
hinein zu tragen. Nächſte Verſammlung in Kl.⸗Auerſchim, „Gaſthaus zur Spitze“, wobei Obm. 
Neßwetha den Vortrag P. Mihulka fortſetzen wird. (Auswinterung — Volfsentwidlung). 
Imkerkollegen ſehet Euren Stolz darin, in keiner Verſammlung zu fehlen! 

Grulich. Jahresverſammlung am Oſtermontag. Obmann Wolf gedachte in er 
greifenden Worten des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Peter Prauſe. Der Jahresbericht 
wurde genehmigt. Es wurde beſchloſſen, 3 K pro Mitglied zur Beſtreitung der laufenden 
Ausgaben einzuheben. Die Angelegenheit betreffs des bei der ſtaatlichen Abſtempelung zu: 
rückbehaltenen Geldbetrages iſt noch nicht erledigt. Eine längere Wechſelrede ergab die 
Zuckerangelegenheit. Es wurden jene Mitglieder, welche ihre volle Menge noch nicht über. 
nommen haben, aufgefordert, dies unverzüglich zu tun: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten! 

+ Hirſchberg. Am 13. April l. J. verſchied plötzlich unfer Mitglied Wenzel Richter, 
zandwirt aus Altkalken. Er erfreute ſich als tüchtiger Imker und wegen ſeines biederen 
Wefens allgemeiner Beliebtheit. Sein Andenken werden wir jederzeit in Ehren halten. R. D. 


Kratzau. Verſammlung am 3 April unter zahlreicher Beteiligung auch der Nachbar⸗ 
ſektionen. Nachdem der Geſchäftsbericht ſowie die Zuckerabrechnung genehmigt wurde, bielt 
Wanderlehrer Zentralausſchußrat Altmann, Reichenberg, einen ſehr lehrreichen Vortrag: 
„Was haben wir nad) ber Auswinterung zu tun?“ Vorher wurden auf dem Bienenſtande 
des Obmannes durch Wanderlebrer Altmann praktiſche Arbeiten vorgeführt; zufolge 
Se unb ſachlichen Arbeitens wurde keiner der Anweſenden, fo groß ihre Zahl auch wat, 

eläſtigt. ` 

, Lampersdorf. Abermals hat der unerbittliche Senſenmann ein Mitglied uns entriſſen. 
Anfang Feber ſtarb Joſef Wojirſch, ein eifriger Imker, nach kurzer Krankheit. Die Erde 
ſei ihm leicht! ; 

Se £ubena. Bei ber Frühjahrsverſammlung vom 17. April l. J. wäre etwas regere Betei- 

ligung am Platze geweſen. Betreffs Zuckerbeſtellung und Abnahme gilt von nun ab folgender 
Beſchluß: Der Zucker iſt gleich bei der Beſtellung zu bezahlen, um der Sektion Scherereien 
und Unkoſten zu erſparen. — Geſchäftsleiter Lehrer Lang ſprach über Bienenpflege im Mai. 
2 Mitglieder traten neu bei. 

Maria⸗Stock. In der Hauptverſammlung am 20. März unter Vorſitz des Obmannes 
Alois Tauſch wurden der Tätigkeits- u. Kaſſenbericht des Geſchäftsleiters Schloßbauer— 
Maroditz genehmigt. Heuer wird eine Verſammlung mit Standſchau in Udritſch ſtattfinden; 
Näheres wird an dieſer Stelle noch bekannt gegeben werden. . 

„Mittleres Polzental“. In der Wanderverſammlung am 3. April 1921 in Oberpolig 
hielt für den verhinderten Doz. Fel. Baßler Wanderlehrer Guſtav Keller, Oberlehrer. 
Pfaffendorf, einen überaus fachlichen, mit viel Humor gewürzten Vortrag: „Die Bienenzuckt, 
ihr Nutzen für Landwirtſchaft, Obſt- und Gartenbau“. Sehr aufklärend und dankenswert 


— 
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*) Wird ſtändig verfolgt, bisher aber erfolglos!! D. Schr. 
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wirkten auch die Ausführungen des Oberlehrers Senger⸗Sandan über die Befruchtung 
der Pflanzen durch Wind, Waſſer und Inſekten. | uu 
l „Oberes Marchgebiet“ in Hannsdorf. In der Wanderverſammlung am 10. April I. J. 
jejiclte Wanderlehrer Johann Baier aus Karbitz durch einen 25 ſtündigen lehrreichen Hody- 
interejjanten Vortrag uber Verbeſſerung unſerer Biene und Erziehung zu Honigvölkern, 
ſowie durch Vorführen ſeiner ſelbſterdachten Lagerbeute ſämtliche Imker. Möge 
ſeine Lagerbeute, in welcher alle neuzeitlichen Betriebsarten durchführbar find, die weiteſte 
Verbreitung finden! Orn. Wanderlehrer Baier jet nochmals der herzlichſte Dank für feine 
Mühewaltung ausgeſprochen! Vu | 
Bernharz. In der Hauptverſammlung am 4. April L J. in Krukanitz wurde das Pro- 
gramm, ſowie einige freie Anträge erledigt; anregende Ausſprache folgte. l 
Groß⸗Prieſen. Hauptverſammlung am 10. April. Nach den üblichen Berichten wurde die 
ieumabl der Sektionsleitung vorgenommen: Obmann: wiedergewählt Oberlehrer W. -L. 
Alois Schleſinger; Obmannſtellvertreter: Webereileiter Emil Marſchner, und Ge- 
ſchäftsleiter: Domanenvorſtand Joſef Faßl; Kaſſeprüfer: Brauereibeamter Hugo Storm 
und Oberlehrer Joh. Ziehfreund. Wanderlehrer Fachlehrer Rud. Hübner«⸗Leitmeritz 
hielt einen beifällig aufgenommenen zweiſtündigen Vortrag über „Bienenweide und Bienen— 
ährpflanzen“. Nächſte Verſammlung Anfang Juni in Neſterſitz („Linde“.) Da die Se 
tion im Jahre nur wenige Verſammlungen abhält, ſo ſollte es ſich jedes Mitglied zur Pflicht 
machen, keine Verſammlung zu verſäumen und beſonders dann alle anderen Rückſichten bei— 
ſeite ſtellen, wenn ein fremder Wanderlehrer als Gaſt anweſend iſt.“) . 
Pürftein a. b. Eger. In der gründenden Verſammlung am 3. v. M. wurden gewählt: 
Zum Obmann Anton Roßner, Obm.⸗Stellvertreter Förſter Wenzl Herold, zum Gee 
ſchäftsleiter Joſef Schmiedl. Der Geſamtbeitrag wurde für dieſes Jahr mit K 15.— feſt⸗ 
geſetzt, da viele Neuanſchaffungen zu machen ſind. Jene Sektionsmitglieder, welche bereits 
früher K 12.— bezahlten, haben alſo eine Nachzahlung von K 3.— zu leiſten. J. Sch. 
Reichſtadt. In der Wanderverſammlung am 3. April in Wellnitz riefen großes In— 
tereſſe hervor die von umfaſſender Sachkenntnis und langjährigen Erfahrungen getragenen 
Ausführungen des Sektionsobmannes Glut ig-Rodowitz, S. Bürgſtein, der weit ausgreifend 
die künſtliche Königinnenzucht beſprach und mehrfache einſchlägige Geräte vorführte. Wechſel— 
rede und Fragebeantwortung geſtalteten fid) ſehr anregend. . | 
Petſchau. In ber Verſammlung am 3. April erjtattete Wanderlehrer Ludwig Chris 
ſtellhy⸗Pfaffengrün einen vorzüglichen Vortrag über „Die Frühjahrsentwicklung der Bienen, 
das Schwärmen und die Behandlung der Schwärme“. Da Geſchäftsleiter Emil Schöniger 
ſein Amt niederlegte, wurde Lehrer Karl Tiſcher i. Petſchau gewählt. Der Kaſſabericht 
weift einen Kaſſaſtand von 658.88 K auf; u. a. wurden Spenden gewidmet dem Deutſchen 
Kulturverband und dem Landesverein zur Erhaltung der Muſikſchule in Petſchau je 63 K. 
Poderſam. Jahresverſammlung am 3. April. Nach den Berichten der Amtswalter hielt 
Wanderlehrer Worſch einen ſehr lehrreichen Vortrag über die „Frühjahrsreviſion“. Die 
beiden langjährigen Amtswalter Obmann Dir. Eberl und Geſchäftsleiter Lehrer Mraſek 
wurden für ihre uneigennützige Mühewaltung durch Ueberreichung des Werkes „Unſere 
Bienen“ von Ludwig geehrt. Beſchloſſen wurde die Anſchaffung einer Rietſche-Wabenpreſſe. 
Schlowitz. Hauptverſammlung am 24. l. J. unter Vorſitz des Obmannes Pfarrer 
Sladek. Oberlehrer Mo'tyka erjtattete den von reger Tätigkeit zeugenden Jahresbericht. 
Der Kaſſabe richt wurde genehmigt, die Kaſſagebarung durch die Rechnungsprüfer Frau— 
knecht und Schneider in Ordnung gefunden und dem Geſchäftsleiter der Dank und 
Entlaſtung erteilt. Obmann Pfarrer Sladek Melt einen Vortrag: „Allg. über die Wiene, 
praktiſch das Drahten der Rähmchen und Einſetzen der Mittelwände“; Obm.-Stellv. Jaklin 
(15) ſprach dem Vortrogenden den Dank für die lehrreichen Ausführungen aus. Die Erörte— 
rung bienenw. Zeitfragen erregte lebhaftes Intereſſe. Der Antrag des Obmannes, daß alle 
Mitglieder die Statiſtiken uſw. alljährlich unaufgefordert und pünktlich an den Geſchöfts— 
leiter einzuſenden haben, wurde angenommen. Für rechtzeitige Zuckerbeſtellung hat jeder 
Imker ſelber zu ſorgen, ohne auf die Frage zu warten, ob er Zucker will oder nicht. B M. 
Tachau. Hauptverſammlung am 20. März l. J. unter Vorſitz des Obmannes uppr. 
Bienenmeiſter Joſef Bayer. Derſelbe teilte u. a. mit, daß Fachlehrer i. R. J. Schiffl 
in Brand 3 Gerſtungvolker zu verkaufen habe. Nach Erſtattung des Jahres- und Kaffa: 
berichtes dankte der Obmann dem wegen Kränklichkeit und vorgeſchrittenem Alter von ſei— 
nem Amte als Kaſſier zurücktretenden Oberlehrer i. R. Johann B. Schön für feine treuen 
Dienſte; möge ihm noch ein recht langer Lebensabend beſchieden ſein. An ſeine Stelle wurde 
Kaufmann Martin Löbl gewählt. Ueber Beſchluß der Sektion hat jedes Mitglied für 1921 
1 K als außerordentlichen Beitrag in die Vereinskaſſe zu leiſten. Den Glanzpunkt ber, Jab- 
resverſammlung bildete der mit großem Fleiße ausgearbeitete Vortrag des unermüdlichen 
Obmannes Bayer über „Bienengeſchichte “. Obmannſtellvertreter Bürgerſchuldirektor Xn; 
ſef Lipphardt dankte dem Obmanne für ſeinen ſchönen wiſſenſchaftlichen Vortrag na— 
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mens der Verſammlung. Die Sektion wird über Antrag des Oberlehrers Georg Grim m 
im laufenden Jahre eine Königinzucht einführen. Der anweſende Geſchäftsleiter der Sektion 
Petlarn, Rentmeiſter Schöler aus Dianaberg, erſuchte die Sektion mit begeiſternden Wor⸗ 
ten, den Beſchluß zu faſſen, daß von jetzt an durch den Zentralverband nur unter der Bes 
dingung Zucker zur Notfütterung der Bienen beſtellt wird, wenn die Beſtellung durch deutſche 
Hände“) erfolgt. Obmann Bayer ſtellte den bezüglichen Antrag, welcher einſtimmige An- 
nahme fand. Nächſte Verſammlung anfangs Juni in Schönbrunn. | 

Tetſchen. In der Hauptverſammlung am Palmſonntag in Tetſchen hielt nach Er— 
ledigung des formalen Teiles Meiſter Glutig aus Rodowitz einen längeren Vortrag über 
künſtliche Königinnenzucht, woran ſich eine ſehr anregende Wechſelrede knüpfte. 

Warnsdorf. Die Verſammlung am 17. April in Teichſtatt wies einen guten Beſuch 
auf, beſonders aus dem Kreibitztale, auch Frauen und Gäſte von Nachbarſektionen waren 
erſchienen. Der Obmann Zentralausſchußrat Oberlehrer Klimmt gedachte in herzlichen 
Worten des 50jährigen Amtsjubiläums des verdienſtvollen Obmannſtellvertreters Direktor 
Joſef Stolle-Niedergrund, dem eine herzliche Ehrung dargebracht wurde. Wanderlehrer 
Joſef Zabel-Nixdorf entwickelte, vom Reinigungsausflug ausgehend, leichtfaßlich und, 
äußerſt gewandt die Tätigkeit des Bienenzüchters im Bienenjahr bis nach der erfolgten Ein— 
winterung der Bienen. Obmann d. S. Bürgſtein Meiſter Glutig aus Rodowitz gab vielfache 
Aufſchlüſſe über Raſſe-, Wahl⸗ und Königinzucht, die Wohnungsfrage u. a.; er führte auch 
ein nach ſeinen Angaben angefertigtes Königinzuchtkäſtchen vor. Verſammlungsdauer 5 Stun— 
den. Die nicht erſchienenen Mitglieder haben diesmal viel verſäumt! 
` Es wird dringend erſucht, bie Verlautbarungen in ben Serein$nadridten 
der vorhergehenden Nummern des „D. J. a. B.“ gef. nachzuleſen! 

Anfragen, wo Bienenvölker, Königinnen, Wohnungen, Geräte, Honig, Wachs, Kunſt⸗ 
waben ujm. zu haben find, find zwecklos und wollen gef. unterlaſſen werden, da 
außer den im „D. Imker a. B.“ (Börſe und Ankündigungsteil) erſichtlichen Stellen andere 
uns nicht bekannt ſind. . 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 


beantwortet. 
Alle heuer fallenden Schwärme von 40 Völkern verkauft billigſt bei 
Einſendung von Verſandkäſten, Ludwig Wobornik, Harta (Rieſengebirge). — Sämtliche 


heurige Schwärme verkauft Oberlehrer J. Glaſer in Deutſch-Gabel nach Uebereinkunft. — 
Sektion Petlarnbrand gibt zahlreiche anfallende Bie nenſchwärme heuer ab; Reflektan⸗ 
ten wollen ſich an Geſchäftsleiter Rentmeiſter Adolf Schöler, Dianaberg, P. Pfraumberg, 
bei Zuſendung von Schwarmkiſtchen wenden. — Wenzel Karmann, in Elſchelin Nr. 7, 
Poft Kladrau b. Mies, Böhmen, verkauft 3— 4 ſtark beſetzte Bienenſtöcke, gute Raſſe mit 
reichlichem Futter verſehen, zu mäßigem Preis. — Honig Ia von Akazien, Eſparſette, Engros 
und in Poſtdoſen verſendet billigſt Eiermann, Hödnitz b. Znaim. — 15 Stück Bienen 
völker, Vereinsmaß. find zu verkaufen bei Edwin Nuß, Znaim, Freiheitsplatz 5. — Bers 
nard Triltſch, Udwitz, Bolt Görkau, verkauft einige der zu erhoffenden Schwärme zu 
Tagespreiſen; Transportkäſtchen find womöglich beizujtellen. — Verkaufe ein Bienenhaus, 
einen Gerſtungſtock und 4 Stück Prinzſtöcke, aut bevölkert, mit junger Königin, mehrere 
leere Stöcke, eine Wabenpreſſe (Gerſtungmaß) und dazu gehöriges Werkzeug, 25 Kg. reinen 
Schleuderhonig. Karl Grimm, Obermüller, Pfaffengrün Nr. 5 p. Schlackenwerth. — Bienen— 
wirtſchaft Straka, N.⸗Eiſenberg a. M., Mähren, liefert Bie nenſchwärme von ihren 
100 Bienenvölkern im Juni und Juli zu den billigſten Preiſen; Stärke nach Wunſch. — 
Schwärme von 50 Völkern hat abzugeben, Kilopreis nach Uebereinkommen, Richard 
Semotam, Kodau p. Mißlitz (Mähren). — In der Schwarmzeit hat Schwärme abs us 
geben Hans Bartl in Bleiſtadt (Erzgebirge). — Joſef Riedel in Hainspach, an d. 
Linden-Allee, verkauft alle von ſeinen 28 Völkern im Juni zu erwartenden Schwärme. — 
Wenzel Kleinert, Zwickau, verkauft von ſeinen Bienen die erwartenen Schwärme. 
— Ing. E. Brezina, Pilſen, Klattauerſtr. 87, kauft Maiſchwärme und befr. Kön- 
ginnen womögl. dunkler Raſſe; Transportkäſtchen werden beigeſtellt. — 10 Gravenhorjtituloer 
*) Soll wohl heißen die Lieferung!! Dies zu ermöglichen, werden die H. H. Antrag 
ſteller in erſter Linie gebeten, ſodann auch die geſamte Mitgliedſchaft. Dieſem vereinten Be— 
mühen wird es denn doch vielleicht gelingen!?? Ueber die letzten Zuckervergebungen iſt im 
„D. J. a. B.“ fat. berichtet worden, fo daß jid) Auseinanderſetzungen erübrigen. D. Schr. 
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it erhalten mit 3 fraftiqen Völkern, ſchwer, faiai gegen 10 Gerſtungbeuten 
ngutaujden; meine Rähmchen find 23—24 und 39—40 cm mit 16 Rähmchen. Die Gerſtung— 
uten mijjen ebenfalls tadellos erhalten und faſt neu fein. Albin Schild, Rumburg. — 
rads, chemiſch rein und bodenſatzlos, Selbſtpreſſung, per 1 Kg. Ke 50.— ab hier 
rſendet Rudolf Ge . Wſcherau Nr. 22 b. Pilſen, Bez. Mies. — Franz Urban, 
ödeſin, Poft Pomeisl, verkauft heuer alle Schwärme feines Standes; Kiſteln ſind bei- 
iſtellen. — Verkaufe meinen ganzen Bienenſtand, beſtehend aus 5 Doppelbeuten, 
Stück einzelne, davon + ganz neu, bevölkert 9, mit ſämtlichen Rähmchen und Zugehör, 
ich teilweiſe. Preis nach Uebereinkommen. Julius Hoffmann, Gaſtwirt, Mohren. -- 
of. Skalitzky, Oberlehrer in Nickl bei Zwittau, bat 4 Kg. Wachs à 54 K per Nachnahme 
zugeben; Echtheit garantiert. Bienenwirtſchaft Rudorfer, in Gaiwitz, Poft Prop- 
erib, Mähren, verſendet von Gime Mai an dDiestahrig befruchtete Edelköniginnen 
30 K, zur Schwarmzeit Schwärme nach Gewicht von K NO.— bis 120. . Honig ſtets 
des Cuantum billigſt, auf Wunſch werden Veĩrſandgefäße beigeſtellt. — - Die Bienenfarm 
rofeſſor Schreiber in Hottendorf, Poſt Oberadersbach, verkauft alle von den Völkern 
enden Schwärme zu mäßigen ‘Breiten; Kreuzung E Italiener mit der deutſchen 
dene, beſonders fleißig und widerſtandsfähig. -- Marie Dworzak, Hödnitz bei Znaim, 
erkauft billigſt Schleuderhonig; auch Schwärme ſind abzugeben, Schwarmkiſten müſſen 
ngelandt werden. — Honig vom eigenen Bienenſtand hat preiswert abzugeben Franz 
orati domann, Panditz Nr. 83, Reit Proßmeritz, Mähren. — Alle im Laufe des Juni und 
uH l. J. fallenden Schwärme deutſcher Raſſe verkauft Adolf Falta, Oberlehrer in 
- ampersdorf, P. Bernsdorf b. Trautenau. Anfragen werden nur gegen Rückporto beant— 


ortet. — Verkaufe 12 Kg. garantiert reines Wachs vom eigenen Stande. Wilh. Rudolf, 
strabl Nr. 72, Poft Koſten. — Kaufe einen; Früh ſchwar m, Andreas Stipat, Bild— 
auer in Zwittau, Hohenfelderſtr. 6. — Ueberſiedlungshalber verkaufe: neues Bienenhaus 


ür 12 Beuten, 1 Simmich-Beute befe wt, 1 Prinzlager Beute m. Rähmchen, beſetzt, beide 

nräftig bevölkert, 4 neue Beuten m. Honigraum und Rähmchen, ungebraucht, deutſches 
tormalmay, ſowie 4 Strohbeuten teils mit Anfängen, Ludwig Benal, Altrohlau Nr. 236 

ei Karlsbad. — 2 Königinnen kauft Wilhelm Franzel, Oberleutensdorf, Joſefs— 

fag 170. — Alle von feinem Bienenſtande fallenden Schwärme abt preiswert ab Joh. 

titrler, Fachlehrer in Oberhohenelbe. — Eine Gerſtunghoniaſchleuder, noch neu, hat ab: 
ugeben für 250 K oder als Tauſch fur ein Bienenvolk ſamt Stock Anlon Kögler in 

ber⸗Ulliſchen, Poſt Rabersdorf (Mähren). — Job. Riemann, Poſt Harta, dürfte heuer 

meder einige Schwärme (M. Kreuzung) bei Einſendung von Verſandkäſtchen abzugeben 
aben. — David Fiſcher, Gaſtwirt in Dotterwies, Poſt Dotterwies, verkauft wegen Ueber- 

iedlung des Bienenhauſes 2 deutſche Brenenvölker in Kanitzſtöcken (3 Ringe) und 

l deutſches Bienenvolk in einem Strohgerſtungſtock: Wanderlehrer Herz, Dotterwies, 
wat diefe Völker durch mehrere Sabre bebandelt und beſtätigt, daß es ſehr gute Zuchtvölker ſind. 
Alle heuer fallenden Schwärme verkauft E. Wenzel, Oberlehrer in Bober pr. Schatzlar. 

— 2 Bienenvölker in Gerſtungbreitwabenſtöcken ſamt Honigraum à 300 K, 1 Honig— 


ſchleuder zu 180 K zu verkaufen. A. Simon, Trautenau, Neumarkt 15. — Schleuder— 
honig berfenbet in 5 Kg.-Poſtdoſen à 150 K, in größerem Gefäß nach Uebereinkommen 
Franz Weps, Ploſcha, Got Poſtelberg. — Kunſtwaben aus echtem, reinem Bienen- 


wachs für Gerſtungsrähmchen, ſofort greifbar, gibt ab das Kilbaramm um 75 K Oberlehrer 
Friedr. Walter in Kleintſchernitz bei Saaz. 


" a » e a 
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22 2 2 Bücher und Schriften. "8 a? 
u z = u i Alle bier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung a mi = | 
: CITT? z Julius Düller ín Brüx zu beziehen. : CEET Š 


Dr. h. c. Ferd. Gerſtun ga. Die Bienenwohnung. 6. vol. umgearb. Aufl. Berlin 1921, 
Fr. Pfenningſtorff Gr. 8, 124 S. 96 Abbild. 11 Mark. Tiefe völlig umgearbeitete Nen- 
auflage Meiſter Gerſtungs bekannter, jetzt vergriffener Broſchüre „Thüringer Bienenwoh— 
nung“ kommt in der jetzigen Zeit, wo eine neue Beute nach der anderen neu erfunden wird 
gerade zurecht, um Theorie und Praxis ber Wohnungsfrage fo eingehend zu behandehr. d: ak 
der Lefer ſelbſt zu einem richtigen ſachverſtändigen Urteil über Wert und Unwert eines 
Stockes gelangt. Meiſter Gerſtung beſchreibt und beurteilt hier auch alle alten und die be: 
achtenswerten neuzeitlichen Beutenformen. Sodann ſtellt er aber fein Zritem. die auch bei 
uns all⸗ und beſtbekannte Thüringer-Beute, wie ſie den verſchiedenſten Tracht- und Zucht— 
verhältniſſen angepaßt worden ijt erſchöpfend dar und widmet er auch der techniſchen Her: 
telung der Bienenwohnungen und Bienenhänſer einen beſonderen Abſchnitt. Von beſon— 
derem Intereſſe find die Abbildungen des Brutneſtes einer Lagerbeute So liegt denn ein 
ganz neues Buch por, welches ob feiner Wichtigkeit in keiner Imkechücherei fehlen ſoll! 
— xk. 


Gemüfe und Blumenfämereien kauft man am 
beiten in ber 


EH 
Land wirtſchaftl. Groß-Drogerie in Petfchau, Böhmen. 


Poſtporto wird feparat berechnet. Alle Gamen find in Paketen zu 
60 Heller zu haben. Zum Beiſpiel: Karotten, Peterſilie, Spinat, 
Radieschen, Salat, Dorſchen, Sellerie, Kraut, Rotkraut, Möhren, 

Blumen, Nelken, NRejeda, Blumenkreſſe uſw. 11 
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— ESENEE:TESREE. 
Bienenwohnungen hergeſtellt mit Hilfe der mo⸗ 


9 dernſten Arbeitsmaſchinen 
hinſichtlich Genauigkeit und gediegener Ausführung unübertroffen, 
ſind jetzt in beſter Ausführung lieferbar u. offerieren wir freibleibend: 
Kuntzsch-Zwilling, komplett, neueſtes Modell, one oo 

wände, beſſere Ausführung ; 540° — 


e. e „% „% ð⅛· Fe C$ 


deito, doppelte Seitenwände. H - 570 — 
Kuntzsch- Zwilling, komplett. neueſtes Mode ll, einfache 

Seitenwände, in einfacher Ausführung.. „ 490°— 

detto, doppelte Seitenwände i , > 990— 
Gerstungbeute, komplett, einfache Seitenwände . 5„ 995'- 

doppelte Seiten wände „255 — 

Weidemanns deutſcher Foͤrſter Stock in Gerſtung⸗Maß kpl. „ 540°— 
Göritz Original⸗Hexenſtock in Gerſtung⸗Maß, komplett „ 490°— 
Rothe „M“ Zwilling, komplett in Gerſtungmaß „ 600°— 
Breitwabenſtöcke, Freudenſtein⸗Stöcke u. andere Bienen- 

wohnungen nach Spezialoffert. 
Königinnen-Abſperrgitter aus Holz, jede Größe 1 dm? 4o 4e 
Schleudermaſchinen, für jede Gonzrähmchengröße für 

4 Waben mit Oberantrieb, äußerſt ſolid gearbeitet „ 50 — 
Kunstwaben, gegossen aus naturreinem Wachs, 

garantiert nicht dehnbar, ſolange Vorrat reiht per kg „ 80 — 


Umarbeiten: Wabengewicht Wachsgewicht Gebühr 12 Kč per kg. 
Umtauſch: Wabengewicht = ?/4 Wachsgewicht (A kg alter Bau = 
1 kg Wachs). Wir kaufen und zahlen für alte Bienenwaben 
per kg Kč 8.—, wetters kaufen wir ausgeſchmolzene Preß⸗Rückſtände 
(trocken) und zahlen per kg Kč 1:50. Reines ſatzfreies Bienenwachs 
in jeder Menge kaufen wir zu den höchſten Tagespreiſen. 
Fachmäßige Reparatur gebogener u. beſchädigter Kunſtwabenpreſſen. 


Joſef Mach, Spezialbienen wohnungen- Fabrik 
und Großbienenzucht, Semil. 47 
RE 


Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder 
im Kuntzſchmaße, empfieh't 


Firma Max Kunßſch, Zweigſtelle: Wien V, 


Gießaufgaſſe 19. 


Edmund Schnabel, Niemes 


empfiehlt 
in ſauberſter und fachmänniſcher Ausführung ſämtliche Sorten 


Bienenſtöcke, Imkergeräte und Kunſtwaben. 


DRUCKSORTEN ALLER ART. 


liefert prompt die 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, Kol. WEINBERGE, 


Jungmannstrasse Nr. 3. 


ag 
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Bienenwach 


garant. echt, ſowie Kunſtwa 
Wachsſchmelzer, Kunitwabenpr 
König's Selbſtraucher „Bull 
offeriert villigſt i 
Willi Ullmann, Tannwa 
III 


[a Bienenkorhrof 


das befte was eriftiert, 
Tagespreiſe 

J. Bergmeler, Vo 
Poſt Reidftadt. 


Nehme jede Menge re 
faulbrutfreies Wachs in; 
lung für neue kompld 
Gerſtungſtöcke. Auch t 
ich eine gebrauchte abd 
walze in gutem Zuftande { 
tauſche ſelbe auch für Hering: 

ſtöcke. 


Heinrich Ningel, 
Bienenwirtſchaft in Alo 


grab bei Dur. 
Bei Anfragen erbitte Rückp 


Königinnen 
echte ſchwarze, ſchwarmfaul $ 
fleißige Honigſammlerinnen. 
fruchtet liefert ab zirka 

20. Mai bis Ende Juni à Ke 
im Juli, Auguft, und Sept 
a Kč 40°— franfo Nachnahme. 
träge werden der Reihenfolge 
erledigt. Sofortige Beſtellung 


Vormerk angezeigt. Garantier: 
beube Ankunft. 
Josef Adamec, Bien 


Vyžlovka, Post Schwar? 
Kosteietz (Böhmen). : 


Edmund Schnabel, Nit 
kauft ſtän dig 
reinen Bienenbonig u. Bierenr 


Gmund Schnabel, Nien 


empfiehlt ſauberſtes Bieuente 
rohr in jedem 8 


liefert 


Einige neue, runde be | 


Strohringe 
und einen übertragenen Wien! 


Vereinsſtän der hat ass 
geben 


Anton Nobſt, Görkau 3 


2 Bilenenzucht- Anstalt 
Bien Bie (Schlefien) 

P empfiehlt fid) zur Lieferung von 

wal keck u. allen anderen Bienen- 
uchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 

— Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
Nied. lage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 
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= Imker, Achtung!! “We 


aben aus garantiert reinem Bienenwads. 


E nie: erhält aus feinem mir eingeſandten reinen Bienen» 
gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
A des 8 fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und 

gabe ob Hoch- ober Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 
«ten; bei Nichtangabe desſelben fende Größe 25 x 38 Hochwabe. 
Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten! 


{Ru nstwabenwalzwerk Richard Müller, Niemes. — s: 


keine rationelle 


Bienénzucht. 


Selbstrauc^er 


LI 
p + 
ulkan“ 
E 


Kč 95 — 

Sertretung für die ganze Tſchechoſlowakei bie Firma: 
enschaft-Landwirt Milotitz a. d. Betschwa, Mähren. 
Dieſelbe bietet an alle Imkerartikel, wie: 
wabenprelfen, Bienenwohnungen, Donígfcbleuder, 
frgitter, Bíenenbauben, Schwarmſpritzen ulw. 


Preisliſte umgehend gegen 60 h Marke. 79 


„Kumeſſenzmiſchung“ 


rlaitungen febr vorteilhaft in Tee u. heißem Waſſer. 


„Glühfalter Punſch“ 


anerkanntes vorzügliches Getränk in heißem Waſſer. 
Preis pet Flaſche 13 und 24 Kč. 
Für gute Ware wird garantiert. 
Zu haben 10 


Land wirtschaftliche Drogerie Petschau (Böhmen). 


Kaufe zu höchſten Preiſen 3 
jedes Quantum d 


Bienenwachs 


zur Erzeugung von Kunſtwaben, 


da ich für dieſelben, ob gegoſſen 

od. gewalzt, für tadelloſen Waben⸗ 

bau garantiere, kann ich nur un⸗ 
verſälſchtes Wachs gebrauchen. 


Mienenwirtſchaft J. Bergmeier 
in Boitödorf (Post Reichſtadt). 


Retourmarfe bei Anfragen erbeten. 


Cordfammt 


ift und bleibt ber befte und billicite 

Anzugſtoff für Reife, Jagd, Sport 

u. dgl. Cordſammte in allen Farben 

in bewährter, unverwüſtlicher Qua- 
lität empfiehlt 


Aud. Tſcherpel, Schluckenau, Böhm. 


Glatte Kleiderſammte in allen 
Farben ſtets lagernd. 77 


Muſter gegen 1 K in Briefmarken. 


!! Keine Kriegsware !! 


ſchon Friedens⸗ Erzeugung. 
Ausgezeichnete 


Inker⸗Handſchuhe 


aus Ia ftarfem u. gutem Gummi⸗ 
ftoff, lang über den Arm; [febr 
praftijch, zweckmäßig zujammenge- 
itellt und ganz ſhützend vor Bienen⸗ 
ſtichen, erzeugt: 
ERHARD BURSIK, 
Pisek (Bóhmen). 
Preis per Paar KË 40— 
extralange Kč 45.—. 


Auch Illker⸗Damenhandſchuhe. 
Maß: Handumfang über die vier 
Knöchel ober dem Daumen herum. 
LLL 


Einige Heuten nach amerik. 
Muſter 94 


abzugeben in Flóhau Nr. 147, 


Nietſche Gußformen 


Friedensausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 


V. $8. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, 
enc denſchaft „Landwirt“ Milotitz a. d. Betzſchwa. 


Wi 
P 


e8 gibt, in allen gangbaren Größen, find vorrätig bei: 
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Eventuelle Anfragen find an neben= 
ſtehende beide Firmen zu richten. 


B. Riets che, Biberach (Baden). 


„Kuntzsch, imkerfragen* 

Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht. 

Berlin I. Preis. Staatsmedallie. — 
IV. vermehrte und verbesserte Auflage 


reich illustr. eleg. geb. Originalwerk. 
Preis Kč 20° — postfrei. 


M. Kuntzsch Fillale in 
Schwarzkosteletz bei Prag. 


Anerkennungsschreiben erster Meister 
sagen: niemals sind in einem Buch 


% DD. 


` 
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Preis dem Imker in die Hand gege- 
ben worden als durch „Kuntzsch, 
Imkerfragen', Jeder lese das Werk 
der auf fortschrittliche Imkertechnik 

Ansprüche macht. 18 


Joſef Bergmeier, 2 


Imkerwerkſtätte unb Bienenwirtſchaft. 


DBoitsdorf, Poft Reichſtadt in Böhmen, 


liefert: Gerftungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 
anz aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und 
5 Einbeuter und Zwillinge, für Bienenhaus ober Frei. 
ſtand in modernſter Ausführung. Breitwabenftöde, Ständer, 
Kanitzkörbe, ſowie alle gebräuchlichſten Wohn ungsſhſteme, Kuntzſch⸗ 
2m ilinge und deffen Betriebslehrbuch. Ia. Bienenkorbrohr. 

trohpreſſen, Runftwaben „Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ 
wände in jeder Größenangade, Rauchapparate, Bienenhauben, 
Spritzen, Abſtandsbügel, ee nur praktiſche und ausprobierte 

mtergeráte. 

(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — göchſte Auszeichnungen! 


„Neue Mufter“ 


mentierter Pappeinlage. 
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Nr. 11.044. 


derausgeber: eine: bieneniirtjchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in e Weinberge B 
Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. G. e 


Drud ber 


80 reiche Forschungen, rakt. Rat-. 
schlüge, origin. mi und in 
teressante Lektüre für so billigen 


mit Nichelblecbdechel und perga- 


Niedrige, breite Form, vorteilhaft zum füllen, 
Reinigen und Entleeren. Weite Oeffnung:n. 


Preisliften über alle Sorten Bonig- 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner 


Daushaltungs-Konfervengläfer i: 


ULTREFORM 


auf Verlangen gratis und franko. 


C. Stölzle's Söhne, Aktiengeselischatt für Glnstabrikation. 


Prag IL, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 


Geritungbei 
liefert wieder & 
tadellofer 9luSHm 
Joſef zug 4 

Erſte Nordmar 
Imkertiſchlerei, j 


Bei Anfragen 9xetoall 
erbeten. 


Verka 


1 faſt neues Bier 
4 Völker, leere Stöcke, 
preſſe und diverſe Biene 
Preis nach Abereinko 


Karl Grammer 
Bienenzüchter 


Hammer 3 bei 3$ 


'fónigin-2Ibfp | 
aus Holzrundſtäbchen, W 
arbeit, nach jeder Magang 
fende Muſter 10 cm breit 
lang gegen Einſendung ve 
in Briefmarken franfo fami 


Alois Scheff, Jnkerei in Stra 
(Steiermark). 
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Nr. 11.045. 


8 
Ju Auflage 19.100 Exemplare. 
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| 2 Feutſ che Imker 


aus Böhmen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfhl. Der 
IR flderungegebübr): Direkte Mitglieder R [4'—, Lebrperfonen, eecht ng Dereine und 
1 Hochſchuͤler K J2'—, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K 127. 


Prag, Juni 19217. Nr. 6. XXXIV. Jabraang. 
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E F Verfammlungskalender 275 
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f Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Gerichtsbezirkes am 19. Juni I. J. in 
Woratſchen, 1 Uhr nachm., im Gaſthauſe Franz. Tagesordnung: Geſchäftliches. Vortrag 
des Wigeprajidenten Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saag: „Durchlenzung der Bienen 
und Schwarmpflege.“ Alle beteiligten Sektionen müſſen erſcheinen! 

S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Wanderverſammlung am 17. Juli, 3 Uhr nad- 
mittags, in Starkſtadt der Sektion 376: 1. Begrüßung der Imkerkollegen. 2. Vorführung der 
Wabenpreſſe. 3. die Fluglochſchieber- Gattungen. 4. Die gemachten Erfahrungen in der heu- 
tigen Schwarmzeit. 5 


— — p 


5. Freie Anträge. 

S. Deſchenitz. Am 26. Juni 1921 im Gaſthauſe des Joſef Bauer in Milit Wander- 

verſammlung. Programm: 1. Begrüßung durch den Obmann. 2. Fachvortrag des Wander: 

J lehrers Hans Ruppert. 3. Freie Anträge. Nach der Verſammlung Beſichtigung der nächjt⸗ 

liegenden Bienenſtände, wobei Wanderlehrer Ruppert wiſſenſchaftliche und praktiſche Er— 
klärungen über das Bienenleben geben wird. 

S. Langenau Nr. 212 bei Hohenelbe. Am 19. Juni 1921, um 9 Uhr vorm., im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Schwanda, een Sitzung, zu welcher Intereſſenten höfl. einge— 
laden ſind. 

„Teßtal“ (Mähren). Vollverſammlung am 29. Juni 1921, genau halb 3 Uhr nachm., 
im Gaſthof „Zur Glasfabrik“ in Reitendorf. Tagesordnung wie gewöhnlich, dann Bericht 
uber die Gaueinteilung, ferner Neuwahl der Sektionsleitung und Zuckerfrage. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. Vollzähliges Erſche inen im eigenen Intereſſe geboten. 


$..3..8. Mähr.⸗Trübau und Umg. Hauptverſammlung am Sonntag, ben 17. Jul! 
1921, um 1 Uhr nachmittags, in der landw. Winterſchule. Tagesordnung: 1. Begrüßung und 
Mitteilung der Einläufe. 2. Vortrag des Dir. Wanderlehrers Hugo Langer aus Wabr.- 
Schönberg: Die Pflege der Bienen während eines Jahres, ausgehend nach dem letzten Honig 
ſchleudern, 1. Ginminterung, 2. Durchwinterung, 3. Nuswinterung, 4. Pflege als Schwarm: 
und Honigvölker. Nach jeder Nummer eine Pauſe für Anfragen oder Mitteilungen der Mit 
glieder. 3. Freie Anträge. — Vollzähliges Erſcheinen liegt wohl im eigenen Intereſſe jedes 
Vereinsmitgliedes. — Perſönliche Einladungen erfolgen nicht. 
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Höchst wii Dringend z beachten: Ausſchreibung der orb. General- 
verſammlung zu Graslitz am 10. Ruli X, Seite 160 dieſ. Blatt., und Witter- 
lungen über Imkertag und Gau-Ausſtellung zu Eger, 1 J. und 15. Aug uſt l. J., 
Seite 155 dieſ. Blattes. 


Rittet alles! 


Pöpperls Kittpulver fittet wetter- und feuerfeft. 


Erſetzt das Löten. | 

1 Paket Kë 150, 2 Pakete Kč 240, 3 Patete Ké 3°20. 

Erſuche, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. 
Nur garantiert reine Ware. 


I. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm. ) 


Ger ftungsbeuten 
liefert in guter und ſauberer Ausführung die 


Inkertiſchlerei mit Motorbetrieb des Heinrich Ringel, 


Kloſtergrab b. Dux. 


Hchtungll Bei größeren Beſtellungen von Imkern Honigschle 
oder Sektionen gewähre ich entfpred)enb Preisnachlaß. Bei An⸗ $moker, F | 
fragen erbitte Retourmarfe. 8 liefert: 


[ne Bienenzucht- und | — — 
Fiſchereiartikel 


22 
H Drti⸗, E 
faſt neu, mit 5 
ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben i 
zum Streichen der Gerſtungsſtöcke 
erbalt man in folidefter „ zu billigen „ 


Vreisbücher 87 = 
Echtes Viencnwads 
ſtändig getauft 


Landeskulturr.⸗Del. 
Niederleutensdorf, 
verkaufen. Gegen Da E 
Angeb. übernimmt aus GA 

Lehrer Heinri 


I. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). Kén dee Die 


Ze 


” 


Johann Fuchs Fabrikation bionenwirtſchaftl. Ge 
empfiehlt fid) zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unters und Obes 
antrieb, Dathepfeifen, Rauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Thüringe 
Futterballons, Gerftungslagers und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prats 

tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 


Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. 


Honigſchleudermaſchinen mit Unters und Oberantrieb ſind ſtets prompt 
lieferbar. 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 


Nr. 5 Prag, Juni wen ` XXXIV Jahrg. 


` Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


", (Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 


ö Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) - 

, Organ des Deutihen Bienenwirtichafti. Isandes-Zentralvereines für. Böhmen, 
. . des Sdlefikhen kandes-Vereines für Bienenzudi und des Deutidhmähriihen 
r | Imkerbundes. 


+ Scriftleiter: Sch. k. Hans Baßler, Agi. Weinberge b. prag (candw. Genoſſenſchafts haus). 


N Erfcheint im erften Monatsdtittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift befondece zu beftellen. (Gebdbc 5 K pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
i Seile oder deten Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. nach Höhe des Rechnungsbetcages ents 
ſptechender Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Blenenwirct(mhaftli dec 
Candess3entralveretn für Böhmen in Kgl. Weinberge bet Prag, Jungmannftrafe 3.” — 
Schluß der Annahme für jede einzeine Nummer am 15. eines jeden Monats. — PoftfparkaffensRonto Tir. 815.769. 


Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für das Jahr 1920 


| des Deutſchen Bienenwirtidaftliden Landes⸗Zentralvereines für Böhmen für die 
i Generalverfammlung am 10. Juli 1921 zu Graslitz. 


' Wieder ein Jahr dahin und mit ihm fo vielerlei Hoffnungen und Erwar— 
tungen auf ein Beſſerwerden und Neugeſtalten. Auch in unſerem großen Vereine 
hat jid je manche Hoffnung ſchlecht erfüllt: Die erwartete reiche Honigernte ift 
wieder ausgeblieben und mit dem abgelaufenen Jahre ijt aud) eine große An- 
zahl wackerer Vereinsgenoſſen und Mitarbeiter, darunter alte und liebe Freunde, 
o dabingegangen, die wir ſchmerzlich vermiſſen. , i _ 
128 Todesfälle wurden uns gemeldet, unter ihnen unſer um die heimiſche 
Bienenzucht, wie um unſeren Verein hochverdienter langjähriger Vizepräſident 
und Mitbegründer des Zentralvereines Profeſſor Dr. Joſef- Pichl, untere lang- 
jährigen Ausſchußräte Ing. Fabrikant Emil Blaha und Fabiksdirektor Franz 
Nitſch, dann Oberlehrer i. R. Wenzel Honzejk, der letzte Oettlſchüler, alle 
vier auch Ehrenmitglieder des L.-Bentralvereines, ſchwere Verluſte für unfer Ber- 
einsleben! Wir wollen ihrer aller ſtets in Treue gedenken. 


| | Dag Bienenjahr 1920 
hatte mit guter Ueberwinterung und meiſt raſcher und ſchöner Entwicklung ber 
Völker eingeſetzt, dann aber in der Zeit der Haupttracht infolge der ungünſtigen, 
meiſt kühlen regneriſchen Witterung in den meiſten Gegenden verſagt. Nur wo 
die letzte ſchöne Maiwoche und der erſte Teil des Monates Juni genügend Tracht 
bot, ſowie ſpäter der zweite Rotklee und dann an den ſchönen Herbſttagen die 
Heide ausgenützt werden konnte, ergab es eine erträgliche Honigernte. 
Trotzdem wir die Futterzuckerbeſchaffung der Zivnoſtenska Banka übergeben 
hatten, zeigten ſich dieſelben, ja oft noch ärgere Mißſtände, als bei den früheren 
Lieferungen. Es ift eben in unſeren Zeiten und Verhältniſſen oft ſchwer ſonſt ja 
ganz berechtigte Wünſche zu erfüllen und ſollte dieſe Einſicht unter unſeren Mit— 
glieder ſchon mehr Raum gewonnen haben, als es wirklich der Fall iſt. Wir ſind ja 
nach Kräften bemüht, billigere Zuckerpreiſe für die Imker zu erzielen, aber das 
Unmögliche können auch wir nicht möglich machen. Wenn übrigens unſere ver— 
ehrten Mitglieder die genauen und wiederholten Mitteilungen in der Zuckerſache 
im „D. J“ aufmerkſamer leſen und auch befolgen möchten, wäre mancher Ver- 
druß und Schaden zu erſparen. 
Eine neue Erſcheinung bei der Feſtſtellung der Statiſtik des Honig- 
ertrages ift die vielfache Weigerung unſerer Mitglieder, bezw. Sektionen, das 
Ergebnis ihrer Honig- und Wachsgewinnung uns bekannt zu geben. Es geſchieht 
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- c$ aus dem nicht ganz ungeredhticrugten Bedenken, daß ein offenes Einbekenm 
5 die Anwendung der ſtaatlichen, ohnehin unermüdlichen Steuerſchraube nach 
ich ziehen könnte. Es dürfte aber leider dieje Vorſicht kaum den gewünſchten 
Erfolg zeitigen, da einmal die neuen Geſetze unerbittlich gründlichen ſtatiſtiſchen 
Nachweis fordern und dann die paffive Haltung der Imker ein von der Steuer— 
behörde diktiertes Duchſchnittserträgnis pro Stock und Volk zur Folge haben 
könnte, das jedenfalls noch ungünſtiger für die Imker wäre, als ein offenes Ein: i 
bekenntnis. | 
Tie Honigpreiſe blieben im großen Ganzen auf ber Höhe des Vor ı 
jahres, doch machte ſich in einzelnen Gegenden infolge der leichter ischen 
Zuckerbeſchaffung für den Haushalt'und der Konkurrenz des Honigs 1 ovakiſcher 
Bienenzüchter geringere Nachfrage und teilweiſes Sinken der Preiſe bemerkbar.; 
Nach den ſtatiſtiſchen Sektionsberichten ſchwanken die Honigpreiſe beträchtlich 
zwiſchen 20 bis 50 K pro Kilogramm, am meiſten werden die Beträge 30 und 35: 
gemeldet. Noch ſtärkere Schwankungen zeigen die Wachspreiſe zwiſchen Ww: 
bis 70 N; der meijtberlangte Preis war 40 K pro Kilogramm. Die geringere! 
kachfrage nach Honig forie die wenig befriedigende Honigernte beeinträchtigen den 
Wert der noch immer recht ſtattlichen Honigpreiſe. Ein einheitlicher $c 
nigpreis für unſer ganzes Vereinsgebiet iſt unmöglch zu erzielen, da die dafür 
in Betracht kommenden Bedingungen und Verhältniſſe in den einzelnen Sektions— | 
gebieten allzuſehr voneinander abweichen. Der häufig gehörte Vorſchlag: „Honig 
und Butterpreis“ iſt ja in einigen Sektionen wirkſam durchgeführt, aber nicht 
überall durchzuſetzen. 
Die Zahl der 1920 eingerichteten Bienenvölker ut don 
1919 um 7926 auf 82181 geſtiegen (1919: 74.255). Davon entfallen 
auf Mobilbetrieb 74.460, auf Stabilbau 7721. Dieſe Zunahme der Völker⸗ 
zahl, auch der Zuwachs an Mitgliedern in Betracht gezogen, beweiſt deutlich, daß 
die von verſchiedenen Seiten im Frühjahre vorgebrachten Befürchtungen im gro— | 
Ben und ganzen unbegründet waren. | 
Die Höchſtzahl an Völkern met die Sektion Tetſchen-Bodenbach mit 1452 Nol- 
kern auf, ſodann folgen die Sektionen: Ob. Marchgebiet 1080, Deutſch-Liebau 993, ekte! 
953, Schöbritz 939, Auſſig 882, Komotau 847, Reichenberg 838 (im Vorjahre 656); 700 — 807 
Völker: Kukus, Plan, Poſtelberg, Teplitz, Braunau, ca. 700: Wegſtädtl, 500—800: S 
Güntersdorf, Wernsdorf⸗-Brunnersdorf, Iglau, Eulau, . Leitmeritz, agen 
Eger, Stadt und Land: 400—500 Völker beſitzen: Tepl, Hohenelbe, Hainspach, Raaden, 
Eger Nr. 5, Poderſam, Dauba, Gablonz a. d. N., B.-Leipa, Niemes, Budweis, Grulich, Marien 
bad. Klöſterle, Wellemin, Thomigsdorf, Langenau b. Hobenelbe. 300—400 Völkern melden 2? 
100—300 Völker 211 Sektionen; mit weniger als 100 Völkern wurden 94 Sektionen gemeldet. 
Der Geſamtwert der Bienenſtände unſerer Vereinsmitglieder. 


darf bei der heutigen Preislage gut auf 33,000.000 K bewertet werden. 

Nach verſchiedenen Meldungen, insbeſondere aber ſeitens der Pechat: 
tungsſtationen, hätte man ein noch ungünſtigeres Honigjahr, als das Vorjahr 
1919 geweſen, erwarten müſſen. Da aber die Honigernte trotz einzelner 
Nichtmeldungen 159.254 Kg. Honig ergab, zeigte ſich, daß auch hier die Befürch 
tungen durch das wirkliche Ernteergebnis widerlegt wurden. Wohl meldeten 
38 Sektionen vollſtändige Mißernte, aber genau dieſelbe Anzahl war auch im 
Vorjahre feſtgeſtellt werden. Da die Geſamthonigernte des Vorjahres 133.965 Re. 
Honig betragen hatte, übertrifft das Jahr 1920 feinen Vorgänger um 25.289 Ka. 
Somit ergibt fid bei einem mittleren, mäßigen Preis von nur K 25.— immerhin . 
noch ein Geſamtwert von K 3,981.350 für den gewonnenen Honig. 


Der Durchſchnittsertrag eines Volkes iſt 1.9 Kg. gegen 1.8 Ka. 
des Vorjahres. 

Den höchſten Honigertrag meldete die S. Hage asdorf mit 3250 Ka. 11999 
17503, Oberes Marchgebiet mit 3000, Tetſchen-Badenbach 2424, Eger, Stadt und Qar: 
2340, Grulich 2250. Poſtelberg 2220, Poderſam 2110. Hobenelbe 3300 Ka. 1000 -n 
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Kg. ernteten die Sektionen Ronsperg, Schöbritz, Klöſterle, Koſel, Braunau, Unteres Iglawa— 
tal, Tachau. Eger Nr. 5, Raaden, Teplitz, (aaa, Hochpetſch, Wellhütten, Welmſchloß, Wottawa⸗ 
zal, Donnersberg, Bilin Marienbad Stecken, Rufus, Graben, Mies, Seibersdorf, Lubenz. 
900—100 Kg. gewannen 9 Sektionen, 800-— 900 Kg. 10, 500—500 Kg. 55, 200—500 Kg. 134 
Sektionen, 100—200 Kg. 75 Sektionen; unter 100 Kg. blieb das Ertragnis bet 42 Sekiionen. 
Sar fein Honigerträgnis meldeten die Sektionen: Warnsdorf, Wolken, Niederlargenau, 
Langenau a. N.⸗B., Eiſenberg a. M., Fleißen, Kaiſerswald, Heindorf, Peterswald, G-Merg⸗ 
tal, Bürgſtein, Pernel, Schirmdorf, Johannisdorf, Johannistal, Schwarzebach, Altenbuch, 
Freiheit, Roſendorf, Tſchachwitz, Arnsdorf b. Haida, Steinſchönau, Königshan, Reichenberg, 
Hertine, Mittl. Polzental, Kommern, Rochlitz, Woten, Niederlangenau, Hermsdorf. 
Verhältnismäßig gut haben die Sektionen des Egertales, des Böhm. Mittel⸗ 


gebirges und auch teilweiſe die des Böhmerwaldes abgeſchnitten; wenig befriedi- 


gend die Sektionen des Rieſengebirges.“) ” 
An Wachs wurden außer dem von den Imkern ſelbſt wieder zu SE 


Mebrauche verarbeiteten 5797 Kg. im Geſamtwerte von 231.880 K (40 K per 
Kilogramm) gewonnen. | 
Der Mitgliederftand 


meist im vergangenen Jahre wieder eine bedeutende Steigerung auf: 


Ehrenmitglieder  . . 2. 2 5... 5. ls X 94 

Stiftende Mitglieder . . . 2 2 . . e... 18 | 
Korreſpondierende Mitglieder . . 2 22.0. 34 7 
Direkte Mitgliede un.. 379 | 
Sektionsmitglieder . See ii 31326 


Zuſammen ordentliche Mitglieder . 1 13.851 
Gegen 1919 12.349, aljo 1502 mehr). 

Dazu kommen weitere Abnehmer unſeres „Deutſch. Imker a. B.“, u. zw: 
Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn . . . . . 1.998 
tezieher des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Tropan . . 2.208 
Bezieher des e Bienen n rsen 2... 99 
Andere Bezieher "An P hou OD 


Tauſcheremplare e e oe SE M Dm Se ui 
Srati3eremplare e 

zuſammen . . 4.584 
Ze im Ganzen e .. 18.435: 


Bezieher des „Deutſchen Imker c a. B. s ‚am. 3 26 38 m e 5 t als im Jahre 1919. 
- Sektionen beſtanden Ende 1990: 388. 
Neugründungen: 8: Kaſchitz, Alt: Rognitz, Deſchenitz, Ueberdorfel, 
Trupſchitz, „Donnersberg“! Rumburg, Friedberg i. Böhmerwalde. 


Kaſſegebarung. 

Forderung des Reſervefonds . K 48.40 
Mit Ende 1919 verbliebener Reſt an Mitgliebsbeiträgen, Bei⸗ 

lagegebühren, Mehrverſich jerungspramien u. a. . „ 2.89336 
un Beiträgen kamen für 1920 in ER 20... an 89.778.60 
Yn Beilagengebühren . . . . : Sk a e 1.81350 
Xn Mehrverfiherungspramien enn „ 9.141.— 
Belaſtung aus dem Vereinsverlag . .. r 30.81 


Es eraibt fid) alo eine Geſamtvorſchrei b ung für 1920 FK 104.505.67 


*) Ein anderes Bild ergibt ſich, wenn man Völker⸗, Mitgliederzahl unb Honigertrag 
der einzelnen Sektionen ins Verhältnis bringt, 3. B. S. Oberes Marchgebiet, die in Gefamts 
RoltergaBI und Honigertrag an zweiter Stelle ſteht, mit S. Hagensdorf, die ähnlichen Ho— 
nigertrag, aber nur die Hälfte Völker aufweiſt: In der S. Hagensdorf iſt dann Durchſa e nitts⸗ 
ezgebnis eines Volkes 6.3 Kg., in der S. Ob. Marchgebiet nur 2.8 Kg., in erſterer iſt das 
Durchſchnittserträgnis für jedes Mitglied 58 Kg., in letzterer nur 25 Kg.; bei der S. Tetſchen⸗ 
Rodenbach, unſerer an Mitaliedern und Völkern reichſten, je 1.7 Kg. und 12.8 Kg. 


— 132 — 

unb erfolgte darauf eine A d ttun 3 „ M N 
Abſchreibung 19203; "ront 
jo daß ein Außenſtand ven. .. .K 2851.77 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. 2 E , 
Der Geſamt⸗Kaſſeneingang betrug. . . . . s... K 850.974.855 
Ter Geſamt⸗Kaſſenausgang betrug . ess „ 266,655.67 
Die Geſamt⸗Kaſſenbewegung bemna  . . . . . . . . K 617.630.3 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von ©.. „ 106.553 71 
A bſchreibungen erfolgten an Wertpapieren K 1335. 87 

Mitgliedsbeiträgen K 541.83 „ 1877.70 


Obwohl die jhon 1919 enorm geſtiegenen Druck-, Papier- und Regiefciten 
im Jahre 1920 eine vorher nie geahnte Höhe erreicht haben, war es doch wieder 
ermöglicht, die ausgedehnte Vereinstätigkeit mit allen für die 
Mitglieder gebotenen zahlreichen Vorteilen aufrecht zu erhalten, ja das Vereins⸗ 
vermögen ſogar etwas zu vergrößern. Dazu verhalfen die namhaften außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen aus der den Landes -Bienenzuchtvereinen gewäyrten 
Rückvergütung für Bienenfütterungs Zucker, an welcher im 
Berichtsjahre eingingen: noch aus dem Herbſtbezuge 1919: K 41.791.05, Früh- 
jahr 1920: K 7974.—, Herbſt 1920: K 49.778.—, zuſammen K 99.543.05. 

Nur fe ift es zu erklären, daß unſere auf das gewiſſenhafteſte gezogene Vi⸗ 
[ana des Jahers 1920 mit einem Gewinne von K 25.515.85 abſchließt, und 
ſich demnach das Vereinsvermögen auf K 50.658.85 erhöht. 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen find der für außerordentliche Ver: 
wendung geſchaffene Reſervefonds von K 12.184.11 (Einlagsbuch der Hr, 
ditanſtalt der Deutſchen“ in Prag, Fol. 539), ferner die Einlagen in der 


Poſtſparkaſſe in Wien, „Alte Svcnen-Jtedjnung", mit a. K 32.001.72 
und „Oeſterreichiſche Kronen⸗Rechnung“ 1631.32, welche derzeit dort feſtgelegt 


unverwendbar erſcheinen. 
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Getrennt ven dem L.⸗Zentral-Vereins-Vermögen ſtehen in beſonderer | 


Verrechnung: 


1. die P. Joh. Nep. Oettl-Stiftung (Einlagebuch de Böhm. Spar: | 


kaſſe n Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1920 K 1227.41; 

2. der Schulrat Baßler-Dr. Körbl- Jubiläum 3fonds, 
deſſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienftvoller, bezw. unterſtützungsbedürf. 
tiger Landes— Zentral⸗ Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1920 auf 
K 3443.97. Im Jahre 1920 liefen K 906.82 Widmungen ein. Obiger Le 
trag iſt in öſterr. Kriegsanleihe mit K 3000.— Nennwert und in K 3443.97 bei 
der T Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag angelegt. 

Im Jahre 1920 erfolgte in ſatzungsgemäßer Verfügungsberechtigung eine 
Zuwendung von K 60.— an 1 Mitglied unſeres L.⸗Zentralvereines. 


Von Subventionen und Spenden liefen für 1990 ein: bom Min: 


ſterium für Landeskultur, K 4000.— Staatsſibvention für 1920, vom Landeskul⸗ 
turrate D. S. nachträglich für 1918 und 1919 je K 1400.—, an die Spende un: 


ſeres Cbrenmitgliedes Herrn Anton Rautenſtreich-Haida K 18.60, zuſammen | 


K 6818.60. 
Aus dem Reſtbeſttrage der noch im Jahre 1917 vom Landes kultur- 


rate (D. S.) bewilligten Dotation von K 3000.— fanden im Berichtsjahre 


1920 für Zuweiſungen an unſere Mitglieder K 1215.— Verwendung. 


Unſer Vereinsorgan, 
die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker aus Böhmen“, feit Oftcher 
1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ 
des ehem. „Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 
1852), welches wohl zu den beſten und umfangerichſten deutsch geſchriebenen Kade 


r ` iM ullo a oec re 


— 188 — 


blättern gezählt werden darf, als ſolches auch allſeitige Anerkennung aujmeijen 
lann, bot in ſeinem 33. (bezw. 45.) Jahrgange auf 296 Seiten Aufſätze nebſt 
Abhandlungen und 33 Abbildungen außer den zahlreichen kleinen Mitteilungen 
und Vereinsnachrichten. Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß 
trotz der enormen, wiederholten Preisſteigerungen des Papieres wie der Drud- 
foiten keine Verringerung im Umfange cder im Inhalte unſeres Blattes eintrat. 
deigetragen hatten 56 Mitarbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebens⸗ 
heien, Von ſelbſtändigen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ 
als Vereinsblatt: Der Schleſiſche Landesverein in Troppau, der 
de utſchmähriſche Imkerbund in Brünn, der Bienenzuchtverein für 
Oſt ſchleſien in Teſchen. Die Auflage war auf 18.800 erhöht und wurden 
17.000 Hefte im Jahre verſandt. Die Druckkoſten beliefen jid) auf K 85.459, 
die Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf 
K 16.700. Für Wrtifelhcnorare wurden K 440.— aufgewendet, während das 
Inſeratenerträgnis nach Abzug der Speſen und Proviſionen K 4271 betrug. | 


Sc überragen bie Koſten unſerer Monatsſchrift weitaus die Einnahmen aus 
den Mitgliedsbeiträgen, was für weiterhin ſelbſtredend unhaltbar iſt und die ent⸗ 
ſprechende Erhöhung des Mitgliedsbeitrages begründet. 

Die beſſere Ausnützung der ſo weitgehenden Verbreitung wäre für den An⸗ 
kündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet die Honig⸗, Wachs 
und Bienenvölker⸗ Verkaufsbörſe unſeren Mitgliedern einen 
koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; auch bei An— 
kündigungen anderer, nichts gewerbsmäßiger Art, genießen unſere Mitglieder 
25 Prozent Gebührennachlaß. So wie bisher erhielt auch im Jahre 1920 jede 
Sektionsleitung je ein Jahresexemplar ber Monatsſchrift Pfarrer Dr. 
Ferd. Gerſtungs⸗ Oßmannſtedt: „Die Deutſche Bienenzucht in Theo⸗ 
rie und Praxis“ gratis als Beilage zum Vereinsorgan (alſo im ganzen 
388 Yahreseremplare mit einem Koſtenaufwande von 931. K bar). Ueberdies 
vermittelten wir den Bezug dieſes Blattes noch 615 Mitgliedern gegen Ermäßi— 
gung des Preiſes auf 3 K jährlich poſtfrei (fonſt Mk. 6.—). Ebenſo wurde 
gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 2 K poſtfrei 61 Mitgliedern das Theod. 
Beipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatshefte“ (Zeiſelmauer) ver⸗ 
mittelt. Allen unſeren 36 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen wird die 
Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) ſowie die 
„Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) gratis geliefert. 

Außerdem geht unfer Vereinsorgan allen deut ſchen landw. Lehr- 
anſtalten ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleich⸗ 
artigen Anſtalten ſowie einer größeren Zahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 
128 Gratiseremplaren zu. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 


wurde im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe im vollen Umfange aufrecht 
erhalten und allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde ent— 
ſprechen, obwohl die bedeutend verteuerten Bahn-Fahrſpeſen und die zeitgemäß 
erhöhten Honorare der HH. Wanderlehrer die beträchtliche Summe von 11.739 K 
erforderten (mehr als das Doppelte des Vorjahres). 


Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die auch im abgelaufenen Jahre ausdauernde 
Mitarbeit bewieſen hat, ſprechen wir, wie famtliden Wanderlehrern, Bie- 
nenmeiſtern und e für ihre Opferwilligkeit 
den beſten Dank und alle Anerkennung aus. 


Auch in dieſem Jahre haben die Schulbehörden, vor allem der 
Landesſchulrat für Böhmen, unſere Wirkſamkeit in anerkennenswerteſter 
Weiſe gefördert und fei hiefür der ergebenſte Dan k zum Ausdruck gebracht. 


v 
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A. Wanderunterridt. Im Laufe des Jahres 1920 wurden von unu 
approbierten Wanderlehrern, 108 honcrierte und in ihrem eigenen Seftionse 
biete 68 unentgeltliche Vorträge abgehalten in Anweſenheit von 10.271 Zuhören. 


Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die „Wünſche der bez. Ric | 


maßgebend; hiefür wurden K 8843.55 aufgewendet. (Das Vortragsgeld wurde o: 
80 K erhöht.) 

Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gend, 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn fie jid) um die bienen. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und event. 
Anträge nicht nur bei Sektionsleitungen, jcnbern auch bei dem Zentralausſchuſſ 
ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch Abhaltung von 
Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitunge: 
aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wander 
vorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen nach Möglichkeit tci 
nehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

Neben den Herren Wanderlehrern hielten auch in dieſem Jahre zahlreich 
Sektionsamtswalter und Mitglieder Vorträge und Demonſtra— 
ſtrationen ab und belief jih die Geſamtſumme der Verſammlungen in unjeren 
Sefticnen auf 941 mit 460 Fachvorträgen und 19.624 Teilnehmern. 


B. Lehrkurſe fanden im Vereinsjahre ſtatt: 

1. Allgemeiner Bienenzuchtlehrkurs in Reichenberg, 
btägig, vom 19. bis 24. Juli, abgehalten von den W. L. Richard Altmann 
und Johann Baier, 56 Teilnehmer; anſchließend 

2. Königinnenzuchtkurs in Reichenberg, 3tágig, vom 26. bis 
Jb. Juli, geleitet von den W.⸗L. Richard Altmann und Ichann Baier, 

22 Teilnehmer. Aufwand für beide Kurſe 1201.— K. 

3. Königinnenzuchtkurs in Mies, Ztägig, am 29. Juni, 4. and 
11. Juli, geleitet vom W.⸗L. Ludwig C þr ifte l y-Beſikau, 22 Teilnehmer, Nui- 
wand K 284.40. 

4. 8óniginnengudtfure$ in Graslitz, Atägig, 5., 6., 15. und 
20. Juni, abgehalten vom W.⸗L. Anton Her z⸗Dotterwies, 20 Teilnehmer. Auf⸗ 
wand K 244.78. | 

5. Königinnenzuchtkurs in Haberspirk, 4tagig, 18., 22., 27. 
und 29. Juni, abgehalten vom W.⸗L. Anton Herz, 80 Teilnehmer. Aufwand 
K 256.50. 

6. Lehrkurs für Kriegsverleßzte, abgehalten an der Landwirt— 
ſchaftlichen Winterſchule Reichenberg, während 4 Monaten, geleitet von W.⸗L. Rick. 
Altmann, Teilnehmerzahl 14. Aufwand K 450.—. 

7. Allgemeiner Bienen zuchtlehrkurs, 22ſtündig, für Schüler 
des 2. Jahrganges ber Hopfen- und Gemüſebauſchule Saaz, che: 
halten durch Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., 32 Hörer. Aufwand K 220.—. 

8. Allgemeiner Bienenzuchtlehrkurs, 20ſtündig, für die 
Schüler des 2. Jahrganges der Land w. Winterſchule Reichenberg. 
abgehalten durch W. -L. Richard Altmann, Oberlehrer, 47 Hörer. Aufwand 
K 200.—. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten Vereinsmit⸗ 
glieder regelmäßigen Unterricht. Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 
1919—1920 ab Hon.⸗Dozent MR. Felir Baßler, Landw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekre⸗ 
tar, Prag, an der landw. Akademie Tetſchen-Liebwerd (8 orb. 2 a.⸗o. Hörer)! 
Wenzel Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau, an der landw. Landesmittelſchule Kaaden 
(140); Inſtitutsverwalter Karl Schwarz an der Acker-, Obſt- und Weinbau⸗ 
ſchnile Leitmeritz (90); Joſef Scharf, Braumeiſter i. R., an der landw. Winter: 
idile Staab (19); Wenzel Pöſchl, Oberlehrer, Altſchau, an der landw. Win: 
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terihule Kaaden (60); Ignaz Krebs, Schuldirektor i. R., an der landw. Win— 
terſchule Iglau (20 Hörer). 

Ueber den Unterricht an der Hopfen- und Gemüſebauſchule Saaz jowie an 
der landw. Winterſchule Reichenberg wurde bereits unter „B“ berichtet, inden 
deren Aufwand ausnahmsweiſe von unſerem L.-Zentralverein getragen wurde. 


D. Anderweitiger Unterricht. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely, Cher 
ihrer, Pfaffengrün, hielt 4 bienenw. Vorträge im Rahmen der landw. Volks- 
bildungsſchule Beſikau (84 Teilnehmer), Wanderlehrer Ambros W ce rid, Ober: 
kher Schönhof, desgleichen 2 Wanderlehrer Joſef Raſchauer, Schulleiter, 
Birndorf (117 Zuhörer), Wanderlehrer Julius Baſinek, Nikolsburg (Mähren), 
1 Vorträge im Rahmen der Ortsbildungskommiſſions-Veranſtaltung (je 85 Yue 
dover). Wanderlehrer Adolf A. Köhler, Chriſtiansau, 2 Vorträge im Bscht. 
Rereine Reibersdorf in Sachſen. Dieſe Propagandatätigkeit in außerimkerluchen 
Kreiſen Ht beſonders dankenswert. e | 

Unsere bienenw. Wanderlehrer haben jih zu einer Wanderlehrer— 
vereinigung zuſammengeſchloſſen, welche Standes- und Arbeitsfragen im 
engeren Fachkreiſe zu behandeln hat. Obmann ift Zentralausſchußrat W.L. So: 
dann Spatzal, Poſtelberg. : 

Imkertag und Generalverſammlung. 

Um engere Fühlung mit unſerer Mitgliedſchaft zu nehmen, wurde auch 1920 
die Generalverſammlung unſeres Landes-Zentralvereines als Imkertag nicht in 
Prag, ſondern am 3. und 4. Juli in B.-Leipa abgehalten. Die Teilnahme war 
eine ſehr rege. Neben dem geſchäftlichen Teile, Erſatzwahlen, Satzungsabände— 
rungen u. a. wurden 2 Fachreferate abgehalten. Sowohl die Sitzung des er- 
weiterten Zentralausſchuſſes, wie auch bie Generalverſamm— 
lung ſelber bewieſen einmütiges Zuſammengehen der Leitung und der Mit— 
gliedſchaft unſeres Landes-Zentralvereines. Am 4. Juli fand auch eine mer: 
ſammlung der bienenw. Wanderlehrer ſtatt, bei der 13 Wander- 
lehrer anweſend waren, ferner eine Verſammlung der Leiterunſerer 
rienenw. Beobachtungsſtationen. 

Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 
erforderte K 324.68 Ausgaben für Neuanſchaffungen, um K 319.68 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert iſt mit K 900.— weit unter dem 
beutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1920 531 verſchiedene 
Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 79 bienenw. Zeitungen und 
22 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 127 Parteien 368 Werke 
koſtenlos ausgeliehen. Es muß trotz der verſchiedenen bereits beſtehenden 
Sektionsbüchereien immer wieder geſagt werden, daß die fo reichhaltige Zentral: 
bücherei viel zu wenig benützt wird. Die Sammlung Glasbilder (Diapoſitive) für 
Lichtbilder- Vorträge (T: 70 Bilder) aus dem Geſamtgebiete der Rie- 
nenzucht, dieſes ausgezeichnete Lehrmittel, wurde viermal leihweiſe abgegeben. 
Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 

dat ſeinen Sitz in € aa s, befindet fid im Hauſe „Goldenes Schiff“, Ningplar, 
und kann von Mitgliedern unſeres Landes-Zentralvereines ſtets beſichtigt wer— 
den. Der Schlüſſel zu den Muſeumsräumen befindet ſich in den Händen des 
Dausmeiſters im Hofraume des Gebäudes. Kuſtos des Landesmuſeums iſt unfer 
Visepräſident, Obmann der Sekt. Ganz, Oberlehrer i. R. Albert Sauftein. 

Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 1060 Nummern und iſt mit 4000 K 
wegen Feuer, mit 5000 K gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert. Das Muſeumsver— 
mögen beſteht in K 700.— 3. öſterr. Kriegsanleihe und K 139.— Spareinlage. 
Aus Mitteln unſeres L.-Zentralvereines wurden für Muſeumszwecke 300 K cuf- 
gewendet. Obwohl wir dem verehrl. Stadtrate €aas für die übernommene ob, 
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resmiete von K 500 für bie Muſeumsräume zu großem Danke verpflichtet 


find, müſſen wir andererſeits tief bedauern, daß das ſtädt. Wohnungsamt den rück⸗ 


wärtigen Raum infolge der großen Wohnungsnot mit Beſchlag belegen mußte. 


Es ſei neuerlich die dringende Bitte geſtellt, daß alle unſere Sektionen 
und Vereinsmitglieder unſer Landesmuſeum nach beſten Kräften fördern und 
unterjtüten wollen, fei es durch geſchenkweiſe oder eventuell käufliche Ueber: 
laſſung geeigneter Gegenſtände aller Art des Bienenzuchtbetriebes. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes-Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre von den beſtehenden 30 
Stationen regelmäßig 20, zu welchen noch 8 Stationen des Schleſiſchen 
Landesvereines für Bzcht. Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, 


Zentralausſchußrat Richard Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, hat auch im Be. 
richtsjahre in gleicher Arbeitsfreudigkeit wie bisher feine Ueberſichts be 


richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. J. a. B.“ veröffentlicht, aus welchen 


der große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die im. 


kerliche Praris ſich erkennen läßt; es ſei dem Herrn Referenten auch hier der 
beſondere Dank zum Ausdrucke gebracht. 


Sämtliche Ctationsleiter erhielten gratis je ein Sahreseremplar | 


der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) wiederum, ſowie (neu) 
der „Baneriſchen Bienenzeitung“ (München). Die Geſamtausgaben für das e- 
obachtungsweſen beliefen ſich auf K 375.03. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 


Theorie und Praxis der Bienenzucht ift dicle emſige Kleinarbeit, bie ſoviel Aus 


dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Danke zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre fo gemeinnützigen Leiſtungen 
außer Poſtſpeſenerſatz keine anderweitige Entſchädigung erhalten. Die einzelnen 
Beobachtungsſtationen find aus den allmonatlichen Veröffentlichungen im „D. J. 
a. B.“ erſichtlich. 


Die Könginnenzuchtſtation Chriſtiansau-Hohenwald. 


Staticnsleiter bienenw. W.-L. A. Köhler, Oberlehrer, Chriſtiansau, Pe: 
zirk Friedland i. B. 1920 war für die Königinnenzucht recht günſtig. Die zeitliche 
Erſtarkung der Völker im Frühjahre ermöglichte eine frühe Einleitung der Zucht. 
die mit 4 Völkern Mittel Mai begonnen wurde. Beſtellungen auf Edelköniginnen 
waren in dieſem Jahre to zahlreich (238!!), daß es beim beſten Willen unmöglich 
war, allen gerecht zu werden. Der Verſand begann in der 2. Hälfte Juni und 


war am 20. Juli beendet. Insgeſamt wurden 41 Edelköniginnen gewonnen, von 


denen 27 Stück in Zuſatzkäfigen oder Befruchtungskäſtchen — je nach Wunſch der 
Beſteller — abgegeben werden konnten. Bemerkenswert iſt es, daß auch in dieſem 
Jahre 2 Edelköniginnen beim Verſand trok vorſichtigen Verſchluſſes aus Pe- 
fruchtungskäſtchen geſtohlen wurden. (Koſtenaufpband K 200.—.) 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 


Aus dem noch verfügbaren Reſte der im Jahre 1917 erfolgten Zuwendung 
des Landeskulturrates, D. S., konnten wiederum die aus Mitgliederkreiſen ein: 
gelaufenen Unterſtützungsanſuchen befriedigt werden. Infolge 
Aufbrauchung des Betrages wurden die weiteren Anſuchen vorſchußweiſe mit 
K 298.67 aus L.⸗Zentralvereinsmitteln erledigt. Es wurden im Berichtsjahre 
verteilt: Zur Anſchaffung von Bienenvölkern, Geräten, Sämereien honigſpen— 
dender Pflanzen uſw. an 26 Sektionen K 1100.—, dann zur Entſchädigung 
1 Faulbrutfalles (in S. B.⸗Leipa v. J. 1919) K 25.—, 1 Hochwaſſerſchaden? 
R 40.—, 1 Sturmſchadens K 50.—, Geſamtaufwand demnach K 1215.—. 


pco 


2 137 


Die an unjere Sektionen koſtenlos und pojtrrei überlaſſenen $ rud- 
rten für bie einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, 
rzeichniffe), Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik ujw., erforderten einen 
wand von K 2254.50 aus L.-Zentralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht ge- 
hnet. | 

Weiters wurden aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines die 
eiſe koſten für die Vertreter zur Sitzung des erweiterten Sentral: 
us ſchuſſes und zur Generalverſammlung mit K 2705.30 und jene 
c außerhalb Prags wohnenden Zentralausſchußmitglieder zu den Yu $i dug: 
sungen in Prag mit K 1265.20 entſchädigt. 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung 
t Bienenſtöcke hat fih auch im abgelaufenen 17. Jahre trefflich bewährt. 

Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Mindeſtwert der Bie⸗ 
en ſtände betrug K 6, 683.000, die Prämie pro Mitglied 1.60 K; für die 
eners und Diebſtahl-Einbruchsverſicherung im Höchſtausmaße von K 500 per 
all, in der Haftpflichtverſicherung bei dein Höchſtausmaße von K 50.000 pro 
erſon, bezw. 200.000 für den einzelnen Fall. Außerdem nahmen noch 1205 
eiiglieder mit K 1,091.500 Beſitzwert an der Mehrwertverſicherung teil, u. zw. 
dem vom allgemeinen Generaltarife beſonders ermäßigten Satze von 
. 1.--, bezw. K 5.— jährlich für je K 500 Wert für die Feuer- und Diebſtahls— 
inbruchsverſicherung zuſammen. 

Ant Jahre 1920 wurde an Schäden angemeldet: 

A. Feuer-Verſicherung: Kein Fall. 

B. Haftpflichtverſicherung: 24 Fälle, u. zw. in den Sektionen 
Delen 3, Görkau, Heinersdorf a. d. T., Königswart (3 Fälle), Kumerau, Lubenz, 
Rönchsdorf, Moſtau⸗Nebanitz, Oberprausnitz, Oberſandau, Poderſam, Pcftelberg, 
Saaz, Schwarzbach, Teplitz, Tetſchen⸗Bodenbach, Tiſchau, Trautenau, „Unteres 
Iglata!“ (Mähren), Weißenſulz (2 Fälle), Widhoſtitz. — Schadenanmeidung 
3754.80 K. Höchſte Schadenanmeldung: 1674.— K (für 1 geſtochenes Pferd ſamt 
Mähmaſchine), welche durch 400 K Entſchädigung ausgeglichen wurde. Zwei unge— 
rechtfertigte Fälle (1077.10 K für 2 Hunde) wurden abgelehnt, ohne daß dagegen 
Klage erhoben wurde, in 1 Falle wurde auf die Entſchädigung ſtillſchweigend ver— 
zichtet. Die übrigen 21 Fälle wurden durch zuſammen 2007.43 K bar entſchä⸗ 
digt. Die aus dem Vorjahre 1919 unerledigt gebliebene Schadenanmeldung von 
7412 K (für 1 zugrundegegangenes Pferd, Entſchädigung des Kutſchers uſw.), 
kann als erledigt betrachtet werden, da ſeit Einſchreiten der Verſicherungsanſtalt 
nichts mehr zu hören iſt. 

C. Ein bruchsdiebſtahls-⸗Verſicherung: 106 Fälle, u. zw. in 
den Sefticnen: Althütten (2), Alt-Rognitz, Altzedliſch, Auſcha „Land- und 
forſtwirtſchaftlicher Bezirksverband“, Auſſig, Bilin, Böhmiſch-Leipa, Böhmiſch— 
Ruſt, Bettgrund, Brunnersdorf (6 Fälle), Budweis (5), Bürgſtein, Dekau, 
Deutſch⸗Horſchowitz, Deutſch⸗Liebau (Mähren), Dobrzan (3), Dollana (2), 
Eger Nr. 5 (2), Gießhübel-Deutſch-Killmes, Girih, Görkau (2), Hagen‘ 
dorf (4), Haſchowa, Hohenelbe, Jechnitz (2), Kaaden, Karlsbad (3), Klöſterle, Ko— 
motau (3), Krummau, Leſchkau, Lichtenſtadt, „Lomnitztal“, Loſchowitz, Malſching, 
Maſchau, Mies, Landek, Neudek (2), Neuern, Niemes, Pernharz, Petſchau, Pil- 
nifau, Poderſam, Poſtelberg (2), Radonitz, Reichſtadt, Riegerſchlag, Ronsperg (2), 
Saaz, Saubernitz, Schlackenwerth (2), Schlowitz, Schönlinde, Schweißing, Sky: 
tal, Sodau (8), Tepl (9), Teplik, Teltſch, Tiſch, Unterlomitz-Rodesfort, Warns- 
derf, Wellhütten (3), Welmſchloß (3), Widhoſtitz (9), Wſcherau, ſowie 4 bei diret- 
ten Mitgliedern in Böhmen, Schleſien und in der Slowakei. 

Schadenanmeldung: 18.492.890 K. 4 Fälle blieben wegen trotz Erinnerung 
nicht erfolgter Beibringung der vorgeſchriebenen Belege unerledigt; 2 Fälle wur— 


den durch die Täter erjegt; 2 Fälle wurden abgewieſen, hievon einer, mei: 
Geſchädigte von der Sektion abgemeldet, alfo nicht mehr Mitglied war, der an: 
weil keine Mehrverſicherung vorlag und bei dieſer gänzlichen Unterverſich 
nur Werkzeuge und Hilfsmittel ohne Inventarverzeichnis geſtohlen wurden. 
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übrigen 98 Fälle wurden mit 6996 K bar entſchädigt. Die höchſte Schadenete 
forderung war 2500 K, jedoch ohne Deckung durch Mehrwertverſicherung. da 


Entſchädigung nur 110 K. Die höchſte Entſchädigung war 220 K. 
Die Höhe der Schadenanmeldungen macht wiederum ein Vielfaches der u 
ſächlich ausgezahlten Entſchädigungsſummen aus, weil trotz aller Hinweiſe 
nicht die in den Verſicherungsbeſtimmungen angefegten Werte, ſondern mehr 
erhöhte der Schadenanmeldung zugrundegelegt wurden, obzwar doch nur die d 
Entſchädigungstarif feſtgeſetzten Beträge zur Auszahlung gelangen können. & 


tere erſche 


geſetzt werden! 


inen allerdings nicht in zeitgemäßer Höhe, doch kann eben ohne d 
entſprechend höhere Verſicherungsprämie auch keine größere Entſchädigung re 


Bekanntlich ift unfer Landes⸗Zentralverein auf dem Gebiete der biene 
Verſicherung als er (fer bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1898 haben wir! 
uer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbrmi 


Fe 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, 


ſeit 1. Jam 


1904 iit dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Witata 
In den nun abgelaufenen 17 Jahren wurden durch bare Auszahlungen 


ledigt: 


Schadensfälle: 1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
1918 
1919 
1920 


Zuſammen 


in der Feuer-, 


— — 
YEN D SOS CO & LO 3D e KA EN EA 


192 


Tiep"ahlse«, 


24 
39 
90 
27 
39 
32 
27 
23 
26 
20 
31 
28 
41 
120 


1099 


in der Einbruchs. in der Haftpflicht- Ser) 
Verſicher n d 


er 


EE ES E 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausbezahlt: 


i d. Feuers, 

1904 712.— 
1905 1.710.60 
1906 285.— 
1907 597.— 
1908 1.417.— 
1299 2.773.— 
1910 2.884.550 
1911 1.731.— 
fürtraa . . 12.119,10 


t D Einbruchs, 


ichſe nhl, 
890.— 
1.141.40 
995.20 
998.32 
933.41 
916.10 
NO aes 
oe 


7292.46 


i. d. Haftpflicht 


Verſicherung 
192.— 
306.74 
318.25 
559.47 
389.— 
176.30 
352.85 
341.18 


9 039.49 


9 
8 
13 
14 
12 
16 
17 E 
30 52 
17 45 
16 50 
27 66 
18 52 
13 50 
4 13? 
6 330 
7 180 
21 119 | 
238 145^ 
Jahresſumme 
2.09 1.— 
3.158. 74 
1.598.455 
2154.79 
2.739.44 
3.865.40 
4.060. N55 
2.667.186 


22,338.35 
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` Mebertrag o. 12,110.10 7.20246 — — 2,985.79 22 338,35 

| 1912 3.189,80 742.20 309.67 4241.67 
1918 2.717.80 392.20 366.11 — 3.476.il 
| — 1914 878.— 911.50 656.01 2,445.51 
1915  2103.— 678.40 359.41 3.140,81 
[| 1916 559.— 1.259.42 194.89 2,007.31 
1917 2.045.— +  3.524.30 572.11 6.141.41 
| — 1918 1.588.—  13.284.50 167.80 15.040.30 
| — 1019 470.— (29050 300.60 13.901.10 
| 1920 = 6946.— erg 8.953.438 
biemmen: 25.660.700 48.108.486  7.869.82 81.636.— 

e Im Berichtsjahre 1920 ijt fein Brandſchaden vorgekommen, was bisher in 


och keinem Jahre der Fall war.“) Die Zahl der Einbruchsdiebſtähle ijt weiter 
zrückgegangen, war aber immer noch die viertgrößte in den 1 n 13 
en; die ausgezahlte Entſchädigungsſumme erreichte jedoch nicht ganz die 
fte jener von 1919. Die Zahl der Haftpflichtfälle, die bisher zweitgrößte, hat 
ih gegen die letzten Jahre vervielfacht und ijt bie ausbcezahlte Entſchädegungs⸗ 
umme die bisher höchſte und beträgt ſie faſt das Sechsfache des Durchſchnittes 
& vorausgegangenen 16 Jahre. 
Es wurden in den verfloſſenen ſiebzehn Jahren insgeſanit 1564 
shadensfälle mit K 208.808.70 Erſatzforderung angemeldet, hievon 1459 mit 
. 88.636.— bar beglichen; 51 Schadensfälle wurden abgelehnt, in 52 Fällen 
urbe auf die Entſchädigung freiwillig verzichtet, in 2 Fällen erfolgte ſie durch 
ie Täter. In 1 Falle (K 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten des Mit— 
liedes in 2 Instanzen (mit K 319.33 Koten) geführt, in 1 Falle (K 100.—) 
meiner Inſtanz (K 12.70 Koſten). Die bisı rigen Erfahrungen ſprechen nicht da- 
ir, daß unfer L.⸗Z.⸗Verein eine Selbſtſubveutionierung auf⸗Gegenſeitigteit ein- 
jbrr, zumal er das Riſiko der Mehrwerten:'cbädiaung und der Haftpflicht nicht 
bernehmen kann. 

Unſeren beiden Verſicherungsauſtalten „ehönix“ (Feuer- und Eind 'ruchs⸗ 
icbitablperiiderimg) und „Internationale Unfallverſicherungs— 
eſellſchaft“ (Haftpflicht-V.) gebührt volle Anerkennung für die raſche 
nh klagloſe Abwicklung des Geſchäftsverkehres. 

Die Vermittlungsabteilung. 
Der zur Bienen-Notfütterung uns Freigegebene Zucker war wie— 
rum Deki, reiner Kriſtallzucker. Für das Kalenderjahr 1920 
urbe um die Freigabe von 8 Kg. pro Bienenvolk bei der tſchechoſlowatſchen 
uckerkommiſſion angeſucht. Bewilligt wurden für bie Frühjahrsfütte— 
ung innerhalb der deutſchen Landesvereinigungen des tſchechoſlowatiſchen 
gates 3500 Meterzentner, von welchen 2034.75 Meterzentner auf umeren 
Zentralverein entfielen. ſo daß mit 3 Kg. pro Volk allen Anforderungen ent— 
Achen wurde. Die Abgabe durch die ae B F wurde 
Veelehnt: Die Ausſchreibung unſererſeits ergab, daß niemand als nur die 
sale der Zivnojtensfa banka in Melnik die Lieferung übernahm, was auch den 
> unteren Mitgliederkreiſen geſtellten Anträgen entſprach, da man allſeitig der 
, mung war, daß die Aktion dann raid) und klaglos abgewickelt werde. Dies 
er jedoch keineswegs der Fall, insbeſondere auch nicht bei der Herbſtverteilung; 
. hat die Zentral! eitung bei ihrer vieljährigen Erfahrung gar nicht überraſcht: 
e ſattſam erörterten Schwierigkeiten laffen fih eben nicht kurzerhand ob teen, 
onal die bureaukratiſchen Umftändlichfeiten der Zwangsbewirtſchaftung we ter- 
itehen. Trotzdem für bie Herbſtverteilung — der Meldetermin war be- 


Im erften Salbjahre 1921 aber find deren ſchon 6. 
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reits mit 1. Juli begrenzt, er wurde allerdings von „Nachzüglern“ wie immer 
nicht eingehalten — unſererſeits alles rechtzeitig vorbereitet war, wurde mit En! 
ſchließung der tſchechoſlowakiſchen Zuckerkommiſſion erft vom 27. Auguft de, 
Zucker bewilligt, und zwar im Hinblick auf die Knappheit der Vorräte nur in det! 
Hälfte des angeſprochenen Bedarfes: 9250 Meterzentner (von 12.000 Mtrztr.) tur: 
die deutſchen Landesvereinigungen, wevon 2120 Meterzentner auf unſeren Qari 
des⸗Zentralverein entfielen, demnach 2.5 Kg. pro Bienenvolk. Mangels Vorräte 
in Böhmen erfolgte bie Verſendung faſt durchwegs aus Raffinerien in Mähren,! 
was wegen des hiedurch bedingten verzögerten Eintreffens, wie der erhöhten, 
Frachtkoſten ſeitens der Zuckerbezieher mit begreiflicher Entrüſtung aufge non“ 
men wurde, die auch dadurch nicht gemildert wurde, daß als Preis auch für den 
nach 1. Oktober zur Verſendung gelangenden Zucker diesmal der „alte Preis“ 

infolge der Berechnung als „Induſtriezucker“ allerdings von vorneherein recht. 
hoch! — ausnahmsweiſe belaſſen wurde. So war auch im Berichtsjahre der Zucker 
fogar in der zweiten Novemberwoche, aljo mehr denn je verſpätet, noch nct 
überall eingetroffen, ſehr zum Schaden der hungernden Bienen!! Am 2. Novem- 
ber wurden wir verſtändigt, daß eine zweite Rate des „Einwinterungszuckers“ im, 
gleichen Ausmaße ber erſten, 3250 Meterzentner, pro Volk 2.5 Kg., freigegeben, 
wurde, diesmal wieder aus böhmiſchen Fabriken, unter Preiserhöhung. Tice 
beträchtliche Verteuerung ſowie die abermalige bis in den März 1921 fid) hinaus 
ziehende Verſpätung der Verſendung infolge Vcrrätemangel, Waggonnot und un— 
bekannten, bei den einzelnen Verſendungsſtellen, aber auch bei den Abnehmern 
(Sackvoreinſendung, Anſchrift u. a.) zu ſuchenden Gründen führte in einigen Sei 
tionen dazu, daß der anrollende Bienenzucker nicht angenommen wurde, weil bei 
dem mit Weihnachten gar vielenorts eingetretenen Konſumzuckerüberfluſſe billige 
rer Zucker „unter der Hand“, alſo allerdings ungeſetzlicher Weiſe, erhältlich war 
Hier entgegenkommend Ordnung zu ſchaffen, trotz der zweifelloſen Abnahmesver— 
pflichtung der Mitglieder, war eine neue und höchſt undankbare Aufgabe unfer 
Zentralgeſchäftsleitung. Es wurden 1981 Meterzentner an unſere Mitgliede 
aufgeteilt, jedech zum allergrößten Teile erſt in den erſten Monaten des Jahres 
1921 zur Verſendung gebracht. | 


Der Zentralausſchuß jekte mit Beſchluß vom 29. Feber zur Beratung und 
Erledigung der aus Mitglieder- und aus fremden Kreiſen gegebenen Anregungen 
und erhobenen Anwürfe, dann insbeſondere auch der Anträge ber Gauverſamm— 
lung Deutſch-Gabel vom 23. November 1919, forie der weiteren Zuckervergebung 
einen Sonderausſchuß ein. Dieſer hat am 7. März nach eingehender Durchbers⸗ 
tung die völlig einwandfreie Durchführung der Zuckeragenda durch die Zentra 
geſchäftsleitung feſtgeſtellt und eine diesbezügliche Erklärung in Nr. 3, S. 66, de 
„D. Imker a. B.“ veröffentlicht; die Generalverſammlung v. 4. Juli zu B. Lei 
hat dann im gleichen Sinne das Vertrauensvotum abgegeben. Es ift immerhin 
erfreulich, daß trotz der neuerlichen Mißhelligkeiten bei der Herbſtaktien 1920 die 
leider recht „perſönlich“ gewordenen Anwürfe weiterhin nicht mehr erhoben mer: 
den find. Sehr bezeichnend ift, daß der Jahresbericht 1920 des tſchechiſchen Vor: 
desvereines in Prag (3. U. ſpol. vč.) gegen die maßgebenden Zuckerſtellen :5 
ſchärfſter Form Stellung nimmt und die früheren Verhältniſſe „im alten Oeſter— 
reich“ als weitaus beſſer erklärt. 


Im Sinne der Ausführungen in der letzten Generalverſammlung über die 
Notwendigkeit der Deckung des Fehlbetrages im L.⸗Z.⸗Vereinshaushalte mußte E: 
der Herbſtlieferung ein Aufſchlag auf den Zuckerpreis von 20 h per Kg. 3u gun: 
ſten der L.⸗Zentralvereinskaſſe erhoben werden, welcher eben ſo m: 
bie zuerkannte Rückvergütung pen 4, bezw. 10 h in bezug auf die 2. Zuckerrate 
erft im Jahre 1921 vereinnahmt wird. Beim Frühjahrszucker wurden 4 h rück 
vergütet, ein Aufſchlag unſererſeits wurde nicht eingehoben. | 


ue 
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Seit Beginn unſerer Zuderaftion gelangten an unſere Mitglieder zur Ver— 
teilung: an ſteuerfreiem, charakteriſiertem Kriſtallzucker 
1910—1916 1.144. 200 Kg. unter K 413.474.01 Steuernachlaß, 

ferner an verſteuertem, reinem Kriſtallzucker 1917-1919 
530.868 Kg., dann | 

an Geltionen an direkte Mitgl. kg 


Frühjahr 1920 344 (Böhmen) 101 203.475 
9 (Mähren) — 13.600 

zuſ.: 353 217.075 
Herbſt 1920 371 (Böhmen) 127 400.557 
9 (Mähren) — 1.010* 

zuſ.: 380 | 401.567 


insgeſamt: 618.642 

Die Geſamtzuweiſung 1917—1920 war 1.449.310 Kg., 1910—1920: 
2,593.709 Kg. 

Wir werden alles anwenden dahin, daß der Bienenzucker 1. rechtzeitig, 2. zu 
entſprechend billigem Preiſe bewilligt wird, begründete Forderungen, welche von 
allen Imkern ohne Unterſchied erhoben werden. 

Die Vermittlungsabteilung hat auch im verfloſſenen Jahre unentgeltlich 
den Ankauf von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern uſw. vermittelt, wobei 
der entfallende Rabatt unſeren Mitgliedern zugewieſen wurde. 


Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1920 bezogen 2 Lehrbücher, 
37 Henigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 5640 Honigetitetten, 
583 Inventarbögen, 3998 der ſehr beliebten Einladungskarten zu Sektionsver⸗ 
ſammlungen, 500 Imkermarken und 1 Vereinsabzeichen. Den Mitgliedern wird 
der bedeutend verbilligte Bezug der Werke U. Kramer „Die Raſſenzucht der 
Schweizer Imker“, Gerſtung „Der Bien und feine Zucht“, Root „ABC der Vie- 
nenzucht“, „Jung⸗Klaus Lehre und Volksbuch“ vermittelt. ; 

Die „Imkermarken“ folen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Proz. den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaffe zuführen; der 
weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fonds angeſammelt, weshalb ihre Verwendung — leider läßt dieſe derzeit ſehr 
viel zu wünſchen übrig — int eigenen Intereſſe beſtens empfehlen fei. 

Die Börfe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent— 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt fih nach wie vor; fie wurde für Honig von 
57, für Wachs von 25, für Bienenvölker und Beuten von 54, bezw. 26 Mitgliedern 
benützt. Bei der allgemeinen großen Nachfrage erübrigte ſich die Vermittlung 
eines direkten Hoy igverkaufes ſeitens unſerer Zentrale. Zur Förderung des Ho— 
nigabſatzes ſtand / das Flugblatt „Der Honig, feine Bedeutung und ſein 
Wert“ ven Doz / F. Baßler, im 170. Tauſend, unſeren Mitgliedern Ëo ften los 
zur Verfügung 


Prag IL, Wfenzelsplatz Nr. 47, und von Fr. Siemens, A.⸗G., Neuſattel bei 
Elbogen, fanden wie immer guten Abſatz. 


*) Aus them Kontingent des Deutſchmähr. Imkerbundes in Brünn. 
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Rat und Auskunft 


wurden unſeren Mitgliedern in zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und foie: 
los erteilt, und 5 größere Fachgutachten abgegeben, u. a. 1 an das Bezirksgeric: 
Oberplan. Zur Preisbildungsfrage bei Wachs wurden je 1 Gutachten 
an das Wuchergericht Poderſam und an die Handels- und Gewerbekammer Zu" 
erſtattet, außerdem weitere 8 an Sektionen und Mitglieder. 

Unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wieder: 
durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Belehrung be. 
Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und fojtenlos zur Verfügung geſtellt und wurden 
über Erſuchen unſerer Mitglieder 33 Angelegenheiten (hierunter 11 betreten: 
Bienenhaltung) rechtskundig erledigt, in 4 Fällen wurde bei Streitigkeiten ru 
Mitgliedern untereinander vermittelt, außerdem wurde in 10 Fällen im privaten 
Intereſſe einzelner Mitglieder eingeſchritten. Von höchſter Bedeutung ijt der m 
letzter Inſtanz vor dem Oberſten Verwaltungsgericht in Prag erzielte Erfolg zn 
Sunften der Bienenhaltung des Mitgliedes unſerer Sektion Franzensbad, P 
Meyer, landw. Fachlehrer in Eger, indem durch Erkenntnis vom 21. Dezent 
1920, Nr. 12.633, die gegenteilige Entſcheidung des Zandesverrwaltungsan:- 
ſchuſſes für Böhmen aufgehoben und die Rechtsgültigkeit des Patentes der Na: 
ſerin Maria Thereſia vom 30. 1 1776 neuerlich anerkannt wurde. (Nähere 
ſiehe Nr. 7 „D. D. Imker a. B.“ J. J.) Zu danken ijt dies Herrn Dr. jur. Mor: 
Weden in Prag, der ſchon ſeit Jahren uns in uneigennützigſter Weiſe berater 
unterſtützt und auch biefen Tall 1 koſtenles jo erfolgreich vertreten hat, vc 
für ihm unſer wärmſter Dank auch hier zum Ausdrucke gebracht wird. 


Sachverſtändige Unterſuchur gen im öffentlichen Intereſſe. 

Honigunterſuchungen wurden 4 durchgeführt, Wachsunterſuchungen 2. Ne 
ſtenaufwand K 270.—. 

Als ſtändige Gerichts-Sachverſtändige ſind derzeit beeidet beim Landesge— 
richt Prag: Hon.-Doz. Fel. Baler, Landw. Z.-V.-Gen.-Sekretär in Prag, un 
beim Kreisgericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Ehr: 
lehrer in Reichenberg. | 


Bekämpfung der F 


Im Jahre 1920 wurden 2 Fälle tatſäch!l icher „Faulbrut“ auf te 
Stande eines direkten Mitaliedes bei Prag und in der Sektion Ueberdörfel fett 
geitellt; die entſprechenden Tilgungs maßnahmen wurden 1 Eine 
Einſendung pon einem direkten Mitgliede in Altbunzlau wurde als „Sackbunt' 
defunden. Einſendungen wollen ſtets unmittelbar an . Unterfudunis 
telle für Bienenkrankheiten in Reichenberg, Leiter Z.-A.-M. W.. 
Richard Altmann, Oberlehrer, Karl Herzig. Straße, gerichtet werden. 

Eine in der Sektion Teſchnitz durch Vizepräſident Albert N auſtein, Dit 
lehrer i. R., Saaz, durchgeführte Revifion ergab erfreulicherweiſd daß keine Zen 


brutverſeuchung vorhanden war. EX 
(Se'amtfoftenaufmanb. K 215.80. - \ 
Schutz der Bienenzucht-Erzeugniſſe. \ 


Für Honig- und Wachs⸗Abſatz mußte auch im Bericht Sjahre mi 
weiter geſorgt werden, da die Nachfrage das Anbot bei weitem überſtieg. 6 
waren deshalb auch die Honig- und Wachspreiſe nach wie wor fehr! 
friedigende. Laut Entſcheidung des Miniſteriums für Volksverſärgung 17 
28. Juli 1920, Z. 66. 118—5142, Abt. XII, beſtehen keine Richt- noch, Hochſtprei 
mehr, mebet für Honig, noch für Bachs. Die Verfolgung des Verlangens „offen 
bar übermäßiger Preiſe“ iſt den Wuchergerichten ö Richtlinien 
jur Honigpreisfrage wurden in Nr. 9, S. 225, „D. D. Imker a. B.“, dur 

RMR. Johann Spatzal, Fachlehrer-Poſtelberg, veröffentlicht. In Meist 
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dungsfragen wurden, wie erwähnt, 10 Gutachten erſtattet. Die Feſtſetzung ein- 
heitlicher Preiſe für Bienenvölker, Honig und Wachs iſt eine wichtige Aufgabe der 
Gauverbände. : Ä | 

Unfer Kampf gegen alle Honig-Erjagmittel („Kunſt⸗Honig“) 

wurde nach wie bor nachdrücklichſt fortgeſetzt. 

. Die Honigkontrolle 
ſcheint unſeren Mitgliedern bei den derzeitigen günſtigen Preiſen und Abjakver- 
hältniſſen — jedoch mit Unrecht — überflüſſig. In WR rührigen Sektion 
Tachau wurde ſie im Berichtsjahre jedoch wiederum durchgeführt, und zwar für 
425 Kg. Honig bei 7 Mitgliedern mit 145 Völkern. Unſere im Jahre 1914 be⸗ 
hördlich regiſtrierte Schutz marke für kontrollierten Honig ijt bekanntlich auch 
im tſchechoſlowakiſchen Staate anerkannt werden. 

Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres Landes-Zentral⸗Vereines wählte die 
Generalverſammlung in B.⸗Leipa am 4. Juli 1920 einſtimmig: Joſef Gof- 
mann, Schulrat, Kaaden; Hubert Panocha, Zuckerfabrikskaſſier, Brüx, und 
Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen. | 

Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr 
als fünf zehnjährige ununterbrochene Tätigkeit als Sektionsvor⸗ 
ſtands mitglied wurde verliehen: Obmannſtellvertreter der Sektion Pil- 
nikau W.⸗L. Franz Teuber, Oberlehrer; gew. Obmann der Sektion Petſchau 
Anton Stöhr, Oberpoſtmeiſter; in Sekt. Reichenau b. Gablonz: Geſchäfts⸗ 
leiter Auguſt Peukert, Glasſpinner, und Zahlmeiſter Franz Sprenger; in 
der Sektion Linsdorf Obmann Franz Wunder, Oberlehrer, und Obniunn- 
ſtellbertreter Julius Pauſenwang, Oberlehrer-Wichſtadtl; Obmann der Sek⸗ 
tion Braunau Z.⸗A.-M. Auguſt Heinzel, Kaufmann, Dittersbach; Obmann⸗ 
ſtellvbertreter der Gefticn Raaden Anton Weniſch, Privatier; Geſchäftsleiter 
der Sektion Pomeisl Wenzel Rott, Oberlehrer i. R. 

Die „Ehrenurkunde“ für mehr als zehnjährige ununterbrochene Tä— 
tigkeit als Sektions⸗Vorſtandsmitglieder erhielten: Obmann der Sektion Nei- 
chenau b. G. Hans Langer, Lehrer; Obmann-Stellvertreter der Sektion Leido- 
witz Wenzel Bardel, N.⸗Weſſig; Geſchäftsleiter der Sektien Duppau Franz 
Gerſchitz, Kaufmann; gew. Geſchäftsleiter der Sektion Prachatitz Adalbert W e- 
[ifan, Oberbuchhalter; Obmann der Sektion Gießhübel im Adlergebirge Joh. 
Vogel, Müllermeiſter, Obmannſtellvertreter Franz Pil z⸗Rotfloß; in Sektion 
Wteln: Obmann Rudolf Scheithauer, Wirtſchaftsbeſitzer, Geſchäftsleiter 
Peter Watzke, Oberlehrer; in Sektion Luditz: Obmann Leopold Fleißner, 
Eichmeiſter, Geſchäftsleiter Alois Wolf, Realitätenbeſitzer; Sektion Ober- und 
Niederſohr: Obmann Joſef Juft, Geſchäftsleiter Wenzel Baudiſch; Sektion 
Langugeſt: Geſchäftsleiter Hans Huf, Eiſenbahn⸗Oberkontroller, und Kaſſier 
Franz Rudl, Schneidermeiſter. | 

Das „Anerkennungs⸗ Diplom“ des Landes⸗Zentral⸗Vereines für 
vieljährige verdienſtvolles Wirken auf bienenw. Gebiete erhielten: Iſidor Eller, 
alte i. R., Winterberg, Auguſt Kirchhof, Glaswarenerzeuger, Sektion 

iebenau. 

Die „Auszeichnende Anerkennung“ des Zentralausſchuſſes für 
langjährige verdienſtvolle Betätigung wurde übermittelt: Oberpoſtkontrollor 
Ferdinand Günzel, Sektion Reichenberg. | 

. Svr „beſondere Dank“ des Zentralausſchuſſes wurde dem Ehren- 
mitgliede Franz Tobi ſch, Pfarrer in Wotſch a. d. E., anläßlich der Vollendung 
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des 20. Jahres feiner Rundſchauer-Tätigkeit im „Deutſchen Imker a. B.“ zum 
Ausdrucke gebracht. | 

Qum forrefpondierenden Mitgliede des Landes-Zentral-Ver— 
eines wurden Egen Rott er, Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe, und Dr. Ludwig 
Armbruſter, Mitglied des Kaifer Wilhelm-Forſchungsinſtitutes, Dahlem er. 
lin, ernannt. ` 

Die Auslagen für obige „Goldene Ehrenbiene“, Urkunden und Diplome be 
trugen K 1963.—. 

Die belobende Anerkennung des Landesſchulrates in Prag 
für die Betätigung auf bienenw. Gebiete wurde über Vorſchlag unſeres Zentral— 
ausſchuſſes zuerkannt an: Fachlehrer Joſef Pro ft-Auſcha, Oberlehrer Georg 
Grim m-Schönbrunn, P. Ludolf Raum ol f-Dobraan, und gleichzeitig bekannt 
gegeben, daß zufolge Gremialbeſchluſſes in Hinkunft für derartige außerhalb des 
eigentlichen Schuldienſtes liegende Betätigungen Belobungen nicht mehr 
zuerkannt werden. 


Die Verwaltung nuferes Landes⸗Zentralvereines. 


Der Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon eine des erweiterten 
Ausſchuſſes, bei welchem insgeſamt 112 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 

Nach wie vor wurden die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie un— 
ſerer Mitglieder bei den Staats- und Landesbehörden gewahrt. Be: 
dauerlich iſt, daß die Wahl unſeres Präſidenten Univ.⸗Prof. Dr. Joſef Langer 
zum Mitgliede (Virilſtimme) des Ausſchuſſes und der Delegiertenverſammlung 
des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., erfolgt im Jahre 1919, erſt am 29. 
April 1921 von der politiſchen Landesverwaltung beſtätigt worden iſt, ſo daß 
wir die Zeit über dort ohne Vertretung waren. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der in unſerer 
gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, ſowie bei dem immer zunehmenden Geſchäftsumfange weit mehr 
Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu beſchäftigen erlauben. Un— 
ſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des „Deutſchen Imker a. B.“, 
unb feinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar ift, ſtanden zur Ver: 
fügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 1 Buchhalterin und 1 Er⸗ 
pedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker a. B.“. Die aus 3 Räumlichkeiten 
beſtehende Kanzlei befindet fid) im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshanſe in 
Kgl. Weinberge-Prag, Jungmannſtraße 3, Telephon Nr. 3707. 

Der Einlauf des Jahres 1920 weiſt auf: 10.331 protokollierte Geſchäfts⸗ 
ſtücke, ferner 254 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen 
Imker a. B.“, die Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kaſſebelege u. a., nicht mitge⸗ 
zählt, desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen u. a. m., 
ungerechnet auch die im vergangenen Jahre wiederum ſehr beträchtliche Kanzlei- 
arbeit für die Zuckeraktion — nicht nur für die Sektionen und Mitglieder unſeres 
L.-Z.⸗Vereines, ſendern — auch für die deutſchen Bienenzüchter⸗Landesvereine 
des geſamten Staates, für welche uns keinerlei Entſchädigung zufließt! Daß zur 
Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuchtung, Beheizung, noch 
größere Aufwendung für Gehalt, Penfions- und Krankenverſicherungs⸗Auslagen, 
namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiauslagen erforderlich ſind, bedarf wohl 
keiner Rechtfertigung. . l 

So war denn für uns das abgelaufene Jahr wiederum ein Zeitraum keich— 
licher, aber bei allen durch die derzeitigen Zuſtände gegebenen Erſchwerniſſen — 
dennoch erfolgreicher Arbeit. 

Mögen ſich unſere Mitglieder nicht durch einzelne unerfüllte und eben unter 
den gegebenen Verhältniſſen unerfüllbare Wünſche verſtimmen laſſen. Nur durch 
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einmütiges und friedliches Zuſammenarbeiten können wir vorankemmen und 
unſere ſo wichtige heimiſche Bienenzucht auf jene Höhe bringen, die für unſere 
deutſchen Volksgenoſſen und Heimat dann von reichem Segen werden kann in 
vielerlei Hinſicht. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines 
für Böhmen. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Joſef Langer. Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


April 1912—1921. . 
Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
| mm mm Mittel g g 

April 1912. . 8473:13 = 364 . 62°C . 644:36 = 17'8 . 706.100:34 = 2246 
" 1913. . 502:15 = 334 . 73°C . 741:41 = 180. . 50.940:40 = 1273 
" 1914. . 561:18 = 312. 91°C . 934:36 = 259 . 48.470:35 = 1385 
, 1915. 695:11 = 632 . 69°C . 545:28 = 195 . 58.310:26 = 2243 
* 1916. 359: 7 = 513 . 78°C . 454:23 = 197 37.300: 22 = 1695 
" 1917. 400: 4 = 100 . 39’C . 115:12 = 96 . 28800:12 = 2407 
e 1918. . 208: 5 = 596 . 100°C . 381:15 = 254 . 2.600:16 = 162 
„ 1919. 239: & = 597. 56°C . 263:18 = 146 . 38.660:18 = 1248 
5 1920. . 357: 5 = 714 . QQC . 515: 23 = 224 14.820: 21-708 
e 1921. 221: 5 = 42 75°C . 546:27 = 200 . 46.750:26 = 


April 1919—1921. 


1919. Mit Ausnahme des 1. Monatsdrittels trüb und kalt, im letzten Drittel wieder— 

holter Schneefall und empfindlicher Froft. Wenig Ausflüge, keine Brut. Trübe Ausſichten. 

1920. Nur im Clbtale ungünſtig; ſonſt höchſte Befriedigung durch Wetter und Volts- 
entwicklung. our um 2—4 Wochen voraus. Hie und da bereits Zunnahme. 

1921. Tas 1. Monatsdrittel befriedigte. Im 2. Dritte! ſetzten nach heftigen Winden 
Regen- und Schneefälle ein, denen vom 17. bis 22. Nachtfröſte zwiſchen — 0.0 Grad Celſius 
unb — 6.5 Grad Celſius folgten. Dadurch litt die Vegetation, was ſelbſtverſtändlich auch 
ſchädigend auf die Volksentwicklung einwirken mußte. Die mehrfach gefallenen April⸗ 
ſchwärme dürften zumeiſt Hungerſchwärme geweſen ſein, da doch in dieſer Zeit die nötigen 
Grundlagen zu einem Normalſchwarm aäußerſt feiten vorhanden tind. 

Altſtadt b. T. April im 1. Drittel gut, ſonſt heftige kalte Winde und Nachtfröſte. 
durch welche die Völker zurückbleiben. 

Leitmeritz war mit dem Wetter auch nicht zufrieden. Starke Völler, reicher Blü— 
tenſegen ohne Trachtwetter. Am 30. April fiel 1 Schwarm im Gewichte von 3 Kg. 

Reichſtadt hatte im letzten Drittel ſtarke Nachtfröſte, durch welche viel Pollen ber: 
darb. Kirſchen, Aprikoſen und Pfirſiſche find erfroren. Die Stöcke find voll von Bienen; gün- 
ſtiges Maiwetter, dann ſind frühe Schwärme und auch Honig zu erwarten. 

Obergeorgenthal. Kalte Winde und Regen behinderten die volle Ausnützung 
der Kirſchentracht. Brutentwicklung iſt ſehr gut. 

Warnsdorf. Flotte Volksentwicklung, reiche Tracht von Johannis-, Stachelbeeren 
und Kirſchen. 

Neuland berichtet ebenfalls über ſehr gute Volksentwicklung. In Skallen fiel am 
29. April der 1. Schwarm, am 3. Mai der 2. Schwarm aus demſelben Stocke. | 

Pilnikau verlor durch falte Nordoſtwinde viele Flugbienen, daher ijt auch bie Ent: 
wicklung zurück. 

Soſau. Obſtbaumblüte begann am 11., Kirſch⸗, Birn⸗ und Pflaumenblüte zuende. 
Völker ſtark, am 28. teilweiſe Bautätigkeit. 

Reichenberg. Tracht: Spitzahorn, Marille, Kirſche, Pfirſich, Löwenzahn, Johan⸗ 
nis⸗ und Stachelbeere, Birne, Apfel. Reicher Tiſch, doch zu kalt für ausgiebigen Vienenflug. 

Woratſchen klagt über den Froſt von — 3.5 Grad Celſius am 19. April, der vielen 
Obſtbäumen ſchadete. Die kräftigen Völker verbrauchen ſehr viel Innengut. Kriſchen, Pflau⸗ 
men und Birnen blühten bei ſchlechtem Flugwetter. | 

Ueberdörfel. In den falten Aprilwinden find tauſende braver Bienen zugrunde 
gegangen. Die Völker ſind zumeiſt ſchwach. Ruhrfälle werden gemeldet. Wegen erfrorener 
Blüte ift nur geringe Vienenweide. Bautrieb ab 2. Monatsdrittel. 
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Rudolfſtadt ijt mit Wetter und Volksenwicklung zufrieden. 

Schwanenbrückl. Der April hat vielen Flugbienen das Leben gekoſtet. 

Hohenfurt klagt über geringe Bienenweide und Volksentwicklung, die durch un— 
gunjtiges Wetter herbeigeführt worden find. 

Neubiſtritz. Der ungünſtige April hat die Völker geſchwächt; beim Auswintern 
waren ſie ſtärker als jetzt. 

Gottmannsgrün. In den Nächten am 20. und 21. April ficl die Temperatur 
auf — 8 Grad Celſius, wodurch die Obſtbaumblüte zum Teile vernichtet wurde. 

Deutſch⸗Killmes hatte erſt in den letzten beiden Monuistage den 1. Honig, 
u. gm. aus Spitzahorn. i 

Eibenberg gibt folgende Temperaturen am 12. d. M. an: Außenluft 20 Grab Eel- 
ſius, Bodenbrett 12 Grad Celſtus, Seitengaſſe 18 Grad Celſius, Brutraum 28 Grad Celſius, 
Helle SCH Brutraum 25 Grad Celſius. Entwicklung der Völker im allgemeinen zufrieden: 
tellend. 

Neuſtift. Der April dämpfte jedwede Entwicklung. Erſte Hälfte trocken, kalt und 
windig, zweite Hälfte naß. Am 15. April bei 2 Grad Celſius bedeutender Schneefall mit 
Schneegeſtöber. 

Deutſch⸗Liebau. Mit Ausnahme des Wagvolkes gute Entwicklung. 

Barzdorf. Der wetterlaunige April brachte den Bienen nur Schaden. Chitölüte 
konnte nicht ausgenützt werden. 

Friedek. Der April bedeutet einen großen Rückſchlag. Die Brut wurde einge⸗ 
ſchränkt, vollentwickelte Drohnen herausgeſchleppt. Die Schneefälle am 16. und 17. und die 
faſt täglichen kalten Winde brachten große Abgänge. 

Leskowitz. Während der kalten Periode vom 14. bis 28. find viele Völker bers 
hungert. Das Wetter war vom 1. bis 14. trocken und warm, vom 14. bis 23. kalt und naß, 
dann trüb und etwas wärmer. 

Langenberg hat durch den Schneefall tauſende Bienen verloren. 


Arbeitsplan für Juli. 
1. Witterung und Rückſchläge. 
2. Tracht, Trachtſchluß, Honigertrag (genau Kilogramm pro Volt). 
3. Juliſchwarm und Urſache derſelben; allgemeine Entwicklung der Schwärme. 
4. Geſundheitszuſtand der Völker. 
5. Welche Bienenraſſe befriedigt heuer am beſten? 


Imbheil! Altmann. 


Monatsbild für Juni. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 


Die ſchönen Tage des Mai mit der uns beſcherten großen Blütenfülle übten 
einen mächtigen Einfluß auf die Brutentwicklung aus, ſo daß eine große Anzahl 
Völker ſchon reichlich mit Brut, Bienen und auch Honig verſehen iſt und wohl 
aller Vorausſicht nach die Haupttracht gut ausgenützt werden kann. 

. Der Juni wird auch Schwarmmonat genannt, weil bie meiſten Schwärme 
in dieſen Zeitraum fallen. Der Imker wird daher gut daran tun, rechtzeitig 
einige Bienen wohnungen für Schwärme her zurichten. Die Beuten, 
welche hiefür beſtimmt ſind, müſſen vollſtändig gereinigt und alle Fugen abge— 
dichtet werden. Dann hängt man Rähmchen mit gut befeſtigten Kunſtwabenſtücken 
ein. Der mittelſten Wabe gibt man das längſte, den beiderſeits folgenden an 
Größe immer abnehmende Zeckige Kunſtwabenſtücke. Da die Bienen in Schwarm— 
form den zugeweiſenen Raum belagern, wird immer in der Mitte die Wabe zu— 
erſt am weiteſten herunter gebaut ſein. Man gebe dem Schwarm keinen allzu 
großen Raum, lieber weniger als mehr, weil dadurch das Baugeſchäft bedeutend 
gefördert wird. Iſt die äußere Lufttemperatur günſtig, ſo muß das Brutneſt 
in 14 Tagen bas 3 Wochen ausgebaut ſein. Tritt einige Tage nach dem Schwär— 
men kühles Wetter ein, fo müſſen wir die Schwarmvölker füttern, damit durch 
die reichlichere Nahrung eine entſprechend höhere Temperatur zum Wachsſchwitzen 
und Nährſtoffüberſchuß vorhanden ſind. Zur Fütterung in der Schwarmzeit 
Re Zuckerlöſung, Pollen und Nektar find ja dann in der Natur reichlich vor- 
en. 
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Für das Eintreten des Schwärmens find äußerlich feine untrüglichen 
Merkmale vorhanden. Kurz vor dem Schwärmen ſehen wir den Flug der 
Bienen erlahmen, es tritt im Volke eine große Unruhe ein, dann brauſen die 
Bienen in großer Zahl aus dem Flugloch heraus, fie umkreiſen den Bienenſtand, 
ſammeln ſich in der Luft und laſſen ſich, dies trifft beſonders bei Vorſchwärmen 
zu, in der Nähe an Bäumen, Sträuchern, Zäunen und beſonders gern unter der 
Krone von Stachelbeerſträuchern nieder. An Aeſten und Sträuchern iſt die 
Traubenform des Schwarmes zu ſehen, an Baumſtämmen lagert er gürtelförmig 
den Stamm herunter. Die Königin iſt meiſtens nicht unter den zuerſt ausſchwär⸗ 
menden Bienen, ſondern ſie folgt erſt nach, wenn ein großer Teil der Schwarm⸗ 
bienen ausgezogen iſt. Iſt die Königin an den Flügeln beſchädigt, ſo kann ſie 
gar nicht mit abfliegen und iſt ſie in der Nähe des Mutterſtockes am Boden zu 
finden. Die Königin tft darum nicht mitten im Schwarmknäuel, ſondern iei 
ſtens an der Oberfläche des Schwarmes; darum iſt es gut, bei jedem Vorſchwarm 
erſt nachzuſehen, ob man die Königin finden kann; gelingt dies, ſo wird ſie in 
einen Weiſelkäfig eingeſperrt und die Bienen ziehen ganz friedlich in den Fang⸗ 
kaſten ein, in welchen wir die eingeſperrte Königin gegeben haben. Iſt die Kö— 
nigin beim Ausfliegen verloren gegangen, ſo ziehen alle Bienen nach kurzer Zeit 
in ihren alten Steck wieder zurück. Eine Störung der Schwarmtraube fann be- 
wirken, daß die Königin abfliegt und alle Bienen ihr nachfliegen, um ſich eine 
andere Anlageſtelle zu ſuchen. Hat ſich der Schwarm günſtig und nicht allzu 
hoch angelegt, ſo ſtellt man die Beute, welche den Schwarm aufnehmen ſoll, ſo 
auf einem Tiſch auf, daß das Flugbrett die Traube berührt; s wird nicht lange 
währen und die Bienen ziehen ein. Iſt der Schwarm auf einem Baume, ſo müſ— 
ſen wir mit einer Leiter zu ihm zu gelangen ſuchen und in unmittelbarer Nähe 
ein Schwarmkäſtchen befeſtigen oder den Schwarm mit einem Schwarmbeutel 
fangen. Nachdem die Bienen eingezogen ſind, nimmt man das Käſtchen ab, 
ſtellt es im Schatten auf und logiert ſie am Abend in die für ſie beſtimmte Beute 
ein. Manche Imker hängen in der Nähe des Bienenſtandes große Rindenſtücke 
auf, unter denen ſich Schwärme gerne anlegen. 

Die Nachſchwärme, welche junge flugfähige Königinnen beſitzen, ſu— 
chen, nachdem ſie ſich geſammelt haben, oftmals das Weite; ſolche Schwärme 
müſſen rechtzeitig mit Waſſer überſpritzt werden, man täuſcht ihnen ſo einen 
Regen vor und ſie wählen dann eine in der Nähe gelegene Anlegeſtelle; nunmehr 
muß das Einfangen des Schwarmes raſch vor ſich gehen. Der Nachſchwarm 
macht ſich einige Tage vor dem Abfluge durch das Tüten der Königin bemerkbar 
und muß der Bienenzüchter ſolche Völker im Auge behalten. 

Das Ausziehen des Schwarmes erfolgt manchmal früh, manchmal in der 
Mittagszeit, ſelten am ſpäteren Nachmittag. Manche Imker bringen rechtzeitig 
vor dem Schwärmen an dem Flugloche Fangnetze oder Schwarmfangkäſtchen an. 
Beide Arten dieſer Schwarmfänger ſind empfehlenswert, nur muß man einige 
Uebung darin haben, den Schwarmfänger zur richtigen Zeit zu befeſtigen. 


Auf größeren Ständen kommt es vor, daß gleichzeitig an einem Tage, 
manchmal faſt gleichzeitig mehrere Schwärme abgehen, da geſchieht 
es dann, daß mehrere Schwärme ſich an derſelben Anlegeſtelle niederlaſſen, wenn 
der Imker nicht flink dahinter ift. Will man das Schwärmen hinaus⸗ 
ſchieben, fo muß man bei auter Tracht rechtzeitig die Honig käſten auf 
ſetzen und darf man nicht warten, bis ſchon Weiſelzellen vorhanden ſind, 
da ſonſt der Honigraum nicht mehr bezogen wird. 

Das Unterdrücken des Schwarmtriebes wurde ſeit der Ein⸗ 
führung der Mobilbeute von jeher mit Vorliebe angewendet. Ein ſolches Ber: 
fahren beſteht darin, das Brutneſt mit der Königin zeitig mittelſt Abſperr— 
gitter auf einen kleinen Raum zu beſchränken, ſo daß nicht allzuviel Brut 
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entftehen kann. Eine andere, jedenfalls beſſere Methode ift die, bie Bienen ſamt 
der Königin in eine andere Beute zu bringen, welche mit ganzen Kunſt⸗ 


waben ausgeſtattet wird. Die jungen Bienen haben mit dem Ausbauen 


zu tun, während die Trachtbienen in den Honigraum den Honig eintragen. Der 
neue Stock kommt auf dem Platz der alten Beute zu ſtehen. Die vorhandenen 
Waben mit Brut werden anderen Beuten zugeteilt oder man verwendet ſie zu 


Königinablegern, wenn junge Königinnen oder reife Weiſelzellen vor⸗ 


handen ſind. Ein weiteres Verfahren beſteht darin, das Volk, welches nicht 
ſchwärmen fol, au feine andere Standſtelle zu verbringen. An feiner 
Stelle kommt ein ſchwächeres Volk oder ein Ableger, weil die älteren Bienen auf 
den alten Stand zurückfliegen. " 

Das Schwärmen wird begünſtigt, wenn man das Volk von Ende 


April oder anfangs Mai an ſtark füttert; die Fütterung darf nur mit 
reinem Honig ober Stampfhonig geſchehen. Eine weitere Art der Vermehrung 


iſt die, das Volk, welches einen Vorſchwarm abgab, auf den Standplatz eines an⸗ 
deren volksſtarken Volkes zu bringen, welches nicht ſchwärmen fol. Dieſen Vor- 
gang kann man öfter, beſonders auf großen Ständen wiederholen. 

Reife Weiſelzellen und junge Königinnen ſollen jetzt zur Herſtellung von 


Ablegern nach Schweizer Art, mie fie Hr. Wanderlehrer Herz letzthin Ae- 


ſchrieb, verwendet werden, damit wir unſere Völker mit jungen Königinnen ver— 
ſehen können. Die Bienenzüchter mit kleiner Volkszahl ſollten ſich mit dieſer 
Erneuerung ihrer alten Königinnen durch junge bekannt machen, 
n künſtliche Königinnenzucht kann nur auf einem großen Stande betrieben 
werden. , 


Bildet Bezirks: und Gauberbünbe! 


Vortrag zur Hauptverfammlung des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Vöh— 
men am 4. Juli 1920 in Böhm.⸗Leipa vom bw. Wanderlehrer Karl Wünſch, Oberlehrer in 
Meißbach. 

In der Geſchichtsſchreibung wird man das 19. Jahrhundert das Jahr- 
hundert des Dampfes und der Elektrizität, das 20. aber das der Organ lſa⸗ 
tion nennen. 

Und mit voller Berechtigung! Alles ift organiſiert: Alle Stände, alle Be- 
rufe, alle politiſchen Parteien. Und nun in einer lückenloſen, klaglos funftionie- 
renden Organiſation liegt der Schlüſſel zum Erfolg. Die deutſchen Imker un— 
ſerer engeren Heimat haben das Glück, eine Berufsorganiſation ihr eigen zu 
nennen, welche ſchon über drei Jahrzehnte die Intereſſen ihrer Mitglieder voll 
und ganz vertritt. Und doch ſtelle ich die Behauptung auf, daß ein weiterer 
Ausbau unſeres, auch von den Imkern des Auslandes als muſtergültig 
betrachteten Landes⸗Zentralvereines uns Imkern und den Intereſſen der Bie- 
nenzucht nur förderlich ſein könnte und müßte. 

Seit Jahrzehnten hat ſich außerordentlich gut bewährt der Zuſammenſchluß 
der Einzelvereine in Bezirks-, bezw. Gauze und Kreisorganiſatio⸗ 
nen. Muſtergültiges haben darin Turn-, Geſang⸗, Feuerwehr-, Veteranen⸗, 
Gebirgs⸗ und deutſche Schutzvereine geleiſtet, und der große Erfolg fo mancher 
politiſchen Partei liegt tatſächlich nur darin, daß fie alle ihre Einzelvereine in 
Bezirks⸗ und Gauorganiſationen zuſammenſchloſſen. 

Auch die deutſche Imkerſchaft Böhmens hat ſeit mehr als einem Jahrzehnt 
das Beſtreben gezeigt, ihre einzelnen, oft ſehr kleinen Zweigvereine zuſammen— 
zuſchließen und Bezirks⸗, bezw. Gauverbände zu bilden. Ich erinnere da nur an 
die leider verunglückten Anfänge im Marſchendorfer Bezirke, an die großen qe- 
meinſamen Verſammlungen der Imkervereine in den verſchiedenen Landesteilen, 
3. B. in Weſtböhmen, im Rieſengebirge und nicht zuletzt an die feit ſechs Jahren 
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beſtehende „Freie Vereinigung der Bienenzühtervereine ir 
politiſchen Bezirke Friedland“, welche trotz mancher Senn: 
tatſächlich ſchon ganz Tüchtiges geleiſtet hat. 

Was bezwecken dieſe Bezirks- und Gauverbände? Dieſe Vereinigung: 
bezwecken die Fortbildung ihrer Mitglieder und die Förderung der Bienen 
zucht. Mjo nicht öde Vereinsmeierei ijt es, die uns zu dieſem Entſchluſſe oi: 
hat, ſondern ernſte Ar beit foll geleiſtet werden auf dem Gebiete ber beru’ 
lichen Fortbildung der Imker und Förderung ihrer mirt{ da: 
lichen Belange. | 

Wie können wir dies bewerkſtelligen? | 

Als Richtlinie gelte die „Friedländer freie Vereinigung“. Wir halten ws 
für Jahr in irgend einem paſſenden Orte des Bezirkes einen Be zirks⸗Imker 
tag ab. In dieſer Tagung werden Vorträge gehalten, die über das allter 
liche Niveau der Sektionsverſammlungen weit hinausreichen, Angelegenheiten tc 
handelt, die nicht dem einzelnen Imker, ſondern allgemeines Intereſſe iu 
den ganzen Bezirk, für viele hunderte Imker beanſpruchen. Was könnte das ale: 
ſein? Die Frage der Verbeſſerung der Bienenweide, der Scnigfontrolle, der uder 
beſtellungen u. a. m., gewiß brennende Fragen, die nicht der einzelne Imker, di 
nicht der einzelne kleine Verein, ſondern die Geſamtheit nur zu löſen imſtande 
it. Was ift mit der Feſtſetzung der Honig- und Wachspreiſe, der Preiſe fi: 
Völker und Schwärme? Tiefe Fragen laffen fih nicht gut ſektionsweiſe reger. 
dazu ijt ihr Bereich zu klein. Aber auch ſchwer lösbar durch den großen Land: 
Zentralverein als ſolchen, der bie deutſchen Imkervereine ganz Böhmens um 
ſaßt und die verſchiedenſten Wirt ſchafts gebiete ee die fid nic: 
„über einen Kamm ſcheren laſſen“. 

Und da wären wir wohl ſchon beim zweiten Hauptpunkte, der RTC 
rung der wirtſchaftlichen Belange ber Imkerſchaft. Wie ſchwer tou 
es wohl dem einzelnen Verein und dem Einzelimker und wie Foftipielig ijt Me 
verſchiedene Gerätſchaften, Bücher und andere Dinge für den Bienenzuctbetr: 
herbeizuſchaffen, was einer größeren Vereinigung gar nicht ſchwer fällt. * 
umgekehrt wieder: Wie leicht läßt fid) ber Rauf, bezw. Verkauf regeln r 
Völkern und Schwärmen, von ganzen Ständern, wenn durch Krankheit, lake 
ſiedlung oder Todesfall des Imkers dies nötig wird; ebenſo der Kauf und Ver 
kauf von Honig und Wachs zu annehmbaren Preiſen. Und nun zur Durchfü! 
rung der Bezirksvereinigung felbft! 

Da ift es wohl das einfachſte, wenn hier nochmals bie 

Geſchäftsordnung 
der freien Vereinigung der ù„ E s im politiſchen Bezirke Friedler: 
wiedergegeben wird, die da folgendermaßen lautet: 

1. Die Vereinigung bezweckt die Fortbildung der Mitglieder der 
Vezirkspereinigung und die Förderung der wirtſchaftlichen An 
tereſſen auf allen Gebieten der Bienenzucht. 

2. Dieſer Vereinigung gehören die Imkervereine des politiſchen Re 
zirkes Friedland an, welche ſich ihr freiwillig anſchließen. 

3. Die Leitung der Bezirksvereinigung beſorgt ein Mu ſchuß, in welcher 
jeder angeſchloſſene Verein je ein Mitglied, bezw. Erſatzmann entſendet, das vir 
jedem Imkervereine eigens dazu gewählt wird. Diele Wahl gilt für 9 elre 

Alle Beſchlüſſe werden mit unbedingter Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmen. 
aleidiheit entſcheidet der Vorſitzende. — Die Ausſchußmitglieder wählen unter 
ſich einen Obmann, einen Schriftführer, einen Rechnungsführer, einen (Geld Af 
leiter und je einen Stellvertreter. Der Obmann vertritt bie Vereinigung in 
allen Belangen, führt den Vorſitz in den Ausſchußſitzungen, Imkertagen dp 
Der Schriftführer hat alle ſchriftlichen Arbeiten mit Ausnahme derjenigen, die 
dem Geſchäftsleiter obliegen, zu erledigen und nötigenfalls den Obmann oder 
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deſſen Stellvertreter zu vertreten. Der Rechnungsführer ijt mit der Geidge⸗ 
barung zu betrauen. Der Geſchäftsleiter hat alle wirtſchaftlichen Angelegen— 
heiten zu erledigen. Dazu gehören insbeſondere die Vermittlung von Kauf und 
Verkauf aller Artikel, die auf die Bienenzucht Bezug haben. Die Vermittlung 
des Kaufes und Verkaufes geſchieht in der Weiſe, daß von Fall zu Fall jedes 
Ausſchußmitglied in ſeinem Verein Angebot und Nachfrage ſammelt und ſelbe dem 
Geſchäftsleiter ſchriftlich übermittelt, der dann die Vermittlung ſofort weiter über— 
nimmt. Dieſe Vermittlung geſchieht koſtenlos. 

6. Jedes Jahr ijt zu paſſender Zeit ein Bezirksimkertag abzuhalten, 
bei welchem Vorträge, Berichte, kurz alle Fragen, welche die Geſamtheit der Im— 
ker des Bezirkes betreffen, beraten werden ſollen. Um die Abhaltung des Be— 
zirksimkertages bewerben ſich die einzelnen Vereine. Die Auswahl trifft der 
Ausſchuß und ſtellt die Tagesordnung feſt. Den Zeitpunkt beſtimmt der Aus— 
ſchuß im Einvernehmen mit der betreffenden Vereinsleitung. Alle Vorbereitun— 
gen hat dieſer Verein zu treffen. 

7. Alle Geldauslagen werden zu gleichen Teilen von den angegliederten 

Vereinen getragen und am Ende des Kalenderjahres beglichen. — 

In allen Gauen regt ſich der Gedanke des Zuſammenarbeitens in Be— 
arfs- und Gauverbänden. Ihr Kleingläubigen und Säumigen! Auf zur Ar- 
beit! Bildet Bezirks- und Gauverbände! 


Schwarmflugrichtung und Fangbäume. 


Vom korreſp. Mitgliede P. Xaver Kraus, Obmann d. S. Hohenfurt. 


Löblicherweiſe kommt es genug häufig vor, daß zielbewußte Du fer bei 
Aufſtellung des Bienenhauſes nicht bloß Flugrichtung und Windſchutz in Be— 
tracht ziehen, ſondern auch, der zu gewärtigenden Schwärnie gedenkend, neben 
honigenden Sträuchern und Baumarten eigene Schwarmfangbäume ſetzen. Es 
ift daher vom gemeinſamen Intereſſe, diesbezüglich ſichere Ridtlimen auf Grund 
der Erfahrung aus dem Bereiche unſeres L.-Zentralvereines zu beſitzen, da Tem: 
peratur und Baumſchlag in verſchiedenen Breitegraden auf die anpaſſungsfähi— 
gen Gewohnheiten des Biens nicht ohne Einfluß bleiben. | | 

1. Welche Baumgattung bevorzugt der Schwarm? Naturgemäß 

ſucht die Königin und mit ihr die Trabanten nach dem freudig-tollen Schwarm— 
tanze einen Ruhepunkt mit gewiſſer Deckung; und bekannt ift, daß die Vermei— 
dung der Oberbeſtrahlung oder dunkler Anſtrich bei verſchiedenen Schwarntfang— 
apparaten die Anlockung fördert. In Waldgegenden ſtecken die Imker dunkle 
Fichtenbäumchen als Fangbäume vor dem Bienenſtande in die Wieſe. Trotzdem 
wählt die Biene nicht ledialich das dunkle Laub, ſondern hat Vorliebe für gewiſſe 
Sorten ron Bäumen, eine Tatſache, die ſchon von unſeren Altvordern beſonders 
in ſüdlicheren Gegenden in Betracht gezogen wurde. Es wäre daher nützlich, bei 
nöglichſt gleichmäßigen ſonſtigen Umſtänden auch für unſere Lagen das Wahr— 
ſcheinlichkeitsperzent der Schwarmanlegung bei den gangbarſten Baumarten feft- 
uſtellen, wie z. B. Apfel, Birne, Pflaume, Linde uſw. Ob Schwärme auch auf 
Ahornarten, Eſchen, Weiden, Erlen eingefangen wurden? 
So iſt z. B. letztere Spezies trotz des dunkleren Habitus hierorts von 
Zi pärmen gänzlich gemieden. Eine halbkilometerlange Erlenwand mit Bäu— 
men verſchiedenen Alters zieht längs des Baches vor zwei größeren Bienenſtän— 
den in Diſtanz von 30— 100 Meter vorbei. In der Regel bleiben die Schu ärme 
vor derſelben an Apfelbäumen hängen, legten ſich auch an die in der Erlenureihe 
eingeſprenaten Fichten und Birke an oder überflogen die Erlen und wählten Dda- 
inter Linden: aber an Erlen ſammelte fid in den letzten 20 Jahren kein einziger. 
Meidet die Biene dieſelben vielleicht inſtinktiv wegen ihrer Brüchigkeit? Viel— 
leicht wird dieſe Beobachtung auch andernorts beſtätigt. 
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2. In welcher Richtung zieht der Schwarm? An welche Stelle gehört 
alſo der erprobte Fangbaum? Der Schwarm ſtürmt aus der Beute und wirbelt 
wild vor dem Bienenhaus. Bald ſtellt ſich ſanftes, frohes Kreiſen ein und eine 
Tendenz, eine gewiſſe Richtung einzuhalten, inſolange nicht eine äußere Gewalt, 
wie ein Windſtoß oder der Menſch, dieſelbe ablenkt. Daß lokale Umſtände dabei 
oft mitſpielen, wie ſteiler Berghang, Baumleere, Luftzug in den Tälern, liegt 
auf der Hand. So fituierte. Bienenſtände wären bei Aufſtellung der Durchſchnitts⸗ 
regel auszuſcheiden und möglichſt nur größere in möglichſt gleichförmiger, ruhiger 
Umgebung in Betracht zu ziehen. Nach hieſiger Erfahrung vermeidet der 
Schwarm, der Sonne entgegenzufliegen und ſcheint um ungefähr 45 Grad dem 
jeweiligen Sonnenſtande nach links auszuweichen. 


Es wäre eine dankenswerte Aufgabe für die verbrüderten Sektionen, in 
dieſen zwei Fragepunkten Klarheit zu ſchaffen und dürfte dieſe Anregung zur 
Beſprechung bei unſeren „ willkommen fein. All⸗ 
fällige Berichte wollen im Vereinsblatte veröffentlicht oder an mich zur Samm⸗ 
lung und Geſamtſchlußfolgerung eingeſandt“) werden. 


Uber Nachſchwarmverhinderung. 
i Von Auguft Weber, Landwirt Groß⸗Schönau. 


Wie erzielt man reiche Honigernten? Wie allbekannt, eben 
nur mit Hilfe ſtarker Bienenvölker und günſtiger Witterung 
während der Trachtzeit. Die Bienenwohnungsform ſpielt hiebei nicht jene große 
Rolle, wie man nach der Reklame, welche für neuerfundene, patentierte Bienen— 
wohnungen von ſeiten ihrer Erzeuger gemacht wird, ſchließen könnte. So iſt der 
mehr und mehr verſchwindende Strohkorb in unſerer Zeit nicht das Ideal einer 
Bienenwohnung und doch ſind nach einem günſtigen Sommer wirklich ſchwere, mit 
Honig angefüllte Stülpkörbe anzutreffen! Allerdings würde der Ertrag in einer 
modernen Mobilbeute, bei richtiger Behandlung, einem gleich gutem Volke und 
unter gleichen Verhältniſſen ein noch größerer geworden ſein. 


Da ſich die Witterung von der umſturzbefliſſenen Menſchheit nichts gebieten 
läßt, jo bleibt uns Imkern nur das eine Mittel, für ſtar ke, leiſtungs⸗ 
fähige Völker au fergen, deren Volkskraft möglichſt zu erhalten trachten 
und alles Schwache auszumerzen, bezw. gleich deſſen Entſtehung zu verhindern. In 
früheren Jahren, wo der Zucker billig in beliebiger Menge zu haben war, konnte 
man fid das Vergnügen gönnen, auf feinem Bienenſtande eine Menge Erſatz⸗ 
oder Reſervevölkchen als Platzhalter und Lückenbüßer zu haben. Heute, wo der 
Zucker knapp und teuer iſt, muß der Imker rechnen, er will Erträge haben und 
nicht ſein anderweitig verdientes Geld mit der Bienenzucht zuſetzen. Völkchen, 
welche im Frühjahr, auch wohl ab und zu im Sommer und im Herbſt erſt recht 
gefüttert werden müſſen, ſtellen ſich immer teuerer, ohne aber im richtigen Ver— 
hältnis an Wert zuzunehmen. 

Die Entſtehungsurſache ſolcher, durchlange Zeit unterſtützungs⸗ 
bedürftiger Völker ift zumeiſt das Viel- und Nachſchwär⸗— 
men. Nicht bloß das Muttervolk wird dadurchminderwertig gemacht, 
ſonden auch ſeine Abkömmlinge führen ein Daſein, welches bisweilen ganz 
und gar vom Futterſacke des betreffenden Imkers abhängig iit. 


Zur Ausfüllung der Lücken auf dem Bienenſtande nimmt der Imker ab und 
zu gern einen kräftigen Vorſchwarm an. Aber bald iſt er befriedigt und würde es 
nun gern ſehen, wenn dieſer Segen wieder ein Ende hätte. Die v (elen Nad 


*) Bitte um Letzteres! Denn die unglaublich enormen Druckkoſten erlauben nicht, 
größere Aufſätze und Mitteilungen zu bringen, und muß ich leider deshalb mehrere febr 
ſchätzbare Arbeiten in der Redaktionsmappe für beſſere Zeiten aufheben. Sch.⸗R. B. 
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ſchwärme werden in manchen Jahren gerabegu eine Plage für ben Imker, 
welcher dadurch gezwungen ijt, alle erdenklichen Mittel anzuwenden um nicht viele 
dieſer 2 und 3 Pfundſchwärme aufſtellen zu müſſen. . 

Dem Zurücktreiben eines Nachſchwarmes muß, fol es den richtigen 
Erfolg haben, das Entfernen der noch vorhandenen Weiſelzellen im Mutterſtocke 
vorangehen. Das Aus ſchneiden der Schwarmzellen, menn zur rechten 
Zeit und mit Sorgfalt ausgeführt, iſt ein ziemlich ſicheres Mittel, das fernere 
Schwärmen zu verhindern, erfreut ſich aber wegen der hiebei mitunter vorkom⸗ 
menden Steicherei, nicht allgemeiner Beliebtheit Das Vereinigen der ge⸗ 
fallenen Naſchwärme miteinander iſt empfehlenswert, hindert 
aber nicht, daß das vorher kraftſtrotzende Muttervolk nun verarmt daſteht. 

Um das Nachſchwärmen zu verhindern, verſtellt man wohl auch den 
Verſchwarm mit dem Mutterſtocke. Dies erfordert jedoch einen hin⸗ 
reichenden Vorrat an ausgebauten Waben oder wenigſtens künſtlichen Mittel⸗ 
wänden, um damit die Schwarmbeute ausſtatten zu können. Läßt man nämlich 
einem folchen Verſtellſchwarm ſein Brutneſt ſelbſt ausbauen, ſo beginnt derſelbe 
ird an erſten Tagen nad) feiner Aufſtellung mit der Errichtung einer Droh- 
nenhecke. | 

Irgendwo habe ich von einem Imker gehört, daß das Umdrehen des 
Mutterſtcckes ein ſicheres Mittel fei, das fernere Schwärmen zu verhindern. 
Unter Umdrehen erſteht man eine halbe Drehung der Beute, ſo daß die Hinter⸗ 
tür zur Vordertür wird. Selbſtverſtändlich muß zu dieſem Zwecke die Hintertür 
mit einem Flugloche verſehen ſein. Das urſprüngliche Flugloch, welches nun an der 
hinteren Seite iſt, wird zugeſtopft. Wie mir verſichert wurde, geraten hiedurch 
die Bienen in große Verlegenheit und werfen die Königin lar⸗ 
ven heraus. | H 

Da id bielen Sommer das überaus einfache „Umdrehen“ verſuchen will, 
ſo habe ich mir eine, an bie meiſten Beuten meines Bienenſtandes paſſende Hin- 
tertür mit Flugloch angefertigt. Es wäre wünſchenswert, daß unter den ge— 
ehrten Imkerfreunden welche wären, die die angeregte Sache gleichfalls u 8 p x o» 
bieren möchten, um dann zum Herbſt über den Erfolg berichten zu können. 
Sollte ſich das „Umdrehen“ bewähren, ſo wäre es gewiß zu bedauern, daß von 
dieſem, für die Imkerei nicht unwichtigen Kunſtgriffe nicht ſchon früher einiges 
Aufhebens gemacht wurde. 

Da bei verſchiedenen Tätigkeiten der Erfolg oft vom richtigen Reit- 
punkte der Ausführung abhängig ift, fo wäre feſtzuſtellen: . 

, 1. Sit es einerlei, ob das „Umdrehen“ ſogleich nach Abgang des Vor— 
ſchwarmes oder erſt zur Zeit vorgenommen wird, wo die Königinnen tüten? 

2. Stellen ſich bei Anwendung dieſes Verfahrens vielleicht ungeahnte 
Nachteile ein, welche geeignet ſind, die erwarteten Vorteile aufzuheben? 


| Imkertag und Gau⸗Ausſtellung zu Eger, | 


| 14., 15. Auguft 1921. 


Für unſere Veranſtaltung werden eifrigſt alle Vorbereitungen betrieben. Für bie 
Ausſtellung 

hat die Stadtgemeinde den Turnſaal in der Schmerlingſchule zur Verfügung geſtellt. Aus 
dem Egerlandgau liegen bereits über 60 Beteiligungserklärungen vor; jedes Mitglied un⸗ 
ſeres Landes⸗Zentralbereines und der ihm befreundeten anderen Landesvereinigungen ift 
zur Beteiligung berechtigt. Alle bienenw. Firmen werden eingeladen. Die Anmeldungen 
haben bis längſtens 1. Auguſt zu erfolgen. (Näheres hierüber: S. 81. Nr. 4 „D. d. J. a. B.“ 
L J) An Preiſen werden zur Prämiierung zur Verfügung ſtehen: Staats⸗ und Lan⸗ 
deskulturratsmedaillen, Medaillen und Ehrendiplome des Deutſchen land- und forſtwirtſch. 
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Zentralverbandes und des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, aab, 
reiche Geldpreiſe, jo daß die Ausſteller ſehr wohl auf ihre Rechnung kommen werden. Me 
Ausſtellungsgegenſtände müſſen bis Freitag, den 12. Auguſt l. J., ſpäteſtens 12 Uhr mit 
eingeſandt ſein. Am 13. Auguſt tagt das Preisgericht; die Preiszuerkennung erfolgt 
gleichen Tage. Sonntag, ben 14., 8 Uhr vorm., erfolgt die feierliche Eröffnung der Au 
ſtellung, anſchließend Rundgang durch Ger Um 9 Uhr wird ber 
mkertag 
eröffnet. Auf feiner Tagesordnung ſtehen die drei Hauptvorträge: „Der Honig, feing 
Bedeutung und fein Wert.“ Redner: Zentralausſchußrat bw. Wanderlehrer Richard Alt 
mann, Oberlehrer⸗Reichenberg. „Unſere edle Imkerei.“ Redner: Zentralgeſchäftsleiter 
Hans Baßler, Schulrat, dzt. Dauba. „Heiteres und Ernſtes aus der Imkerprazis.“ 8 
ner: „Jung⸗Klaus“, Franz Tobiſch, Pfarrer⸗Wotſch a. b. E. Die Vorführung von bienens 
Kinobildern ift geplant. Nach dem gemeinſamen Mittagsmahle erfolgt bie Berchtigumg 
der althiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten der Stadt Eger (des Muſeums, der Saijerburg!, am 
ſchließend Ausflug ins Egertal u. a. m. Für die Teilnehmer dürften Fahrpreis⸗Begüniti 
gungen auf den Eiſenbahnen erwirkt werden. Eine . 
Konferenz der bienenw. Wanderlehrer 
wird anſchließend ſtattfinden mit folgenden Beratungspunkten: 1. Organıfationsberf 
2. „Unſer Nachwuchs“, „Der Wanderlehrer als Imkerführer“ 3. Anlegung einer Trachtkarh 
4. Wahlen. 5. Anträge. Den fid) beteiligenden Wanderlehrern wird außer der Fahrtentſchz 
digung 3. Kl. und Freiquartier eine Beihilfe von 50 K bar aus Landes⸗Zentralvereinsmittes 
gewährt. Alle näheren Auskünfte über Gau⸗Ausſtellung und Imkertag erteilt der Aur 
ſtellungsleiter: V. Joſ. Richter, bw. Wanderlehrer in Eger, Pogratherſtr. 66. 
—t. 
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Vorüber? 


i Schon wieder entſchwunden ber ſonnige Mai, 
Des Jahres Trautzeit zerronnen — vorbei — 


, 
Yi 2 Und über die Brände der Sonnenwendnacht 


^N 
ZS, 42 lt Mi 82 Schreitet des Sommers reifende Pracht. 


Der ſauſende Imm wird ſtiller und ſtill, 

Wie ein Wanderer, der ſchlummern will, 
Das Gehäge am Hange haucht Honigduft, 
Ein letztesmal noch der Kuckuck ruft. 


DE. 


Da klingt mir ein Lied aus Fernen fo weit, 

Ein Lied, das ich ſang zur Jugendzeit, 

Ein Lied, das ich fang beim Sonnenwendbrand, 
Ein Treulied wars ans Vaterland. 


Ich lauſchte und träumte ſo weltenfern — 
Da blitzte am Himmel der Abendſtern — 

Da ſchloß ich die Augen, da fiel mir's jo ſchwer: 
„O Vaterland, kommt uns denn kein Maien mehr! 


(Jung⸗Klauz.) 


„Werbetänze der Bienen“ und ihre wiſſenſchaftliche Beobachtung ijt etwas 
ganz Neues in unſerer Immenkenntnis, daß es wohl dafür ſteht, auch im Sam 
melforb" darüber zu berichten. In der „Münchener mediz. Woden: 
ſchrift“ Nr. 20 pcm 14. Mai 1920 ſteht ein Artikel „Ueber die Sprache det 
Bienen“, in bem Prof. Dr. K. v. Friſch des langen und breiten ſolche Zeg 
achtungen klarlegt, aus denen er beweiſen will, daß eine Biene, die durch den 
„Werbetanz wirbt, nicht nur ſolche Tiere, mit denen De gemeinſam gejan 
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nelt hat, jonbern alle Nektarſammler, die wegen zeitweiligen Verſiegens ihrer 
Futterquelle gerade untätig im Stocke ſitzen, zur Arbeit ruft, wenn jie mit ihnen 
uſammentrifft. Der Vorgang des Werbetanzes wird alſo geſchildert. Während 
iner Futterpauſe ſitzen die Bienen untätig auf den Waben herum, im allgemei— 
ien nicht zu fern vom Flugloche. Ab und zu kommt Leben in eine Biene. Sie 
vird unruhig, beginnt herumzukrabbeln, fegt fih langſam nach abwärts in Be: 
vegung, verläßt den Stock und fliegt zur Futterſtelle. Findet fie da nichts, jo 
ehrt ſie wieder heim, kriecht langſam an den Waben empor und kommt hier oder 
bort zur Ruhe, ohne jid) irgendwie auffällig zu machen. Ganz anders, wenn fie 
Nahrung gefunden. Dann pumpt ſie ihren Honigmagen voll, fliegt in den Stock 
inb nun läuft fie, von einer fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben in die 
Höhe, hält ab und zu im Laufe inne, um Futter an andere Bienen, die darauf 
zu warten ſcheinen, abzugeben und dann ſpielen ſich Szenen ab, die ſo reizvoll und 
feſſelnd ſind, daß man an der Aufgabe, ſie mit trockenen Worten, zu ſchildern, ber- 
zagen möchte. Sie beginnt-einen Tanz, einen „Werbetanz“ könnte man ihn 
nennen, der ihre nächſte Umgebung ſichtlich in Erregung bringt. Der Tanz be— 
ſteht darin, daß ſie mit großer Schnelligkeit im Kreiſe herumtrippelt, dabei aber 
häufig um 180 Grad ſchwenkt, ſo daß die Richtung ſtändig wechſelt. Die Kreiſe 
inb eng, in ihrem Inneren liegt met eine Zelle, auf den 6 angrenzenden Zellen 
läuft die Biene herum, beſchreibt ein bis zwei Kreiſe in einer Richtung, oft auch 
“nur einen halben oder Dreiviertelkreisbogen, um dann plötzlich kehrt zu machen 
‚und fid) im entgegengeſetzten Sinne weiter zu drehen. Gs treibt fie es am felben 
Flecke 3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal eine halbe Minute lang. Dann läuft ſie 
‚eine Strecke weiter, um an einer anderen Stelle das Spiel zu wiederholen, ober 
ſie bricht ſchon jetzt den Tanz plötzlich ab, ſtürzt in größter Haſt zum Flugloche und 
kehrt zur Trachtquelle zurück. Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen, iſt 
die Reaktion, die es bei den anderen auslöſt. Sobald die Biene den Tanz be— 
ginnt, wenden ihr diejenigen, welche ihr zunächſt ſitzen und mit ihr in direkte 
Berührung kommen, die Köpfe zu, ſuchen die vorgeſtreckten Fühler an ihrem Hin- 
terleibe zu halten und trippeln ſo hinter ihr drein, die raſchen Kreistänze mit allen 
Wendungen mitmachend. ...“ „Kommt die tanzende Biene zufällig mit einer 
(vom Verfaſſer) gezeichneten Biene zuſammen, bie. den Futterplatz kennt und nun 
während der Pauſe untätig auf der Wabe ſaß, ſo reagiert auch ſie zunächſt in der 
beſchriebenen Weiſe, dann aber eilt ſie, ohne ſich um die werbende Kollegin weiter 
zu kümmern, direkt zum Flugloch und zur Futterſtelle. Kehrt fie dann voll⸗ 
geſogen zurück, jc benimmt fie jid) ebenſo, wie die erſte Biene.“ — 

Wir ſehen alfo hier eine direkte Benachrichtigung, aber nicht für 
ein Gehör beſtimmt, nicht durch Töne, denn die werbenden Bienen können in 
nächſter Nähe von anderen Tänze aufführen — ſolange ſie mit ihnen nicht in 
Berührung kommen, zeigt ſich keine Wirkung! 

Die biolcgiſche Bedeutung feiner unendlich geduldreichen Verfude. auf die 
Jung-Klaus leider nicht näher eingehen kann, legt H. v. Friſch nachſtehend klar: 
Wenn eine ergiebige Nektarquelle von einzelnen Bienen entdeckt wird, ſo werden 
dieſe beim Beſuche der Blüten in Nektar ſchwelgen, und nun durch ihre Werbe— 
tänze neue Sammler den Blüten zuführen, bis die Zahl fo groß ijt, daß alle Kelche 
gründlich ausgebeutet und ſo oft beſucht werden, daß es in ihnen zu keiner größeren 
Anſammlung von Nektar kommt. Dann werden die ſammelnden Bienen zu wer— 
ben aufhören, und damit erhält ihre Schar keinen weiteren Zuzug. So wird die 
bekannte Erſcheinung verſtändlich, daß die Zahl der Bienen, die ſich daranmachen, 
eine Futterquelle auszubeuten, zu deren Ergiebigkeit meiſt in einem angemeſſenen 
Verhältnis ſteht. Intereſſant ift es auch, daß fogar die Pollenträger Tänze 
eufführen, die gleichfalls Werbetänze find, fid) aber von den Werbetänzen der Nef- 
tarſammler in charakteriſtiſcher Weiſe unterſcheiden. Es liegt nahe, in dieſen 
zweierlei Tänzen zwei verſchiedene Ausdrücke der Bienenſprache 
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zu ſehen, von welchen ber eine einen reichlichen Nektarfluß, ber andere gute Pellen: 
tracht bedeuten würde. — | 

Wir wiſſen demnach Beſcheid, fo ſchließt ber Verfaſſer, über die bisher noch 
unſichere Frage: Es gibt im Bienenvolke eine aktive Benachrichtigung 
über bie Anweſenheit von Futter, und zwar durch eine Art Zeichen ſprache, 
die aber, der Finſternis im Bienenſtocke entſprechend, nicht auf den Geſichtsſinn, 
ſondern auf den Taſtſinn berechnet iſt. Wie groß auch der „Wortſchatz“ dieſer 
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Zeichenſprache ijt, unb ob nicht daneben auch eine primitive Verſtändigung durch 


Töne beſteht, bleibt noch zu unterſuchen.“ 


Jung⸗Klaus las die Ausführungen mit wonnigem Vergnügen und war 


ganz überraſcht über die Tatſache, eine bienenwiſſenſchaftliche Frage in der hech 


ſtehenden „Mediziniſchen Wochenſchrift“ zu finden. Röschen in der Dornenkede, 
will man dich erlöſen? Es ſcheint faſt jo, wenn der alte Unhoch, Benefiziat 


in Oberammergau, nicht ſchon 1823 in feiner „Anleitung zur wahren Kenntnis 
und zweckmäßigen Behandlung der Bienen“ geſchrieben hätte: „Ich habe dieſes 
Tanzen ſchon ſehr oft beobachtet — — — Eine einzelne Biene drängt ſich un⸗ 


vermutet zwiſchen andere 3 oder 4 ruhig ſtehende Bienen hinein, ſteckt den Kop 
auf den Boden, ſtreckt die Flügel auseinander und zittert mit ihrem aufgerichteten 
Hinterleib eine Weile; die nächſtſtehenden Bienen tun auch ein foldes, ſtecken ihrer 
Kopf auf den Boden, endlich drehen ſie ſich miteinander in etwa mehr als einem 
halben Zirkel bald rechts, bald links, fünf- bis ſechsmal hin und her und machen 
einen förmlichen Rundkanz. Auf einmal geht die Tanzmeiſterin von ihnen hin⸗ 
weg, geſellt ſich auf einer anderen Seite unter andere ruhig ſitzende Bienen und 
tut wieder, wie das erſtemal. . ..“ Auch Pfarrer Spitzer kennt in feiner „An 
leitung zur Korbbienenzucht“, 1910, dies Tanzen und meint: „Wenn eine Biene 
irgendwo gute Honigtracht gefunden hat, ſo macht ſie es den anderen geſchwind 
bekannt durch beſtändiges Herumwälzen in Kreiſen. . . ." (Vergl. Dr. Zaiß in 
„Leipziger Bienenzeitung“.) | 
Nun tu ftat, ganz fadt, liebe, moderne Wiſſenſchaft, und erforſche erſt genau 
die Schriften der alten, vergeſſenen Meiſter, ehe du mit deinen „Erfindungen 
und Beobachtung“ hauſieren gehſt. Alle die modernen Imkergrößen haben be 
kanntlich ihre vergeſſenen Vorläufer, die es oft nur ihrer Beſcheidenheit zu ver: 
danken haben, nicht unſterbliche Ruhmeskränze geflochten zu bekommen. — 
Und zudem glaube man ja nicht, daß die Praktiker der Zucht keine Kenntnis 

hätten von ſolchen Tänzen der Arbeiterinnen, o, die kennen d gut, menn fie aud 
‚oft P 1 klar ſind, welche Bedeutung die Tänze wirklich im Leben der Xm: 
men haben. 


Darum freut fih Jung-⸗Klaus ganz beſonders über die Wiederent⸗ 
deckung der Immentänze und er freut ſich doppelt, wenn es wirklich wahr wäre, 


was man wiſſenſchaftlich vermutet, daß ſie ein Ausdruck der bisher noch ſo wenig 
beachteten Sprache der Immen im Verkehre miteinander ſeien. Jung⸗ 
Klaus hielt dieſe „Tänze“ bisher für eine Art Verdauungsbewegungen bei über⸗ 


fülltem Honigkropfe, und da ſie beſonders auftreten beim Funde reichlicher Honig⸗ 


quellen, ſcheint auch ſie nicht ganz ohne zu ſein. — . 

. Das Bienengift und feine demijde Natur. Pref. Dr. Zander meldet in 
der „Leipziger Bienenzeitung“, daß Prof. F. Flury im Anſchluſſe an bie Gift: 
forſchungen Dr. Langers, unſeres Präſidenten, und in weiterer Ausbeutung 
dieſer Forſchungen zu dem Ergebnis gekommen fei, daß bie von unſerem allver: 
ehrten Präſidenten Prof. Dr. Langer aus dem Inhalte der Giftblaſen in 
eiweißfreiem Zuſtande erhaltene Verbindung keine ein fache Dale, ſondern 
ein noch recht verwickelt zuſammengeſetztes Gemiſch darſtelle; ein beträchtlicher 
Anteil des Giftes fei lipoiber Natur. Die Aufſpaltung durch Hydrolyſe mit 
Salzſäure führte zur Auffindung folgender Beſtandteile: | l 
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1. Ein ſtickſtoffhaltiges, ringförmig gebautes Derivat der Indolreihe, das 
in Form von Tryptophan iſoliert werden konnte; 2. Cholin; 3. Glyzerin; 
4. Phosphorſäure; 5. Palmitinſäure; 6. eine ungeſättigte, höhermolekulare, nicht 
kriſtalliſierende Fettſäure; 7. eine niedere, flüſſige Fettſäure, vermutlich Buiter 
jüure; 8. ein ſtickſtoffreier Anteil. Der wirkſamſte Beſtandteil des Bie- 
nengiftes ſei die letztgenannte Verbindung, vermutlich ein zykliſches Säureanhy⸗ 
drid, welches entzündungserregend und in öliger Löſung blaſenwirkend wirkt, die 
daraus entſtehende Säure dagegen verurſacht Hämolyſe und weiſt die allgemeinen 
Eigenſchaften der Saponinſubſtanzen auf. 

Auf Grund dieſer Befunde hält Flury dafür, daß der wirkſame Beſtand— 
teil des Bienengiftes, der im Giftblaſeninhalte in Form einer verwickelten Ver- 
bindung mit Lezithin und einem baſiſchen Anteil enthalten ſein dürfte, ein 
Uebergang zwiſchen den eiweißfreien Sapotorinen tieriſcher Herkunft „ 
gifte) einerſeits und den Giften der Kantharidingruppe andererſeits bildet. 
Die Ameiſenſäure ſpiele bei Bienenſtichen eine ganz nebenſächliche Rolle; 
auch die Behauptung von der Ameiſenſäure im Henig ſtehe auf ſehr ſchwachen 
Pfötchen, auch dort ſei ſie von ganz nebenſächlicher Bedeutung.“ 

So nach Dr. Gas der aus Arch. f. erp. Pathologie und Pharmakologie 
(B. 85, H. 5—6, 1920). 

Jung- Klaus muß diesmal ſchon recht ergebenſt um Entſchuldigung bitten, 
wenn manche Leſer dieſe hochweiſe Darſtellung da chen nicht recht verdauen bürf— 
ten — er ijt ſchuldlos daran, wie eine Hofmamſell an der Liebe des Erbprinzen. 
— In den höheren Regionen weht eben ein Wind, der gewöhnlichen Niederungs— 
bewohnern nur einen biſſigen Rachenpintſcher zu vermitteln weiß. Nimm ihn an 
ohne Widerrede und trolle dich deiner Wege! — Jung-Klaus aber will aus dem 
Dickicht der Gelehrtenſprache dir doch ein Fußwegerl ſchaffen, indem er die ver— 
wirrenden Fremdwörter links ſchiebt und dir meldet: „Prof. Flury meint: Tas 
Bienengift ſei keine einfache Baſe, ſondern ein Gemiſch ven vielen 
Subſtanzen, unter denen Schlangengift einerſeits und ſpaniſches Fliegengift an— 
dererſeits die giftigen Wirkungen auslöſen.“ — Was eine „Baſe“ ſei, frägſt du 
noch? Je nun, Bajen find d 4 mit Säuren Salze bilden; die im Waſſer 
löslichen Baten reagieren alkaliſch, d ſie bläuen rotes Lackmuspapier im Ge— 
genſatz zu den Säuren die blaues 5 röten. Kennſt du dich jetzt noch 
nicht aus, dann frage die alte Dorothee, die verſteht ſolche Dinge aus dem Ft, 
Adreſſe: „Dorothee Suchgutnach bei „Herder“, „Mayer“, „Brockhaus und Komp.“ 
in Leihſtadt. 
| Rand das neueſte Mittel gegen Stiche, alfo meldet Dr. Fleifd mann in 
der „Lei pz. Bata." aus Amerika: aber heiß und intenſiv muß er auf die Stich— 
wunde geblafen werden. Desgleichen vortrefflich fei der Zwiebelſaft — das letztere 
Mittel ift nicht neu und nicht amerikoniſch, ſondern uralt dentſch, denn ſchon Jung— 
Klauſens Urgroßtaterl hat Zwiebeltränen in Hülle und Fülle vergießen müſſen. 
ob der Stiche, die er erhalten. 

Derſelbe Rundſchauer bringt auch eine Mitteilung ans dem „Bull. de Inſt. 
Genevois“, wornach Dr. Arnold Pictet nach 1500 Verſuchen den Satz aufſtellte: 
„Je größer der Luftdruck, deſto länger die Dauer der Entwicklung der Inſek— 
ten namentlich im Numphenzuſtande, während ein geringerer Luftdruck beſchleu⸗ 
nigend wirke.“ — Könnte ſchon ſo ſein, denn in den Inſektenwiegen fehlen ja die 
Federbetten, denkt Jung-Klaus. 

Meldung sur N Tenäuflane von „Jung— Klaus, Lehr- und Volkshuch der 
Vienenzucht“: 

Der Satz iſt momentan bis zum 10. Bogen fertiggeſtellt; die Beſetzung des 
Rheinlandes — in Vierſen im Rheinlande wird nämlich das Werk gedruckt — 
und die Achtſtundenarbeit nebſt der Neuanfertigung einiger Kliſchees waren die 
terzogernden Urſachen zur raſchen Fertigſtellung. Jung-Klaus bittet noch um 
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gütige weitere Geduld, umſomehr, da bie Ausſtattung des Buches der der früheren 
Auflagen nicht nachſtehen ſoll. Alſo bitte ſehr! u " 
Eine geſegnete Hechtracht allen Imkern der Heimat wünſcht mit frohem 


„Imbheil!“ Jung⸗Klaus. 
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Ein Singerſchwarm am 2. Mai! Unangenehm berührt, beobachtete ich am 26. April 
ſchon Flug von Drohnen aus einem ſonſt kräftigen Volke und finde bei näherem Zuſchen 
auch eine tote Königin am Boden unterm Flugloch. Um zu ſehen, ob das Volk vielleicht drob: 
nenbrütig geworden ſei, nehme ich es auseinander und finde außer nur verdeckelter 
regelrechter Brut an den Seitenſchenkeln der Brutrahmen auch einige Königinnenziellen, da⸗ 
her die Königin jedenfalls in der Schwarmvorbereitung ſtarb, denn ſchon am 2. Mai, nach⸗ 
mittags gegen halb 4 Uhr, hing der ziemlich große Singerſchwarm am Baume. Die ſofort 
angeſtellte Unterſuchung des Muttervolkes ergab das Vorhandenſein einer ſchönen, ſehr be: 
weglichen Königin, aber abſolut keine Brut mehr. Am 22. Mai wieder Unterſuchung des 
Muttervolkes, das zu meiner Freude ſchon wieder großen Brutanſatz zeigte, während ich ber 
dem Schwarm wohl die Königin ſah, doch weder Eier noch Brut. Beim wiederholten Nach⸗ 
ſehen des Schwarmes am 26. Mai kam weder die Königin, noch bie Brut zutage, jo daß 
ich annehmen muß, daß die Königin beim Befruchtungsausfluge verloren gegangen iſt. Um 
zu beobachten und zu lernen, gebe ich dem Schwarme aus dem Muttervolke eine Tafel mit der 
jungen Brut und ſiehe da, am 30. d. M. finde ich auf dieſer Bruttafel 3 hübſche fog. ads 
ſchaffungs⸗Königinnenzellen angeblaſen und bin nun in Erwartung, ob mir bie Beweiſelung 
des Schwarmes noch gelingt und wie deſſen weiteres Fortkommen ſein wird. Aus dem Vor⸗ 
hergeſagten glaube ich ſchließen zu dürfen, daß um einen ſolch früh fallenden 
Schwarm nicht zu stehen ift, weil die Befruchtungs möglichkeit für die Kö⸗ 
nigin ſelten iſt, obwohl in meinem Falle bei einem weiſelechten zweiten Volke auf meinem 
Stande auch ſchon Drohnen flogen. Schließlich bemerke ich noch, daß meine Völker in einem 
Hofraum ſchattig ſtehen und erſt ab 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags Gonne haben. 

Kaaden, 31. Mai 1921. Lorenz Uhl. 

Erſter Schwarm. Ich erhielt am 7. Mai (l. J.) bei mäßig warmer Witterung einen 
mittelſtarken Singerſchwarm. Franz Schaller, Klöſterle a. d. Eger (447 M. Seehöhe). 
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Generalverſammlung 


des „Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“ 
Sonntag, den 10. Juli 1921, um 9 Uhr vormittags, im Hotel „Weißer Schwan“ zu Graslis. 


Tagesordnung: | 
1. Xdtigfeit8s und Kaſſabericht für 1920. ` 
Berichte: a) Ueber die dreifach kombinierte Verſicherung ber Bienenſtände für 1920. 
b) Ueber die Verteilung des Zuckers zur Bienen-Notfütterung i. J. 1920. 
Voranſchlag für 1921. 
Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1922. 
Neuwahl des Geſamt-Zentralausſchuſſes für 1921—1924. 
Neuwahl zweier Reviſoren. 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Freie Anträge. 
Bienenw. Fachvortrag, eb. Kino-Lichtbildervorführung. 

10. Ausſprache über imkerliche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1920 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem SX it» 
gliede zwecks Einſichtnahme zu Verfügung. 

Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


l Ser Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer m. p. Sch.⸗R. Baßler m. p. 
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Für den Vorabend, Samstag, ben 9. Juli 1921, um 7 Uhr abends, im „Deutſchen Hauſe“ zu 
| Graslitz wird eine l 


Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bezw. 12 der Hauptvereinsſatzungen 
Sitz und Stimme haben,“) einberufen. — Tagesordnung: 1. Bericht über die Buder- 
aktion. 2. Geſchäftliches. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Die Frage der 
diesjährigen Preiſe für Honig, Wachs und lebende Bienen. 5. Die Frage der Entſchädigungs⸗ 
ſätze unſerer Zfachkomb. Verſicherung ber Bienenſtände. 6. Anträge. (Diefelben wollen vorher 
der Zentralgeſchäftsleitung gef. angemeldet werden.) | 


Anſchließend wird in den oben genannten Räumen eine 
geſellige Zuſammenkunuft 
ſtattfinden. Sonntag nachmittags finden event. Ausflüge in die Umgebung ſtatt. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Kl. und freies Nachtquartier für Zu— 
reiſende. Anſpruch darauf haben nur je ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 
50 Mitglieder zählen. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 30. Juni ber Zentralge⸗ 
ſchäftsleitung in Kgl. Weinberge angezeigt ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſe— 
koſtenbetrages. Wer ein Nachtquartier verlangt, hat dies außerdem unmittelbar läng⸗ 
ſtens bis zum 5. Juli l. J. bei J. E. Langhammer, Muſikfachlehrer in Graslitz, Dotzauer— 
ſtraße 1787, anzumelden. Es wird den verehrl. Sektionsleitungen empfohlen, in erſter Linie 
bie Leiter der bienen w. Beobachtungsſtationen und appr. Wanderlehrer 
zu entſenden, da die Abhaltung einer fachlichen Beratung dieſer Amtswalter geplant 
ijt Aus Anlaß der Tagung findet auch eine 


Standſchau im Sektionsgebiete 
ſtatt. ' 


Auf zur Generalverſammlung mit Standſchau in Graslitz am 10. Juli 1921. 

Die heurige Generalverſammlung unſeres Deutſchen Bienenw. Landes-Zentralvereines 
für Böhmen findet in Graslitz im Erzgebirge am 10. Juli ſtatt. Wir bitten alle, die 
Gelegenheit zu kommen und Intereſſe an der Sache haben, um ihr Erſcheinen. Daß u: 
insbeſondere die Herren Wanderlehrer und die Nachbarſektionen ihre Gegenwart ſchenken, be 
trachten wir als ſelbſtveſtändlich und es bedarf wohl nicht erſt unſerer herzlichen Bitte. 

Die Zugsverbindung nach und von Graslitz ijt nach jeder Richtung, ſowohl gegen 
Karlsbad —Komotau— Prag, Komotau—Auſſig, Graslitz— Eger ſehr günſtig. Für Unter: 
kunft und Verpflegung iſt aufs beſte beſorgt; Anmeldungen in dieſer Hinſicht erbitten wir 
an Herrn J. E. Langhammer, Fachlehrer an der Muſik-Fachſchule in Graslitz. 

Graslitz, die Metropole des Erzgebirges, bietet viel des Intereſſanten. Auf dem Ge— 
biete der Tonkunſt werden wir Proben bieten, wie wir überhaupt beſtrebt ſein werden, allen 
unſeren lieben Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm als nur irgend möglich zu machen. 

Gleichzeitig findet für die Graslitzer Sektion eine Standſchau mit Preis. 
verteilung ſtatt. Wir zweifeln nicht, daß ſich edle Spender finden werden, die uns hierin mit 
Geld⸗ oder Wertpreiſen unterſtützen wollen; jene Opferwilligen bitten wir, uns dieſelben 
zukommen zu laſſen, damit wir eheſtens die Preiſe feſtſetzen können. 

Noch einmal rufen wir Euch herzlichſt zu: Kommet alle, die Ihr könnt; wir werden Euch 
die Stunden Eures Hierſeins angenehm machen. Unſer Beſtreben iſt es, daß Ihr unſere 
Sektion in freundlicher Erinnerung behaltet. 


Graslitz, im Mai 1921. nd 
Mit deutſchem Imkergruß: 
Die bienenwirtſchaftliche Sektion Graslitz: 
Joſef Lausmann, Obmann. Joſef Reinwarth, Geſchäftsleiter. 


Die Zuderverteilung. 


Mehrere Sektionen haben die Verteilung des im Jänner eingelangten Zuckers, zweite 
Rate, augenſcheinlich „auf die lange Bank“ geſchoben, da ſie erſt im Mai uns um unſere 
Vermittlung angingen, weil ihre Mitglieder den „zu teueren“ Zucker nicht abnahmen. Zur 
Vermeidung ſolcher höchſt ärgerlicher Zwiſchenfälle wird es ſich in Hinkunft dringend empfeh⸗ 
len, daß die verehrlichen Sektionsleitungen gleich nach Bekanntgabe des Zucker⸗ 


*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen St 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsführer. | 


preiſes von ihren Mitgliedern das Geld, wie dies früher allgemein gejdab, 
um vorhinein einkaſſieren und lieber die doppelte Mühe der Einkaſſierung und 
dann der Verteilung auf ſich nehmen, um nachträglich weitere Widrigkeiten zu vermeiden!! 

Die noch ausſtehenden Verteilungsliſten betr. den bezogenen Zucker ſind 
umgehend an die Zentralleitung nach K. Weinberge eingzuſenden, andernfalls eine 
Zuckerbeſtellung für den Herbſt nicht berückſichtigt wird! | 

Erſt Mitte Mai l. J. meldeten ſich mehrere Sektionen, welche die 2. Rate der Herbu⸗ 
Winterzuteilung des „zu hohen Preiſes wegen“ wieder abbejtellt hatten, neuerlich um eine 
Zuweiſung, weil nachträglich Mitglieder auf dem Zuckerbezuge trotz des hohen Preiſes 
„beharrten“. Dieſen Wünſchen konnte leider nicht mehr entſprochen werden. 

Die Zuckerbeſtellung zur Herbſtfütterung 

bat It. Verlautbarung S. 118, „D. J. a. B.“, Nr. 5, bis längſtens 1. Juli L J. bei der zu: 
ſtändigen Sektionsleitung zu erfolgen und ift bis 5. Juli I. J. der Zentralgeſchäftsleitung mute 
zuteilen. | 

Der flüſſige Raffinade⸗Zucker zur Bienenfütterung itt wieder zu haben; ſeine Dichte 
ijt behördlich vorgeſchrieben 800 Balling, Preis ab Fabrit ohne Gefäß, per 1 Kg. 9.20 M, 
weiß K 10.— nur gegen Nachnahme. Näheres durch und Beſtellungen an A. Freuſcher, 
Kuttenplan. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 26. Mai 1921. Vorſitz : Präſident Dr. Langer: 
anweſend bie Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck, ſowie 13 Ausſchußmitglieder. 
Kenntnis genommen wird der Bericht über die Frühjahrszucker-Verteilung; tur 
ben Herbſt wird wieder um Zuweiſung eines Kontingentes angeſucht werden mit dem, 
daß der Geſamtpreis höchſtens jenem des Konſumzuckers gleichtommt. — Der Jahres— 
voranſchlag für 1921 wurde endgültig genehmigt. Die Frage der Höhe des Nes: 
gliedsbeitrages für das Jahr 1922 wird der kommenden Generalverſammlung 
zur Entſcheidung vorgelegt; da eine Verminderung der Ausgaben nicht zu erwarten iſt, wird 
eine mäßige Erhöbung, etwa 3 K, beantragt.“) Wegen Oerabminberung der Druckkoſten — 
je müſſen für 1921 mit 142.300 K veranſchlagt werden — werden Schritte eingeleitet. — 
Zur Kenntnis genommen wird der Jahresbericht für 1920. — Die diesjährige ord. 
Generalverſammlung und die Sitzung des erweiterten Ausſchuſſes mer: 
den endgültig für den 10., bezw. 9. Juli L J. einberufen. Für bie Gau'-Ausſtel nung 
und den Im kertag in Eger, 14. und 15. Auguſt L I, werden Einzelheiten beſchloſſen; 
im Anſchluſſe ſoll eine Konferenz der bienen w. Wanderlehrer ſtattfinden. Der 
Bericht des Leiters der Königinnenzuchtſtation Chriſtiansau-Hohenwald, bw. Wan— 
derlehrer Ad. A. Köhler, wurde unter dem Ausdrucke des Dantes und der vollen An— 
erkennung zur Kenntnis genommen. Mehrere bienenw. Unterrichts angelegenhei— 
ten werden zum Beſchluſſe erhoben. Außerdem werden noch verſchiedene andere Ange— 
legenheiten erledigt; insgeſamt: 21. i 

Auszeichnung vieljähriger Sektionsvorſtandsmitglieder. Der Zentralausſchuß bat mit 
Beſchluß vom 28. v. M. zuerkannt: Für mehr als 15jährige ununterbrochene, verdienſtvolle 
Amtstätigkeit: Die „Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde“: 
Dem Geſchäftsleiter d. S. „Mittler. Polzental“ Franz Riedel, Oekonom, Oberpolitz; bie 
Ehrenurkunde für mehr als 10jähr. ununterbrochene, verdienſtvolle Amtstätigkeit. In 
S. Gablonz a. d. N.: Dem Obmann Richard Hauſer, Gürtler, und dem Kaſſier Anton 
Heidrich, Gürtler, dortſelbſt; dem Geſchäftsleiter d. S. Hermsdorf-Waltersdorf Karl 
Schmidt, Schuldirektor, Waltersdorf. Für ihre mehr als 15jährige, ununterbrochene Tätig— 
keit als Ausſchußmitglieder d. S. Poſtelberg wurden Dank und beſondere Wnerlene 
nung ausgeſprochen: Wenzel Bochskanl, Gemeindevorſteher in Semenkowitz, Hans 
Haas, Schulleiter in Skupitz, Eduard Meder, Bezirksobmann in Wiſchkowa. P. Franz 
Voracek, Pfarrer, Wittoſeß; für mebr als 10jähriges Wirken dem Ausſchußmitaliede 
Ferd. Hel mich, Vahnbedientteter. Wir beglückwünſchen unſere fo verdienten treuen Mit— 
arbeiter herzlichſt und erbitten uns ihre tatkräftige Unterſtützung auch weiterhin! D. 3. L.) 


Anerkennung. Für feine opferwillige Betätigung durch Abhaltung einer Vortrags— 
reihe in der bw. Sektion Neuſattl wurden dem Schulleiter Sultan König in Schaab 
Dank und Anerkennung des Zentralausſchuſſes laut Beſchluß vom 26. v. M. ausge— 
ſprochen. i 

Neue approbierte bienenw. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
20. b. M. zu Wanderlehrern des L.-Z.-Vereines ernannt: den Leiter der bienenw. Beobach⸗ 
tungsſtation Emil Herget, gepr. Fachlehrer und Schulleiter in Deutſch-Killmes pr. Buchau, 
und Hans Ruppert, Fachlehrer in Neuern. Wir begrüßen beide Herren zur Einführung 
in ihrem neuen Ehrenamte auf das herzlichſte! D. Z. L.) | l 

Bienenzucht⸗Lehrkurs in Dotterwies, Bez. Falkenau a. d. Eger, am Stande des Wan- 
derlebrers Anton Herz, Oberlebrer dortſelbſt, in erſter Linie zur Erlernung der An— 


) Andere Vereine heben höhere Beiträge ein, fo z. B. der tſchechiſche Landesverein 20 K. 
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fertigung von Strohbienenwohnungen. Kursbeginn am 1. Sonntag nad Schulſchluß (3. bis 
17. Juli,, nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe des Joſef Sattler in Dotterwies: Begrüßung der 
Kursteilnehmer und Imkertag der Sektionen Pechgrün und Schwarzebach; die 
umliegenden Sektionen werden gleichfalls eingeladen. Vortrag über das Thema: Die Ab⸗ 
ſtammung der Honigbiene, Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht. — Montag, Dienstag. 
Mittwoch, Donnerstag: Herſtellung einer Stroh-Gerſtung-Ständer⸗ und Lagerbeute, ſowie 
eines Befruchtungskäſichens. Zu dieſem Zwecke ſtehen 4 Strohpreſſen zur Verfügung, ſo daß 
jamtlide Kursteilnehmer abwechſelnd arbeiten können; die angefertigten Wohnungen werden 
auf der Gauausſtellung in Eger ausgeſtellt. Gewinnung des Wachſes und Klärung des⸗ 
ſelben mit Hilfe des Gerſtungſchen Waſſerſchmelzers und Klärtopfes. Herſtellung der Rähm— 
chen. Gießen ber Kunſtwaben und deren Anlöten. Theorie ber geſamten Bienenzucht, mit 
beſonderer Berückſichtigung der Gerſtungſchen Futterſaftlehre. Donnerstag, nachmitlags: 
Auswahl des zur Königinnenzucht beſtimmten Volkes und Entweiſelung desſelben, bei wel— 
cher Gelegenheit die theoretiſch erworbenen Kenntniſſe praftijd) verwertet werden. Die fur 
den Königinnenzuchtkurs beſtimmten Tage werden hier näher bekannt gegeben. Für 
Unterkunft und Verpflegung der auswärtigen Teilnehmer wird vorgeſorgt; Näheres durch 
den Kursleiter. N 

Unſere Vertretung im Landeskulturrate für Böhmen, D. S. Die politiſche Landes- 
verwaltung hat nun endlich die bereits am 29. Mai 1919 erfolgte Wahl unſeres Präſidenten, 
Univ.⸗Prof. Dr. Med. Joſef Langer als Vertreter unſeres Landes-Zentral-Vereines Wie 
riljtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskulturrates für 
Böhmen, Deutſche Sektion, beſtätigend zur Kenntnis genommen. (Die urſprünglichen Wahl- 
akten ſowie Urgenzen ſollen in Vorſtoß geraten ſein!!) 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 46. (2014.) S. Weißkirchen: Dem Stations— 
vorſtand Ant. Johne verbrannte das Bienenhaus mit 12 Völkern, 6 leeren Beuten, 10 Ges 
räten uſw. (leider ohne Mehrwertverſicherung!!) 47. 2015.) S. Gießhübel-Deutſch-Killmep: 
Beim großen Brande in Tſchies verbrannte das ganze Gehöft des Joh. Pſchiebl ſamt Bienen— 
haus, 4 Völkern, 8 leeren Beuten. Pſchiebl, ein Imker mit Leib und Seele, fand hiebei leider 
ſelbſt den Tod! 48. (2016.) S. Karlsbad: Durch Kohlenſchupfenbrand in der Nachbarſchaft 
wurde das Bienenhaus des P. Lumbe, Aich, beſchädigt; die Völker werden gerettet, doch ver— 
brannten 3 Geräte, 8 Futterballons, um. Ein bruchsdiebſtähle. 49. (2017.) S. Lie⸗ 
botitz: Dem Ad. Ingriſch, Tſchekowitz, wurde 1 Gerſtungvolk beſtohlen. 50. (2018.) S. Schiltern 
(Mähren): Dem Fr. Smetana, Schiltern, wurde 1 Volk vernichtet. S. Schiltern: 51. (2019.) 
In das Bienenhaus des Leop. Wolf, Schönwald, wurde eingebrochen; der Täter wurde 
feſtgeſtellt und dem Gericht übergeben. 

In 2 angezeigten Fällen lag das vorſchriftsmäßige Verſicherungsinventar nicht vor; in 
ſolchen Fällen erfolgt in Hinkunft von vornherein bie Abweiſung jedweden Schadenserſatzan⸗ 
ſpruches. In 1 Falle wurde erſt über Urgenz die ortspolizeiliche Beſtätigung beigebracht. 
Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Verſicherungsinſtruktion in Nr. 1. 
„D. d. J. a. B.“ nachgeleſen werden! i 

Neueintretenden Mitgliedern kann keine Ermäßigung des Jahresber— 
trages gewährt werden; die bisher erſchienenen Nummern des „D. Imker a. B.“, aus— 
genommen die vergriffene Nr. 1., werden nachgeliefert. 

Angelegenheiten der Settions mitglieder, insbeſondere An- und Abmeldungen zur 
Mehrwertverſicherung, Zuckerbeſtellung, Bezug der Gerſtung-Beilage betr. ufw. find unbe— 
dingt ausſchließlich im Wege der zuſtändigen Sektionsleirung. 
nicht aber unmittelbar bei der Zentral-Geſchaftsleitung in Kgl. Weinberge einzubringen, anə 
derenfalls jte nicht berückſichtigt werden. Im gleicher Weiſe haben auch die Mitglieds- 
An⸗ und Abmeldungen zu erfolgen. 

Sehr gut und rein gearbeitete Honiggläſer, viereckige, hohe und zylindriſche Form, hat 
der Vertreter der „Rex“-Konſervenglas-Geſellſchaft, Bad Homburg, A. Bräuer, Auſſig 
a. d. E., uns vorgelegt und kann die gute Qualität des Glajes nur lobend anerkannt werden. 

Eheſte Einzahlung und Einſendung ber Mitgliedsbeiträge ift dringend geboten; 
unſer L.⸗Z.⸗Verein muß die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen 
daber auch unſere Mitglieder ſie friſtgemäß einſenden, da das Vereinsvermögen unmöglich 
langfriſtige Vorſchüſſe geben kann. Wer ſeinen Geldverpflichtungen noch immer 
nicht nachgekommen iſt, erhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus der drei⸗ 
fachkombinierten Verſicherung; bei ausſtändigen Zahlungen der Sektion 
werden Leiſtungen der Zentrale, ſo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen uſw., 
nur im Verrechnungswege gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veranlaſ— 
fung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter fei: 
nen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erit zu Jabresſchluß zu vollziehen. 
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Schtionsnachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Wanderverſammlung am 8. Mai im herrlich eingerichteten 
Bienenpavillon des Wanderlehrers Baier, welcher dortſelbſt einen gediegenen Vortrag 
über verſchiedene Bienenwohnungen hielt. Anſchließend praktiſche Arbeiten am genanmen 
Muſterbienenſtande. Beſuch äußerſt zahlreich. Von auwärtigen Sektionen waren vertreten: 
Reichenberg, Machendorf und Chriſtofsgrund. Herbſtverſammlung m 
Langenbruck. | 

Die Sektion beklagt abermals den Verxluſt eines liebwerten „ und 
Mitarbeiters. Bienenvater Petnarſch Wenzel ging hinüber, von wo es feine Wieder: 
kehr gibt. Ein ehrendes Andenken bleibt ihm für immer gewahrt. L. 

Althabendorf. Hauptverſammlung am 24. April. Vorher nahm Wanderlehrer Alt: 
mann auf dem Freiſtande des Kaſſiers Paul Mädler, im Beiſein der Mitglieder ie: 
Nacbarjettionen Reichenberg, Chriſtofsgrund, Kratzau unb Raſpenau prat 
tiſche Arbeiten vor, die alle Anweſenden voll befriedigten. Gerade dieſe praktiſchen Arbeiten. 
beſonders von einem Praktiker, wie es Herr Altmann ift, geben einen beſſeren Anſchauungs 
unterricht, als viele Worte. — Die anſchließende Hauptverſammlung wurde jagungsgemas 
durchgeführt. Beſonderes Intereſſe nahm der Vortrag des Wanderlehrers Altmann m 
Anſpruch: „Was muß jeder Imter wiſſen?“ — Es wurde allgemein der Wunſch geäußert, der 
Zuckerpreis möchte mindeſtens auf den Konſumentenpreis herabgeſetzt werden. 

Althütten. In der Verſammlung am 24. April in Reichers unter Vorſitz des Ob— 
mannes Schulleiter Reisner hielt unter reichem Beifall Geſchäftsleiter Gauguſch einen 
Vortrag: „Ueber die wichtigſten Vorteile im Betriebe der Bienenzucht“. Rege Ausſprache über 
Freuden und Leiden des Imkers ſchloß ſich an. Nächſter Verſammlungsort: Althütten, we 
eine Standſcha u. mit praktiſchem Vortrag über Weiſelloſigkeit ſtattfinden wird. 

Auſcha. Die Wanderverſammlung am 5. Mai in Prauſe war trotz des regneriſchen 
Wetters von der Hälfte der Mitglieder beſucht. Dem dahingeſchiedenen Imkergenoſſen Ydalı 
Becker aus Freidorf widmete Obmann Fachlehrer Proft warme Gedenkworte. Obmann— 
ſtellverireter Oberlehrer Viereckl hielt einen gut durchdachten Vortrag über Frühjahrs- 
arbeiten; beſonders intereſſant waren die Ausführungen über die Urſachen der Ruhr, indem 
der Vortragende zeigte, daß der ſeit einigen Jahren ſo ſehr gefürchtete Noſema-Schmarotzer 
wahrſcheinlich ganz unſchuldig an der Krankheit fei, die einfach eine Folge von Verküblung 
oder Luftnot ſein dürfte. Hierauf ſprach Geſchäftsleiter Sperlich über die Herſtellung 
von Kunſtſchwärmen und empfahl die Herſtellung von Trommelſchwärmen, wenn Natur— 
ſchwärme ausbleiben. Da der Verein jetzt eine eigene Kunſtwabenpreſſe beſitzt, erklärte Mit- 
glied Weißhaupt aus Trzebine die Handhabung der Gußform und unterwies hierauf 
prattijd) im Gießen von Kunſtwaben. Um die Preſſe zu ſchonen, empfahl Badel aus Xrne 
brand als alter Praktiker, beim Loslöſen der Waben ein Meſſer aus Holz zu verwenden. 
Herr Weißhaupt hatte auch einen ſchön gearbeiteten „Jung-Klaus-Stock“ ausgeitellt, der 
allgemein bewundert wurde. Für die nächſte Verſammlung, die nach der Schwarmzeit Ende 
Juni ober Anfang Juli in Auſcha ſtattfinden foll, wird auf Antrag der Sektion Loſcho— 
witz vom Hauptverein „Jung-Klaus“ als Redner erbeten. Von der neuen Auflage von 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch ber Bienenzucht, werden 8 Stück beſtellt. 

Brettgrund. Frühjahrsverſammlung am 8. Mai. Mitglied F. Illner brachte 
einige Imkergeräte zur Anſicht mit, von welchen beſonders eine Fluglochſchaltung Intereſſe 
hervorrief. Obmann Oberlehrer Wenzel las aus früheren imkeriſchen Zeitſchriften be 
achtenswerte Imkergrundſätze vor. Der Schwarmpreis wurde beſtimmt: 1. Kg. 40 K, jedes 
weitere ag. 10 K. Bet der anſchließenden Standſchau erklärte F. Illner auf ſeinem 
Stande auch das Weſen des Hexenſtockes. Hiebei rege Wechſelrede, auch über Bienenpflege 
im Mai. Manche Imker klagten über Kahlfliegen im vergangenen April, was wohl die Folge 


der falten, ſtürmiſchen Winde war. F. 
„Donnersberg“. Bei ber am Pfingſtſonntag in Staroſedl veranſtalteten Wanderver— 


ſammlung waren 5 Sektionen vertreten. Wanderlehrer Herz erläuterte in Zſtündigem 
Vortrag kurz das Weſen der Königinnenzucht; zur Demonſtrierung gelangte auch ein von 
ihm gebautes Schwarmkäſtchen. An der Wechſelrede beteiligten jid) Cberlehrer Struppe 
Auſſig. Tſchie ſche-Boreslau und Teifel-Hertine. Letzterer rollte bie Frage auf. od 
nicht eine Perſon gefunden werden könnte, welche die Imker der hieſigen Umgebung mit 
paſſenden guten Königinnen verſehen könnte. W.-L. Herz brachte die große Arbeit zur 
Sprache, die auf einer Königinnenzuchtſtation zu leiſten iſt und bemerkte auch, daß aufgrum 
einer Ausſchreibung des L.-3.-Vereines er ſeinerzeit der einzige Bewerber mar. 

Culau. In ber Wanderverſammlung am 8. Mai in Toffa unter Vorſitz des Obmannes 
Franz Wagner hielt Wanderlehrer Joſef Zabel aus Nirdorf einen Vortrag über „Mus 
winterung der Bienenvölker bis zum Schwärmen“. (Ungcteilter Beifall.) K. A. 

Gablonz a. b. N. In ber Wanderverſammlung am 8. Mai in Gablonz überreichte 
Obmann Richard Hauſer unter berzlicher Beglückwünſchung dem als Praktiker und Vor— 
tragskraft beitbefannten früheren Obmanne Wilhelm Pilz, Tiſchler in Gränzendorf. die 
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Urkunde, durch welche derſelbe vom Landeszentralvereine zum „approbierten Bienenmeiſter“ 
ernannt wurde. Desgleichen dem Geſchäftsleiter und Leiter der Beobachtungsſtation Ober⸗ 
lehrer Gebert die Urkunde des L.⸗Zentralvereines, in welcher demſelben in Würdigung 
ſeiner verdienſtvollen Tätigkeit auf bienenw. Gebiete die beſondere Anerkennung und der 
herzlichſte Dank ausgeſprochen wird. Unter neuer Bienenmeiſter erſtattete ſodann einen 
ausführlichen Bericht über ſeine Teilnahme an der Hauptverſammlung der S. Reichenberg; 
ſeine Ausführungen befaßten fid) namentlich mit der vom Wanderlehrer Baie r⸗Karbitz Dor: 
geführten neuen Stockform und ſeiner Betriebsweiſe. Der Leiter der Beobachtungsſtation 
berichtete über die Monate Feber, März. April und erklärte, datz heuer, eine günſtige Wit⸗ 
terung vorausgeſetzt, alle Vorbedingungen für ein gutes Bienenjahr gegeben ſeien. Für 
Ende Juni wird ein Ausflug auf die Königshöhe nach Johannesberg beſchloſſen; in 
gemütlicher Weiſe ſoll in dem unſerem Mitgliede Bergmann gehörigen Hauſe, welches 
ſonſt Pfadfinderzwecken dient, ein Nachmittag mit unſeren Frauen verbracht werden. Zahl— 
reiche Beteiligung ſamt Frauen erwünſcht. 

Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Die Frühjahrsverſammlung in Gießhübel zeigte ſehr 
iarten Bed, Leider ijt der Verluſt zweier Mitglieder zu beklagen: Baumeiſter Poruer 
aus Taſchwitz und Wirtſchaftsbeſitzer Pſchiebl in Tſchies, der bei dem furchtbaren Brande 
des Ortes mitſamt ſeinen Bienen ums Leben kam. Der Vortrag des Geſchäftsleiters Emil 
Herget über „Bienenfeinde“ hielt die Zuhörer in Spannung bis zum Schluſſe. 1 Miiglied 
iſt durch Feuer um alle ſeine Völker gekommen; der Obmann ſowie der Geſchäftsleiter wer— 
den ihm je einen Schwarm gratis überlaſſen. — Nächſte Verſammlung im September 
bei Pfeifer in Neudörfel. Beobachtungsſtation Deutſch-Killmes gibt Schwärme ab. 

Hagensdorf. Hauptverſammlung am 8. Mai in Soſau. Obmann Dom.-Inſp. K. Schmidt 
war leider verhindert. Anweſend 43 Prozent der Mitgeteder aus 13 Ortſchaften und 5 Garte, 
darunter Obmann ber Komotauer Sektion Oberlehrer Flamm und 3 Frauen. Wander— 
lehrer Ludwig Chriſtely ſprach, da durch Domänenbeſitzer Emanuel Karſch eine neue 
Kuntzſch⸗Beute zur Verfügung geſtellt wurde, an dieſer vergleichend unſere ergiebige Mie: 
triebsweiſe in den beſtehenden Stockformen. Der Geſchäftsleiter Oberlehrer Chowaner 
hielt einen Nachruf dem an den Folgen eines Unfalles verſchiedenen Mitgliede Warl Frank 
aus Deutſch⸗Kralupp, legte die Jahresrechnung und hielt nicht nur an der Hand von Zahlen 
einen Rückblick über die Entwicklung der Bienenzucht in der Sektion und deren Tätigkeit, 
ſondern auch über die unheimliche Entwicklung der Arbeitslaſt eines Geſchäftsleiters. Die 
Vertrauensmänner berichteten über den Zuſtand der Sektionsgeräte und Bücher; Nichtmit— 
glieder dürfen dieſe nicht benützen. Beſchloſſen wurde, noch 2 Wachsſchmelzer von Fuchs, 
Theuſing, anzuſchaffen. Frau Lehrerswitwe Julie Martius in Retſchitz, Toit Deu 
Kralupp, verkauft ihren ganzen Bienenſtand, qute Völker in guten Beuten. Wachiter Wer: 
ſammlungsort: Tſchernowitz. — Der feit dem 17jährigen Beſtande der Sektion tätigen 
Sektionsleitung: Obmann Domäneninſpektor i. R. Karl Schmidt, Stellvertreter Landwirt 
Anton Göttl d. Welt. und Geſchäftsleiter Oberlehrer Wilhelm Chowanetz, Soſau, wurde 
mit freudiger Zuſtimmung das Wohl der Sektion wieder übertragen. Dem Obmanne wer— 
den zu ſeinem 70. Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche übermittelt! 

Reipa. Wanderverſammlung am 22. Mai l. J. in Niederliebich zur Förderung der 
Vienenzucht durch die Landwirte. Unter den 30 Verſammelten war — ein Landwirt 
im Ruheſtande!! Es ift dies ein Wink mit dem Zaunpfahl und bedeutet: Imker, kümmert 
euch! Die Landwirte werden euch nicht die Honigtöpfe füllen helfen! Der Wanderlehrer Ibers 
Ichrer Karl Mika, Lamberg, ließ alfo das Thema: Bienenzucht und Landwirtſchaft, fallen 
und beſprach mehrere zeitgemäße Bienenfragen. Obmann Glutig, S. Bürgſtein, gewährte 
den Anweſenden Einblick in ſein Sinnen und Trachten, betreffend die Bienenzucht. Wir er— 
bielten die freudige Nachricht, daß Herr E. Rotter aus Hohenelbe im Juli im Kinoſaale 
in B.⸗Leipa einen intereſſanten Lichtbilder vortrag halten wird. Hierauf werden un: 
lere Mitglieder, ſowie alle Sektionen im engeren und weiteren Umkreis von Leipa ſchon 
heute aufmerkſam gemacht! 

Markersdorf a. d. B. N.⸗B. In der Verſammlung am 27. April wurde dem Gründer 
und Geſchäftsleiter unſerer Sektion, Lehrer Joſef Kühne, bie vom Landes-Zentralvereine 
verliebene „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde vom Obmanne Franz Dörre feiers 
lichſt überreicht und ihm der Dank für fein 16jähriges Wirken, zuerſt als Obmann, dann 
als Geſchäftsleiter, ausgeſprochen, worauf der Gefeierte herzlichſt erwiderte. 

Plan. Hauptverſammlung am 17. April I. J. zu Untergodriſch unter Vorſitz des Ob- 
mannes Siegmund Stelzner. Die Sektion tritt dem Egerlandgau bei. Dem Deuifchen 
Kulturverbande hat jedes Mitglied als Spende 1 K zu entrichten, welche die Vertrauens— 
manner einſammeln. Der Jahres- und Kaſſebericht wird mit großem Beifall zur Kenntnis 
genommen und der Obmann drückte im Namen der Mitglieder dem Geſchäftsführer Adam 
Paumgartl ben herzlichſten Dank aus; die Rechnungsprüfer Franz Bitter und Nojer 
Hufnagl beantragten die Entlaſtung. Die Neuwahlen ergaben einſtimmig wiederum: 
Obmann Oberlehrer Siegmund Stelzner, Promenhof; Obmannſtellvertreter Oberlehrer 

eorg Sper, Untergodriſch; Geſchäftsführer Schulleiter Adam Baumgartl, Khoau. 
Ausſchußmitglieder: Lehrer Hufnagl, Heiligenkreuz; Wenzel Schubert Landwirt, 
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Kuttenplan, und Eduard Roth, Hausbeſitzer, Plan. Beſonders lebhaft wurde über die 
Bienenweide nach Anregung durch den Tätigkeitsbericht geſprochen. 

Der wachſende Mangel an natürlicher Bienenweide unb die damit zuſammenhängende 
koſtſpielige künſtliche Fütterung ijt hauptſächlich auf die ſinnloſe Ausrodung der beſtebenden 
wildwachſenden Baum- und Strauchgruppen zurückzuführen. Die Sektion faf fid) daher ver: 
anlaßt, dagegen Stellung zu nehmen und an alle Gemeindeämter ihres Sektigns⸗ 
bereiches nachſtehendes Schreiben durch freundliche Vermittlung des Bezirksverwaltungs⸗ 
ausſchuſſes zur Darnachachtung einzuſenden: 

„Die Sektion Plan und Umg. des Deutſchen bw. L.-⸗Z.⸗Vereines erlaubt jtd), au die 
Gemeinde nachſtehendes Erſuchen zu ſtellen, um ſelbes bei der nächſten Gemeinde: 
vertretungsſitzung in Verhandlung zu ziehen: In der Gemeinde gibt es nich: un: 
bedeutende Grundflächen, die derzeit un bebaut find, weil [te jtd) für landwirtſchaft— 
liche Kulturen nicht eignen, die alfo meiſt fable, fteinige Hänge, Hügelkuppen und Geroll- 
mulden find. In dieſem Zuſtande bringen [ie weder dem Beſitzer, noch der Allgemeinbeit 
irgendwelchen Nutzen. Sie würden ſich aber mit geringen Mitteln und mit etwas gutem 
Willen nutzbar machen laſſen, wenn ſie mit Bäumen und Sträuchern bepflanzt wurden. 
Dadurch würde nicht nur das Landſchaftsbild verſchönert, es würden auch unzählige nützliche 
Singvögel Brutſtätten finden, fo daß dieje Tiere viel wirkſamer als bisher den die xand 
wirtſchaft in ſteigendem Maße bedrohenden Raupen, Würmern und anderen Schädlingen 
nachſtellen könnten. Aber auch bie Bienenzucht, die wiederum für die Obſtbäume und die 
Kleekulturen unentbehrlich iſt, könnte, indem ihr für die Bienen Ernährungsmöglichkeit ge— 
ſchaffen würde, ſegensreich für die geſamten Ernteergebniſſe wirken. Endlich iſt nicht zu 
vergeſſen, daß eine mit viel Baum- und Strauchwerk bepflanzte Gegend bei kataſtrophalen 
Niederſchlägen dem Boden einen ausgkebigen Schutz angedeihen läßt, andererſeits jedoch fur 
die Heranlenkung von Regen ſorgt. Es ift daher zu trachten, daß dieje kahlen Flächen be: 
tens bepflanzt werden und daß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln das Abſägen. 
Abhauen und Niederbrennen der vorhandenen Baum- und Strauchgruppen zu befämpfen und 
ſtrengſtens zu beſtrafen iſt.“ 

Die nächſte Verſammlung am 17. Juli 1921 im Gaſthauſe des Anton Glaſauer zu 
Hinterkotten. 

Weidjmig. In der Verſammlung am 5. Mai l. J. hielt Obmann Oberlehrer 
Dietl einen Vortrag über „Schwärmen und Schwarmbehandlung“. In jeder künfligen 
Verſammlung wird ein Vortrag gehalten werden, ſo daß nach und nach wichtige Gebiete der 
Bienenzucht zur Erörterung gelangen“ | 

Thomigsdorf. Die Verſammlung am 29. Mai 1921 in Niederjohnsdorf hätte fünnen 
better beſucht fein. (Organiſation!) Obmann Alois Knott begrüßte insbeſondere den mit 
noch zwei anderen Herren erſchienenen Geſchäftsleiter der Sektion Hohenſtadt Karger. Ge⸗ 
ſchäftsleiter Lehrer Joſef Kobliſchke erſtattete ſein Referat über das Thema „Fluglochbe⸗ 
obachtung“. (Dank.) Ziemlich viel Zeit nahmen die Verhandlungen über die Zuckerfrage in 
Anſpruch. Beſchluß: Wer von den Mitgliedern Zucker zur Herbſtfütterung beanſprucht, möge 
feinen Bedarf beim Geſchäftsleiter Joſef Kobliſchke⸗Luckau, längſtens bis 25. Juni 1921 
anmelden, und zwar an 1. Stelle die Menge in Kg. (verbindlich) und nebenbei feine taiſäch⸗ 
liche Völkerzahl (unverbindlich, nur zu Informationszwecken). Die Sektionsleitungen müſſen 
bekanntlich die ſummariſchen Beſtellungen bis längſtens 5. Juli l. J. bei der Zentrale ge⸗ 
macht haben. Aller Zucker geht diesmal nach Landskron an eine noch zu beſtimmende Adreſſe, 
von wo ſich die Mitglieder den Zucker abholen werden. — Man gab in der Wechſelrede der 
Meinung Ausdruck, daß es für den Imker ſchwer fei. auf die Frage: „Für wieviel Völker?“ 
eine Antwort zu geben, da die bewilligte Menge jedesmal eine andere ift.**) Die Zentrale 
ſollte diesbezüglich an maßgebendem Orte vorſtellig werden. — Der gemeinſame Bezug von 
Bienengudtartifeln wurde angeregt. Die Verlautbarungen (Einladungen zu den Verſamm⸗— 
lung) erfolgen von nun an, wenn tunlich nur in dem letzten Verſammlungsberichte und im 
Verſammlungskalender. Zum Schluſſe erfolgte die eingehende Beſichtigung des dem Nieder 


*) Sehr gut und nachahmenswert! Die Schr. 

**) Die Bienenvölkerzahl ijt doch der gerechte Aufteilungsſchlüſſel. Wenn dieje Zahl 
nicht angegeben würde, könnte ja jeder beliebig viel Zucker verlangen und, wer eine über— 
triebene Forderung geſtellt hat, würde immer, namentlich im Kürzungsfalle, weitaus befier 
wegkommen, als der korrekt Vorgehende. Auch kann ſeitens der Zentrale nicht einem weni— 
ger, dem anderen vielleicht bedürftigere Völker Beſitzenden — mehr zugewieſen werden, dies 
ann nur im gegenſeitigen Einvernehmen innerhalb der Sektion erfolgen. Warum der Rinker 
bisher gezwungen geweſen ſein ſoll, weniger Völker anzugeben, als er tatſächlich hatte, iſt 
uns unverſtändlich. Zur Herbſtfütterung war bisher eine Zuweiſung von je 5 Kg., zu jener 
fürs Frühjahr von je 3 Kg. pro Volt die Bemeſſungsgrundlage. Wer ausdrücklich wirklich 
weniger verlangt hatte, erhielt weniger, wer eine größere Gewichtsmenge verlangte, konnte 
nicht mehr erhalten, weil das verfügbare Zuckerkontingent nicht unbegrenzt, ſondern eine tett- 
geſetzte Geſamtmenge ift! Es ift aber gewiß wünſchenswert, daß die Sektion den tatfächlichen 
Zuckerbedarf mit jenem der Bienenvölkerzahl genau erhebt. Die 3. 
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johnsdorfer Waiſenheime gehörigen Bienen: Pavillons, der durch feine Größe und die Er— 
moglichung eines bequemen Arbeitens hervorragt. In der nächſten Verſammlung alle Mann 
an Bord! 

Saubernitz. Verſammlung am 21. Mai l. J. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor i. R. 
Franz Richter hielt einen eingehenden Vortrag über Königinnenzucht. Für die Sektion 
wird die Durchführung H. Witke übernehmen. Derſelbe berichtete über Verteilung und 
Peredjnung des Bienenzuckers. Ein kleiner Ueberſchuß wurde der Kaffe überwieſen. Be— 
timmung des Ortes und der Zeit der nächſten Verſammlung wurde der Geſchäftsleitung 
übertragen. 

Tepl. Die Sektion, melde einen Pfingſtausflug zum Bienenſtande des Hw. 
srarrer Tobiſch (Jung-⸗Klaus), Wotſch, machte, dankt nochmals für feine meiſterhaften 
Kufklärungen und fein Entgegenkommen für uns Imker. Heil ihm! Jene Imker der Set- 
"on, welche die zweite Hälfte Zucker wegen des „teueren Preiſes“ nicht abgeholt haben, 
nerden laut Hauptverſammlungbeſchluß als ausgetreten betrachtet und wird für fie daher 
zur Herbſtfütterung kein Zucker mehr beſtellt. E. L. 


Wildſtein. Am 8. Mai l. J. waren in ber Verſammlung in Wildſtein die Sektionen 
Uger „Stadt und Land“, Franzensbad, Fleißen, Haslau, Moſtau-⸗Neba⸗ 
nib, Mühleſſen, Neukirchen, Schön bach, Steingrub unb Wildſtein ver⸗ 
treten. Obmann Hans Schleicher bejprad) die im Auguſt in Eger ſtattfindende Aus- 
tellung, forderte alle Imker auf, fid) recht zahlreich daran zu beteiligen, um zu zeigen, daß 
die Bienenzucht in den Sektionen des Egerlandes etwas zu leiſten imſtande iſt. Sodann 
ſprach Gauobmann Bräuning, Eger, über den Beſuch der Verſammlungen und die wid- 
naſten Arbeiten im Gauausſchuſſe. Hierauf beſprach Jung-Klaus in ſeinem Vortrage 
Unſere Bienen“ zunächſt den Imker, wie er ſein foll, dann die Bienenweide und endlich 
ſeine Betriebs⸗ und Zuchtmethode. Der reiche Beifall der 150 Anweſenden folgte den ge— 
diegenen Ausführungen. ) 


In ber Verſammlung am 22. Mai wurden Ausſtellungsangelegenheiten beſprochen und 
für den Aktivfonds 63 K Spenden eingezahlt. Obmann H. Schleicher beſprach in aus- 
nthrlider Rede die Behandlung der Völker im Mai und Juni, die Schwarmpflege und bie 
Arbeiten beim Schleudern. Da Redner in früheren Verſammlungen ſchon die Auswinterung, 
die Durchlengung und die Erweiterung beſprochen, wird ihm der Dank der Sektionsmitglie⸗ 
der zuteil. | H. Sch. 

Wildſchütz. In der Hauptverſammlung am 16. Mai berichtete Geſchäftsleiter Bönſch, 
daß in Wolta Oberlehrer Johann Haſelbach uns im Tode vorangegangen iſt; derſelbe 
war nicht bloß ein tüchtiger Imker und Förderer der Bienenzucht, ſondern gründendes Mit- 
alied, Geſchäftsleiter und Obmann bis zu ſeiner Ueberſetzung nach Parſchnitz. Wir werden 
ihm ein immerwährendes Andenken treue bewahren! l 


a a m S S = 
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22 24 Bücher und Schriften. "2 2 3 
> Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung 2 2 2 
?saua 5 Julius Haller in Brüx zu beziehen. Serves 


A. Alfonſus, Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung ber Bienenzucht. 1921, E. Ul. 


mer, Stuttgart. 31 S., Oktav, Mk. 3.—. — Der als Schriftleiter des Wiener „Bienenvater“ 
allbekannte Fachreferent im öſterreichiſchen Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft empfiehlt — und mit Recht — dem ſyſtematiſchen inneren Ausbau der Bienenzucht— 


vereine mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden und redet er deshalb der Gründung von „Fachgrup— 
pen“ und „Arbeitsgemeinſchaften“ innerhalb der Vereine das Wort. Sie ſollen ſich beſchäf— 
ugen mit der Trachtverbeſſerung, Seuchenbekämpfung, Wanderbienenzucht, Unterricht, Qer- 
nungszucht, Beobachtungs- und Verſuchsweſen, Statiſtik, Rechtsſchutz, Organiſation, wiſſen— 
ſchaftlichen Fragen uſw. — Alle dieſe Angelegenheiten werden in gut organiſierten Vereinen, 
Landesvereinen, heute faſt durchgehends bereits behandelt, leider ruht die Arbeitslaſt jedoch 
meiſt nur auf der Leitung und einzelnen Ausſchußbeiſitzern oder wenigen opferfreudigen Mit— 
gliedern, an Mitarbeitern fehlt es durchgehends ſehr; bie Zuſammenſtellung von Sonderaude 
ſchüſſen oder nach Verfaſſer „Arbeitsgruppen“ bei den Vereinszentralen wie bei den Zweig— 
rereinen würde da gewiß febr unterſtützend wirken, dann ergänzende, durchgreifendere, (ie 
tenſivere Arbeit zeitigen. Verf. Anregungen find daher nur beſtens zu begrüßen! r. 


2 Joſef Kienzl, Anleitung zur rationellen Bienenzucht für angehende Imker. 56 S., 

Großoktav, 22 Abbild., 2 Pläne. 4. verm., verb. Aufl. „Moldavia“, Budweis. 5.— K. — 
uf dieſen fat. bereits beſtens empfohlenen Leitfaden jei hier neuerlich hingewieſen: Den 
' hermiidjen Verhältniſſen angepaßt, wird er jedem Imker ein willkommener Berater fein! Alle 
) Weitſchweifigkeit vermeidend, mit vielen Abbildungen ausgeſtattet, ift der bon unſerem Zen- 
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tralausſchußrate und Obmann der Sektion Budweis verfaßte Leitfaden auch ein ſehr guter 
Behelf für Lehrkurſe, landw. Fach⸗ und Volksbildungsſchulen u. a., worauf beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht jet! Ltr. 
Jul. Herter, Wegweifer für neuzeitliche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung 
der Königinzucht in 237 Sragen und Antworten. 5. Aufl. 106 Abbild. 1021. E. Ulmer, Stutt⸗ 
gart. Gebb. Mk. 12.—. 218 ©. 8. Dieſes Lehrbuch des vormaligen Lehrers für Bienenzucht 
an der Württembergiſchen landw. Hochſchule Hohenheim und beſtbekannten Fachmannes 
zählt zu den beiten Lehrbüchern. Präziſe, überſichtlich und logiſch aufgebaut find Fragen 
und Antworten; die klare, vorurteilsfreie und gründliche Darſtellung zeigt den erfahrenen 
Praktiker. Das Buch, das beſonders bei bienenw. Kurſen als Lehrbuch eingeführt und vielen 
Imkern in Nord und Süd zum willkommenen Führer wurde, verdient auch in ſeiner neuen 
Auflage, welche die Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Bienenwohnung übergenug be⸗ 
rückfichtigt und weſentliche Verbeſſerungen aufweiſt, die weiteſte Verbreitung auch bei uns! 


Garantiert echter 


Blüten-Honig 


Gtifette II. 
aus der Biemenwirtichali 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereins ab 
zeichen iſt nicht mehr vorrätig; es kann des jetzt 
geforderten hohen Erzeugungspreiſes bis auf wei⸗ 
teres nicht abgegeben werden. Von unſerer Zen⸗ 
tralgefchäftsleitung in K.⸗Weinberge werden abge. 
geben: Honigetiketten (im grünem Druck), 
längliche Form pr. 100 Stück K 6.— poſtfrei, runde 
Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. Die 
Honigweinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die 
Bereitung von Honigwein, Me: und  Qonigeffig | 
koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 
K 1.— poftfret zugeſandt. 


g 

— a | m 

g Unentgeltlich nur am Sg 2 e Die Ginichaltungen 
B für Mitglieder und B Bórf € für Honig, Wachs B muten für jeden 
2 ausfchließlih nur B e Monat neuerlich be- 
a 
- 


für eigene Grzeug- und Bienenvölker. a fondere angemeldet 


e niffe, = werden. 
| [LIEELIIFITFETFII IDETTE) an TUELUTTITIITTETT IDETTE 


Anfragen werden von ben hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke | 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier | 
nicht ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Honig, von Akazien und Eſparſette, 5 Kg.⸗Doſe franko Nachnahme, billig abzugeben; | 
bei Engrosabgabe Preis nach Uebereinfommen. Eiermann, Hodnitz bei Znaim. — 


Schleuderhonig verſendet in 5, 10 und 20 Kg.⸗Doſen billigit, ferner Schwärme à 40 bis 65 K,- | 
unb ſtets junge befruchtete Edelköniginnen à 30 K ab dort. Raimund Rudorfer, Gaiwik, 


Poſt Proßmeritz, Mähren. — Wenzel 9t of ect, Pfarrer in Salnai, Bot Jaromer, verkauft 
30 Kg. Schleuderhonig beſter Qualität à 30 K; Zuſendung von Gefäßen erwünſcht. — Reines, 
gelbes Wachs hat jedes Quantum zu den billigſten Tagespreiſen abzugeben Marie of- 
mann in Wſcherau Nr. 58 bei Pilſen. — Johann Bie mann, Harta, hat 6 Kg. reines Wachs 
à K 60.— per Kg. abzugeben; Verſand erfolgt per Nachnahme. — Chem. Fabrik „Union“ 
in Drahowitz⸗Karlsbad kauft ſtändig reines Wachs. — Wachs, reines, per Kg. K 50.—, hat 
in größerer Menge abz 
Schulleiter, Molgar pr. Pfraumberg, gibt alle Schwärme ſeines Standes ab. — Verkaufe 
heuer alle von 35 Völkern fallenden Schwärme ME unb Krainer). Preis nach Ueber- 
einkommen, Verſandkaſten hat Beſteller ſelbſt beizuſtellen. Florian Stadler, Tiefenbach. 
Boit Döſchen bei Jamnitz, Mähren. — Siegmund Pla ß. Deslawen pr. Ciſta, gibt krankheits⸗ 
halber ſämtliche von 8 Völkern zu erhoffenden Schwärme zu mäßigen Preiſen ab. — Alle 
von 39 Völkern fallenden Schwärme gibt preiswert ab Joſef Röckl, Großſchüttüber, Poſt Mil⸗ 
tigau; Verſandkaſten ſind beiguitellen. — Sektion Markersdorf a. d. B. N.⸗B. verkauft 
von zirka 30 Völkern die diesjährig fallenden Schwärme. Anfragen mit Retourmarke bei Ob⸗ 
mann Franz Dörre, Markersdorf B. N.⸗B. — Sektion Groß⸗Tſchochau kauft zur 
Blutauffriſchung einige Königinnen der echten ſchwarzen deutſchen Biene, erſtklaſſiger 
Qualität; Angebote erbeten an Emil Koran, Groß⸗-Tſchochau Nr. 56. — Kunſtwaben für 
Gerſtungsmaß, aus echtem, reinſtem Bienenwachs, liefert um 75 K das Kg. Friedrich Wal- 
ter, Kleintſchernitz bei Saaz. — 6 Gerſtungsſtänderbeuten, komplett, ſamt 40 ausgebauten 
Honigraumwaben, 1 Wabenſchrank, 11 Stechpreſſe uſw., ſpeziell für Anfänger, wird um 800 K 


ben Wilhelm Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — Franz Pankratz, 


verkauft bei Adolf Weiß, Mühlbeſitzer in Geppendorf bei Hannsdorf, Mähren. 


(uBspssaunnnnunnanmerue 
.P. T. Vereinen Muster und 


Begünstigung | 101 
P. T. Bienenzüchter! 


mbe mir aufmerkſam zu machen, 
ich ſchon verſchiedene Sorten 


nfer-Handihube 


uter Qualität, vollkommend 
Fond, erzeuge 
11 ſowie Neu! 


‚la Leinen imprägniertem, ſehr 
m Stoff, Friedensware, extra 
lange, Baar Kč B—. | 

la Gummiftoff, febr praktiſch 
beliebt. Paar Kč 40°—, extra 
l lange Kč 45°—. 
ezial⸗Imkerhandſchuhe⸗ 
| Erzeugung 
IHARD BURSIK, 

Pisek (Böhmen). 

$: Sanbumfang über bie vier 


"Mel ober dem Daumen herum. 
ETTTTTTIILIIIIITIITITIT 


lechdoſen für Honig 


Klemmdeckel fle 1, 2½ u. 5 kg 
1 Preiſe von Kč 4—, 6—, unb 
i Kë 8&— liefert prompt 
ludolf Kempe, Klempner 
Eichwald bei Teplitz. 99 


mind Schnabel, Rieme 


pfiehlt ſauberſtes Bienenkorb⸗ 
rohr in jedem Quantum. 88 


31 tote Ratten 


in einer Nacht und 
viele Mäuſe vernichtete 
„Rattentod“ bei einem 
Kunden. — Erfolg ga⸗ 
95 rantiert. | 
Preis KE 4. — 3 Dosen Et 8. 
Wanzen, Flöhe 
RNuſſen, Schwa en 
tötet jamt Brut „TRA“ 


Preis Kč 3. — 3 Dosen Kb 7. 
Insektenpulver dazu KE 2— 


Kemény, Kosice l. Post- 
faeh 12; H 33, Slowakei. 


Nehme jede Menge reines 
faulbrutfreies Wachs in 
Zahlung für neue Toms 
plette Gerſtungſtöcke. Auch 
kaufe ich eine gebrauchte 
Wabenwalze in gutem Zu⸗ 
ſtande od. tauſche ſelbe auch 
für Gerſtungſtöcke. 
Heinrich Ningel, 
Bienenwirtſchaft 
in Kloſtergrab bei Dur. 
Bei Anfragen erbitte Rückporto. 


Kuntzsch- Zwillinge 


liefert in ſorgfältiger Aus- 
führung nach dem neueſten 
Modell. 
M. Kuntzsch, 
Filiale Schwarzkosteletz. 
Man verlange Beſchreibung. 


Lunstwaben 


aus eingeſandtem Bienenwachs, 
unter Garantie der Reinheit und 
fachm. Ausführung, werden gegen 
a Honorar mittels Walzen» 
maſchinen A und foweit 
der Vorrat reicht auch zum Tages. 
preiſe geliefert. Reines Wachs zu 
kaufen geſucht. 


Gebrüder Tolmann, 
Kunſtwabenfabrik und Imkerei, 


Pürglitz. A9 
Kunftwaben 


aus garantiert echtem Bienenwachs 
(handgepreßt) bat à Kč 60°— per kg 
abzugeben. 109 
Vienenzucht „Saxon“ Neus 
Hroſſenkau, Mähren, Poſtſach 1. 


Königinnen 
echte ſchwarze, ſchwarmfaul und 
fleißige Honigſammlerinnen, bes 
fruchtet liefert ab zirka 
20. Mai bis Ende Juni à K& 50'— 
im Juli, Auguſt, und September 
à Kč 40'— franko Nachnahme. Auf- 
träge werden der Reihenfolge nach 
erledigt. Sofortige Beſtellung zwecks 
Vormerk angezeigt. Garantiere Ic» 

bende Ankunft. 
Josef Adamec, Blenenzucht, 
VyZlovka, Post Schwarz- 
Kosteletz (Böhmen). 86 


Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, | Bienenmwadkin 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder garant. echt, fowte fhuug 


im Kuntzſchmaße, empfiehlt f " 
Firma Mar Kuntzſch, 3tveigftelle: Wien V., e ſferiert billig Phe 


Gietzaufgaſſe 19. 1 Willi ullmann, Sang”? 


7 hergeſtellt mit Hilfe der mo⸗ | 
Bienenwohnungen, dernſten Arbeitsmaſchinen Gelegenheits | 
hinſichtlich Genauigkeit und gediegener Ausführung unübertroffen, Die Bienenwirtſchaft Ste 
find jetzt in beſter Ausführung lieferbar u. offerieren wir freibleibend: in Nieder⸗Eiſenberg a. A8 


Kuntzsch-Zwilling, fomplett, neueſtes e einfache 5 (Mähren), beſtehend au ihr 
Ee Beute 3 EE N 100 starken Biene 
eito, doppelte Seitenwände 90/0: — - Ek 
Kuntzsch-Zwilling, komplett, neueſtes Modell, einfache in 5 bu : 
Seitenwände, in einfacher Ausführung , 490°" — pons une era d t Fogle 
detto, doppelte Seitenwände . 520.— oder feiiwelfe prei » 


Gerstungbeute komplett einfache Seitenwände „ 225° — kaufen; es werden ca. 50 Edi 
Mere C c EE RE eL 
e emanns eutſcher Förſter⸗Stock in Gerſtung⸗Maß fp m — e | 

Göritz Original- Hexenſtock in Gerſtung⸗Maß, komplett „ 390 — Wegen Platzmange 


* 
SS) 


Rothe ,M“Zwilling, komplett in GerffungmaB . .. . .: „ 000 — | find 30 leere EE 
Breitwabenſtöcke, Freudenſtein-⸗Stöcke u. andere Bienen- verkaufen (16 Rähmchen 224 
wohnungen nach Spezialoffert. Beſonders für rauhe Lagen gees 
Königinnen-Abfperrgitter aus Holz, jede Größe 1 dm? „ 2— Auch ausgebante Waben. — ? 
Schleudermaſchinen, für jede Ganzrähmchengröße für nad) Uebereinfommen. Von .. 
à Waben mit Oberantrieb, außerſt ſolid gearbeitet . „ 650°— Nittmann. Oberlehrer i. Rube 1 
Kunstwaben, gegossen aus naturreinem Wachs, in Unter⸗Wielands bei G 


garantiert nicht dehnbar, ſolange Vorrat reicht, per kg 80:— W.-Oejterr. Ay 
Umarbeiten: Wabengewicht = Wachsgewicht Gebühr 12 ES per kg. 
Umtaufd : Wabengewicht — = % Wachsgewicht (A kg alter Bau —| 6 Bienenbeuten, fom 
1 Js Wachs). Wir kaufen und zahlen für alte Bienenwaben (Eben Klaus) find preiswen 

r kg Kč 8.—, w wetters kaufen wir ausgeſchmolzene Preß⸗Rückſtände zugeben bei 
(trocken) und zahlen per ke Kč 1:50. Reines ſatzfreies Bienenwachs bald Seini 

in jeder Menge kaufen wir zu ben höchſten Tagespreiſen. Williba oe e Es Lech 
Fachmäßige Reparatur gebogener u. beſchädigter Kunſtwabenpreſſen. Mäbr.-Schönberg, Sch 

Joſef Mach, Spezialbienen wohnungen-Fabrik 2 leere Blenenwohne 


und Großbienenzucht, Semil. 171 e prs 


22 Stück Mopfenhorden 


Edmund Schnab el, Miemes fnb nur bei EE 


nad) Uebereinkommen 
empfiehlt zugeben bei 


89 
in ſauberſter und fachmänniſcher Ausführung ſämtliche Sorten Frau Sufabet, LÉI E Pi 
Bienenſtöcke, Imkergeräte und Kunſtwaben. 


M 
H 


Kunstwaben 
| Verkaufe bon meinem Jienenitano | aus echtem Bienenwachs, ge 
Prima Vorſchwärme sofort Weferbar | 
mit jungen Königinnen bis 15. Juni zum Preiſe von K& 30.—] zu niedrigften Tagespreiſen 
per 1 kg Nettogewicht, ſpäter 20 Kč per 1 kg exkluſtve Verſand⸗ Kunſtwabenwalzwerk 
kiſtl und Poſtporto. . Verſandkiſteln werden mit 20% Whe Richard Müller, Niemes (Got 
ag vergütet. Bei größerer Abnahme Boris 
Wenzel Martinek, Dürnholz in Mähren 92 preiſe. 


Kuntzſch⸗Imker! Leſet Euere Fachzeitſchrif 


„Die Bienenwirtſchaft“ 
im Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe ber Kuntzſch⸗Imler.) 
Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr in Baden. | 
(Lieferantin erſtklaſſiger, in eigenen Werken hergeſtellter echter Kuntzſch⸗ 8 willin ge) R 


is - Simmich' s Blenenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien) 
empfiehlt fid) zur Lieferung von 


P Honigidleudern u. allen anderen 9Bienen- 


..3udjtgerdtemn in guter und billiger Ausführung. 
m Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
„Niederlage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 


16 
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55 Imker, Achtung! u ` 
mſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs. 


er Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen⸗ 
gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe urd 
Angabe ob Hoch- oder Breitwabe, fowie Maßangabe in cm 
pbeten ; bei Nichtangabe desſelben fende Größe 25 x 38 Hochwade. 
sted Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. 
; Bei Anfragen Rüdporto erbeten! 


‘Kunstwabenwalzwerk Richard Müller, Memes, — s: 


HE ARD AP AO AD AID eB ABAD 


4 


| Selbstraucher keine rationelle 

d 8ꝗ9＋ͤ—— t ere Mcr 
Yulkan“ ^ Bienenzucht. 

E ꝙ＋ꝓͤ—— — 


Kč 95 — i 
lal-Bertretung für die ganze Tſchechoſlowakei die Firma: 
ssenschaft-Landwirt Milotitz a. d. Betschwa, Mähren. 
| Diefelbe. bietet an alle Imkerartikel, wie: 
Awabenpreffen, Bienen wohnungen, Bonigfchleuder, 
errgitter, Bienenhauben, Schwarmfpritzen ulw. 
Preisliſte umgehend gegen 60 h Marke. 79 


niginnen echte, ſchwarze, ſchwarmfaul und gute 


Honigſammlerinnen,; befruchtet liefert ab 
ca. 20. Mai bis Ende Juni à KE 50 — 
im Juli, Auguſt, September à K& 40° — 
per Nachnahme. Beitellungen werden der Reihe nach erledigt. 
Garantiere lebende Ankunft. 
T Adamec, Bienenwirtſchaft, VyElovka, Post Schwarz- 
— 112 


gienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offer ert 
à Kč 30°— per 100 laufende Meter 


Adolf Kohn, Dampfſägewerk, Göding. 


B. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, 
mofjen{da't „Landwirt“ Wilotitz a. d. Betzſchwa. 
———— —— E 


Rietſche Gußformen 


Friedensausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 


Eventuelle Anfragen find an neben⸗ 
ſtehende beide Firmen zu richten. 


B. Rietsche, Biberach (Baden). 


Drei gut erbaltene 


Geritungbeuten 


mit Strohwände, hat preiswert 

abzugeben 111 
K. Stransky, Revierverwalter im 
Forſthaus Arnsdorf bei Haida. 


Kaufe zu höchſten Preiſen 3 
jedes Quantum reines 


Bienenwachs 


zur Erzeugung von Kunſtwaben, 
da ich für dieſelben, ob gegoſſen 
od. gewalzt, für tadelloſen Waben⸗ 
bau garantiere, kann ich nur une 
verfälſchtes Wachs gebrauchen. i 


Sienenwirtihaft J. Bergmeier 
in Ssitsdorf (Rok Reichſadt). 


Retourmarfe bei Anfragen erbeten. 
Hübſches, kleines 


Landhaus 


ſehr fruchtbaren Boden, 5 Strich 
Grund, Obſtgarten beim Haufe, 
(es könnte auch Gemüſegarten ein- 
erichtet werden) Stallung für Rin- 

er, Scheuer, Schupfen, ein Bienen» 

haus mit 3 Völker. Sehr aut ges 
eignet für Profeſſioniſten. 10 Min. 
Bahnſtation, Schule, Kirche und 
Poſt, Kuranſtalt im Orte. Preis 
nach Ueberein'ommen. Angebote 
unter „K. 3. 57“ an d. Adminiſtr. 
dieſes Blattes. 110 


Einige Benten lach aueril. 
Ruiter E 


abzugeben in Fidhau Nr. 147. 


Cordfammt 


ift und bleibt ber befte unb billigſte 

Anzugſtoff für Reife, Jagd, Sport 

u. dgl. Cordſammte in allen Farben 

in bewährter, unverwüſtlicher Qua⸗ 
lität empfiehlt 


Nr Tſcherpel, Shindenen, Böhm. 


Glatte Kleiderſammte in allen 
Farben ftet8 lagernd. 77 


Muſter gegen 1 K in Briefmarken 
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„Kuntzsch, imkerfragen': 1 5 K ani tzi " 


‚Neue Lehre über Erwerbsbienenzucht. 


Berlin I. Preis. Staatemedallle. — mit Aufsatz und | 
IV. vermehrte und verbesserte Auflage à K 28° — ver 
reich illustr. eleg. geb. Originalwerk.| F. Heinze, Dias 
Preis Kč 20°—  postfrei. Trebnitz. 


. M. Kuntzsch Filiale in S e 
Schwarzkosteletz bei Prag. le: Honigdosem 


Anerkennungsschreiben erster Meister | F uttergeschirre 
sagen: niemals sind in einem Buch : 

80 reiche 5 prakt Rat- | und Kaninchen, 
schläge, origin, Hilfsmittel und in : se 
teressante Lektüre für so billigen fánger ) Wascher 


Preis dem Imker in die Hand gege- praktisch und bw: 
ben worden als durch „Kuntzsch, Erste Schönb in 
Imkerfragen". Jeder lese das Werk Tonwarenfabri&, 
der auf fortschrittliche Imkertechnik | Schónbere? 
. Ansprüche macht. 18 = 
BVruteta 
| ber beften Legere 
Joſef Bergmeier, Ä 2 romare E norta , A 
Imkerwerkſtätte unb Bienenwirtſchaft, fd. zu — per S 


„ |8. Debt, Steingrub, < 
"Zyoiteborf, Poft Reicftadt in Böhmen, bei Franzensbel 
liefert: Gerſtungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: | ———— 

ang aus Holz, einfach und „ in Ständer⸗ und - 
Lagerform, Einbeuter und Zwillinge, für Bienenhaus ober Frei. Königin Ab N 
Hand in modernſter Ausführung. Breitwabenftöde, Ständer, aus Solzrundftäbchen, $ 
Kanitzkörbe, ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſhſteme, Kuntzſch⸗ arbeit, nach jeder Matak 

willinge und deffen Vetriebslehrbuch. Ia. Bienenkorbrohr. jende Muſter 10 cm bre 

trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleu dern, Stroh⸗ lang gegen Einſendung pos 
wände in jeder Größenangabe, Rauchapparate, Bienenhauben, in riefmarken franfo [c 
Spritzen, Abſtands bügel, ſowie nur praktiſche und ausprobierte 


geräte. Alois Sheff, Jnkerei ine | 


| Imker We 
(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — Hödhfte Auszeichnungen! . (Gtetermarf). 


boniaaláier 
A 
eta „Neue Mufter“ 
mit Nichelblechdechel und perga- 
RAD mentierter Pappeinlage. 


Niedrige, breite form, vorteilhaft zum füllen, 
Reinigen und Entleeren. Weite Oeffnungen. 


Preisliften über alle Sorten Donig- 
gläfer mit und ohne Blechdeckel, ferner 


Dausbaltungs-Konfervengläfer 


vn. ULTREFORM 1: 
auf Verlangen gratis und franko. 


C. Stölzles Söhne, Aktlengesellschaft für Glastuhrikatlon. 


Prag IL, Wenzelsplatz Nr. 47 neu. 5 


Herausgeber: Deutſcher bi nenwirtſ aftlicher Landes · Zentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge 
Drud ber Balder agrariſchen Druckerei in Prag, r. S. m. b. 8. 


Auflage 19.100 xXxeniplave, 


F r . EE DEEGEEG EG E GE OG 


Weutjche Imker 
Zaus Böhmen. 


deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Candes · zentral verein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Der. 
Mrrungegebübr;: Direkte Mitglieder K J4—, Lebrperfonen, Landwirtidaftlide Vereine und 


Hochſchuͤler R 12 —, mitglieder der Sektionen (Sweigverein) & 12·—“, ... 


Dees esse een 
= 2 


i ig, Juli 1921. Nr. Ta XXXIV. Jahrgang. 


= — — — — nn 


HEHE Verfammlungshalender TEE 


S. Altzedliſch. Am 24. Juli l J. Verſammlung in Joſef Hörls Gaſthaus, nachmittags 
re Uhr, Tagesordnung: 1. Bericht des Obmannes. 2. Verleſung und Genehmigung der letzten 
Serhandlungsſchrift. 8. Vortrag. 4. Bienenw. Fragen. — Nachbarſektionen werden herzlich 
eingeladen. Ä 

S. Plan. (Nr. 106.) Am 17. Juli 1921, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Anton Glafauer 
zu Hinterkotten Verſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 
. Vortrag des Oberlehrers Georg Sper: „Von der Auswinterung bis zur Einwinterung“. 
4. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. 5. Freie Anträge. 

Bezirksimkertagung in Luditz, am 81. Juli, nachm. 2 Uhr, Hotel „Krone“. Alle Gei, 
tionen der Bezirke Luditz und Manetin mögen hiezu Abordnungen entſenden. Verhand⸗ 
lungen: 1. Der Ausbau unſerer Organiſation. 2. Gemeinſames Wohl und Wehe. 8. Wahlen 
und Aufſtellung der Geſchäftsleitung. Wanderlehrer E. Herget. 

Bienenzuchtverein Sternberg u. Umg. (Mähren) hält am 24. Juli eine Vollverſamm⸗ 
lung im Gaſthauſe „Zum Bacchus“, Olmützerſtraße ab; Beginn %9 Uhr vormittags. Tages- 
ordnung: Neuwahl der Vereinsleitung, bienenw. Beſprechungen, Entgegennahme der Serbfte 
zuderbeitellung und freie Anträge und Wünſche. — Es liegt im Intereſſe jedes Einzelnen, 
zu erſcheinen. 


IW sch. R. BaBler-Dr. Rórbl-fond — 5 PU: : 


learn % "TTT DUUIIT 
Letzter Zeit liefen Spenden ein bon: Joſef Peterſchilka, Oberlehrer, Pernartitz, 
20 K, Sektion Wurken 10 K, Sektion Roßbach (ſtatt Kranz f. d. verewigten Obmann 
Joh. P. Weſchka) 80 K, Frau Adele Schmeykal, Smichow⸗Prag, 100 K, Hermann 
Grohme, Lehrer, Kommern, 50 K. Sektion Oſſegg 30 K, W.⸗L. Emil Herget, gepr. 
Fachlehrer, Deutſch⸗Killmes, 50 K. 
Herzlichſten Dank für die gütigen Spenden! Das Präſidium. 


d 


[A 


mir. 


Bienen ALS 
Berite 


in größter Auswahl x 
billigſt. Orig inalpreiſen! 


T. umma |! 


Kittet alles! 


Pöpperls Kittpulver fittet wetters und feuerfeft. - 
Erſetzt das Löten. 


1 Paket Kč (50, 2 Pakete Kč 240, 3 Pakete Kč 3:20. . dei ſtreng reeller foibe 
Erſuche, den Betrag in Briefmarken einſenden zu wollen. | — 
| ; 8 
Nur garantiert reine Ware. | Rili Niman , Mi 


l. Landwirtſchaftliche Drogerie Petſchau (Böhm.) | (Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, U 


SaL lage SS Bertretung $ 
TRERSESE EEZSEREREEZBBEHRZE Schleſiſchen 
Miren uU E vl: = 


Gerftungsbeuten gr. immi, Zum 
io a | Preisbider umſonſt í 
lie ert in guter und ſauberer Ausführung die echtes Bienenwacht 


Imkertiſchlerei nit Motorbetrich des Heinrich Ringel, |f fändig sera 
Kloſtergrab b. Dux. | 


Bae Hoótung!! Bei größeren Beſtellungen von Imkern Honigschleu 
oder Sektionen gewähre id) entſprechend Preisnachlaß. Bei Olne Smoker, F 
fragen erbitte Retourmarfe. | 8 liefert: 


Be ⁵⅛˙élt!tnʃ.. —T—1ññZũ᷑ Blechwarenerze⸗ 


Alle Bienenzucht- und | = — = 
Fiſchereiariſkel 


find 3 ganz neue, [HAM 

3 etagige, wetterfefte, 4 

ſowie ſämtliche Oelfarben in allen Farben ‚Bienenstöcke (Wi Gë 
zum Streichen ber Gerſtungsſtöcke 

erhält man in ſolideſter Ausführung zu billigen Preiſen 


ſtänder) jamt Rabid SH 
ERC 9Infrag 
chten an A 


fun Eischt. Bi 
Bez. Troppo 


in der 32 
L Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). 


Johann Fuchs Sabritation bienenwirtſchaftl. Si: 
71... egen dice 4 in Theuſing (Böhmen), 

empfiehlt fid) zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unters und OF 
antrieb, Dathepfeifen, Rauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Shüring 
Futterballons, Gerſtungslager⸗ und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, 2 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl.! 


Alles in dauerhafter, und ſaubererz Ausführung. 
Honigſchleudermaſchinen mit Unters und Oberantrieb find ſtets pm 

lieferbar. | 

Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 


Der Deufiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidwen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentraivereines für Böhmen, 
des Sdilefiichen a u SE und des Deuticimdhrifcien 
mkerbundes. 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Kgl. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus). 
EE 


beint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ If befonders zu beftellen. (Gebuht 3 K pro lahr.) üanhündigungsgebübren: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
Zelle oder deten Raum 85 Geller, auf der legten Umſchlagſeite 90 Heller. Noch fjóbe des Redhnungsbetrages ent 
ſptechendet Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und 3ufdriften: Deutſchet Bilenenwirtfhaftlider 
tan des Zenttalveteln für Böhmen in Agi. Weinberge bel Prag, Jungmannſtraße 3“ — 
Schluß det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpatkaſſen-Ronto fit. 815.769. 


Nr. 7. Drag, Juli 1921 XXXIV. Jahrg. 


Imkertag und Gaus Ausſtellung zu Eger, 
14., 15. Auguſt 1921. 


Die ben Teilnehmern an Ausſtellung unb Imkeriag für die Linien der gefamten 

tſchſl. Staatsbahnen zuerkannte 

33progentige Eiſenbahn⸗Fahrpreisermäßigung nach Eger, 
gültig in der Zeit vom 12. bis 17. Auguſt l. J., erfolgt auf Grund des gegen Voreinſendung 
von 1.50 K durch ben Ausſtellungsleiter zu beziehenden Fahrtausweiſes. 

Die Vorarbeiten gum 

Imkertag 

der am Sonntag, den 14. Auguſt l. J. ſtattfinden wird, nehmen einen günjtigen Verlauf und 
können wir ſchon jetzt berichten, daß er verſpricht ein ſchönes Feſt zu werden. Drei Vorträge 
u. zw.: 1. „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert, Z.⸗A.⸗R. W.L. Richard Altmann, 
Oberlehrer in Reichenberg, 2. „Die Wiene in der Natur“, Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Hans 
Baßler, Dauba, und 3. „Heiteres und Ernſtes aus der Imkerpraxzis“, „Jung-Klaus“, 
Pfarrer Franz Tobiſch, Wotſch a. E., werden dem erſten Imkertag nach dem Kriege die 
Würze geben. 

Wenn uns das Wetter beſonders günſtig iſt, werden unſere Gäſte ſicher in jeder Be⸗ 
ziehung auf ihre Rechnung kommen, da auch Ueberraſchungen geplant ſind. 

Mi e mit bienenwirtſch. Filmen werden abends jeden Tag 
(oder auch noch weitere Tage) abſchließen. 

l Die Gauansftellung 
foll ein rolitemmenes Bild der Imkerei im Egerland (das Gebiet umfaßt 32 Sektionen) er- 
(tellen, das — zum Danke fei es gejagt — ein Werk der Opferfreudigkeit aller Gauſektionen 
und des wackeren Entgegenkommens unjeres L.-Zentral⸗Vereines fein wird. Denn die pris 
vaten Spender und Förderer ſowie die diverſen Aemter ſtehen unſerem Unternehmen mit 
zugeknöpften Taſchen gegenüber. Umſo erfreulicher iſt es, daß alle Mitglieder des Egergaues 
ihr Opfer bringen und die ſeſtgeſevte Spendenquote vielfach und reichlich überzahlen. 

Auch wird es kaum eine Sektion geben die nicht mindeſtens einen Preis ſtiften 
wird. Bis jetzt fieben uns, außer den Sektionspreiſen, 54 Geld- oder Geſchenkpreiſe (der höchſte 
500 K), 1 vergoldete, 1 ſilberne und 2 bronzene Medaillen ſowie 14 Diplome zur Verfügung. 

Die bienenwirtſchaftliche Gau-Ausſtellung wird zwei Hauptteile umfaſſen, u. zw. 
1. den belehrenden und 2. den eigentlichen Ausſtellungsteil. Im erſten Teil ſoll der Beſucher 
über die wichtigſten Fragen Aufſchluß erhalten. Im zweiten Teil ſieht er die Werke der 
Bienen und der Imker. Hier wird auch der Verkaufsmarkt ſein. 

Der Koſten⸗Voranſchlag zur Gau-Ausſtellung weiſt an Ausgaben rund 
19.000 Kc auf. Demgegenüber ſteht eine vorausſichtliche Bedeckung von 5000 K, fo daß rund 
7000 K auf andere Art hereingebracht werden müſſen. In Anbetracht dieſer hohen Fehl⸗ 
ziffer hat der Haupt⸗Ausſchuß des (Gacrlanbaoues, über Anregung des Ausſtellungsleiters 
beſchloſſen, einen Aktipfond ſtatt eines Garantiefonds zu gründen und winkt uns die Freude: 
wir haben einen guten Griff getan und unſer Unternehmen ſteht auf einem ſicheren Grund⸗ 
ſtein, das iſt die eigene Kraft! Herr Hauptmann a. D. Renner-Eger wird zum Helden des 
Aktivfondes, denn er allein bringt die Summe von über 2000 Ke auf durch unermübdliches 
Werben; ihm ſei ſchon jetzt unſer Dank geſagt. 


r , 


if 
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Das Ausſtellungsplakat, welches nach einem N des Ausſtellungsleiters 
einen mittelalterlichen Zeidler in der üblichen Tracht darſtellt, wurde in Druck gegeben und 
wird demnächſt verſendet werden. 


Leider iſt uns die Möglichkeit genommen, den gaufremden Ausſtellern mehr 
entgegen zu kommen. Die Anmeldegebühr für diefe beträgt 20 Kč, bie Platzmiete 
für den erſten Quadratmeter 50 Kc, für jeden weiteren 20 Kc. Wir hoffen, daß fie in den 
zuerkannten Preiſen ihre Entſchädigung finden werden! 


Der Arbeits⸗Ausſchuß des Egerlandgaues hat es ſich zur Aufgabe gemacht. 
unſeren Gäſten den Aufenthalt in Eger ſo billig und angenehm wie nur möglich zu machen. 
Damit die Uebernachtung keinem Teilnehmer ungleiche Koſten verurſacht, wurde beſchloſſen, 
eine Quartiertaxe einzuheben, die jeder Uebernachtende zu entrichten hat, gana egal 
ob er ein Bett erhält, das uns unentgeltlich zur Verfügung geſtellt wurde, oder nicht. Ebenſo 
wird das gemeinſame Mittageſſen ſo billig als nur möglich berechnet werden. Damit alles 
zur rechten Zeit vorbereitet und eingeleitet werden kann, iſt es notwendig, daß alle Teilneh⸗ 
mer ii eheſtens anmelden und können Anmeldungen, die nach dem D. Auguft 1921 
einlaufen, kaum mehr berückſichtigt werden, da zu gleicher Zeit 18., 14. u. 15. Auguft das 
Egerländer Gmoifeſt ſtattfindet und ſicher kein Bett mehr zu haben ſein wird. 


Wir ſtellen an alle Teilnehmer am Imkertag und Beſucher der Ausſtellung die kii. 
möglichſt in Gruppen mit beſtimmten Zügen au erfdeinen, damit der Em 
am Bahnhof geſchehen kann. Jene, die vereinzelt ankommen und gezwun n find, ben 

u ſuchen, mögen fid zunächſt zur Feſtkanzlei begeben: Gaſthaus „M orgenſtern“ beim 
Bahnhof (Pograterſtraße zur Linken. wenn man den Ausgang des Bahnhofes verläßt). 


Führer werden zu jeder Zeit bereit fein. Uebrigens ijt das Ausſtellungslokal (Turn 
ſaal der Schmerlingſchule) auch in der Nähe des Bahnhofes. 


Mögen dieſe Zeiten alle Imker anregen, unſere Ausſtellung (Schmerlingſchule) und den 
Imkertag | (Frankentalſäle) zu beſuchen und erfolgt unſere höflichſte Einladung hiezu. 


Die Konferenz der bienenw. Wanderlehrer 


E am 18. SEN L Nr %2—5 Uhr nachm., im Hotel „Neuberger“ ſtatt. (Näheres 
S. 156 Nr. 6 „D. J. a. B.“.) 


Alle Anmeldungen ^ Gau-?lugjtellung, zur Uebernachtung, zum gemeinſchaftlichen 
Nittageffen und zur Fahrtbegünſtigung find zu richten an den 


Ausſtellungsleiter: Bienenw. Wanderlehrer V. Iof. Richter, Eger, Pograter Str. 66. 
Eger, im Juli 1921. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungo ationen. 
| Berichterſtatter: Rihard Altmann, Reichenberg. 
Mai 1912 — 1921. 


Monat „Viederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
mm mm Mittel g g 

Mai 1912. . 801:13 = 616... 118'C . 98:34 = 98 . 81.090:33 = 2.457 

5$ 1913. . 1052:15 = 701 . . 119 C .1069:41 = 26 63.640 : 41 = 1.552 

e 1914. . 1964:15 = 709 . 115°C . 981:39 = 25 12.450 :39 = 346 

e 1915. . 422:11 = 383 . . 123°C . 856:29 = 29 138.360: 27 = 5.125 

a 1916. . 304: 7 = 502 .. 129°C . 556:19 = 29 90.090:16 = 5.630 

2 1917. 208: 5 = 416 .. 137'C . 48:14 = 29 40.970: 9 = 4.552 

: 1918, . 194: 6 = 323 . . 131°C . 434:15 = 29 168.750:15 11.250 

: 1919. 186: 4 = 465 . 103°C . 454:19 = 24 32.070:18 = 1.781 

š 1920 . 413: 5 = 876 .. 132°C . 694:26 = 26 109.500 : 21 = 5.214 

s 1921. . 239: 6 = 398 132: C 781:28 = 28 148.990 : 27 -- 5.518 

Mai 19819: Kälte den ganzen ona beſtändige Nordweſt Winde, häufige Nieder- 

8 durch Regen, Graupeln und Schnee. Die Vienenweide iſt um 2 bis 3 Wochen zurück. 


Die noch übriggebliebenen Bienenvölker mußten gefüttert werden. 


Mai 1920: Im 1. Monatsdrittel ſtarke Fröſte, im 2. Drittel Gewichtsabnahme, Beſſe⸗ 
rung im letzten Drittel. Die Völker können der hochentwickelten Bienenweide nicht folgen. 

Mai 1921: Anfangs geringe Niederſchläge, dann windige heiße Tage und mitunter 
empfindlich kühle Nächte. Reiche Flora; wegen vorgenannten Wetters wenig Nektarbildung. 
Gute Erträge in Eibenberg, Johannesberg, Woratſchen, Neuland, Altſtadt, Reichenberg. 
Größte Tageszunahme hatte Neuland-Auſcha mit 4.9 Kg. 


Grundwaſſer: Johannesberg am 15. Mai 68 cm, am 31. Mai 62 cm. — Barge 
dorf i. Schl. am 15. Mai 178 em, am 31. Mai 152 cm. 


„„... 
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Monatsbericht Mai 1921. 
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Arbeitsplan für Monat Auguft 

1. Witterung und Rückſchläge. 2. Spättracht: was, wo, wann, wie lange. 8. Schwarm. 
entwicklung. 4. Triebfütterung und ihre Folgen. 5. Erfahrungen beim Zuſetzen der Königin. 
nen und beim Vereinigen von Völkern. | 

Beobachter, benüßet die Wahrnehmungen bei jeder Gelegenheit; nur jo feid ihr im 
ſtande, durch eine Klärung bie heimiſche Bienenzucht zu fördern! 

Altſtadt b. T. Mai ziemlich günſtig. Völker noch zurück, doch jetzt in guter Entwid- 
lung. 1 Schwarm in Krochwitz am 16. Mai. 

Leitmeritz. Nördliche und nordöſtliche Winde hemmten Tracht und Volksentwich⸗ 
lung. Brut wurde teilweiſe, Bau gänzlich eingeſtellt, Drohnenbrut ausgeworfen. Kalte Nächte, 
heiße Tage, trockene Winde — kein Honig. Vor uns nur noch eine kleine Tracht aus Wieſen, 
Luzerne und Schneebeeren. 

Reichſtadt. Kühle Nächte und große Dürre, daher nur geringes Honigen. 

Obergeorgenthal. Sehr gute Volksentwicklung. Geringe Schwarmluſt. 1. Schwarm 
am 14. Mai. Eigentümliche Beobachtung: Das am 12. Marz weiſellos gewordene Volk, deffen 
Weifelgellen am 26. März ausgelaufen waren, hatte eine junge Königin, die jedoch nur 
Buckelbrut hervorbrachte. 

Neuland⸗Auſcha. Wenig Schwärme, der 1. am 19. Mai. Pflaumen, Stachel u. 
Johannisbeeren, Eſparſette, Himbeere, Akazie gut beflogen, leider wegen der großen Hitze 
und Dürre zu kurz. 

Pilnitau. Die Völker wurden durch bie kalten Nächte und Nordoſt⸗Winde im 
1. Drittel immer ſchwächer, fie erholten jid) erſt ab 18. Schwärme noch keine. Wenn der Juni 
ſich ſo weiter hält wie er anfängt, ſo kann alles noch gut werden. 

Soſa u. Apfelblüte ab 4, Wieje ab 10. und Robinie ab 30. Feuchtwarmes Wetter in 
der 2. Hälfte brachte die 1. Zunahme. 1. Schwarm am 14. 

RNeichenberg. Bis 6. Juni trübes und kaltes Wetter, nachher mit Ausnahme des 
11. 12. und 30. heiteres, warmes und trockenes Wetter. Volksentwicklung gut, Bautrieb und 
EE? befriedigend. Haupttracht: Himbeere und Akazie. Schwärme find bereit? 
efa 

a Woratſchen. Ab 11. Juni Beginn des Bautriebes, ab 24. des Drohnenfluges. 
Trachtfolge: Späthrſche, Birne, Apfel, Eiche, Kaſtanien, Erdbeere, Wieſe. Himbeere, Hederich, 
Akazie. Schöne Völker, einige Schwärme. f | 

Ueberdörfel. Im 1. Drittel falte Winde unb rauhes Wetter, deshalb Völker ſtark 
zurück. die 1. Honigräume am 25., Schwärme noch keine. 

Rudolfſtadt. Trotz ſehr ſchöner Witterung blieb die Volksentwicklung zurück. Ab 
W. Akazie und Drill, unſere Haupttracht. Noch kein Schwarm. 

Schwanenbrückl. Keine Schwärme. 

Glashütten. Infolge Trockenheit nur geringes Honigen. Beſſerung im 2. u. 8. 
Drittel. Weifellufigfeit trat wiederholt auf. 

Hohenfurt. Durch den Verluſt der Flugbienen infolge der Aprilwinde blieben die 
Völker ſtark zurück. Maiſchwärme waren heuer eine Seltenheit. 

Neubiſtritz. Vorzeitige Brut im Jänner, Brutpauſe im kalten April, Maikrankheit 

Mai. — Folge: durchaus ſchwache Völker und keine Hoffnung auf Juniſchwärme. An der 
Spitze aller beſetzten Beuten ſteht eine alte Klotzbeute, die aller Ungunſt der Natur mit 
beſtem Erfolge trotzt. 

Johannesberg. Der Mai ſchließt mit vollem 1 ab. Starke Völker, gefüllte 
Bruts und Honigräume. 1. Kunſtwaben am 9. 1. Drohnenflug am 21. Honigräume ab 9. 
1. Schwarm am 25. 1. Schleuderung am 31. Mai.. 

i Deutſch⸗Killmes. Gebr ſchöne Volksentwicklung trotz Schwarmverhinderungsbe⸗ 
handlung. 1. Schwarm am 2. Juni. Reiche Frühtracht aus Kernobſt, Ahorn u. Kaſtanie. 

Eibenberg. Vorzügliche Tracht aus Obſtbaumblüte, großer Baus und Sammeltrieb. 
Tageszunahme von bo Kg. l 

Keuftift Mit Ausnahme der Regentage bis 5. war der Mai windig, mitunter ftir 
ar 9978 und infolge der großen Dürre unfruchtbar. Volksentwicklung recht gut. Bautried 

. Mai. 

Barzdorf. Vereinzelt hübſche Völker. Ab 25. Akazie, ab 23. Bautrieb, ab 28. die 
1. Schwärme. 

Deutſch⸗Lie bau. Trotz ſchöner Witterung nur langſame Volksentwicklung. 

Friedek. Die 2. Monatshälfte ift recht günſtig. Die äußerſt ſtarken Völker zeigen 
EE ar eu Luft zum Schwärmen. Die 1. Drohnen flogen anfangs Mai. Honigraum ab 

-6 

Leskowetz. Der ziemlich trockene Mai mar für die Entwicklung der Bienen günflig 
Die Obſtblüte war 14 Tage früher als im Vorjahre beendet. Gegen normale Jahre iſt die 
Volksentwicklung weit zurück. Nach dem jetzigen Stande zu urteilen wird der Ertrag gering 
ſein. Keine Schwärme. 
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Langenberg. Die Völker ſind im allgemeinen ſehr abgeflogen. Uns bleibt die 
Hoffnung, daß die Haupttracht Honigſegen und auch Schwärme bringen wird. 
Imbheil! Altmann. 


Monatsbild für Juli. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 


Der Köhepunkt der Entwicklung ift erreicht und nun geht es 
wieder abwärts. Es quellen wohl immer noch viele junge Bienen aus den reifen 
Zellen hervor, aber die neue Eierlage der Königin nimmt jetzt bereits einen 
kleineren Raum ein wie früher. Nur dort wo Heide oder andere Spättrachi— 
quellen vorhanden ſind, iſt die Möglichkeit gegeben, noch weitere reiche Honig— 
ernten zu erzielen. 

Nun heißt es für den Imker des Flachlandes die Vorbereitungen 
für den Winter zu treffen. Alle Honigkäſten werden abgenommen und die 
Honigwaben ausgeſchleudert und nicht wieder aufgeſetzt, denn die Bienen ſollen 
nunmehr den eingetragenen Honig in den Winterſitz unterbringen. | 

Das Schleudern ber Honigwaben geldjiebt fo, daß wir nach bem Cnt. 
deckeln eine Seite halb ausſchleudern und dann die zweite Seite entdeckeln und 
ſchleudern; erſt dann werden beide Seiten ganz ausgeſchleudert. Durch dieſen Vor⸗ 
gang erreichen wir, daß uns keine Wabe riſſig wird oder bricht. Den auslaufenden 
Honig laſſen wir durch ein Sieb gehen, in welches noch ein zweites engmaſchiges 
Sieb oder ein Gazeſtoff, durch welchen der Honig gehen muß, eingelegt wird. Iſt 
der Einſatz durch Wachsteilchen verſtopft, ſo muß ein neuer Einſatz eingelegt wer⸗ 
den. So erhalten wir in den Honigbehältern den Honig faſt rein von Wachs⸗ 
teilen. Am nächſten Tage ſtellen wir die Honiggefäße an die Sonne, ſchäumen 
nach einigen Stunden ab und verſchließen die Gefäße. Will man den Honig zur 
Ausſtellung ſenden, fo muß er geklärt werden. Das Klären nimmt man in 
eigens konſtruierten Honigklärtöpfen mit Waſſerfüllung vor, doch gebe man acht, 
daß das Waſſer nicht über 50° erhitzt werde. Das Klären kann auch geſchehen, 
indem man die Honiggefäße mehrere Tage lang den Sonnenſtrahlen ausſetzt 
und immer wieder abſchäumt. Der Honig muß bonn in reinen, gut ver: 
ſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden. 

Nach dem Abnehmen der Honigkäſten werden wir die Völker und insbe⸗ 
ſondere die Waben einer Muſterung unterziehen. Waben mit vielen Droh⸗ 
nenbau oder ſchlecht eingebaute Waben müſſen, wenn ſie nur auslaufende oder 
altbedeckelte Brut enthalten, aus dem Brutneſt entfernt und durch gut ausgebaute 
Waben erſetzt werden. Enthalten ſie aber noch viele offene Brut oder Eier, ſo muß 
der Austauſch ſpäter erfolgen. Im Brutneſte ſollen zu einer guten Ueberwinterung 
nur ſchön ausgebaute Waben enthalten ſein. Die Bienen haben jetzt noch Gelegen⸗ 
heit, den Honig, den ſie eintragen, im Winterſitz unterzubringen und wir können 
dann überzeugt ſein, daß ſie in der Winterzeit keine Not zu leiden haben. 

Nehmen wir die Honigkäſten erſt im Auguſt ab, ſo iſt es den Bienen nicht 
mehr möglich, genügende „Honigkapuzen“ in den Winterſitz einzutragen, 
wir müßten dann das fehlende Winterquantum erſt zufüttern. i 

Will man beim Schleudern, das laftige Abkehren vermeiden, fo benütze man 
die Bienenflucht. Beim Einlegen zwiſchen Honigkaſten und Brutraum iſt 
die ganze Fläche durch ein Brett oder enges Gitter abzudichten, die Federn der 
Bienenflucht müſſen ſelbſtverſtändlich gut funktionieren, am nächſten Tage iſt der 
Honigraum bienenleer und die Waben können ohne Beläſtigung durch die Bienen 
geſchleudert werden 

In Gegenden mit Spättracht, insbeſondere mit Heidetracht, müſſen na⸗ 
türlich die Honigkäſten wieder aufgeſetzt werden, denn insbeſondere Heidehonig iſt 
kein gutes Ueberwinterungsfutter. 
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Bei unſeren Unterſuchungen der Völker finden wir auch einige, denen die 
Königin fehlt oder welche alte Königinnen enthalten, hier muß raſch durch 
Austauſch einer Königin geholfen werden. 

Haben wir während der Schwarmzeit kleine Schwärme oder Ableger vorbe: 
reitet, ſo erſetzen wir jede fehlende oder alte Königin, nach Abfangen der alten, 
durch eine Königin der kleinen Schwärme oder Ableger. Jede Königin muß im 
Weiſelkäfig zugeſetzt und erſt dann freigelaſſen werden, wenn die Bienen die neue 
Königin nicht mehr feindlich behandeln. | 

Schwärme, bie im Juli fallen, find nicht mehr in der Lage, ihr Brutneft - 
auszubauen; ſolche Schwärme müſſen, wenn wir noch Standvölker haben wollen 
auf ganze eingedrahtete Mittelwände geſetzt und ſtark gefüttert werden oder man 
gibt ihnen gleich anfangs voll ausgebaute Waben. Haben Juniſchwärme ihr Brut: 
neſt noch nicht ausgebaut, ſo müſſen die Waben durch Einkleben von ausgebauten 
Waben ergänzt werden, anderenfalls bleiben dieſe Schwärme Kümmerlinge, welche 
im Laufe des Winters oder im nächſten Frühjahr zu Grunde gehen. 

Jede Sektion ſollte nicht nur die für die Zentralleitung vorgeſchriebenen 
itatiitiiden Daten rechtzeitig ſammeln, ſondern auch erheben laffen, mie, 
viel Stand⸗ und Schwarmvölker im Winter und Frühjahr verloren gegangen 
ſind. Meinen Beobachtungen und Erfahrungen nach dürfte da ein ziemlich hoher 
Prozentſatz Verluſt entſtehen, der ſich leicht vermeiden ließe, wenn die Imker 
ihren Völkern und beſonders den Schwärmen eine größere Aufmerkſamkeit zu— 
wenden würden. 

In den meiſten Fällen müſſen wir die Schwärme ſolange füttern, bis 
das Brutneſt ganz ausgebaut iſt, wer dies nicht tut, wird immer den Schaden 
zu erleiden haben. 


Zur Trachtenkarte.“) 


Obwohl feit Veröffentlichung des Aufrufes zwecks Verfaſſung einer Trad: 
tenfarte fajt ein Vierteljahr verfloſſen ijt, find von den einzelnen Zweigvereinen 
nur jo wenige Meldungen bisher eingelaufen, daß vorderhand leider nur bie voll 
ſtändige Teilnahmsloſigkeit der meiſten Imker feſtgeſtellt werden kann. 
Diefer kleine Aufruf will aljo nochmals verſuchen, den einzelnen Imker 
aus feinem Schlafe aufzurütteln und ihn veranlaſſen, noch einmal ben et: 
ſten Aufruf, Seite 86 dieſ. Blatt. Nr. 4 l. Ig., durchzuleſen und zu befolgen. 
Ohne Mitarbeit der einzelnen Imker iſt es eben ausgeſchloſſen, für unſere Gebiete 
eine Trachtenkarte anzulegen. l 

Um alle Unklarheiten beiſeite zu ſchaffen, jol nochmals beſonders erwähnt 
werden, daß es ſich nicht darum handelt, feſtzuſtellen, ob heuer eine Gegend eine 
Maſſentracht aufweiſt. Nachdem man hier Mitte bis fajt Ende Heuert bei gebel? 
tem Ofen ſitzen muß, um einen ganz tüchtigen Schnupfen auszuheilen, wird wohl 
auch die meiſte Tracht, die in dieſen Monat fällt, abgetan ſein. Dies iſt aber füt 
die Meldung ganz belanglos, denn nicht die heurige Maſſentracht ſoll derſelben 
zugrunde gelegt werden, ſondern es iſt eben anzuführen, welche Pflanzen 
bei günſtigen Witterungsverhältniſſen als Maffentradt 
pflanzen für eine Gegend in Betracht kommen. Darum kann unter 
allen Umſtänden die Mitteilung an mich ſogleich abgeſandt werden, worum ich 
nochmals erſuche. 

Ausdrücklich muß ich hervorheben, daß größere Sektionen, welche mehrere 


„) Ich habe nach meiner genauen Kenntnis unſerer Imker Ørn Ob.⸗Ing. Keßler 
als er mir fat. fein fo löbliches wie gemeinnütziges Vorhaben mitteilte, auf dieſes Ergebnis 
vorbereitet! Möge bod jedes Vereinsmitglied, das Sinn für diefe ebenſo ſchöne wie nib 
liche Sache hat, mithelfen! Sch.⸗R. Baß ler. 
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Orte umſchließen und deren Geſamtflugkreis mehr als 5 Kilometer im Durch— 
meſſer mißt, die einzelnen Orte getrennt anführen müſſen, um ein richtiges 
Bild über bie tatſächlichen Verhältniſſe zu bekommen. 

Ein Bedenken kommt mir oft, wenn ich abermals den Poſtboten mit leeren 
Händen von mir ſcheiden fehe: Sollte wohl der „heilige Eigennutz“ die Beran- 
laſſung geben, die etwa ausgiebige Honigquelle nicht zu verraten? Nun, ich 
glaube, ſoweit ſollte denn doch unſer Gemeinſinn gehen, daß kleinliche und nich— 
tige Belange zurückſtehen ſollen und müſſen, wenn ein Werk geſchaffen werden 
ſoll, das uns allen dienen ſoll. Immerhin dürfte es den einen und anderen Ver⸗ 
ein geben, deſſen Obmann der ganzen Sache vollſtändig fremd und teilnahmslos 
gegenüberſteht. In ſolchen Vereinen wird es aber doch einige Imker geben, welche 
Verſtändnis für die Angelegenheit haben, und die möchte id) dann bitten, bie ent. 
ſprechenden Daten mir zukommen zu laſſen. 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß die Trachtenkarte nicht nur die 
deutſchen Gebiete Böhmens, ſondern auch die von Mähren und Schle⸗ 
lien enthalten fol. Ich erſuche daher auch alle Zweig vereine der letzt⸗ 
genannten Länder, die nötigen Angaben mir gefälligſt zukommen zu laſſen. 

| Ob.⸗Ing. Viktor Keßler, Friedek, Schleſien. 


Ende gut, alles gut. 


Erne ſehr imkerfreundliche Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes in Prag. 


(Berichtet von Sch.⸗R. Baßler.) 


Herr landw. Fachlehrer Friedrich Meyer in Eger war nun ſchon 
ſieben Jahre hindurch beſtändig in Gefahr, ſeinen ſelbſt errichteten, wertvollen 
Bienenftand aus dem eigenen Garten cberhalb des Egerfluſſes unter dem Gal: 
genberge, alſo ganz außerhalb der Stadt, entfernen zu müſſen, weil ſeine 
Nachbarin, Frau Eliſe Wolf, Klage führte, daß ſeine Bienen die auf ihrem, dem 
Garten des Herrn Meyer benachbarten Felde beſchäftigten Arbeiter beläſtigen. 

Hierauf erfolgte der Auftrag des Gemeindeamtes (Ortspolizei), das 
Bienenhaus binnen 3 Monaten zu entfernen. Trotz der Rekurſe des Herrn 
Meyer, der von uns in jeder Weiſe unterſtützt wurde, hielten ſowohl die Ge - 
meindevertretung in Eger, als auch der Bezirksausſchuß und 
ſchließlich der Landes verwaltungsausſchuß diefe Verfügung aufrecht. 

Die Sachlage ſah ſehr bedrohlich aus und es war für die geſamte Bienen— 
haltung unſerer Heimat ſehr bedenklich, denn wer hätte dann ncch Bienen mit 
Beruhigung und Sicherheit hakten können, wenn ein Bienenſtand wie der obge— 
nannte nicht geduldet wurde! 

Es wurde nun die letztmögliche Beſchwerde beim Ober ſten Verwal— 
tungsgerichte in Prag durch Herrn Dr. Moritz Weden, Advokaten in 
Prag, eingebracht und iſt es Herrn Dr. Weden, dem beſtbekannten Verbands— 
anwalt des Zentralverbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften Böhmens, der 
in ganz ſelbſtloſer Weiſe, unentgeltlich, ohne jede Entſchädigung feiner Mühe- 
waltung, über unſere Bitte die Sache des Herrn Meyer und damit der ganzen 
heimiſchen Bienenzucht vertrat, gelungen, eine uns günſtige Entjdeı- 
dung des Oberſten Verwaltungsgerichtes zu erreichen, die von größter Wich⸗ 
tigkeit für alle nachfolgenden derartigen Verſuche, das Recht auf Bienenhaltung 
ungebührlich einzuſchränken, fein wird. Die fo wichtige cberſtgerichtliche Ente 
ſcheidung ſpricht einmal ganz klar den Rechtsgrundſatz aus, daß das Halten 
von Bienen grund ſätzlich jedermann freiſteht, ſchon inſolge 
der durch die Verfaſſungsurkunde grundſätzlich anerkannten Freiheit des 
Eigentums, dann aber wird insbeſondere das Patent weil. Kaiſerin 
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Maria Thereſias vom 30. Auguft 1766 zu Gunſten der Bienenzüchter 
neuerlich ausdrücklich anerkannt. 

Wir Imker in Böhmen hatten ſchon gefürchtet, daß dieſes fo wichtige Ge 
ſetz, das bekanntlich unſer verſtorbener Präſident Herr Dr. Körbl aus dem 
Staatsarchive ſeinerzeit ans Licht gezogen und mehrfach in bienenw. Prczeſſen 
als Hauptwaffe zu Gunſten der Imker benützt hatte, unter den neuen politiſchen 
Verhältniſſen feine Geltung verlieren würde. Dieſe Furcht ijt nun von uns ge 
nommen und find wir Herr Dr. Weden in Prag für ſeine ſo erfolg | 
reiche Vertretung unſerer guten Sache — und dies ohne jede 
Entſchädigung — zum wärmſten Danke verpflichtet.“) | 

Nachfolgend der Wortlaut ber Entſcheidung des Oberſten Veriwaltings | 
gerichtes: : l X | 
NEJVYŠŠÍ SPRAVNI SOUD, | 19.633.90. 

Im Ramen der Cechoſlowakiſchen Republik! | 

Das Oberſte Verwaltungsgericht hat unter dem Vorſitze des zweiten Prá- 
ſidenten Dr. Mächa, in Gegenwart der Räte des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
Riba, Dr. Beis, Dr. Tucef, Dr. Vézensky, dann des Schriftführers Sekretärs 
Dr. Zeyer, über die Beſchwerde des Friedrich Meyer in Eger gegen die Cni: 
ſcheidung des Landesverwaltungsausſchuſſes in Prag vom 14. Jänner 1920. 
Z. 132.178 /19— VII, betreffend Bienenhaltung, nach der am 21. Dezember 1920 
durchgeführten öffentlichen mündlichen e u. zw. nach Anhörung des 
Vortrages des Referenten, jowie der Ausführungen der Vertreter der Beſchwerde 
Dr. Moritz Weden, Advskaten in Prag, und der beteiligten Partei Dr. Sieg. 
mund Tauſſig, Advokaten in Prag, zu Recht erkannt: j | 

Die angefochtene Entſcheidung wird wegen mangelhaften Verfahrens ut 
gehoben: | | 

Gründe: | 

Dem Beſchwerdeführer wurde vom Gemeindeamte aufgetragen, bin | 
nen drei Monaten von dem in feinem Garten, 8.-3. 992/7, in Eger befindlichen 
Bienhauſe bie Bienen zu entfernen unb die Bienen daſelbſt nicht 
weiter zu halten. | ONES 

Dieje jowohl von der Gemeindevertretung als aud) vom Mon: 
desausſchuſſes aufrecht erhaltene Verfügung wird von der Beſchwerdefüb⸗ 
rung hiergerichts wegen Geſetzwidrigkeit angefochten und deren Aufhebung be 
antragt. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht hat über den Streitfall Fol 
gendes erwogen: 

Die Haltung von Bienen iſtgrundſätzlich jeder mannge⸗ 
ſtattet. Dies ergibt fid) ſchen aus der grundſätzlich anerkannten Freiheit 
des Eigentums (vgl. S — u. ff. der Verfaſſungsurkunde). Von der Geſetz⸗ 
gebung wird die Freiheit, Bienen zu bolten, nicht nur ſtillſchweigend vorausge— 
ſetzt (S 384a Bürgerl. G.⸗B.), ſondern fie wurde durch das kaiſerl. Patent 
vom 30. Auguſt 1776 ausdrücklich anerkannt, indem das letztere 
laut des durch ſpätere Geſetze unberührt gebliebenen Abſatzes die Freiheit, Bienen 
zu halten, jedermann gewährleiſtet hat (vgl. Erkenntnis des Verw. 
Ger.⸗Hofes: Budw. A. 5671).*) | 


— 


*) Was ein ſolche langwieriger Bienen-Prozeß koſtet, wird nun die abgewieſene 
nn. des Herrn Meyer erfahren, während unſerem Mitgliede keinerlei Koſten darauf 
erwachſen. 

*) Das gen. kaiſ. Patent für Böhmen ift kundgemacht in den Patentbüchern des bohm. 
Guberniums Bd. 13, Nr. 649, anerkannt durch die Entſcheidungen des k. k. Oberſten Gerickts⸗ 
bofes v. 11. Dez. 1009, Nr. 16079, und des k. k. Verwaltungsgerichtshofes v. 24. Jun. 1908, Nr. 
702, neuerlich verlautbart von der k. k. Statthalterei am 5. Mai 1911, 3. 305.511, anläßlich 
ihres Erlaſſes gegen den Bienenmord Süßſtoffe verarbeitender Gewerbe. D. Schr. 
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Doch bie Bienenzucht muß jid) wie jede ſonſtige menſchliche Betätigung ins 
nerhalb der im öffentlichen Intereſſe geſetzten Schranken halten (8 361a Bürgerl. 
G.⸗B.). Es darf ſonach durch die Bienenzucht nicht die gute geſellſchaftliche Ord- 
nung geſtört, insbeſondere nicht die Sicherheit von Perſonen, ihre Geſundheit und 
D Eigentum gefährdet werden. Der Behörde, melde a gute geſellſchaftliche 
Ordnung zu wahren hat und zu dieſem Behufe mit Polizeigewalt ausge⸗ 
ſtattet iſt, liegt es daher ob, den Gefahren, welche für die Sicherheit der Perſonen 
und ihres Eigentumes von ber Bienenzucht zu beſorgen find, mit poligeil:.hen 
Mitteln entgegenzutreten. Die zunächſt in Betracht kommenden polizeilichen 
Mittel, d. i. die auf die Beſeitigung der Störung abzielenden Polizeiverbote und 
befehle können freilich nur gegen jene gerichtet werden, welche durch ihr 
Handeln oder durch ihr Verhalten die Störung der guten 
Ordnung verurſacht haben oder doch hiefür die Verantwortung tragen. 
Da aber der Zweck und die Aufgabe der Polizei begreiflicherweiſe nicht über die 
Beſeitigung der eingetretenen Störung und Abwendung der zu beſorgenden Pie- 
berbc[ungen hinausreicht, würde fi die Vehörde einen rechtswidrigen 
Eingriff in die grundſätzliche Freiheit des Eigentums zu Schulden kommen 
laſſen, wenn fie in Ausübung der Polizeigewalt ein Mehreres anordnen 
oder verbieten würde, als es zur Erreichung des beſagten Polizeizweckes er— 
forderlich erſcheint. 

Es müßte demnach als eine Ueberſchreitung der Grenzen der Polizeige⸗ 
walt erkannt werden, wenn die Behörde behufs Abwendung der für die Umgebung 
des Bienenhauſes von den Bienen zu beſorgenden Gefahren die Bienenzucht gänz— 
lich verbieten würde, ungeachtet die zu beſorgende Gefährdung von Menſchen und 
ihres Eigentumes (Tiere) durch die Bienenſtiche mit Auwendung von milderen, 
in die grundſätzliche Freiheit des Imkers weniger einſchneidenden Mitteln be— 
hoben werden kann. Dieſe allgemeinen Geſichtspunkte waren bei der Prüfung 
des Streitfalles im Auge zu behalten. 


Nach Zeugnis der Akten iſt es unbeſtritten, daß der Beſchwerdeführer 

Bienen hält. Unbeſtritten iſt es auch, daß in der Nähe des beſchwerdeführeriſchen 
Bienenhaufes, und zwar auf dem nordwärts hievon gelegenen, der Elije Wolf 
gehörigen Felde wiederholt ſowohl Perſenen, als auch landwirtſchaftliche Tiere 
von Bienen geſtochen wurden. Der Beſckwerdeführer ſtellt es jedoch in Mb- 
rede, daß die vorgekommenen Bienenſtiche, welche zur Erlaſſung des in Be— 
ſchwerde gezogenen behördlchen Verbotes der Bienenhaltung den Anlaß gegeben 
haben, von feinen Bienen herrühren. Er gab zwar zu, daß Bienen ihren Lebens— 
zewohnheiten gemäß immer in der Richtung des Ausfluges fliegen, und es iſt 
einwandfrei (durch das Protokoll vom 31. Auguſt 1914) feſtgeſtellt worden, daß 
die Ausflüge ſeiner Bienenſtöcke hauptſächlich gegen Norden, alſo gerade gegen 
das nordwärts gelegene Wolfſche Feld gerichtet ſind, woſelbſt die beanſtändeten 
Bienenſtiche fid) ereignet haben. Dahingegen hat der Beſchwerdeführer bereits 
im Adminiſtrativverfahren die Behauptung aufgeſtellt, daß Bienen erfahrungs— 
gemäß die anfängliche Flughöhe behalten, und in einer Entfernung von mehr als 
10 Meter vom Bienenſtocke weder Menſchen, noch Tiere anfallen, es wäre denn, 
daß ſie gereizt werden. 

Auf dieſen beiden Prämiſſen ſucht der Beſchwerdeführer ſeine Verteidigung 
aufzubauen und will damit dargetan wiſſen, daß die feſtgeſtellten Bienenſtiche 
nicht von ſeinen Bienen herrühren können. 


Denn der Garten des Beſchwerdeführer, woſelbſt fein Bienonhaus ſich be: 
findet, ift feſtſtehendermaßen gegen das Wolfſche Feld mit einem Zaun von rund 
n Meter Höhe eingefriedet. Gemäß der vom Beſchwerdeführer gegebenen Dar- ” 
ſtellung würde hiermit die anfängliche Flughöhe ſeiner Bienen feſtgeſtellt erſchei— 
nen. Bei bieler Flughöhe wäre es jedoch ausgeſchloſſen, daß die beſagten Bienen 


Ld 


— 182 — 


in den nahegelegenen Partien des Wolfſchen Feldes, jei es Menſchen, jei es Tier. 
gefährden könnten. 

Es ift nun allerdings feſtgeſtellt und wird auch vom Beſchwerdeführer zr 
gegeben, daß das Wolfſche Feld gegen Norden ſehr ſteil anſteigt, jo daß die Fug! 
linie feiner Bienen in höheren von ſeinem Gartenzaune entfernteren Lagen t& 
beſagten Feldes fid) dem Boden notwendigerweiſe nähert und mit Menſchen un 
Tier, welche jid) dort aufhalten, wohl in Berührung kommen kann. Doch dier! 
höheren Lagen des beſagten Feldes find nach der unbeſtrittenen Behauptung 
des Beſchwerdeführers von feinem Bienenhauſe mehr als 10 Meter entfernt, ır 
welcher Entfernung Bienenſtiche angeblich nicht mehr zu beſorgen find, wenn de 
Bienen nicht gereizt werden. | 

Aus alldem ergibt fih, daß aus Anlaß ber beanſtändeten Bienenſtiche en 
Polizeiauftrag gegen den Beſchwerdeführer nicht hätte erlaſſen werden hue 
wenn es zutrifft, daß Bienen die anfängliche Flughöhe beibehalten und in eine 
Entfernung von mehr denn 10 Meter vom Bienenſtocke weder Menſchen nwo 
Tiere anfallen, wenn fie nicht gereizt werden. 

O b aber dieſes zutrifft, kann nur vom Sachverſtändigen aus der 
Bienenfache beantwortet werden, welcher fid) auch darüber zu äußern tate. 
wodurch Bienen gereizt werden, insbeſondere, ob es nicht etwa einer beſonderen. 
gemeiniglich nicht zu gewärtigenden Achtſamkeit bedarf, um die Bienen nidi z 
reizen 

In dieſer Richtung ift jedoch der im abgeführten Adminiſtrativverfabrer 
einvernommene Sachverſtändige nicht befragt worden, worin ein 
Verfahrensmangel gefunden werden mußte. 

Doch ſelbſt unter der Annahme, daß die polizeilich abzuwehrende Gefahr in 
der Tat von den beſchwerdeführeriſchen Bienen ausgeht, hatte die Behörde fad: 
männiſcherheben müſſen, ob der gedachten Gefährdung von Menſchen un! 
Tieren, welche jid) auf dem Wolfſchen Felde aufhalten, nur durch Beſeitigung Xt 
beſchwerdeführeriſchen Bienenſtöcke und nicht etwa durch fenftige milder: 
Maßnahmen ausreichend geſteuert werden kann, da — wie eingang 
ausgeführt wurde — nur im erſteren Falle die angeordnete Beſeitigung der 
Bienen, welche einem Verbote der Bienenhaltung gleichkommt, als eine peliger 
liche Maßnahme gerechtfertig werden könnte. 

Wegen dieſer Unvollſtändigkeit des der angefochtenen Entſcheidung 
zugrunde liegenden Tatbeſtandes mußte dieſelbe gemäß § 6, Abſatz 2, des Ver 
waltungsgerichtsgeſetzes aufgehoben werden. 

Prag, am 21. Dezember 1920. 


Der zweite Prafident: Macha m. p. 


Kritiſche Betrachtung einiger Mitteilungen zur Parthe 
nogeneſisfrage im „Deutſchen Imker aus Böhmen“. 
Vom W.⸗L. J. V. Richte r⸗Eger. 


Vorbemerkung der Schriftleitung. Hr. Wanderlehrer Jof. V. Richter 
Eger, ber aufmerkſame und originelle Beobachter des Bienenlebens, teilt uns in einem Xr 
tikel neue Veobachtungen und Schlüſſe über bie Parthenogeneſis mit, die wir ter 
läufig, ſeinem eigenen Rate folgend (ſieh' Schluß d. A.) nicht veröffentlichen, bis vollgültigete 
Beweiſe erbracht ſind. Nachfolgendes iſt der Abſchluß ſeines Artikels. 

Nun zu den Ausführun gen in unſerem Platte (Ig. XXXIII, 
er 1920, Nr. 10, S. 943 u. 244, und Ig. XXXIV, 1921 „Nr. 2, S. 36, 37 u. 38, 

So dankenswert alle Veröffentlichungen über wichtige Beobachtungen ſind, ſo 
zwecklos werden ſie oft durch Unterlaſſungen, die mit den Zufällen ein 
Ergebnis zeitigen, das außerdem öfter unter ſuggeſtiven Ei nflüſſen 
ſtehend, von Haus aus eine beſtimmte Färbung erhält. Darin ſoll kein Vorwurf 


— 183 — 


liegen, ſondern es ſoll nur die Aufdeckung ganz ſelbſtverſtändlicher Vorgänge ſein, 
denen der Imker von ſelbſt folgt, wenn ſie ſich ihm zufällig offenbaren und die er 
ebenſo wieder fahren läßt, wenn er unzeitig abgelenkt wird, oder er es nicht als 
Aufgabe erblickt, das einmal gefaßte Teil einer verwickelten Kette zu halten, um 
das Ende und den Anfang aufzufinden. | 

Der Zufall bringt oft Wunder, aber er mu B jie nicht immer bringen und 
ernſte Beobachter hüten ſich, vorſchnelle Schlüſſe zu ziehen, bevor ſie nicht alles 
gründlich erwägen. Vor allem. ift es jedoch notwendig, fid) über die herrſchenden 
Geſetzmäßigkeiten vollſtändig klar zu ſein. So hat, glaube ich, Hr. Rittmeiſter 
Rotter nicht bedacht, daß es naturwidrig ijt, einem Volke Drohnenbrut aufzus 
zwingen. Auch wenn meine gegenwärtigen Erklärungen nicht zu Hilfe genom— 
men werden, ſo ergeben ſchon die früheren Lehren, meinetwegen nur die Lehre 
von Gerſtung mit bem Futterſaftſtrom die Gewißheit, daß ſicher die Weiſel 
das letzte Ei befruchtet legt, wenn die Samentaſche den letzten Samen enthält. Die 
Gewißheit, daß die Samentaſche der Königin wirklich keinen Samen mehr enthält, 
konnte ſich der Herr Rittmeiſter allerdings nicht verſchaffen und ſo geſchah es, daß 
die Königin dem Naturgeſetz folgend noch ſo viel befruchtete Eier legte als ſie eben 
noch legen konnte. b 

Weiters will ich darauf aufmerkſam machen, daß unterlajjen wurde, fid) 
ſofort zu überzeugen, ob in den übrigen Drohnenzellen nur Drohnen 
ſitzen. Das Rätſel hätte vielleicht gleich feine Löſung gefunden. 

Die lehrreichen Beobachtungen des Hr. Glut ig beſtätigen nichts, ba er zur 
General-Verſammlung nach B. Leipa eigentlich nichts Neues mitbringen konnte. 
Warum haben aber gerade im vorigen Jahre die Bienen umgeſattelt? Ich ſtelle 
die Gewiſſensfrage: Iſt Herr Glutig wirklich frei von jedem Einfluß der Lehre 
Dickels? Im übrigen darf auch er nicht „darauf ſchwören“, daß er „immer 
Arbeiterbieneneier“ umſetzt. 

, Die Ausführungen des Hrn. Han ke erfahren ihre Erledigung in der Ant: 
wort auf die Anfrage des Herrn Rittmeiſters Rotter. 

Sollte ein Imker die Luſt verſpüren, einer Sache auf den Grund zu kommen, 
ſo gebe ich ihm folgenden Rat: Denke daran, daß alles Leben und Weben in der 
Natur bekannten und unbekannten Geſetzen folgt, die Du nicht ſtören darfſt. Haft 
Du etwas begonnen, ſo vollende es, wenn Dich auch viele Mißerfolge dazu verleiten. 
Und überzeuge Dich gewiſſenhaft in allen Dingen und ziehe keine Schlüſſe, bevor 
Du nicht die ſicherſten Beweiſe in den Händen haſt. 


Bienenpilege in Gerſtungbeuten u. a. 
Von Franz Schorſch, Inſpektor der A.-T. Eiſenbahn, Loboſitz. 


Dem Drängen einiger Imkerfreunde nachgebend, will ich einige kleine Ab— 
weichungen von den Anleitungen, die uns Dr. Gerſtung in ſeinem ſo vor— 
trefflichen Lehrbuche „Der Bien und ſeine Zucht“ gibt, veröffentlichen, die nur 
dem Grundſatze entſpringen: „Dem Bien genehm, dem Imker bequem.“ 

Zunächſt ſei die Entbehrlichkeit der Wachsleinwanddecke 
hervorgehoben. Sie wird er fett durch Stäbchen, bie man durch Halbieren 
von Rähmchenholz und Abhobeln auf der Schnittſeite bis auf genau 10 Milli— 
meter gewinnt. Mit dieſen Stäbchen werden die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Rähmchentragleiſten ausgefüllt. Vorteile: Die Rähmchentragleiſten mit den ba. 
zwiſchenliegenden Stäbchen bilden eine ebene, immer rein bleibende Fläche und 
ſchließen den Brutraum nach oben vollſtändig ab. Die Bienen verkleben die klei— 
nen, verbleibenden Fugen von unten, ſo daß jeder Luftzug vermieden wird. Es 
läßt ſich jede Wabe nach Entfernen der beiden benachbarten Stäbchen (mit einem 
Meſſer leicht zu bewerkſtelligen) leicht herausheben, ohne den ganzen Raum oben 
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Stäbchen bleiben ganzjährig im Stock, auch im Winter; bie dünnen Stäbchen 
geſtatten hinreichend Ventilation. Zur Fütterung entfernt man nur ein, u. zu. 
das unter dem Spundloch der Strohdecke liegende Stäbchen, das ſpäter wieder 
eingeſchoben wird. Die Fütterung geſtaltet ſich einfacher, wenn man ſtatt des 
Futtertellers im Spundloch der Strohdecke zwiſchen letzter Wabe und Fenſter 
eine leicht herſtellbare Futterlatte einſchiebt, etwa 5 Zentimeter breit und 1 Bei: 
timeter ſtark, mitten eine Oeffnung mit einem Blechzylinder (wie beim Gerftung. 
ſchen Futtergeſchirr) ausgebüchſt, der in ein flaches (ſtatt rundes) Blechgefäß 
mündet. Auch dieje Futterlatte ſchließt den Brutraum vollkommen ab, bie Für: 
terung verurſacht keinerlei Störung. | 

Dieſem Abſchlußſyſtem ſchließen fic) nod an bie Bienenflucht, ein 
Rähmchenholz mit einer länglichen Oeffnung und unten angebrachter, einfacher 
Zungenreuſe, ferner ber ſehr bewährte Königin zuſatzkäfia, ebenfalls ein 
Rähmchenholz mit einer Glasplatte als Türöffnung oben und doppelkammerigem 
Durchfreßkäfig unten. Nähere Beſchreibungen auf Wunſch gern gegen Riicporto. 

Vor Aufſetzen des Honigraumes wird ein beliebiges Stäbchen entfernt und 
mit einem ſchmalen Abſperrgitterſtreifen bedeckt. Dieſe Anordnung 
hat den Vorteil, daß die Bienen die Honigkapuze über dem Brutneſt im Brut: 
raum belaſſen und nur den Ueberſchuß in den Honigraum tragen. Es mag dies 
den Zuckerwaſſerimkern gegen den Strich gehen, für das Gedeihen des Volle 
aber iſt es von unermeßlichem Wert. Nach Abnahme des Honigraumes wird der 
Abſperrgitterſtreifen entfernt und an ſeine Stelle die Bienenflucht zwiſchen die 
Rähmchen geſchoben. Am nächſten Tage wird diefe durch ein Stäbchen erfett. 
Ich verwende Strohmatten ohne Spundlöcher und lege im zeitlichen 
Frühjahr nach dem Reinigungsausflug noch eine Filzdecke unter die 
Strohmatte. : 

Mehrjährige Abweſenheit im Kriege nötigte mich, meinen Stand aufgulat | 
fen und nach Rückkehr wieder von vorn zu beginnen. Nun mache ich zum zweiter 
mal die Erfahrung, daß Völker verſchiedenſter Herkunft in neuen 
Wohnungen mit neuem Wabenbau eine ungemeine Schwarm 
[ u ft an den Tag legen, die nach einigen Jahren nachläßt, bezw. ganz aufhört. Als 
Urſache glaube ich ben neuen Wabenbau vermuten zu dürfen, denn es 
machten auch Völker bekannt ſchwarmfauler heimiſcher Raſſen keine Ausnahme. 
Get gibt dieſe Beobachtung Anlaß, dem Gegenſtande einige Beachtung zu 
ſchenken. 

Im verfloſſenen Jahre war die Honigernte im Elbtale ganz ſchlecht, kaum 
vier Kilogramm per Stock durchſchnittlich. Auf meinem Stande machte nur ein 
Volk eine rühmliche Ausnahme, u. zw. ein Schwarm aus 1918 mit einer drei⸗ 
jährigen Königin aus dem Stamme der Avis melifica liguſtica aurea, die mir 
Hr. Rittmeiſter Rotter, Hohenelbe, in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung 
geſtellt hatte. Dieſes Volk war in der Entwicklung allen Schweſtern weit voraus, 
"treidjte bald eine ungeheure Stärke und ſchwärmte zu meinem größten Gt 
ſtaunen nicht. Erfolg: 18 Ka. Honig aus dem Honiaraum, d. i. dreimal 
mehr als vom beſten der anderen Völker. Was hätte dieſes Volk bei guter 
Tracht geleiſtet? Es iſt wohl anzunehmen, daß dies Kind des Südens hier in 
der böhmiſchen Reviera, wo im März ſchon die Mandeln blühen, anſprechende 
Lebensbedingungen vorfindet. Wenn die ſchöne Aurea hält, was ſie im Vorjahre 
verſprochen hat, ſoll ihr das gebührende Lob an dieſer Stelle nicht vorenthalten 
merden!“) 


bloßlegen zu müſſen. Der obere Abſtandbügel an den Waben kann entfallen. Die 
| 


*) Werden uns freuen, von Hrn. Inſpektor S horf h Weiteres zu erfahren. D. Gar. 
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Die Bienenzucht in ber Tſchechoſlowakiſchen Republik 
in den Jahren 1919 und 1920. 


Mitteilung des Statiſtiſchen Staatsamtes in Prag. 
Nach der ſoeben beendeten genauen Erhebung übermittelt das Statiſtiſche Staatsamt 
: ber Oeffentlichkeit bie Hauptdaten über die Bienenzucht, und zwar für das Jahr 1919 bloß 
in den böhmiſchen Ländern, für 1920 in der ganzen Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik. . 


j Zahl ber 
Jahr Bienenzüchter eingewinterten Schwarme 
l Bienenvölker 
in Böhmen 1919 nicht erhoben 219.581 49.681 
1920 46.791 231.185 10.093. 
in Mähren 1919 nicht erboben 112.282 37.090 
1920 16.672 109.722 34.143 
in Schleſien 1919 nicht erhoben 18.318 6.514 
1920 3.6438 22.429 8.072 
in der Slowakei 1920 18.785 109.057 65.083 
in der Bodfar- 
pats8fá Rus 1920 2.793 13.592 1.332 
in ben böhmiſchen f 
Ländern nicht erhoben 350.181 93.285 


in der ganzen 
Republik 1920 88.689 485.985 183.723 


Jahr Geſamt. Ertrag an Durchſchn. Geſamtpreis in K 
Honig Wachs Preis in K Honig Wachs 
in J ing Honig Wachs 
in Böhmen - 1919 6.247 204 21 35 12,894.588 1, 202.639 
1920 4.030 277 25 46  12,090.771 1, 286.513 


m Mähren . 0.1919 1.124 90 24 14 2,665.703 431.285 
1920 1.205 114 26 46 3,192.235 525.230 


in Schleſien . 1919 235 20 29 43 687.830 111.772 
1920 223 27 33 47 729.450 127.257 


in der Glowafei . . . . 1920 5.546 540 22 49  11,081.0014 2.250.348 
in der Podkarpatska Rus . 1920 830 101 20 44 1.641.829 445.920 
in Den böhmifchen Ländern . 1919 7.000 529 21 37 16, 238.121 1, 945.696 
in der ganzen Republik . . 1920 12.734 1.059 24 à4 30, 471.299 4,635.268 


Das Jahr 1919 war für die Bienenzucht ungünſtig. Schon die Frühjahrsen 
wicklung der Bienen war faſt um einen ganzen Monat a ge aber auch die ganze 
Natur war gegen normale Jahre auf gleiche Weiſe berjpéet: Die Bäume find erft in der 
zweiten Hälfte des Monates Mai aufgeblüht, April und beſonders Mai waren ſehr kühl und 
mid das ſpätere Wetter war wenig günſtig. Infolge deffen war die Tracht ſchwach, die meis 
Wen Bienenvölker haben nicht einmal ben Brutraum, umſo weniger den Honigraum vol- 
getragen. Der Schwarmreichtum war ſehr verſchieden und auch die Schwärme fielen erſt ſpät, 
manche ſogar erſt im Auguſt. ; | 

Die Bienenzucht litt nicht nur durch bie ſchlechte Tracht, ſondern auch durch ben Man⸗ 
B: an Zucker und deffen hohen Preis, forie durch bie Teuerung aller bienenwirtſchaft⸗ 
ichen Bedarfsartikel. 

Das Jahr 1920 war für bie Bienengudt noch ſchlimmer, als das Vorjahr. Alte 
Imker jagen, daß fie fid) eines [o ſchlechten Jahres nicht erinnern. Die Frühjahrsentwicklung 
der Bienen war zwar vielverſprechend: Die Natur erwachte ſchon Ende März zu neuem Leben 
und da auch im April die warme Witterung anhielt, ſind die Bäume ſchon in der erſten Hälfte 
des letztgenannten Monates aufgeblüht, die Bienenvölker erſtarkten zuſehends und die Vorräte. 
nahmen erfreulich zu. Aber im Mai trat eine Wendung ein: es kamen häufige Gewitter 
und nach dieſen Kälte, welche die Bienen verhinderten, den Blütenreichtum auszunützen. 
Klee und Wieſen wurden der Ueppigkeit wegen früher gemäht, als ſie aufgeblüht ſind. Die 
fühle und regneriſche Witterung hielt auch in den folgenden zwei Monaten, in der für bie 
Bienenzucht entſcheidenden Zeit an. In manchen Gegenden brachten die Bienen erſt im 
Auguſt etwas Honig vom Rotkleegrummet und vom Heidekraut. 

Die Honig⸗ und Wachspreiſe ſind auch dieſes Jahr geſtiegen, aber ſpäter, als 
der Mangel an Süßmitteln nachließ, hörte die Nachfrage nach Honig auf, fo daß er oft nicht 
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einmal um einen beträchtlich niedrigeren Preis Abnahme fand. Nach Wachs iſt auch jetzt die 


Nachfrage groß. 

Nachbemerkung des Schriftleiters. Es iſt ſehr erfreulich, daß das „Sta 
tiſtiſche Staatsamt“ in Prag mit großem Fleiße und nicht geringer Mühe wie mi 
allen Gebieten jo auch auf dem der Bienenzucht arbeitet. Wer freilich die Statiſtik fo gut je: 
Jahrzehnten lennt, wie unſereiner, der weiß, daß ſehr viele Angaben derſelben mit großer 
Vorſicht zu gebrauchen find. Im großen Ganzen mögen ja obige Angaben ſtimmen und ich 
beſchränke mich darauf, unſere ſehr verläßlich ſichergeſtellten ſtatiſtiſchen Vereinszahlen 
und Tatſachen damit zu vergleichen und Folgendes daraus zu ziehen: 

Da die Zahl der Bienenzüchter in Böhmen 1920 mit 46.791 angegeben wird, 
unfer Deutſcher Landes⸗Zentralverein aber in Böhmen 13.881 ordentliche Mitglieder zählt, 
fo enthält er zirka 30 Prozent, ber Zemský üstf. spolků pro C. mit 23.229 Mitgliedern 
50 Prozent der Bienenzüchter Böhmens, ſo daß noch 20 Prozent, alfo 9300 Imker unorga⸗ 
niſiert bleiben. 

Die Zahl der Bienenvölker berechnet die amtliche Statiſtik auf 231.185 (in 
Böhmen). Unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder beſitzen davon 81.365, b. i. 35 Prozent. Die 
Geſamthonigernte ſoll in Böhmen 1920 493.000 Kg. betragen; da unſere Mitglieder 
159.254 Kg. als Erträgnis angeben, ſo ſind dies etwa 32 Prozent der Geſamternte. 


; Zuzuſtimmen ijt ber Zenſur, welche die Imker dem Jahre 1920 geben müffen: un: 
günſtig und unbefriedigend. Dagegen können ſie der Behauptung, daß 1920 noch viel ſchlechter 
als 1919 geweſen, nid t gujtimmen. Wir ſtellen eine mindeſtens gleich große, freilich an fid 
geringe Honigernte feft; nur einige unſerer Vereinsgebiete, beſonders Nords und Nordoſi⸗ 
böhmen weiſen gar keinen Honigertrag auf. 

Beachtenswert ijf die Mitteilung, daß Rotklee (Grummet) Honig geliefert hat. 

Der Durchſchnittshonigpreis mit 26 K, des Wachſes mit 45 K dürfte ziemlich ſtimmen. 
doch wird in den dichtbevölkerten deutſchen Induſtriegegenden höherer Preis bezahlt, als in 
den agrariſchen Gegenden mit tſchechiſcher Bevölkerung. SH.R. Baßler. 


KE 
Jung klauſens 5ammelRovb | 


2 Zur Sommerneige. 


Surre, ſurre, kleine Imme! 

O wie mir's das Herz bewegt, 
Wenn zu deiner Fittichſtimme 
Traut und lieb die Wachtel ſchlägt. 


Wenn ſie zart ihr Schätzlein grüßet, 
Und die Grille zirpt am Rain, 
Schon ein Augentröſtchen ſprießet, 
Schweigſam träumt der ſtille Hain. 
Wenn die alten Tannen hauchen 
Sommerbrodem hoch vom Hang. 
Und die Roggenfelder rauchen, 

Tief im Grund ſchon Sichelklang? 


O, da klingen meine Lieder 

Weh, wie einſt zur Jugendzeit, 

Wenn ich aus der Heimat wieder 

Ziehen mußte weit — ſo weit. 

Surre, ſurre, kleine Imme! 

O wie weh das Herz ſich regt, 

Wenn bei deiner Fittichſtimme 

Herbſthauch ſchon die Stoppeln fegt. 
Jung ⸗Klaus. 


„Wie ſah die deutſche Königin aus?“ Dieſe Frage iſt dermalen wie ein neu 
entdecktes Goldländchen das Ziel aller „forſchenden Imkerſchriftſteller“ geworden. 
Jung⸗Klaus hat darüber im „Sammelkorb“ ſchon einmal Bericht erſtattet und 
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zamals offen erklärt, daß man eine ganz beſtimmte Farbenbeſchreibung der 
Mutter der deutſchen Raſſe wird nie geben können, weil es keine beſtinmte Farbe 
ſur ſie gibt, denn ihr Verbreitungsgebiet iſt groß, und allüberall iſt die deutſche 
Königin ein klein wenig anders. Die Heimat, ihre Flur und ilr Klima hat die 
deutſche Biene jc gezogen, wie fie eben ijt, und dieje Heimat ijt eben nirgends. 
gleich, nirgends blühen dieſelben Blumen und nirgends ijt das gleiche Klima, 
wie kann man dann verwarten, daß dieſe ſo gründlich verſchiedenen Urſachen eine 
gleiche Folge haben werden? Der Naturgeſchichtler wird darum nie die 
reine deutſche Mutter zu erkennen vermögen, um ſo beſſer der denkende 
Züchter aus ihrem züchteriſchen Verhalten, meint Jung-Klaus. 

Dr. Zaiß hat im Zentrlbl. 1921 Nr. 10 diesbezüglich einen hiſtoriſchen 
leberblick aus alten Bienenzuchtwerken zuſammengeſtellt, der hoch intereſſant 
und recht lehrreich iſt. Er ſchreibt allda: „Die Königin unſerer heimiſchen 
Bienenraſſe war zu den Zeiten, als noch keine fremden Raſſen eingeführt wurden, 
im allgemeinen nicht ſchwarz, eher konnte ſie ihrer Färbung wegen mit einer 
zalieniſchen Arbeitsbiene verglichen werden. In der Geſamterſcheinung war fie 
rötlichbraun, kupfer farbig, orange, ja goldgelb und nur aus- 
nahnisweiſe war [ie ſchwarz.“ Pfarrherr Andreas Pick zu Peyhelſtein in Württem— 
berg ſchildert ſie in ſeinem „Büchlein oder Traktetlein von den Immen“, 1594 
sijo: „Solche Könige find etwas länger und größer als die anderen Bienen, haben 
auch eine andere Farbe, denn fie find goldgelb und fait kupferfärbig.“ 
Pfr. Schirach, 1770, nennt fie im „Bayr. Bienenmeiſter“ „dunkelgelb“, 
zumal am Bauche und an den Füßen. Pfarrer Chriſt (1781) ſchildert ihre Ober- 
teile etwas mehr licht braun, als die der anderen Bienen, ihre Füße und den 
ganzen: Unterteil des Leibes fand er mit ſchöner goldgelber, glänzender Farbe 
geziert. Pfarrer Wurm (1838) ſchreibt in feinem „Unterrichte für Korbbienen— 
zucht“: Ihr Rücken ift braun und glänzend, Bauch und Füße find gelb- 
braun. Auch Pfarrer Oettl ſchildert ſie ſe: Die Königin iſt am oberen Teile 
des Körpers glänzend braun, oft auch mehr ſchwärz lich, während die untere 
und beſonders Bauch und Füße ins Gelbe und faſt ins Goldene ſpielen.“ 
Freiherr v. Berlepſch, 1873, ſchreibt in ſeinem Lehrbuche: „Unter den Königinnen 
gibt es nicht felten ſolche, die bald mehr oder weniger gelblich oder rötlich ge- 
riegelt, bald faſt, bald ganz ſchwarz ſind. Mir ſind Königinnen vorgekommen, 
di faſt rab e n ſchwarz waren, und wieder andere, die über den ganzen Leib Sell: 
gelb ausſahen.“ | 

Während nun Dr. Kramers „Raſſenzucht“ für bie deutſche Königin bie 
dunkelbraune Farbe fordert, wünſcht Dr. Zander in ber „Zucht ber Biene, 
1920, bie ſchwarze, indem er ſchreibt: „Urſprünglich waren in Deutſchland 
nur Bienen heimiſch, deren ſämtlicke Volksglieder eine mehr oder weniger ein— 
heitliche f d)tm a v 3 e Panzerfarbe und eine ſpärliche dunkle Behaarung aufwieſen. 
Der Hinterleib der Königin war auf dem Rücken und den Seiten dunkel bis 
idivarg. Auch die Bauchſeite hatte eine ziemlich dunkle Tönung.“ Welde Farbe 
wird alſo der echten deutſchen Bienenkönigin zugemittelt werden können? Jung— 
Klous ſtellt diefe Frage an die alte Derothee — und fie gab Antwort im Schwunge 
Miterifcher Begeiſterung: 


„Nicht das Frackl macht fte tüchtig, Ihre Kraft liegt in der Maſſe, 
b es braun und ſchwarz und blond — Der ſie Odem gibt und Kraft, 
Velt der Fips auch noch fo wichtig, Ihre Stärke zeugt die Raſſe, 

Lacht ihn doch nur aus der Mond. Und nur dieſe iſt's, die ſchafft. 


Darum iſt die Farbenfrage 
Wohl nur leeres Fipsgebell: 
Möglich iſt's wohl — heutzutage 
; Wird auch jie — Probiermamſell.“ 
; (Die alte Dorothee.) 
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Allerhand vom Bienenjtand: 

1. Beſchattete Bienenvölker traden durchſchnittlich um Le mehr 
Honig ein, als ſolche in der Sonnenglut ſtehende, dies haben Die engliſchen Brüder 
Wilſon durch langjährige Verſuche feſtgeſtellt. „Tas wußte wohl der alte Mathu— 
ſala auch ſchon, wiſpert pfiffig die alte Dorothee. 

2. Die Ruhr nach Dr. Küſten macher entſteht einmal durch Pollen- 
überfüllung; er nennt pe „Pellenruhr“. Wieje jei die gefahrlichſte, denn fie 
vernichtet die Ammen oder Nährbienen und meiſtens gehen daran die ſtärkſten 
Völker ein, weil ſie am leichteſten zur Brut und damit zur Pollenaufnahme 
ſchreiten. Eine Nebenerſcheinung der Pollenruhr fei bie Durſtnot, die na 
mentlich dann arg auftritt, wenn der Pollen viscinhältig iſt, ſo daß er ſich im 
Magen zu einem Kloß vereinigt. Dieſe Bienen fliegen ſchwer vom Stocke ab und 
laufen auf dem Boden herum, bis ſie ſterben — das wäre nach Küſtenmacher alſo 
die Maitkrankheit. Auch eine Honigruhr gibt es und zwar zweifacher 
Art, einmal die Heidehonigruhr und dann die Tannen- oder Blatt: 
honigruhr. (rere ruft der jrarfe Viscingehalt (Vogelleim) hervor, ihr 
fallen die älteren Bienen zum Opfer, ift alfo nicht ſehr gefährlich; letztere Det, 
ſchuldet ber Dextringehalt. Beide, Viscin und Dextrin gehen nicht durch 
die Magenwände hindurch, dadurch häufen ſich übermäßig die Auswurfſtoffe im 
Dickdarme an und erzeugen durch Ueberfüllung die „Honigruhr“. Ei, ei, das 
wäre ja nur das, was Jung-Klaus Won immer verfochten: „Völle der 
Bienen durch allzulanges Innenſitzen führe zur Ruhr.“ Dr. Zander jedoch 
findet die Urſache zur Ruhr im Mangel an Vaſſerhaltigkeit, der darum durch 
Futterzugabe leicht zu beheben ſei. — Intereſſant aber klingt eine Anmerkung der 
Redaktion der Erfurter „Deutſch. Biene“, 4. Sept. 1921, allwo es heißt: Wir 
haben wiederholt darauf hingewieſen, daß die Maikrankheit nur eine Erfäl:- 
tungserſcheinung der Bienen iſt, wobei dieſe im Nymphenzuſtand den 
Krankheitskeim in jid) aufnehmen. Zuckerlöſung kommt nach unſerem Stand— 
punfte für Bienen überhaupt nicht mehr in Frage, ſondern Honig. Eine 
deutſche Raſſebiene überwintert auf jedef Honig, wie wir 
nachweiſen können. Nicht der Honig ift ſchuld an allem Elende, ſondern nur die 
Zuckerbiene, die jede Widerſtandskraft eingebüßt hat. Haltet rein deutſche 
Raſſe, und dann braucht ſich niemand den Kopf zu zerbrechen, denn hier allein 
liegt der Hund begraben.“ — „Nun, Dorothee, was meinst du dazu?“ frug Sung: 
Klaus, Dorothee aber lachte, zuckte mit den Achſeln und dann kam es langſam von 
ihren Lippen: „Vor langen, langen Zeiten hatte man keine Zuckerſäcke, aber recht 
gute und kräftige Völker, und a wenigerl „Gegacke“, mein Gott, das bringt ja nur 
Abwechslung ins troſtloſe Leben.“ Jung-Klaus aber ging, denn nun wußte er 
genug. , 

3. Um das Yerplaken der Honigtöpfe zu verhindern, ſchiebe 
man, ſobald der Honig zu kriſtalliſieren beginnt, einen 3—5 cm ſtarken runden 
Stab in den Honig, den man nach erfolgtem Feſtwerden des Honigs wieder her— 
ausziehen kann. So wird der Druck der Maſſe eon den Gefäßwänden abgelenkt, 
und nach dem Zentrum Ausbreitungsraum geſchaffen. Ob heuer die Honiggefäße 
platzen werden? So prächtig bie Ueberwinterung, fe ſchön der April und Mai fid 
anließ, fo entſetzlich für unſere Bienen geſtaltete fih gerade der Trachtmend, der 
Juni 1921. In den letzten drei Wochen ging die Entwicklung der Völker total 
zurück: 10 Grad Wärme nur, Nektarfluß gänzlich verſiegt — eine Unmaſſe ver— 
ſpäteter Schwärme und Winterfuttermangel wird die natürliche Folge ſein. Der 
Oberbienenmeiſter zeigte auch heuer wieder ſeine Allgewalt und ſoviele Hoffnungen 
auf eine geſegnete Honigernte ſind vernichtet worden. Auch Jung-Kauſens Völker 
katten bis 90. Juni, wo dis netiert wurde, noch nicht genügend Winternahrung 
geſammelt, vom Ueberfluſſe natürlich keine Rede — da allerdings wird ein Platzen 
der Honigtöpfe wenig zu fürchten ſein, und auch l 
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4. „Die Fingerzeige, wie man zu gefüllten Honigtopfen kommen 
kann“ aus „Unſ. Immen“ wenig nützen, die da lauten: Arbeite nie mit Schwäch⸗ 
lingen, halte deine Völker das ganze Jahr über recht warm; halte die ganze Kraft 
der einmal erſtarkten Völker zuſammen; ſorge unter allen Umſtänden dafür, daß 
die einmal begonnene Bruttätigkeit der Völker niemals erlahme oder ausſetze.“ 
Gut ſind ſie, recht ſind ſie und fein ſind ſie, aber der Oberbienenmeiſter muß auch 
dazu ja und amen ſagen — dann erſt geht die Windmühle recht. | 


Zur Unterdrückung des Schwarmtriebes Delt Jung⸗Klaus in der „Bayr. 
Bztg“: „Die V. moravska“ Nr. 1—3 bringt einen Artikel, in dem H. Jonas als 
Schwarmverhinderungsmittel das Entdeckeln der geſamten Brutwaben (Or, 
beiter⸗ und Drohnenbrut) bis auf 2 Waben bei Eintritt der Hochtracht verlangt. 
Solle trotzdem das Volk in 14 Tagen auf Schwarmgedanken kommen, ſo iſt die 
Operatien zu wiederholen. Das ſo behandelte Volk ſoll nachher einen ähnlichen 
Arbeitseifer entwickeln, wie man ihn bei jedem Schwarme beobachten könne.“ — 
Ob die Guilottinierung helfen mag? J freilich, denn wenn der Kopf abgeſchlagen 
it, hat der „Allerwerteſte“ Feierabend gekriegt; aber wer ſoll jo eine infame 
Schinderei mitmachen wollen? Ein gefühlloſer Metzgergehilfe? mag ſein, aber ein 
Imker und Bienenvater nimmermehr. Gibt es doch ſo viele und erprobte 
Schwarmverhinderungsmittel, die leicht und ohne Qual und 
Schaden für das Volk durchgeführt werden können. Grenze das Brutneſt 
a b. ehe die Brut erzogen iſt, eine Menge Vorrat erſparſt du dir und ihnen. Laß 
die Immen bauen, denn der Bautrieb läßt den Schwarmtrieb aus. Schiebe 
Kunſtmittelwände ins Brutneſt ein, im Nu ift die Schwärmerei behoben. 
Schneide. die Weiſelzellen aus und drehe die Beute um; ſchon 
dieſes Umdrehen allein nimmt ihnen oft die übermäßige Schwarmluſt. Vor allem 
aber züchte nur heimiſche Stämme, und diefe tun von felbft, was dir ges 
fällt, ſie ſchwärmen ja ſo ſelten. Iſt aber ſchon mal der Vorſchwarm abgegangen, 
ſo verſtelle den Vorſchwarm mit dem Muttervolke — und der 
Nachſchwarm kommt ſelten mehr. Mache es nur nicht ſo, wie es ein Imker 
in irgend einer ſehr bekannten Bienenzeitung empfohlen hat: „Stopf das Loch 
zu und die Schwärmerei hat ein Ende!“ — Das Mittel iſt allerdings recht pro⸗ 
bat — der Erfolg ift gang totfider — lacht Jung⸗Klaus und meint, das 
befte wäre, wenn dir die vorſtehenden Schwarmverhinderungsmittel nicht gefal» 
len mögen, du warteſt auf die Erfindung der neueſten Bienenwohnung, dann 
iſt dir im Nu geholfen. ö 

Die Idee derſelben ſpukt ſchon in den Erfindergehirnen herum und „Unf 
Immen“ melden ſchon den ganzen Aufriß: Die neueſte Wohnung wird natürlich 
die allerallerallerbeſte ſein, die es gibt; ein Hebelwerk regelt das Eingeweide. 
Eine Drehung z. B. verhindert das Schwärmen, ein Gegendreher ruft fein Wider- 
ding, die Beförderung der Schwärme ins Daſein und zum Honigabzugshahn 
darfſt du nur dich begeben, wenns dich gelüſtet. Ihr Name wird nach bekanntem 
Muſter lauten „A BC DE F . .. 3 Stock“, und bie Immen werden barinnen 
herrſchen, wie Nikita in Montenegro, und tanzen, wie Lehars „Luſtige 
Witwe“, und ſingen und ſprechen, wie Ediſons gelungenſter Schrei⸗ 
kaſten. Heil! 

„Alte Jacken in der Schönfärberei iſt moderner Hirſebrei“, denken viele 
friſch vom Leder ziehende Imkerſchriftſteller, namentlich im Reiche drüben. Und 
ſo tiſchen ſie uns ſolche Breigerichte auf mit einer Eleganz und Unverfrorenheit, 
wie fie nur unſere „edelſten“ Nachkriegshochſtapler zur Schau tragen können. 
Na, es iſt ja ſehr ſchön, wenn wieder Geiſt und Leben in unſeren Kreiſen ſich 
bemerkbar macht, aber ein wenig ſondieren und den Dingen auf den Grund 
gehen muß man halt auch, ſonſt macht der moderne Schwefeltattrich doch zu heil 
lofe Geſchäfte. — ? „ 
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Der Tarſonemus Woodi, der jetzt oft genannte Erreger ber Inſel⸗Wight⸗ 
Krankheit, eine Milbe, die ſich in den Tracheen (Atemröhrchen) der Bienen feſt⸗ 
ſetzt, dort ſchmarotzerartig vom Blute der Bienen lebt, ſchließlich durch ihre große 
Vermehrung die Atmungsorgane verſtopft und ſo den Tod der Biene herbeiführt, 
wurde ſchon 1912 von Graf Hermann Vitzthum in Weimar in den Hef⸗ 
ten 2 und 9 ber „Zeitſchrift für Inſektenbiologie“ in ausführlicher 
Weiſe beſchrieben. Gr fand zuerſt Milben an toten und ſterbenden Hummeln, und 
dadurch aufmerkſam geworden, entdeckte er fie auch an gefunden Hummeln. Cs 
gelang ihm, drei Arten feſtzuſtellen: Paraſitidae, Tarſonemonidae und Tyrogly: 
phidae. Von den Tarſonemiden, zu denen der Tarſonemus Woodi gehört, ſagt 
er, daß fie fo klein find, daß fie nur mit bewaffnetem Auge erkannt werden tön- 
nen. — Es ift alfo recht auffallend, daß man der Bedeutung der Milben ber den 
Bienen nicht ſchon längſt ſeitens der Gelehrten größere Aufmerkſamkeit gewidmet 
hat. (Dr. Manger in der „Bayr. Bztg.“.) | 

So, und Schluß fol nun eine Bienenhausinſchrift aus ber „Tiro 
(er Bztg.“ machen, natürlich mit Jung-Klaus'ſcher Feilung: 

„Auf jedem Bienenſtande wohnen 

Wohl auch die vielgenannten Drohnen, 

Die ein Schmarotzerleben führen, 

In Faulheit gar viel Zeit verlieren. 

Doch bald erfolgt die Drohnenſchlacht, 

Und dann mein Dröhnlein: gute Nacht! 

In jedem Staate ſollte auch 

Gepflogen werden dieſer Brauch: 

Hinaus, Faulenzer, marſch und rennt, 
Und Teurung, Not hätt' bald ein End!“ 


Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Der Wetterſturz. Zur Kennzeichnung ber troftlofen Lage, in der fid 
wohl allerwärts die Vienenzüchter wie ihre Pfleglinge befinden. Falls nicht bald Beffe: 
‚ung in der Witterung erfolgt, geht die Bienenzucht einer ſchweren Kataſtrophe entgegen. 
Daß man im Juni, dem Monat der Haupttracht, in dem der fürforgliche Bienenvater einen 
wenn auch oft kleinen Ertrag für feine aufgeopferten Stunden und Geld bon feinen Pfleg- 
lingen ernten möchte, noch mit der Zuckerflaſche täglich den Stand beſuchen 
muß, tt ſchon bedenklich. Daß im April und Mai bei mangelhafter Pflege Völker ber 
hungern, ijf nichts Neues, daß aber mit Sonnenwende Völker, deren Aufſätze 
mit Bienen vollgepfropft ſind, ſolch traurigem Ziele entgegenſteuern, war wohl 
noch ſelten da! Für den weniger Beteiligten wohl eher zum Lachen, für den Beteiligten bald 
zum Verzweifeln mutet der Anblick an, wenn auf den Aufſätzen heute die Zuckerflaſche 
thront, wo andere Jahre in demſelben Aufſatze zur ſelben Zeit die klobigſten Waben hingen. 
Glücklich der Bienenzüchter, bei dem die Volkskraft nicht durch Schwärme“) zerſplittert 
wurde, für den beſteht doch noch Hoffnung, daß fid) feine Völker noch einen Teil des Winters 
vorrates ſammeln, ſobald beſſeres Wetter eintritt. Schwärme und Muttervölker ſind wahr. 
ſcheinlich dahin, ba eine Befruchtung der Königin in dieſem Eismonate ausgeſchloſſen ift, 
da das kalte Wetter bereits über drei Wochen anhält. Nicht unintereſſant wäre zu erfahren. 
wie viele Völker im heurigen Juni, einem würdigen Ableger des Sonderlings April, zum 
Opfer fielen! : 

Netſchetin, am 24. Juni. Joſ. Schopf, Lehrer. 

Nochmals ber „Werbetanz“ der Bienen. 


Mit einigem Befremden lefe ich in Nr. 6 des „Deutſchen Imkers aus Böhmen” die 
ironiſchen Bemerkungen, welche „Jung⸗ Klaus“ an die Mitteilungen Prof. Dr. b. 
Friſch's „Ueber die Sprache der Bienen“ knüpft. Die Ausführungen Friſchs, 
denen übrigens vor kurzem in der „München. mediz. Wochenſchrift“ ein Nachtrag gefolgt ift. 


„) Waren bisher wenig, Drohnenſchlacht ſchon mehrfach! D. Schr. 
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erſcheinen mir trop der angeführten früheren Beobachtungen anderer Imker urſprüng⸗ 
lich und fur die Anſichten Friſch's beweiſend. Dieſer „Tanz der Bienen“ mag wohl 
ſchon oft die Gedanken der Beobachter beſchäftigt haben, ihn aber mit jo gewiſſenhafter 
Genauigtcit verfolgt und gedeutet zu haben, bleibt zweifellos ein Verdienft 
des Fo'rſchers Friſch — welches rückhaltslos anzuerkennen Pflicht 

aller Bienenfreunde iſt. Prof Friſch, der auch über den Farbenſinn“) der Bie⸗ 
nen Forſchungen angeſtellt hat, wurde vor kurzem von der Wiener Akademie der Wif: 
ſenſchaften für feine bienenwiſſenſ'chaftlichen Forſchungen durch einen 
Preis ausgeze'ichnet. 

Dr. med. Fritz Pendel, Direktor d. ſchleſ. Krankenhauſes, Troppau. 


. Nachbemerkung der Schriftleitung: Indem wir obige Zuſchrift veröffent⸗ 
lichen, möchten wir bemerken, daß wir die Ausführungen unſeres ſehr geſchätzten Rund⸗ 
ſchauers „Jung⸗ Klaus“ keinesfalls als Angriff auf Prof. Dr. v. Friſch aufgefaßt 
haben. Wer ihn kennt, wird gewiß nicht annehmen, daß „Jung-Klaus“ Prof. Dr. v. Friſch 
unb feinen Verdienſten um die Erforſchung des Bienenlebens zu nahe treten wollte! Darin 
aber hat „Jung⸗ Klaus“ ſicher Recht, daß viele ältere Beobachtungen und Forſchungen 
ganz in Vergeſſenheit geraten ſind und manches viel ſpäter als ganz neu geboten wird, was 
doch ſchon vor alters bekannt war. Sch.⸗R. Baßler. 


Zeigt das Raſſe? Vor zwei Jahren erhielt ich von H. Ko ch⸗Mauenſee, Schweiz, cine 
Kigra“⸗Königin, die fid. es fct gleich anfangs geſagt, febr gut bewährte. Aus der 
Rachzucht nach ihr blieb mir nur eine, alle andern wurden mir abgebettelt. Auch diefe junge 
Nigra“, die von meinen Drohnen des Stammes „47“ befruchtet worden war, zeigte fich 
heuer brillant in allen ihren Leiſtungen. Als ich dem Volke während der Haupttracht heuer 
eine Platte einhing, bemerkte ich 7 friſch angeblaſene Weiſelzellen. Donner- 
wetter, iſt das ein Haupttreffer, dachte ich mir, ſo ohne jede weitere Mühe 6 prächtige Zellen 
zum Verſchulen zu bekommen! Alle waren noch unbeſtiftet. Nach 8 Tagen hielt ich wieder 
Nachſchau, mein junger Kollege Hellepart, der mir bei allen Arbeiten hilft, um das 
Imkern gründlich zu erlernen, Augenzeuge. Was finde ich? Etwas, was ich noch nie 
gefunden, alle 7 Zellen mit Honig gefüllt. Das ging mir doch über bie Hutſchnur, 
aber im Stillen lachte ich doch, denn ich ſtellte mir die Frage: „Zeigt das Raſſe?“ Ge⸗ 
wif. Noch bei einem zweiten Volk, einem, „47“, fand ich dasſelbe, dort allerdings nur 
zwei Näpfchen gefüllt. Geſchwärmt hat bis heute noch keines dieſer Völker, überhaupt 
heuer keines meines Standes; das Honigfieber hat das Schwarmfieber ers 
ſtickt! Auch im Vorjahre erhielt ich vom ganzen Stande einen einzigen Schwarm am 
1. Mai, fonft keinen! Sit dieſes Vorkommnis nicht der deutlichſte Fingerzeig für einen Den, 
kenden Züchter? Mir wird's dies ſein. 

Imkerheil! Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nied.⸗Oeſterreich. 

I. X 

Schwarmflugrichtung und Fangbäume. (Zur Beantwortung der Frage 1 in Nr. 6 
„D. J. a. B.“, Seite 153, l. Ig.) Solange vor und um den mir gehörigen Bienenſtand 
noch die jungen Obſtbäunchen niedrig waren, ließen jid) alle Schwärme auf den jenſeits 
des Baches ſtehenden Erlen bäumen in deren Gipfeln nieder, manchmal auch im rlen- 
gebüſch. Seit die Obſtpflanzungen im Schulgarten höher und ſchattiger wurden, mieden 
Me Schwärme zu meiner Freude die Erlen. Auch Johannisbeerpflanzungen mieden fie. 
Beliebt jind Birnen», Aepfel⸗ und Zwetſchkenbäume. Auch Kirſchbäumen wichen die 
Schwärme aus. Frage 2 kann ich nicht beantworten. Unſer Tal ift zugig, die Schwärme 
folgten der Windrichtung oder dem äußeren Drucke. 

Oberlehrer Joſ. Schubert, Albern, S. Neubiſtritz. 


Il 

Mein Stand ſteht im Tale, ift von niederen und hohen Bäumen umgeben und links 
in 50 Meter Entfernung von einem ſanſt anſteigenden Hügel flankiert. Die Schwärme 
ignorieren ben Sonnenſtand, verfolgen aber in der Regel ihre „Flugſtraßen“. 
Bekanntlich fliegen die Bienen eines Standes nicht fächerartig ab, ſondern halten durch das 
Vorgelände oder die Lage der Trachtquelle beſtimmte Flugſtraßen ein, die kometſchweifartig 
vom Stande abgehen. (Bei frühzeitigen Reinigungsausflügen ſieht man oft dieſe Flug— 
ſtraßen durch die gefallenen Bienen deutlich am Schnee abgezeichnet.) Treffen fie in dieſer 
Richtung eine Anlegeſtelle, jo wird iie gewöhnlich angenommen. Anlegeſtellen waren an: 
Carten⸗Steinſäulen, Helzzäunen, Johannisbeer-, Schneebeerſträuchern, Kirſchen, Aepfeln, 
Birnen, Ahorn, Eſchen, Weiden (Stamm), Roßkaſtanien (mit Vorliebe wegen Schatten). Auf 
Erlen fand ich nie einen Schwarm. 

Wanderlehrer Emil Herget, Schulleiter, Deutſch-Killmes pr. Buchau. 


*) Hierüber wurde im „D. J. a. B.“ bereits eingehend berichtet. 
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Herbſtfütterung der Bienen 1921. 

Der Anmeldetermin ijt bekanntlich am 1. Juli I. J. abgelaufen. Ob, wann und gu 
welchem Preiſe Zucker zu haben fein wird, ijt bisher nicht bekannt; Anfragen 
zwecklos und können jie daher nicht beantwortet werden. Zur Hintanhaltung wer 
terer Anfragen äußern wir uns nachſtehend: Vorausſichtlich wird unſer Zuckerpreis nich 
höher fein als jener für Konſumzucker. Sollten die tſchechiſchen Imker billigeren Zucker er 
balten, fo wird auch der unſerige ebenſo niedrigeren Preis haben.“) Sollte der Zuderverich 
überhaupt freigegeben werden, was noch immer höchſt fraglich ijt, jo würde dies wohl feines 
falls vor Beginn der neuen Kampagne, alſo nicht vor 1. Oktober l. J. fein, zu einer Zeit, me 
der Zuckereinkauf meiſt ſchon zu ſpät käme, zumal ber Konſumzucker — wenigſtens in Prag 
— erſt im 3. Monatsdrittel zu haben iſt. 


Es wird mit allen Mitteln dahingetrachtet, daß 8 Kg. Zucker pro Volk, höchſtens zum 
Konſumzuckerpreiſe und ſchon im Auguſt l. J. verteilt werden. Daß dies wirklich auch durd 
geſetzt wird, hiefür wird im Hinblick auf die ſattſam oft erörterten Umſtände ſelbſtredem 
keine Garantie übernommen. Eingereicht wurde das Geſuch bereits. 

Die pro Volk entfallende Zuckermenge wird ſich nach dem Ausmaße des bewilligten 
Ge ſamt⸗Kontingents richten. 

Jene Sektionen, welche mit den Verteilungsliſten des Frühjahres immer noch 
im Rückſtande ſind, ſowie jene, welche den bisher bezogenen Zucker noch immer nicht 
bezahlt haben, bleiben von der Herbſtverteilung ausgeſchloſſen. 


Bedingungsweiſe Beſtellungen mit Vorbehalt werden als toi ı 
nidt angenomunen. / 


Herbſt⸗Frühjahrszucker⸗Aktion 1920,21. | 

Laut Mitteilung ber Zivnobanka, Filiale Melnik, waren Mitte Juni l. J. 10 Zudes 
ſendungen an 10 Sektionen mit dem Betrage von 27012.85 K noch immer nicht be 
zahlt. Dieſe Sektionen wurden von uns einzeln brieflich zur Erfüllung ihrer Zahlungs 
verpflichtung aufgefordert. Trotzdem haben 7 Sektionen auch hierauf ſich nicht e 
Gegen die Nichtzahler wird die gerichtliche Einklagung erfolgen; die betr. Setttssd 
wird ſolidariſch haftbar gemacht. Die betreff. Sektionen, bezw. Zuckerbezieher werden 
in der nächſten Nummer des „Deutſch. Imker a. B.“ namentlich veröffentlicht 
Gin ſolches Gebaren ſchadigt das Anſehen unſeres Landes⸗Zentralvereines, nimmt unſerm 
Mitgliederſchaft die Kreditfähigkeit und wird dohin führen, daß der Zucker nurmehr wiede 
gegen Vorauszahlung, alfo noch verſpäteter, verſandt werden wird! 

Die Zentral⸗Geſchäftsleitung. 

Lt. 8 7 der Sektions⸗Satzungen find alle von den Sektionen ausgehende Schriftſtücke 
som Obmann und dem Geſchäftsleiter (ev. deren Stellvertretern) zu zeichnen. Im Hinblick 
auf wiederholte Unzukömmlichkeiten wird dies ernſtlich in Erinnerung gebracht und bemerkt. 
daß auch bei eigenmächtigem Vorgehen eines einzelnen Funktionärs, bevollmächtigten Schrif⸗— 
tenempfängers, ſeitens des Sektionsobmannes bie Verantwortlichkeiten 
abgewälzt werden kann. Wir erſuchen neuerlich dringend, nicht alle Arbeit 
einer einzigen Perſon aufzubürden, wie dies ſelbſt in größeren Sektionen 
manchmal beliebt wird, es ijt dies eine große Rückſichtsloſigkeit gegen den Betreffenden, er: 
fahrungsgemäß rächt ſich dies früher oder ſpäter in der einen oder anderen Weiſe und führt 
es nicht ſelten zu großen Unzukömmlichkeiten!!! 

Bienenzuchtlehrkurs Luditz. Dieſem vom 21. bis 29. Mai abgehaltenen Kurſe war 
voller Erfolg beſchieden. 46 Teilnehmer waren erſchienen, die Mehrzahl junge Imker, ob— 
wohl auch das reife Alter nicht fehlte; einige waren aus 20 bis 25 Km. Entfernung gekom⸗ 
men! Da in der Umgebung von Luditz in jener Zeit häufig furchtbare Gewitter und Hagel- 
ſchläge niedergingen, erreichten manche nach den beendeten Kursſtunden den heimiſchen Herd 
nicht mehr, mußten am Wege Nachtaſyl ſuchen, waren aber trotzdem am nächſten Tage wie⸗ 
der pünktlich zur Stelle! Lebhaftes Intereſſe f. d. Imkerkurs zeigte auch das Perſonal der 
Konditorei und des Kaffees „Biene“. Unter den Kursbeſuchern waren auch die riftleiter 
der Luditzer Zeitungen und der Bürgermeiſter. Die Vorträge wurden in der landw. Winter 
ſchule abgehalten. Vom Kursleiter, bw. Wanderlehrer Emil Herget, wurde der betreffende 
Stoff nicht allein beſprochen ſondern auch durch Zeichnungen, Modelle, mikroſkop. Präparate 
vim. vor Augen geführt. Hiezu ſtanden zur Verfügung: 3 Mikroſkope, 4 Modelle des Bienen: 


*) Im übrigen kümmere man ſich nicht um leere, vage Gerüchte!! 
*) Dies muß wenigſtens bet allen wichtigeren Schriftſtücken unbedingt geſchehen!! 
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körpers, 3 Wandtafeln von Dr. Zander, jobann 15 Tafeln des Wanderlehrers E. Herget, 
u. zw. 1 Wandkarte der Verbreitungsgebiete der Bienenraſſen; ferner Wandtafeln über 
Stockformen, chemiſche Zuſammenſetzung ſowie Farbe des Honigs und Pollens; Durchſchnitt 
durch ein ſyſtemiſiertes Brutneſt, die aufſteigende und abiteigende Entwicklung des Brut— 
neſtes während des Jahres; Trachtſchemen; Verhältnis der Volksſtärke und der Tracht— 
leiſtung; der Lebenslauf der Biene; die Bienenraſſen; der Bienenſtachel; die Gruppierung 
in der Winterkugel; Volksſtärke und Zehrung im Winter; der Futterverbrauch während des 
Winters; die Bienenfeinde; die Faulbrut und Noſema-Krankheit uſw. Den praktiſchen Vor⸗ 
führungen dienten 4 Stände mit insgeſamt 53 Völkern in den verſchiedenartigſten Beuten. 
In der Imkertiſchlerei des Mitgl. Weiner lernten die Kurſiſten die Entſtehung der Beuten 
und Geräte eingehend kennen. Appr. Bienenmeiſter Otto Bayer führte auf feinem Stande 
die „Königinzucht im weiſelrichtigen Volke“ durch. Am 29. Mai fand im neuen, geräumigen 
Saale der „Krone“ der Lichtbildervortrag ſtatt, in dem das geſamte Kursprogramm ſich 
nochmals abrollte; während aber die Zuſchauermenge in Spannung den Vorführungen 
lauſchte, ging draußen ein furchtbares Gewitter mit Hagelſchlag nieder, wodurch die Tracht 
leider auf längere Zeit hinaus vernichtet wurde! Die Schlußvorträge zeigten bei erböhter 
Teilnehmerzahl ein feierliches Gepräge insbeſondere übte die Darlegung unſerer im Deut— 
idjen bienenw. Landes-Zentralvereine verkörperte Organiſation auf alle Zuhörer einen bes 
ſonderen Eindruck aus. Mit herzlichen Abſchiedsworten des Obmannes Schott gingen die 
Teilnehmer, die in der Kurswoche recht innige Fühlung unter ſich genommen hatten, aus— 
einander; die ſchönen Stunden werden ihnen unvergeßlich bleiben! 

Die bw. Sektion Luditz hat dem Kursleiter Wanderlehrer Emil Herget für bie bor: 
zügliche Durchführung das rückhaltsloſe Lob der Teilnehmer unter Dank und Anerkennung 
zum Ausdruck gebracht, ſowie eine Ehrengahe von IM K gewidmet, welche berfelhe feiner- 
ſeits jedoch für imkerliche Wohltätigkeitszwecke zur Verfügung geſtellt hat. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 52. (2020.) S. Tinten: Durch Brand des 
Wohnhauſes wurde der Stand der Frau Emilie Rösler, Thein, gänzlich eingeäſchert: 8 be⸗ 
völkerte, 6 leere Mobilbeuten, 1 Schleudermaſchine, 2 Strohpreſſen, 10 Werkzeuge, Futter- 
geſchirre, leere Waben. Frau Rösler erlitt ſchwere Brandwunden. (Entſchädigung 600 K.) 
53. (2021.) S. Ueberdörfel: Das Anweſen des Fr. Filipp, Altwaldeck, brannte gänzlich nieder, 
u. a. 8 bevölkerte, 2 leere Stabilſtöcke, 1 Wachspreſſe. (Entſchädigung 492 K.) Einbruchs⸗ 
diebſtähle: 54. (2022.) S. Prohorz: Der Frau M. Heindl, Kumerau, wurde 1 Kanitzvolk 
vernichtet, Stock unbrauchbar. 55. (2095.) S. Trpiſt: dem Jah. Röhling, Tiſchlermeiſter, Wel- 
perſchitz, wurde 1 Schwarm geſtohlen. Haftpflichtfälle: 56. (2024) S. Johannisdorf: 
Jof. Wanit, Paſtuchowitz, hatte feinen Völkern die Honigkaſten aufgeſetzt und kam von 
vielen Bienen umflogen in ſeinen Hofraum, wo ſich der unzurechnungsfähige, an fixen 
Ideen leidende junge M. K. aus Scheles befand, der ſich am Schleifſtein „die Hand ſtark 
machen! wollte; trotz Mahnung verließ K. den Hof nicht, und erhielt er einige Bienenſtiche 
in die linke Hand. Im weiteren erfolgte die Anzeige bei der Gendarmerie und beim Bezirks- 
gericht Jechnitz, wo Jof. Wanik jedoch ſchließlich freigeſprochen wurde. 57. (2025.) S. Niemes: 
3 Gänſe des Hegers Mar, Kummer, wurden von Bienen der Frau Magd. Ruſcher fo ge— 
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ſtochen, daß 1 Gans getötet wurde, bte beiden anderen Gänſe erblindeten. 58. 2. 7. 7 
Rognitz: Wenz. Moticta, Gr.⸗Schwadowitz, wurde bei der Feldarbeit von Bienen. angeblich 
des Joh. Pader geſtochen, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm; er fordert 650 K Ent⸗ 
ſchädigung. 59. (2027.) S. Goldenöls: Schwärmende Bienen angeblich des "ot. Weinlich, 
Döberle, ſtachen den Lorenz Richter, der den nächſten Tag ſeiner Arbeit nachging, am 3. Tage 
wurde er vom Schlage gerührt! 

In 2 Fällen lag Unterverſicherung vor, die Geſchädigten haben ſich daher die etwa 
unzureichende Entſchädigung nur ſelbſt zuzuſchreiben! 

Eheſte Einzahlung und Einſendung der Mitgliedsbeiträge ift dringend geboten; 
unfer L.⸗Z.⸗Verein muß die Verſicherungsgebühren im vorhinein erlegen und müſſen 
daher auch unſere Mitglieder ſie friſtgemäß einſenden, da das Vereinsvermögen unmöglich 
langfriſtige Vorſchüſſe geben kann. Wer ſeinen Geldverpflichtungen noch immer 
nicht nachgekommen ijt, erhält im Schadensfalle keine Entſchädigung aus Der Drot 
fachkombinierten Verſicherung; bei ausſtändigen Zahlungen der Sektion 
werden Leiſtungen der Zentrale, ſo Auszahlungen von Verſicherungsentſchädigungen uſw., 
nur im Verrechnungswege gutgeſchrieben und nicht bar erfolgt. . 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderea 
geben nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veranlaſ⸗ 
fung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter fer 
nen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen. 

Neueintretenden Mitgliedern kann keine Ermäßigung des Jahresbei⸗ 
trages gewährt werden; die bisher erſchienenen Nummern des „D. Imker a. B.“, aus⸗ 
genommen die vergriffene Nr. 1., werden nachgeliefert. 


Wandervorträge müſſen wenigſtens 14 Tage vor der Abhaltung bei der Zem 
tralleitung angeſucht werden. Es geht nicht an, mit dem Wanderlehrer ein Abkommen zu 
treffen und erſt in letzter Stunde ſich an die Zentralleitung zu wenden, welcher hiedurch das 
Beſtimmungsrecht genommen wird! l 


Sektionsnachrichten. 


T Am 1. Juni l. J. wurde fern bon der Stätte feines langjährigen Wirkens, Auſcho⸗ 
witz bei Marienbad, der Oberlehrer i. R. Klemens Venus auf dem Friedhofe von Dauba 
beerdigt. Eine Schar Kollegen auch aus der Umgebung folgten dem Sarge und ſang ihm ein 
Abſchiedslied. Sch.⸗R. Baßler ſprach am Grabe nach der Einſegnung warme zu Herzen 
gehende Worte. Venus war ein hochintelligenter auch praktiſcher Imker und viele Jahre 
treuer Mitarbeiter unſeres Landes-Zentralvereines. Die Erde ſei ihm leicht! B. 


Arnsdorf b. Tetſchen. Am 29. Mai hielt in der Verſammlung in Elbleiten Wander: 
lehrer Guſt. Ad. Keller, Oberlehrer in Pfaffendorf, einen gediegenen Vortrag über die 
„Grundlagen eines guten Bienenzuchtbetriebes“. U. a. ſchilderte er ſeinen eigenen Anfang in 
der Imkerei, da er gerade in Elbleiten Imker wurde. Oberlehrer Schröter als Obmann 
betonte in ſeinem Danke, daß der Vortragende auch der eigentliche Gründer der Sektion war; 
desgleichen dankte Obmann des landw. Kaſinos H. Werner als Gründer des Kaſinos. 


Dollana. Wanderverſammlung am 5. Juni l. J. unter Vorſitz des Obmannſtellvertre— 
ters Petermann. Wanderlehrer Karl Möhle r-Gottonrb feſſelte durch einen zweiſtündi⸗ 
nen lehrreichen Vortrag über Verbeſſerung unſerer Bienn und Erziehung zu Honigvölkern 
ſowie Behandlung der Schwärme. Auch beſichtigte der Wanderlehrer mehrere Bienenſtände 
mit Geſchäftsleiter Ant. Frohna und Joh. Lutz in Rajowa und Dollana, wobei den Mit- 
gliedern lehrreiche Winke gegeben wurden; der Wanderlehrer ſprach ſeine Zufriedenheit aus 
uber den wahrgenommenen Zuſtand der Bienenſtände. Die Vereinskaſſa wurde durch Mitgl. 
Joſef Walter I und Martin Schneider geprüft und dem Geſchäftsleiter die Anerken⸗ 
nung ausgeſprochen. Ueber Antrag W.⸗L. Möhler wurde dem leider erkrankten Obmann 
Andreas Dürmuth baldige Geneſung duch Unterſchrift ſämtlicher Mitglieder gewünſcht. 

t Im Mai verſchied nach langem Leiden unfer ſehr geehrter Mitbegründer der Sektion 
Joſef Baier, ein ſtets eifriger Imker, ſtand er jedem mit Rat und Tat bei. Sein Andenken 
bleibt uns in Ehren! A. F. 

Engelhaus. In der 1. Verſummlung am 26. v. M. erfolgte die Einrichtung der Ge— 
ſchäftsleitung uſw., die Bienenzuckerverſorgung wurde beſchloſſen, Obmann Götz hielt einen 
lehrreichen Vortrag für angehende Imker und beſprach Oettls Prinz-Lagerbeuten. Nächſte 
Verſammlung am 8. September in Eſpenthor, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Ploner mit 
der Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag über Einwinterung in den berfchiedenen 
Meuten. 

Franzensbad. Die Verſammlung am 5. Zuni f. J. in Schlada empfing hauptſächlich 
Mitteilungen: 1. über die zufriedenſtellende Beendigung des ſieben jährigen Pro: 
zeſſes Wolf kontra Mener in Bienenangelegenheit zugunſten des Imkers Meyer. Dem 
Rechtsanwalt Dr. Weden und dem L.-Zentralvereinsausſchuſſe werden Dank und Aner 
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kennung ausgedrückt. 2. Ueber bie geplante bienenw. Ausſtellung in Eger. Beſchlüſſe: Für 
den Aktivfond der Ausſtellung ſpendet jedes Sektionsmitglied 5 K. Aus Sektionsmitteln 
werden 8 Preiſe zu 100, 75 und 50 K geſtiftet. Nach Ausſprache über den bisherigen Verlauf 
des heurigen Bienenjahres wird die Abhaltung der nächſten Verſammlung für den 11. Sep 
tember l. J. in Kropitz angeſetzt. 

Haindorf. Hauptverſammlung am 28. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Obers 
poſtmeiſter Czerwenka. Nach Kenntnisnahme der Einläufe, des Berichtes über die letzten 
Zuckerbelieferungen war dem Jahresberichte zu entnehmen, daß unſere Sektion durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe ſowie durch Tod 10 Mitglieder einbüßte, derzeit noch 34 verbleiben, 
gegen 44 im Vorjahre; Kaſſabarbeſtand K 204.86. Aus den Neuwahlen gehen hervor: Ob⸗ 
mann und deſſen Stellvertreter ſowie Schriftführer wie bisher, Kaſſier neu Guſtav Alt⸗ 
mann, Haindorf. Mitgliedsbeitrag wie das vergangene Jahr mit K 12.— für Prag und 
K 1.— für , lle Der als Mitglied anweſende Bürgermeiſter Augſten regt 
an zur Aufmunterung Wanderverſammlungen in den einzelnen Ortsteilen, ſowie regel⸗ 
mäßige monatliche Zuſammenkünfte bei gegenſeitiger Ausſprache. Obmannſtellvertreter Bür⸗ 
gerſchuldirektor Pohl hielt einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über die verſchiedenen 
Arbeiten des Bienenjahres; anſchließend intereſſante Debatte. Nächſte Zuſammenkunft — 
wenn inzwiſchen keine anders beſtimmte Einladung ergeht — Samstag, den 2. Juli, wieder 
im „Goldenen Engel“. Es wird an alle Mitglieder appelliert, die nächſten Verſammlungen 
beſtimmt zu beſuchen! g | 

Hafdowa. Hauptverſammlung am 29. Mai b. J. in Sirb; anweſend viele Mitglieder 
aus dem ganzen Sektionsbereiche, obzwar manche mehrſtündigen Weg hatten, auch viele 
Gäſte. Kaſſabericht und die Zuckerrechnungen von 1919 und 1920 wurden genehmigt. Lehrer 
Böhm aus Pariſau, der während feiner Gefangenſchaft in Sibirien in einer dortigen 
Großimkerei tätig war, hielt einen ſehr anregenden Vortrag über „Bienenzucht in Sibirien“; 
Imker und Nichtimker hörten den hochintereſſanten Ausführungen 2: Stunden lang mit 
größter Aufmerkſamkeit zu.“) 

Hermsdorf⸗Waltersdorf. Am 18. Juni verſammelten ſich die Mitglieder der bienenw. 
Sektion Hermsdorf⸗Waltersdorf, um ihrem Geſchäftsleiter, Direktor Karl Schmidt, die 
ihm vom L.⸗Z.⸗Verein zuerkannte Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Tätigkeit als Sef- 
tionsvorſtandsmitglied auszufolgen. Obmann-⸗Stellvertreter Oberlehrer Kollovsky, 
Hermsdorf, würdigte bie Verdienſte des Gefeierten und überreichte dem verdienſtvollen Ge; 
ſchäftsleiter die Ehrenurkunde mit herzlichen Glückwünſchen der Mitglieder. Direktor 
Schmidt dankt gerührt für die Ehrung. Nachdem noch zeitgemäße Fragen ihre Erledigung 
gefunden hatten, ſchloß Obmann Krieſche die einfache aber würdige Feier. 

Kaiſerwald. Am Pfinagſtmontag hielt in der Verſammlung in Ebmet Wanderlehrer 
Raſchauer aus Birndorf einen Vortrag über aufſteigende Entwicklung des Biens, über 
Schwarmakt und Bienenweide. Für die Imkerbücherei wurde die Anſchaffung der Werke 
Ludwigs, Gerſtungs und „Jung-Klauſens“ beſchloſſen. Am 4. Juni wird zu Wöhr von der 
Seltion ein Imkerkränzchen abgehalten. Nach der Verſammlung wurde der Bienenſtand des 
Oberlehrers Hubana befucht, deſſen Völker alle in febr guter Stärke jid) befinden. 

Langugeſt. Hauptverſammlung am 17. Mai l. J. Obmann Oberlehrer Tſchieſche 
überreichte in einer ehrenden Anſprache dem Geſchäftsleiter Cberrevdenten Hans Huf und 
dem Kaſſier Schneidermeiſter Franz Rudl die vom L.⸗Zentralverein gewidmeten Ehren. 
urkunden für mehr als 10jährige verdienſtvolle Tätiakeit. Aus dem Tätigkeitsberichte für 1920 
fei herausgehoben: Der Verein zählte 31 Mitglieder. Eingewintert wurden 142, ausge: 
wintert 126 Völker. Honigertrag 698 Kg. Durchſchnittsertrag 5% Ag. relativ höchſter Ertrag 
24 Kg. — Der Kaſſabericht wurde genehmigt. Vermögensſtand: 704.95 Kronen. Mit Aus- 
nahme des nach Reichenberg verſetzten Geſchäftsleiters des Vereines, Oberrevidenten Hans 
Huf, an deffen Stelle Oberrevident Joſef Stark gewählt wurde, bleibt der Ausſchuß un: 
verändert. Zu einer Wanderverſammlung ſoll „Jung-Klaus“ als Vortragender gewonnen 


n. . 
„Mittl. Polzental.“ In der Verſammlung am 27. Juni I. J. in Oberpolitz überreichte 
Obmann Joſ. Fiſcher dem Geſchäftsleiter Franz Riedel, Landwirt in Operpolitz, die 
vom Zentral⸗Vereine verliebene Ehrenurkunde und „Goldene Ehrenbiene“, für ſein 15jähri⸗ 
ges erſprießliches Wirken als Vorſtandsmitglied in feierlicher Weiſe und überbrachte er ihm 
k und Glückwunſch der Sektion. Nachdem noch Vereinsangelegenheiten beſprochen wor⸗ 
den waren, appellierte ſchließlich der Obmann an die Landwirtſchaft treibenden Mitglieder, 
durch größeren Anbau Honig ſpendender Pflanzen, insbeſondere Miſchung von Rot- mit 
ſchwediſchem, Baſtardklee, zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen. | 
Morchenſtern. Verſammlung am 5. Juni l. J. Wanderlehrer Ad. Köhler aus Sit. 
tersbach hielt einen Vortrag über „Natürliche und künſtliche Schwärme“. Auf dem Stande des 
Mitgl. Joſ. Schier führte der Wanderlehrer praktiſche Arbeiten vor, zu welchen er eine 
R3nigin mitgebracht hatte. Ueber Antrag des Fachlehrer Ad am wird die nächſte Wander⸗ 
derſammlung kurz nach der Hauptverſammlung des Landes-Zentralvereines abgehalten. 


*) Der Hauptinbalt des Vortrages erſcheint nächſtens im „D. J.“. D. Schr. 
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Obmann Hugo Menzel machte aufmerkſam, daß jetzt die neuangetaufte Vereinsbibliothek 
bereits benützt werden kann. R. J. 8. 
Moſtau⸗Nebanitz. In der gut beſuchten Verſammlung am 22. Mai l. J. in Nebanitz 
hielt Wanderlehrer Chriſtely, Pfaffengrün, einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag 
über die Entwicklung und das Schwärmen des Biens. Es wurde beſchloſſen: 1. Jenen Mit⸗ 
gliedern, die den II. Herbſtzucker nicht abgenommen haben, das Guthaben von K 87.80 vom 
I. Herbſtzuckerbezug nicht rückzuzahlen, ſondern aus Sektionsmitteln noch K 12.20 zuzulegen 
und damit einen Preis von K 50.— für die Gau-⸗Ausſtellung Eger zu ſtiften. 2. Der Ge 
ſchäftsleiter hat bei der Entgegennahme der Herbſtzuckerbeſtellung von jedem Beſteller 
K 20.— als Anzahlung e welcher Betrag der Sektionskaſſa verfällt, wenn der Im⸗ 
ker den beſtellten Zucker nicht abnimmt.“) — Für ben Aktivfond ber Gau⸗Ausſtellung wurde 
von den Verſammlungsteilnehmern ein Betrag von K 112.— geſpendet, womit ang 
weiterer Spenden biejem Fonde bisher K 156.— zugeführt werden konnten. 1 
Y Neukirchen b. Eger. Am 1. Juni berfdjieb nach längeren Leiden Oberlehrer Georg 
1 ank im Alter von 48 Jahren. Er war Gründer der Sektion im Jahre 1906 und ſeit dieſer 


eit Geſchäftsleiter. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. Er ruhe in 


Frieden! g l l 
Oberprausnitz. Am 29. Mai l. J. hielt Lehrer Joſef Mertlik einen lehrreichen Bor 
trag über den Nutzen der Biene für die Landwirtſchaft. Wir haben Mitglied Chriſtof Hoff 
mann aus Maſtig durch den Tod verloren; die Sektion bewahrt ihm ein treues Andenken. 
Poſtelberg. Am 5. Juni l. J. hielt die Sektion ihre Jubiläumsverſammlung (15jähri⸗ 
ger Beſtand) in Liſchan ab. Obmann Spatzal begrüßte alle Erſchienenen (über 120) auf 
das herzlichſte, beſonders Beg.⸗Obmann Meder als Ehrenmitglied, Oberlehrer Hauſtein 


als Präſident⸗Stellvertreter des L.⸗Z.⸗V., die Obmänner und Vertreter der Nachbarſektionen, 
Oberverwalter Sperling als Vertreter des Herrſchaftsbeſitzers Schwarzenberg und verlas 
die Glückwunſch⸗ bezw. Entſchuldigungsſchreiben der Herren Schwarzenberg, Ehrenmitglied 


Mg. Reich, Freund und Haas. Sodann erſtattete er ausführlichen Bericht über die 15jährige 
Tätigkeit des Vereines ſeit ſeiner Gründung; erhebend war die Trauerkundgebung für die 
vielen während der fünfzehnjährigen Vereinstätigkeit verſtorbenen Mitarbeiter. Obm.⸗Stell⸗ 
vertreter Sachs würdigte die Arbeit des Obmannes während ſeiner 15jährigen Führung 
des Pereines und ſprach ihm den wärmſten Dank der Verſammlung aus. Die Feſtrede hielt 
Präſident⸗Stellvertreter Oberlehrer i. R. Hauſtein, Saag. Nachdem er in treffender Weiſe 
die Entwicklung der Zentrale und deren Sektion Poſtelberg, der Tochterſektion der Sektion 
Saaz, beſprochen hatte, überreichte er in ehrender Anſprache dem Obmanne Spatzal die 
für fünfzehnjährige verdienſtvolle Amtstätigkeit vom Landes-Zentralvereine gewidmete 
goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde. Der Gefeierte dankte in herzlichen Worten. Für 
15jähriges Wirken im Ausſchuſſe erhielten Anerkennungsurkunden: Ehrenmitglied Bezirks⸗ 
Obmann Meder, Wiſchkowa, Schulleiter Haas, Skupitz, Pfarrer Woratſchek, Witto⸗ 
ſeß und Wenzel Bochskanl, Semenkowitz, für 10jährige Tätigkeit als Zeugwart Ferd. 
Helmich, Poſtelberg. Bezirkssbmann Meder dankt namens der Ausgezeichneten. Da der 
ſehnlich erwartete „Jung-Klaus“ leider nicht gekommen war, beſprach Präſ.⸗Stellvertreter 
Hauſtein die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht, worauf Obmann Spatzal 
über die Geſchichte der Bienenzucht berichtete. Beſchloſſen wurde, zur Hauptverſammlung 
nach Graslitz eine Vertretung zu entſenden, eine Honigſchleuder für die neuen Mitglieder 


in Raney und Hradek (die 11. im Gebiete !!) anzuſchaffen. Die Firmen Staberey und Helmich 
werden für Lieferung von Imkergeräten beſtens empfohlen. Sehr -intereffant geftaltete ſich 


die Wechſelrede. Mitgl. Nowak regte die Erhaltung und Verbeſſerung der Bienenweide an; 
insbeſondere möchten die Akazienpflanzungen der Bahndämme geſchont und neu aufgeforſtet 


werden. Präſ.⸗Stellv. Hauſtein verwies auf bie ſeitens der Zentrale unternommenen 
Schritte, verſichert verſtändnisvolle Vertretung beier Anregung und erſucht, erziehend auf 


Jugend und Volk einzuwirken. (Elternabende.) Obmann Spatzal regte die Verwirklichung 


des Gedankens der Heldenhaine an, bei welcher Gelegenheit ſich das Edle, Nützliche und 


Schöne verbinden ließe; er verwies ou bie Gefahr für unferen Obſtbau und damit 
ber Bienenzucht durch die Blutlaus. Fachlehrer Srnez der Hopfen» und Gemüſebauſchule 
Saaz beſprach die Verbeſſerung der Bienenweide, beſonders der Herbſttracht und eingehend die 
„Bekämpfung der Blutlaus. Beſchloſſen wurde, öfters gemeinſame Verſammlungen der Be 
zirksvereine zur Beratung gemeinſamer Angelegenheiten abzuhalten. L. 

Radonitz. In der Hauptverſammlung am 20. März 1921 erfolgten die Neuwablen: 
Dr. Franz En di ſch⸗Obmann, Stellvertreter Oberlehrer Liefka aus Köftitz; als Geſchäfts⸗ 
leiter wurde wieder der durch längere Jahre amtierende Bahnmeiſter Wenzel Soukup ge 
wählt. Derſelbe wurde leider neuerlich kränklich und iſt am 10. Juni 1921 an Leberkrebs ge⸗ 
ſtorben, eine größere Anzahl Imker erwieſen ihm die letzte Ehre; ein treues Andenken wer⸗ 
den wir ihm bewahren! 

In der Verſammlung am 19. Juni wurde daher als Geſchäftsleiter ein gründende“ 
Mitglied der Sektion Alois Schaffer, gewählt; er dankt für das erwieſene Vertrauen und 
erbittet ſich ſeitens der H. Mitglieder alle Unterſtützung. 


*) Sehr gut! D. Gk, 
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Ronsperg. Hauptverſammlung am 22. Mai unter Vorjig des Cbmannes Oberlehrers 
Citerer. Schriftführer Schulleiter Richter verlas die legte Verhandlungsſchrift, worauf 
der Obmann Tätigkeits- und Kaſſabericht erſtattete. Mitglieder 1920 43, ausgewinterte Völker 
M. 228, St. 13, zuf. 241 Völker; eingewinterte Völker M. 285, St. 15, guj. 300 Völker; gegen 
das Vorjahr ausgewintert um 5 Völker mehr; eingewintert um 57 Völker mehr. Honigernte 
1920 1849 Kg. gegen 1919 um 1551 Kg. mehr, Wachsernte 1920 53 Kg., gegen 1910 um 46 Kg. 
mehr. 1 Volk lieferte 1920 6% Kg. Honig; 1919 1.23 Kg., alfo um 5.57 Kg. mehr. Verein 
ſchwarm wurde 1 abgegeben. — Lehrer Joſ. Böhm, Pariſau, hielt einen Vortrag über die 
Bienenzudt in Sibirien, welcher febr inſtruktiv war. (Freiſtand, Lagerſtock, Kaltbau, Brut⸗ 
taum und Honigraum gleich großes Rähmchenmaß, Syſtem Root, Tracht Weidenröschen, 
Frühjahrsſpekulationsfütterung. Auf die ſorgfältige Reinigung, öfters während des Jahres, 
wird febr viel Zeit verwendet.) Der Vorſitzende dankte für die febr intereſſanten und lehr— 
reichen Ausführungen. Nächſte Verſammlung im Herbſt in Münchsdorf. ; 

Roßbach. In ber Hauptverſammlung am 22. Mai widmete Obmannſtellvertreter er? 
lehrer Mayerl bem verſtorbenen Obmanne J. P. Weſchka einen tiefempfundenen Nach⸗ 
ruf; ſtatt eines Kranzes wurden 30 K für ben Sch.⸗R. Baßlerfond geſpendet; das Beileid⸗ 
ſchreiben des L.⸗Zentralvereines, wurde verleſen, ebenſo die Zuſchriften des Egerlandgaues. 
Für die Ausſtellung zeigten die Mitglieder wenig Intereſſe, beſonders wurde bedauert die 
Verlegung vom Oktober auf den Auguſt; für den Garantiefond wurden 44 K geſammelt und 
für 50 K wird ein Gegenſtand als Preis der Sektion angekauft. Die Einnahmen betrugen 
131.75 K, die Ausgaben 67.90 K, Kaſſaſtand 63.85 K. Laut Jahresbericht des Geſchäftsleiters 
Sellar waren Mitglieder am 31. Deg. 1920 45 (gegen das Vorjahr + 8), Verſammlungen 
wurden 4 abgehalten (+ 2). Ausgewintert wurden mob. 97, jtab. 66, zuſ. 163 Völker (+ ; 
eingewintert mob. 151, ftab. 91, auf. 242 Völker (+ 81); es wurden alfo 1920 um 79 Völker 
mehr eins als ausgewintert. Auch die Ernte zeigte ein erfreulicheres Bil“: Geerntet wurden 
636 Kg. Honig (+ 279 Kg.), auf 1 Volk entfallen 3.9 Kg. (+ 1.275). Die Wachsausbeute be- 
trug 27.7 Kg. (-- 10.07 Kg.), auf 1 Volk entfallen 0.12 Kg. (＋ 0.06 Kg.). Das verſicherte In⸗ 
ventar hatte zu Neujahr einen Wert von 26.485 Kc (+ 7723 K). Mehrverſicherungen waren 
nur 2. An Futterzucker wurden 1350 Kg. (+ 550) bezogen, leider kam der Preis bis Aſch auf 
11.40 K für 1 Kg. zu ftehen. Die Sektionsbücherei (52 Bände) wurde leider faſt gar nicht bes 
nützt. Das Vereinsvermögen dürfte 500 K überſteigen. Der Leiter unſerer Beobachtungs— 
ſtation Tiſchlermeiſter Keller in Gottmannsgrün gab feine Aufzeichnungen bekannt, z. B.: 
bisherige Zunahme des Wagſtockes 7 Kg., höchſte Zunahme am 16. Mai mit 1.32 Kg., größte 
Gewichtsabnahme 0.30 Kg. in der Nacht zum 18. Mai. Zum neuen Obmann wurde Fach⸗ 
lehrer Hans Mayerl und zum Stellvertreter Obl. i. R. Ludwig Morawetz, beide in 
Roßbach, einſtimmig gewählt. 

TSangerberg. Am 23. April verſchied nach längerem Leiden unfer gründendes Mit- 
glied Joſef Sabathil, Buchhalter, im 58. Lebensjahre. Wir verlieren ein tüchtiges Mit⸗ 
glied, einen Berater und Helfer dem wir ein treues Andenken ſtets bewahren werden! 

S 


Saubernitz. Die Verſammlung am 26. Juni l. J. befaßt fih mit der Beſtellung des 
Futterzuckers für Herbſt 1921, der Hauptverſammlung in Graslitz und dem Imkertage in 
Eger und wurden deswegen Beſchlüſſe gefaßt und als Anträge der Zentralleitung run: 
negeben. ; 

„Unteres Wittigtal.“ Hauptverſammlung am 5. Juni in Wuftung. Bei ſchönſter Wittes 
rung derſammelten jiġ 50 Mitglieder und einige Gäſte von Nachbar-Sektionen am muſter⸗ 
Batten Stande des Tiſchlermeiſters Guſtav Scholz, um der praktiſchen Demonſtration des 
Zentralausſckhußrates Cirrlchrer Richard Alt mann, Reichenberg, beizuwohnen. Nan fah 
hiebei alles, was ein Imker wiſſen ſoll; nach einſtündiger ruhiger und mit Geſchick vorge⸗ 
nommener Behandlung, wobei keiner der Teilnehmer beläſtigt wurde, ging es ins Verſamm⸗ 
lungslokal. Nach Erſtattung der üblichen Berichte durch den Obmann Heinr. Hauſer hielt 
Wanderlehrer Altmann feinen Vortrag „Was muß jeder Imker wiſſen“. Die nicht Gr. 
ſchienenen haben diesmal viel verſäumt. | 

T Am 31. Mai wurde unfer langjähriges Mitglied Franz Kretſchmer, Oberlehrer 
in Bergdorf, zu Grabe getragen; ein tüchtiger Jugendbildner und edeldenkender Bienen- 


bater wurde uns entriſſen; wir werden feiner ſtets in Ehren gedenken! | H. 
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: Um weitere Anfragen zu vermeiden, teilen wir hier allgemein mit, daß uns 
über die Verteilung des Herbſtzuckers noch nichts bekannt iſt — alſo weder der Preis noch 
der ungefähre Zeitpunkt, ja nicht einmal, ob überhaupt Zucker zur Verteilung gelangen wird 
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Wir hoffen aber, daß man an maßgebender Stelle endlich zu ber Einſicht gelangen wird, daß 
man den Imkern ganz anders entgegenkommen ſoll als dies bisher geſchehen iſt, da ſonſt 
allmählich nicht nur die Imkerei ſondern auch die Landwirtſchaft in fühlbarer Weiſe zurück⸗ 
ehen muß. Wenn man von uns wieder höhere Preiſe verlangen wird als um welche der 
Aider überall im Handel au haben ift, fo müffen wir allerdings au ber llebergeugung ge» 
langen, daß bie Abſicht beſteht, die Konkurrenz der Imker gegenüber dem Zucker zu erdrücken, 
ja vielleicht auch noch die weitergehende Abſicht, den Fruchtbau gegenüber dem Zucker⸗ 
rübenbau zurückzudrängen, um die Rüben billiger zu bekommen. Die nächſte Zuckerzuteilung 
wird uns volle Klarheit ſchaffen und wir werden unſere weitere Taktik nach dieſer richten 
müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir erſt dann definitive Beſtellungen auf den Zucker 
entgegennehmen werden bis wir den Preis bekanntgeben können. | 

Auf bie Anfragen über die Höhe des Mitgliedsbeitrages für Mitglieder, bie erit nach 
dem 1. Juli eintreten, teilen wir mit, daß wir grundſätzlich einen Nachlaß am Mitglieds- 
beitrage nicht gewähren, da derſelbe keinen Abonnementsbeitrag bedeutet, ſondern wir 
unfeten Mitgliedern vom Augenblicke des Beitrittes zu unſerem reine alle ben übrigen 
Mitgliedern eingeräumten Vorteile gewähren. Diefen neuen Mitgliedern auch alle früheren 
Vorteile zu verſchaffen, welche die alten Mitglieder bis dahin hatten, würde zu weit führen. 


lichkeit nachgeliefert. 
Die Geſchäftsleitung. 
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Vom Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von unſerem ſehr geſchätzten korreſpond. 
Mitgliede Dr. Ludw. Armbruſter, wiſſenſch. Mitgliede d. Kaifer Wilhelm ⸗Inſtituts f. 
Biologie Dahlem⸗Berlin, III. Jahrg., 1921, bei Theod. Fiſher, Leipzig — Freiburg i. B. — 
Berlin, ſind weiterhin erſchienen: 

1. u. 2. H.: Die Biene in Aegypten jetzt und vor 5000 Jahren. 82 S. 4°, 4 Abbild., 
3 Taf. Enthält zunächſt eine Abhandlung unſeres febr geſchätzten korreſp. Mitgliedes Nitt- 
meiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe: Die ägyptiſche Biene, deren Inhalt und 
aus dem „D. deutſch. Imker a. B.“ bereits bekannt ijt; ein Bericht über bte dgbp: 
tiſche Honigbiene von Dr. Lewis Gough⸗ Kairo, überſetzt bom E. Rotter, folgt 
als Erganzung. Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. O., ſchreibt über die 
Lebensweiſe der ägyptiſchen Biene, ſowie einiges zur Geſchichte 
ber Bienenzucht; bier interefjiert uns u. v. a. beſonders der Abſchnitt „Edward 
Drorys Bedeutung für die Bienenkunde“; von beier, 1876—96 in Wien als Direktor 
der Gasanſtalt wohnhaft geweſenen hervorragenden Perſönlichkeit ut der heutigen Genera: 
tion kaum der Name mehr bekannt, ſo daß die obgen. Ausführungen umſo willkommener 
find; mit Staunen liejt man, wie die über 2500 Werke zählende bienenw. Bücherei infolge 
verſtändnisloſer Engherzigkeit Wien verloren ging und an das Zoolog. Muſeum in Berlin 
kam. Die Darlegungen über Bienenzucht por 5000 Jahren nach einem altägyyr⸗ 
tiſchen Relief von 2600 v. Chr. von Dr. Armbruſter find umſo wertvoller, als Authenti⸗ 
ſches, auch der wiſſenſchaftlichen Kritik des Aegyptologen Standhaltendes nur wenig ber 
öffentlicht iſt. Die Beifügung der Originalabbildungen über die ägyptiſchen Stände ſowie 
des obigen Flachreliefs ijt ſehr dankenswert. Es ijt ſehr zu begrüßen, daß das hochinter⸗ 
eſſante Kapitel ſo reichlich und zuverläſſig behandelt wurde. 

3. H.: Bienenzucht und Obſtbau, über Leiſtungsprüfung, Honig, VBiologiſches. 89 S. 4“. 
Der Einfluß der Bienenzucht auf Befruchtung und Ertrag der Obſt⸗ 
pflanzungen, ein noch immer nicht genügend gewürdigter Nutzen unferer edlen Jur 
kerei, wird von Prof. Dr. R. Ewert⸗Proskau nach neuen, ſyſtematiſchen Beobachtungen 
ziffermäßig neuerlich nachgewieſen. „Ueber Honig als Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel“ ſchreibt Dr. P. Neumann, ſtellv. Direktor d. Nahrungsmittelunterſuchungs 
amtes ber Landw.⸗Kammer, Berlin, „Zum Erkennungsvermögen der Bienen 
untereinander“ der bekannte Schweizer Dr. Brünnich, Reuchenette, über „Das 
Geruchs vermögen der Königin“ der durch ſeine Arbeiten über die Parthenoge⸗ 
fis bekannte Dr. Hans Nachtsheim, München. J. Möller, Faulück, veröffentlicht Ve 
obachtungen inbezug auf den Befruchtungsvor gang der Königin, 
K. vof. Geiger, Hauerz „Vergleichende Leiſtungsmeſſungen bei Bienen 
bilfern, ein Verſuch zur Erforſchung der Erbverhältniſſe von wirtſchaftlich wichtigen 
Zuchtſtammunterſchieden“. Von P. Herbſt, Valperaiſo (Chile), erſcheinen Beiträge zur 
Biologie des Bombus dahlbomii Guer, einer dort einheimiſchen Hummelart. 
Bericht über den Sonderlehrgang über Bienenkrankheiten an der Biolog. 
Reichsanſtalt f. L. u. F. in Berlin-Dahlem bildet den Schluß des ebenfalls ſo reichhaltigen 
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dollſtändigt unb ijt dieſes Büchlein gegen Einſendung bon K 2.20 poſtfrei durch obgen. [on 
. tralberband, Verbandskanzlei, in K. Weinberge, Jungmannſtr. 3, zu beziehen. Im 
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deftes. Aus den vorſtehenden kurgen Angaben erhellt die Fülle des Inhalts, wie fie jedes 
Heft bringt. Das Archiv ſollte in keiner Vereinsbücherei fehlen, insbeſondere aber auch von 
de tte 4 und Beobachtern ſtets geleſen werden. (Jahrgangsbezugspreis für 
efte 2 

Joh. Spatzal, Der Bercinsleiter. 1020. 58 S. 8°. Unter dieſem Titel ift im Verlage 
des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes für Böhmen in Kgl. Weinberge, Jungmann⸗ 
ſtraße 8, eine Broſchüre, verfaßt von unſerem Zentralausſchußrate Fachlehrer Spatzal, 
Roftelberg, erſchienen, welche eine vollſtändige Darſtellung der Geſchäftsführung eines lands 
virtſchaftlichen Vereines beinhaltet, aber auch für Vereinigungen anderer Art, fo für uns 
fere bienenw. Sektionen ſaus deren Geſchäftsgebarung Beiſpiele entnommen find), 
edubbereine, Jugendfürſorgeausſchüſſe ufw., beſtens verwendbar ijt und allſeits größten 
Beifall gefunden hat. Die vom geſch. Verfaſſer in uneigennütziger Weiſe zur Verfügung 
geſtellten ausgezeichneten Darlegungen ſind durch praktiſche Beiſpiele und Tabellen ver⸗ 


in⸗ 
blick auf die im Zuge befindliche Neuorganiſation des land- und forſtwirtſchaftlichen Ver- 
einsweſens und die bevorſtehenden Neugründungen ſei „Der Vereinsleiter“ zur Pë Kei 
wärmſtens empfohlen. Dieſe trefflihe Anleitung zur Führung ber Vereinsgeſchäfte follte 
jeder Amtswalter auch unſerer bienenw. Sektionen beſitzen! r. 


Dä 
8 B a 8 
Bor igo ma Börſe für Honig, Wachs = manen tar nam f 
- ausfchließlich nur : T iy = Monat neuerlich be- : 
4 für Eos - und Bien envölker. S EE EE — 
s ® i — 


Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


50 Kg. Ia Eſparſette⸗Honig à 30 K ausſchl. Verpackung verſendet H. Nie ß⸗ 
ner, Unter⸗Tannowitz, Neuſtiftaaſſe 454, Mähren. — Schleuderhonig von Eſparſette 
und Akazien hat abzugeben Marie Dworzak, Hödnitz bei Bnaim. — Edelkönigin⸗ 
nen, diesjährig, befruchtet. à 40 K franko, lebende Ankunft garantiert, verſendet Nai- 
mund Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz; auch verſendet derſelbe jedes Quantum 
Schleuderhonig billigſt. — Honig bat preiswert abzugeben Franz Kratſchmann, 
Bandit Nr. 83, Poft Proßmeritz bei Znaim. — Verkaufe ein größeres Quantum Schleu— 
derhonig; Preisanbote an Joſef Brünnich in Lewin Nr. 36. — Schleuderhonig, 
1921er Ernte, bie 5 Kg.⸗Doſe frante per Nachnahme um 150 K verſendet Fr. Dauſcha, 
Hrobitſch pr. Sukohrad; auch befrudtete Königinnen von vorzüglichen Honigſammlerin⸗ 
nen eigener Raſſenzucht à 40 K franko Nachnahme. — Feinſten Honig, friſch geſchleudert, 
4% Kg. netto ſamt Poſtdoſe 150 K franko, auch rößere Mengen nach Uebereinkunft, bei 
A. Weps, Lehrer, Bezdiek bei Saaz. — Verkaufe ein großes, leicht zerlegbares, transport⸗ 
fähiges Bienenhaus um 6000 K, von Fachleuten auf 12.000 K geſchätzt; auch ſind 
4Völker, leere Bienenſtöcke, Honigſchleuder, Werkzeuge zu verkaufen, Anna Womask ka, 
Baumeiſterswitwe in Saaz. — 5 Kg. reines, ſatzfreies Wachs zu 60 K per Kilogramm 
franko per Nachnahme hat abzugeben Joſef Wieſner, Private, Mittellangenau 171 bei 
Öohenelbe, Böhmen. — Bienenwirtſchaft „Straka“, Nieder-Eiſenberg a. M., Mähren, vers 
kauft krankheitshalber ihren Bienenſtand, beſtehend aus 100 Völkern und allen 
Geräten, ſowie auch nackte Bienen, per 1 Kg. 20 K, mit Königin 10 K mehr. — Reines 
Wachs à 45 K bei W. Kohoutek, Schwarzkoſteletz, erhältlich. — Verkaufe billigſt mehrere 
bevölkerte Gerſtungsbeuten mit (dàn ausgebauten Brut⸗ und Honigraumwaben, 
vs gefütterte komplette Beuten zum Einwintern. Adolf Langhammer, Hannsdorf 
(Rähren). e 
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Um meinen ſehr geehrten Runden entgegenzukommen, habe ich 
folgende Verkaufsstellen eingerichtet: 


Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Droguerie Petſchau, 
Herr Georg Seifert, Eger, Gaſthaus „zum Morgenſtern“, 
irma Eduard Zuth, Ciiengrohanbdlung, Komotau, Bahnhofſtr. 
irma Guſtav König, Reidenbera, Nollgaſſe 5, 
Herr Richard Kreuz, Schelkowitz, Bez. Loboſitz. 


Johann Buchs, | Kä ^ 

i i | 1 dei "E 
Fabrikation bienenw. Maſchinen und Geräte Abſtandsbügel 100 € 
Theuſing (Böhmen). Bienenhauben mit & 

[A IMMO . 

. flee Clar aid Renee Er cot nce Rauhmafdinen. . 


— $b. Glasballon m. $ 
Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, iem = 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenftänder nad f 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt GE 


Firma Mar Kunßſch, Zweigſtelle: Wien V., wachs 1 ke . E 
Gießaufgaſſe 19. 14 Wadhsauslafapı 

preſſen, $onic 

jowie fämtliche $ 


Drei gut erhaltene K D n i a i n nen n Proſpekt über Wi 1c ^ 
te, ſowie P 
Geritungbeuten géi ſchwarze, ſchwarmfaul und Ger E 


Sté fleißige Honigſammlerinnen, bes 
mit Strohwände, hat preis wert fruchtet liefert ab zirka 20. Mai land⸗ und bienenwirt 
abzugeben 111 | big Ende Juni à KÉ50'— im uli, Troppau, Otter 
K. Stransky, Revierverwalter im | Auguſt u. September à Kč 40.— EEHENNEN 1 
Forſthaus Arnsdorf bei Haida. | franfo Nachnahme. Aufträge — — 
SS — | werden. der Reihenfolge nac oni se n 


Sch ibtiſ ! erledigt. Sofortige Beſtellung 

ret t e Kiesch Kit MONDE Futtergeschirr 
| Ä tiere lebende Ankunft. 

(Flachpulte) mit Zentralverſchluß, Gite: 

in Eiche, 93attgróf&e 145—80 cm, Josef Adamec, und Kaninc 


olid beitet, liefert preiswert! Bienenzucht, Vyžlovka, | fj VSen 
te db. id ; el p: ds Post Schwarz-Kostetetz fánger, We = e 


Wilhelm Friedrich, (Bóhmen). = praktisch. und 
med). Tiſchlerei, sungbud — Erste Sché 
(Böhmen). 15 Kuntzsch- Lunge e 


Blechdoſen für Honig liefert in ſorgfältiger Aus— — 


mit Klemmdeckel zu 1, 2½ u. 5 k führung nach dem neueſten ` 
zum Preiſe von Kc a—, 6—, unb Modell. | n 

Ké 8'— liefert prompt M. Kuntzsc^, , A 

Rudolf Kempe, Klempner | Filiale Schwarzkosteletz. Bur 


Eichwald bei Teplitz. 99| Man verlange Beſchreibung. ama 


MAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAA 


Gelegenheitstauf 


in Honiggläſern mit Blechverſchraubdeckel ½ kg Inhalt Kč 2˙50, 1 kg K& 350 per © Ch 


44 ausſchließlich Verpackung. Fabrilspreiſe di bober, 
| Beſtellen Sie bitte ſofort. —— — 
E Kassavia-Werke, Ges. m. b. H., Grosspriesen a. d. Elbe e 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. — 
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wr erg Achtung!! “Oa 
nitwab en aus garantiert reinem Bienenwachs. 


der Imker erhält aus feinem mir eingeſandten reinen Bienen- 
gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
Vg des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und 
s Angabe ob Hodh- ober Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 
beten; bei Nichtangabe desselben fende Größe 25 x 38 Hochwabe. 
Bte8 Vienenwads in jeder Menge zu kaufen geſucht. 
: Bei Anfragen Ridporto erbeten! 


_Runstwabenwalzwerk Richard Müller, Memes, — s: 


— AID ATP AID ABAD 424242 WOOL Bienenwohnungen, 


Honigschleudern, Kunst- 
Joſef M a ch, waben H Wabenpressen, 
enenxkorpronr und alle 
tla oienentoobuungen abrit und Groß. Imkergeräte 
r a arate 
bienenzucht, Gemil, - "rn, SR AER 
empfiehlt auf 50 Eier zu Kč 350°— 
enwohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer „ 100 „ „ „ 700— 
chaffen heit. Spezialität: Kuntzſch⸗Zwillinge u. Gerſtungsbeuten. Knochenmühien unb 
ſtwaben, gegoffen aus naturreinem Wachs, ia Knochens chrot 
Antiert nicht dehnbar, per kg Kč 68 —. empfiehlt . 118 
59 1 kg Kč 55.— Honig biltigit. Wirtschafts-Industrie-Hof, 


nn EE EE RE e Dono Ges. m. b. H 
e, in Verſandkäfigen, K 50°—. Mit Befruchtungskäſtchen un | á ur 
wärmchen Kč 105° —. Tetschen-A. a. E. i. B. 
Bigichleudern, Rahmchenftäbe, Königinnenzuchtkäſtchen, Tl = 
varate, Honigdoſen. ^7 andi di 4 4 4D 4D AD LAS 


— —— — Bienenwachs 
Buggi „Zulerfragen“ Ee re e edge 


König's Selbſtraucher „Vulkan“ 
IV. Auflage vergriffen! Neue voll- offeriert billigſt 23 
ſtändig umgearbeitete V. Auflage mit Willi Ullmann, Tannwald. 
vielen Neuerungen erſcheint im Qerbit | Wesens sss 
und werden ſchon jetzt auf dieſes in⸗ — .. nHH— — 


tereſſante Werk Vormerkungen ents 
gegengenommen. Bienenwachs 
M. Kuntzſch, Feliale garantiert nahiredh goldgelb, 


; prima Ware per 1 kg Kč ^48—, 
Sdwar3zfojteles bei Prag. von 5 kg aufwärts Kč 47°— per 1 kg. 


— — — Bienenhanig 
tiert rein und naturecht, 
— Rähmchenleiſten — g cz 
Bienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offeriert größeren Mengen billigſt. 
Kč 30:— ab Fabrik Göding per 100 laufende Meter W. Hübſch, Leſchtine 


Adolf Kohn, Dampfſägewerk, Göding. 123 bei Großprieſen a. d. Elbe. 


Kuntzſch⸗ Imker! Leſet Euere L e 


„Die Bienenwirtſchaft“ 


m Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch-Imker.) 
Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr in Baden. 
(Lieferantin erftflaffiger, in eigenen Werken hergeſt elter echter Kuntzſch⸗ Zwillinge.) 94 


— 
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Joſef Bergmeier, 2 


Imkerwerkſtätte unb Bienenwirtſchaft, 


Doitsdorf, Poft Reichſtadt in Böhmen, 


liefert: Gerſtungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 
gans aus Holz. einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und 
agerform, Einbeuter und Zwillinge, für Bienenhaus oder Frei. 
ſtand in modernſter Ausführung. Breitwabenſtocke, Ständer, 
M jowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ in guter Quel 
willinge unb deſſen Betriebslehrbuch. la. Bienenkorbrohr. ſchützend, erzen ge 
trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Strops | Neu! $ 
wände in jeder Größenangabe, Rauhapparate, Bienenhauben, aus Ia Leinen H m 
Spritzen, Abſtandsbügel, joie nur praktiſche und ausprobterte feſtem Stoff, Friet 
Imkergeräte. A lange, oor K i 

(Bei Anfragen Rüdporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! aus la Gummiſtoff 
und beliebt. Paar K 
lange M 
Spezial P 


Gerstungsbeuten 


in bekannt befter Aus⸗ 
führung, ſowie 


Rähmchenholz, 
Futterglaser u. 
Teller usw. 


liefert 

m. Grnit Bauer, 
2E  Imtertifhlerei mit Maſchinen⸗ 
|. ES betrieb, Görkau. 122 


Prämiiert auf allen beſchickten 
Ausſtellungen. Komotau 1913 
goldene Medaille. — Bei Ane 
fragen Retourmarke erbeten. 
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Maß: Handumfa 
Rnöchel ober bed 
Dee f 


Cordfar | 


ift unb bleibt ber bi | 
Anzugſtoff für SC K 
u. dgl. Cordjam n alle 
in bewährter, unverwüftlt 

lität vit 


Wud. Tieryel, € 


Glatte Kleider H e 


Farben ftets le 
Muſter gegen 1 K us 


| 
| 
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Fr. Simmich’ s Bienenzucht-Anstalt| ~ 


Jauernig Schleſien Stampig 


empfiehlt fidh zur Lieferung von 
dëi R , eigener em 
Kunſtwaben, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen- | ſchöner Ausführen 


zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. goje Rubias, | 


Niederlage. Wili Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 Bren 


Aleiſche Gußformen : 


in Friedensausführung, in Zinkrahmen ober fait ganz aus Kupfer, Dagi Be * 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: ei 

V. J. Nott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen e, 
Genoffenidjait „Landwirt *, Milotit a. d. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen 3 
— — — . ale ts che, Biberach (Baden). 


Herausgeber: Deutjder bienenwirtfchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen t in "n et 
Druck ber Dentichen aarartihen Drucere! in Braa, r. G. b. AM 


Auflage 19.100 Exemplare, 


eee 


Deutſche Imker 
Daus Böhmen. 


| Deutſcher Bienenwirtfepaftliger Landes- Jentralverein far Böhmen: Jahresbeitrag (ein Dee 
fbetungoegebübr): Direkte Mitglieder K J4—, Lehrperſonen, Landwirtſchaftliche Den und 


— Hochſchuͤler R I2°—, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) KR 12—. ee 
| Baas. BEDOSPSSARIOSOSBBDEBDERESUERBRSEEGOBPROSDESDSDEEEBESESEGIIED 
Prag, Hugult 1921. Nr. 8. XXXIV. Jahrgang. 
j — 
IPT PE LELLI] | 
e 280 © "^" .sam 3 
12. 22 Verfammlungshalender 22 22 
a Suse seas e 
ILITI TETTTTIITITIITITITITITTRIEITTIITTITITITTITTTITITI LELLI] 
il S. Koſtelzen. Am 28. Auguſt l. J. Verſammlung in Kapſch, Joſef Huſaks Gaſthaus 


2 Uhr nachm. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht! 
; S. Dobrzan halt ihre Hauptverſammlung am 8. September 1921, 1 Uhr nadm., in 
Vandhauers Gaſtwirtſchaft ab. Vortragender ijt „Jung⸗Klaus“ Pfarrer Tobiſch aus Wotſch 
über „Unſere Bienenzucht“. Zahlreich erſcheinen und Imkerfreunde mitnehmen! Mitglieder 
umliegender Sektionen herzlichſt willkommen! 

S. Radonitz beabſichtigt, am 15. Auguſt bei ſchönem Wetter einen Ausflug nach Koititz, 
wo die dortigen Peitglieder für gute Unterhaltung mit Muſik ſorgen werden, wie Obmann⸗ 
ſtellbertreter Oberlehrer Edwin Liefka verſprach. Alle Mitglieder und Gäſte von nah und 
fern ſind herzlich willkommen, auch der Nachbarſektionen! Sammelplatz: Rathausgarten, Ab⸗ 
marſch 1 Uhr nachm. Es ergeht keine weitere Einladung! 

S. Oberprausnitz. Sonntag, 28. Auguft 1921, im Vereinsheim, Pauline Hampel in 
Oberprausnitz, 3 Uhr nachm., Imkerverſammlung, zu welcher ſämtliche Mitglieder beſtimmt 

) erſcheinen folen. Programm wie gewöhnlich. 
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for Mistieder ma © Dore für Honig, Wachs ; mann tr nam 


ausichließlich nur e m Monat neuerlich be- 


für eigene re - und Bienenvölker. - fonders angemeldet 


aiit = werden. 
daneben ses ua 6e 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
| beantwortet. 


1! Unbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Königinnen, befruchtet, lieſert ab 15. Auguſt à K 24.— franko Nachnahme unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft Eiermann, Bienenzucht, Hödnitz, Mähren. — Honig, Ia, von 
Akazien, Eſparſette, in ne verſendet biligt Eiermann, Hödnitz bei Znaim. —- 
Linden⸗Schleuderhonig, prima Ware, 5 Kg.⸗Poſtdoſe, franfo, um 140 K, verſendet A. Vih⸗ 
mann. Verſicherungsinſpektor in Poderſam. — 2 befette, 4 leere Gerſtungsbeuten, 6 leere 
Preußiſche Normalmaßbeuten ſamt Zugehör, ſofort preiswert zu verkau | en bei Joſef R u ß, 
Proſchwitz 95 bei Arnau. — Allen diene zur gef. Kenntnis, daß id) für heuer in Königinnen 
ausverkauft bin. Ia. Schleuderhonig (Linde), 5 Kg. franko Nachnahme, gebe ich, folange 


$5dit wichtig!! Dringend zu beachten!! Verlautbarung betr. den 
Zuckerbezug zur Herbftfütterung Seite 221 dief, Blatt. 


die geringe Ernte reicht, um 140 K ab, Franz Dauſcha, Hrobitſch, pr. Sukohrad. — Habe 
60 Kg. Blütenhonig, billigſt, abzugeben, Gefäße ſind beizuſtellen, Franz Brehm, Hammer, 
Poſt Waltſch i. B. — Eine größere Menge Schleuderhonig hat abzugeben billigſt Karl 
Stamm, Meretitz bei Klöſterle a. d. Eger. — 3 Bienenvölker in Gerſtungbreitwabenſtöcken, 
mit Honigräumewaben, Blechdach zur Einzelaufſtellung, zu verkaufen bei Joſef Patzak, 
Oberlehrer, Trautenau, Schillerſtraße 12. — Albert Diettrich, Rotaugezd, Poſt Nürſchan, 
bietet 10 mit alten Völkern beſetzte Gerſtungſtöcke zum Verkaufe an. — Verkaufe wegen Auf⸗ 
ſtellungsunmöglichkeit in meinem neuen Dienſtorte 12 Stück beſetzte prima gearbeiteie 
Gerſtungsbeuten mit tadelloſem Wabenbau, eventuell auch zerlegbares Bienenhaus, welches 
der praktiſchen Einrichtung wegen auch als Luſthaus verwendet werden kann, preiswert; 
Guſtav Lindenthal, Poſtmeiſter, Dürnholz (Mähren). — Ich verkaufe preiswert 10 Bie: 
nenvölker mit jungen Königinnen und 6 heurige Schwärme mit Bienenhaus und Ge- 
räten, Franz Lackner, Oberlehrer, Münchsdorf, Poſt Ronsperg. — Bei W.⸗L. Oberlehrer 
Glaſer in Deutſch⸗Gabel find keine Schwärme zum Verſenden gefallen; derſelbe ver: 
kauft aber 4 bis 5 gut bevölkerte Gerſtungſtöcke nach Uebereinkommen. — 2 Gerſtungsbeuten, 
doppelwandig, mit Dachel für den Freiſtand, ſamt ſtarken Völkern und ausgebauten Waben 
verkauft Ferdinand Duck in Tſchiſchkowitz b. Loboſitz. — Schöne ausgebaute Arbeiter⸗ 
waben, für Brutraum noch verwendbar, 25: 25 Zentimeter oder größer, zu kaufen ge: 
ſucht. Anbote unter Preisangabe an Adolf Hübner, Revierverwalter in Ober-Preſchkau 
bei B.⸗Kamnitz. — Diesjährig befruchtete Edelköniginnen à 40 K franko, verſendet überall⸗ 
hin Raimund Rudorfer in Gaiwitz, Poft Proßmeritz; derſelbe verſendet auch jedes 
Quantum Schleuderhonig à Kg. 30 K, für Wiederverkauf billiger. 
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30. Reißberger, Kleintierzucht im Schrebergarten. 1921, Wien, 137 Seiten, Oktav, 
87 Abbild., von Arch. Frz. Lebiſch, Vorwort von Inſpektor ra Sil ler. 35 bo. K. Das 
vorliegende Büchlein ijt von unſerem geſchätzten Imkerfreunde Reiß berger, dem Fach 
berater für Kleintierzucht der Wiener ſtädt. Kleingartenſtelle und anderer Hauptſtellen, ver- 
faßt als Band 2 von „Klen gartenbau und Siedlungsweſen“, einer bon der 
Oeſterr. Gartenbaugeſellſchaft herausgegebenen Folge prakt. Anleitungen für Gartenbau 
freunde, erſchienen. Wie der 1. Band „Wiens Schrebergärten“ raſch weitgehenden Abſat 
gefunden hat, fo wird ſolcher auch hier nicht ausbleiben und unter den Kleingärtnern eben. 
ſolche Verbreitung finden, nennt doch das empfehlende Vorwort den Verf. Reißberger 
mit Recht einen vorzüglichen Kenner aller Zweige der Kleintierzucht, die denn auch hier nod 
einer allgemeinen Betrachtung in 16 Abſchnitten vom Huhn bis zur Weinbergſchnecke tunlichſt 
kurz, aber doch ausreichend dem Zwecke entſprechend Behandlung finden; weitere Abſchnitte 
über Tierſchutz, Knochenweiche, Nutzſaaten und Nutzpflanzen ſchließen fid) an. Auch die für 
den Kleingärtner ſo empfehlenswerte und wertvolle Bienenzucht findet ihre beſondere Be⸗ 
rückſichtigung und tritt hier Verfaſſer für den . Strohkorbbetrieb mit mobilem Honig⸗ 
raumaufſatz ein. Wir wünſchen dem trefflichen Buche die verdiente, volle Beachtung aller tn: 
tereſſierten Kreiſe! —t. 

J. Elſäßer⸗J. G. Beßlers Illuſtriertes Lehrbuch der Bienenzucht. 5. Auflage, 
1921, Stuttgart, W. Kohlhammer. 429 S., Oktav, 235 Abbild. 24 Mark. Das altbekannte, 
umfaſſende Buch, welches einen weitgehenden Einblick in die geſamte Bienenzucht und deren 
verſchiedenartige Betriebsſyſteme bietet, iſt neuerlich verbeſſert und erweitert worden, u. a. 
durch Erweiterung des Abſchnittes über die Selbſtanfertigung von Wohnungen und Geräten, 
auch wurde der „Zweivölkerkaſtenbetrieb“ neu aufgenommen. Das Buch ſei insbeſondere aufs 
beſte dem empfohlen, der vielſeitige Orientierung ſucht über alles das, was in der Bienen— 
zucht heute vorkommt. 
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Nr. 8. | Prag, Hugult 1921 XXXIV. Jahrg. 


Der Deutidie Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidien Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 


des Sdilefiidien kandes-Vereines für Bienenzudit und des Deutitimdhrifciea 
` Imkerbundes. 


Schriftieiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Kgl. Weinberge b. Drag (Landw. Genoſſenſchafts haus). 
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int im erften MonatsdritteL Beigabe der Zeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
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„Grüne Woche“, | 


von Sonntag, 11. bis Sonntag, 18. September 1921, in Leitmeritz a. b. E. 
in der „Elbſchloßbrauerei“. 


Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Leitmeritz. 


Veranſtaltet vom „Deutſchen land- u. forſtw. Bezirksverband“ in Leitmeritz mit 
Unterſtützung der landw. Behörden u. Körperſchaften und des „Bund d. Landwirte“. 


Alle Zuſchriften an den Geſchäftsleiter Otto Payer, Leitmeritz, Wallſtr. 2, Fernruf 128. 


Die landwirtſchaftliche Ausſtellung ſteht im Mittelpunkte der „Grünen Woche“. Sie 
umfaßt folgende 12 Gruppen: Gruppe 1: Landes⸗Kultur im allgemeinen. Gruppe 2: 
Bflangenprobuftion. Gruppe 3: Waldproduktion. Gruppe 4: Tieriſche Produktion. Gruppe 5: 
Landw. Induſtrie. Gruppe 6: Landw. Maſchinen und Geräte. Gruppe 7: Landw., gewerbliche 
und induſtrielle Erzeugniſſe. Gruppe 8: Land⸗ und forſtw. Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsweſen. 
Gruppe 9: Landw. Bauweſen. Gruppe 10: Wohlfahrtspflege auf dem Lande, ländliches Haus⸗ 
haltungsweſen und Jugendfürſorge. Gruppe 11: Heimatſchutz und Denkmalpflege. Gruppe 12: 
Allgemeine Volksbildungsbeſtrebungen und Büchereiweſen. 

Ein deutſches Ernte⸗ und Heimatfeſt wird den Abſchluß der „Grünen 
Woche bilden. 

Allgemeine Beſtimmungen über die Dauer und Leitung der Ausſtellungen. 
Die Ausſtellung beginnt am Sonntag, den 11. September l. J., vormittags 9 Uhr, und 
endet am Sonntag, den 18. September l. J., um 6 Uhr abends. Die Ausſtellungsgüter 

nit Ausnahme der Tiere) müſſen längſtens bis Samstag, den 10. September, 12 Uhr mite 
tags auf den ihnen zugewieſenen Plätzen ſein und können Montag, den 19. September ab⸗ 
transportiert werden. Falls der Ausſteller nicht ſelbſt am Platze iſt, hat er einen Vertreter 
zu beſtellen, welcher für ihn bindende Erklärungen abgeben kann. Wuer, Ale werden bis 
1. September in der Kanzlei der „Grunen Woche“, Leitmeritz, Wallſtraße 2, und von da ab 
auf dem Ausſtellungsplatze in der Ausſtellungskanzlei erteilt. Den Ausſtellern und 
deren Bedienſteten werden Dauereintrittskarten verabfolgt. Alle Ausſtellungsgüter müſſen 
mit Zulaßfcheinen, Tiere außerdem auch mit Viehpäſſen gedeckt fein. 

Der Anmeldetermin endet am 30. Auguſt 1921. Die Anmeldungen ſind auf den 
bon der Ausſtellungsleitung zu beziehenden Anmeldebogen zu erſtatten. 

Die Ausſtellungsgebühren ſind im voraus zu entrichten und mit dem An⸗ 
meldeſchein einzuſenden. a) Im freien Raum für 1 Quadratmeter K 20.—, b) im gedeckten 
Raum für 1 Quadratmeter K 40.—, c) im Balbaebedten Raum für 1 Quadratmeter K 30.—, 
d Wandfläche im gedeckten Raum 1 laufender Meter K 10.—. Holztiſche, Wände und dafür 
berlangte Dekorationen werden den einzelnen Ausſtellern auf ihre Rechnung zum Selbſt— 
koſtenpreis zur Verfügung geſtellt. Die Verkäuſer von kleinen gewerblichen, induſtriellen und 
wirtſchaftlichen Gegenſtänden zahlen für 1 Quadratmeter um 20 K mehr. Für Tiere beſteht 
ein Sondertarif. Für Aufſchriften haben die Ausſteller ſelbſt zu ſorgen, auf Wunſch können 
ſie jedoch gegen Bezahlung von der Ausſtellungsleitung beſorgt werden. 

Transport und Tarifermäßigungen. Die Tiere und ſonſtigen Ausſtel⸗ 
lungsgüter, welche mit der Bahn eingeſendet werden, find an die Anſchrift: Ausſtellungsle! 
tung, nach Station Leitmeritz N.⸗W.⸗B. ober Leitmeritz A.⸗T. E. abzuſenden. Auf Wuv 
werden fie durch Spediteure auf den Ausſtellungsplatz befördert und dort aufgeftellt, und 
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beides auf Koſten ber Ausſteller. Die Ausſtellungsleitung wird das Nötige zur Erwirkung 


von Ausſtellungsfrachtgüter⸗Tarifermäßigungen veranlaſſen. 


Verkauf. Der Verkauf von Gegenſtänden kann jederzeit erfolgen, jedoch dürfen die 


verkauften Gegenſtände, wenn es Ausſtellungsobjekte ſind, erſt nach Schluß der Ausſtellung 


entfernt werden. ! 
Beurteilung unb Preiszuerkennung. Die Beurteilung ber Ausſtellungs⸗ 


gegenſtände erfolgt nach den vom Landeskulturrate anerkannten Beſtimmungen; es ſtehen 


zahlreiche Preiſe für Prämiierungszwecke zur Verfügung. 

Eintrittsgebühren. Karte für einmaligen Beſuch 3 K, für Kinder unter zehn 
Jahren 1 K, Dauerkarten 15 K, Dauerkarten für Ausſteller 10 K, Dauerkarten für Ange⸗ 
ſtellte der Ausſteller 5 K, Schüler unter Führung von Lehrperſonen 1 K. . 

Inbezug auf die täglichen Veranſtaltungen und Tagungen fei auf die Mitteilungen in 
der Tagespreſſe verwieſen. 

Die Bienenzucht 


ift in Gruppe 4 „Tieriſche Produktion“, bezw. Gruppe 8 „Lands und forſtw. Vereins⸗ und 
Genoſſenſchaftsweſen“ eingereiht. Es wird eine recht zahlreiche Beteiligung 
aller unſerer Mitglieder, in erſter Linie jener des Elbegaues und feiner angrer: 
enden Gebiete, des Mittelgebirges uſw., erwartet, insbeſondere auch jener, welche die Be⸗ 
ſchickung der Egerer Gau⸗Ausſtellung der weiten Entfernung wegen unterliepen. Aber aud 
dortige Ausſteller werden gebeten, ihre Objekte nach Leitmeritz zu bringen, da fie us 
einem anderen Publikum vorgeführt werden. Deswegen, und weil bie Ausſtellung 
acht Tage hindurch dauert, werden auch die Erzeuger verkäuflicher Ware 
(von Bienenwohnungen, Geräten u. a., dann von Honig und Wachs u. dgl.) ſowie die Händ⸗ 
ler auf die namentlich durch den Zuſtrom ſoviel fhau- und kaufluſtigen Publikums fo be 
günſtigte befte Abſatzgelegenheit aufmerkſam gemacht. 

Zur Ausſtellung gelangen keine „lebenden Bienen“, hingegen Gruppen: 1. Bienen: 
wohnungen aller Art; 2. Erzeugniſſe der Bienen: Honig, Honigwaben, Wachs; 3. Erzeugniſſe 
aus Honig und Wachs, Natur⸗Honigweine, Liköre, ⸗Eſſig, ⸗Bäckereien, Mittelwände (Kunſt⸗ 
waben), Figuren uſw.; 4. Geräte: Hodge ae en Wachspreſſen und all die vielen 
anderen Geräte zum Bienenzuchtbetriebe; 5. Lehrmittel: Bücher, Wandtafeln, Pflanzen⸗ 
5 Modelle, Präparate uſw.; 6. Neuheiten, b. f. Gegenſtände aus Gruppe 3, 5 unb 6. 

ie als Verbeſſerungen oder als Erfindungen anzuſehen ſind. 


Es wird fid) empfehlen, daß die einzelnen Ausſteller ſektionsweiſe fid) zuiam: 


menſchließen, wodurch eine weſentliche Verbilligung der Platzmiete eintritt. Alles unſere 
heimiſche Bienenzucht betreffende foll dann eine beſondere Abteilung ber Ge 
ſamt⸗Ausſtellung bilden. 

In der Reihe der zahlreichen Verſammlungen findet Samstag, den 17. September 
L J., 10 Uhr vorm., im „Elbſchloßgarten“ ein von unſerem Landes⸗Zentralvereine einbe⸗ 
rufener, jedermann zugänglicher 

Imkertag 

ſtatt, bei welchem mehrere hervorragende Redner, fo unfer allbeliebter „Jung-Klaus“ 
(Pfarrer Franz Tobiſch⸗Wotſch a. d. E.), Schulrat Baßler u. a. Fachleute auftreten 
werden. Der Kürze der Zeit für die Drucklegung des „D. J. a. B.“ wegen iſt die Angabe der 
genauen Tagesordnung hier nicht möglich, doch wird ſie der Veranſtaltung würdig angepaßt 
hinreichend des Intereſſanten bieten. Zum Beſuche des Imkertages ſeien die weiter Ent 
fernteren aufmerkſam gemacht, daß das den Höhepunkt der feſtlichen Veranſtaltungen dar⸗ 
ſtellende Erntefeſt am folgenden Tage (18. September) ſtattfindet. . 

Es ergeht an alle unſere deutſchen Imker und Imkerfreunde die herzlichſte Gin: 
ladung zu recht zahlreicher Beteiligung! Insbeſondere die bienenw. Sektionen des Elbe⸗ 
gaues ſollten in vollzähliges Erſcheinen ihre Ehre ſetzen. 

Für den Geſchäftsführenden Ausſchuß der „Grünen Woche“: 
Prof. Hans Maſchek, Obmann des landw. Bezirksverbandes. 
Otto Payer, Geſchäftsleiter. 
Die bienenw. Sektion Leitmeritz: 
Karl Bahlo, Geſchäftsleiter. Dir. Florian Roſchig, Obmann. 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen: 


Der Geſchäftsleiter: Sch.⸗R. H. Baßler. Der Präſident: Univ.-Prof. Dr. ot. Langer. 


Monatsbild für Auguſt. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 

Die Tracht iſt im Flachlande verſiegt. An eine weitere Gewichtszunahme 
iſt nicht mehr zu denken und es wird wohl noch im Laufe des Monats, wenn 
zahlreiche Bienen vorhanden ſind, ein recht anſehnliches Quantum der Vorräte 
verzehrt werden. Die heurige Honigernte war wohl in ben meiſten Gegen 
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den Böhmens nicht beſonders gut, weil die Tracht gegen frühere Jahre um bei- 
nahe 3 Wochen voraus war und die Bienenvölker in ihrer Entwicklung damit 
nicht Schritt halten konnten und außerdem bei den ausſchlaggebenden größeren 
Trachten immer entweder Regenwetter oder kühle Witterung eintrat. In den 
höher gelegenen Gebirgsgegenden iſt dagegen die Honigernte infolge der ſpäter 
eingetretenen Tracht, die ausgenützt werden konnte, beſſer ausgefallen. 

Mit dem Ende der Tracht werden wir auch überall die Drohnen⸗ 
ſchlacht beobachten können, das Abſterben der „männlichen Bienenglieder“, 
welche infolge des Mangels an reichlichem Futterſaft vergehen müſſen. 

: Wer es noch nicht getan hat, muß jetzt bie Honigkäſten abnehmen unb feine 

Völker einer eingehenden Muſterung inbezug auf den Wabenſtand, die 
Tauglichkeit der Königinnen und die vorhandene Volksmenge unter⸗ 
ziehen. Schwarmvölker, welche ihr Brutneſt nicht ausgebaut haben, ſind zur 
 lleberminterung nicht geeignet und müſſen mit einem anderen Volke, am beten 
mit einem ſolchen, welches eine alte Königin enthält, die vorher zu beſeitigen iſt, 
vereinigt werden. Hat das Schwarmvolk oder ein anderes Standvolk geringe oder 
keine Vorräte, ſo muß rechtzeitig zugefüttert werden. Die Ermittlung 
über die Menge des Innengutes geſchieht am beſten mit Hilfe der Wage. Wo es 
an jungen Bienen für den Winter gebricht muß man durch abendliche warme 
dünnflüſſige Liewer dafür ſorgen, daß noch ein Brutſatz entſteht und das 
Volk entſprechend ſtark an jungen Bienen wird. Dieſe haben noch 
kein Triebleben durchgemacht und ſind uns für die Frühjahrsentwicklung ſehr 
erwünſcht. Denn fehlt es im Frühjahr an jungen Bienen, ſo wird ein ſolches 
Volk im neuen Jahre nicht viel leiſten können oder abſterben. 

Mit der abnehmenden Tracht tritt oftmals die Räuberei auf; Bienen- 
völker beginnen auf einem Nachbarſtande mit der Verſchleppung der Honig⸗ 
borräte. Die Urſachen die zur Räuberei führen find verſchiedenartig, laffen jid) 
aber immer auf plötzlich eintretenden Trachtmangel zurückführen. Meiſtens wird 
ein an Bienen ſchwaches Volk überfallen, iſt aber die Räuberei einmal im Gange, 
ſo kann ihr auch der ganze Bienenſtand zum Opfer fallen. Bei beginnender 
Räuberei iſt es am beſten, alle Bienenſtöcke die beraubt werden oder noch beſſer 
den ganzen Bienenſtand, ſowie den vor und hinter den Bienenſtöcken befind⸗ 
lichen Raum mit Waſſer zu überſpritzen; dies wird nach einer halben Stunde 
und wenn notwendig auch öfter wiederholt. Hat man eine Waſſerzuleitung in 
der Nähe ſo kann dieſes Ueberſpritzen leicht durchgeführt werden, iſt dies nicht 
der Fall, ſo muß Waſſer in Kannen geholt werden. Die anderen Mittel, wie Ver⸗ 
blenden der Fluglöcher, das Wegſtellen des beraubten Volkes, Geruchsänderung 
des Volkes und anderes führen nicht immer zum Erfolge. 

Wird der Bienenſtand von Ameiſen heimgeſucht, ſo muß man die 
Ameiſenhügel ermitteln und die Ameiſen darin vernichten. Weſpen werden in 
enghalſigen Flaſchen mit eingefülltem verſüßten Waſſer gefangen. 

Um zu wiſſen, welches Alter die Königinnen haben, nimmt man oft 
ein Zeichnen derſelben vor. Jede Königin wird unter einen Zeichenapparat ge⸗ 
bracht und erhält auf ihr Rückenſchildchen mit einem Pinſel im erſten Jahre 
einen roten, im zweiten einen blauen und im dritten einen gelben Fleck. Die 
Amerikaner zeichnen die Königinnen in der Art, daß ſie jeder befruchteten Kö— 
nigin im erſten Jahr den linken im zweiten den rechten halben Flügel mit einer 
Scheere wegſchneiden. Dieſe Methode ermöglicht es auch, das Entweichen des 
Vorſchwarmes hintanzuhalten, denn die Königin mit dem halben Flügel kann 
den Flug nicht mitmachen und kann leicht gefangen werden. Das Beſchneiden 
der Flügel und das Zeichnen mit Farbe iſt manchem Imker eine unangenehme 
Sache und kann durch eine genaue Buchführung über das Alter der Kö- 
niginnen erſetzt werden. Daß eine Königinnenerneuerung notwendig 
iſt, wird wohl heute jeder Imker einſehen und wird uns praktiſch durch die 


* 
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Heideimker gelehrt, welche nur Völker mit jungen Königinnen einwintern und 
alle Stöcke mit alten Königinnen kaſſieren. Darum ſollte auch jeder Bienenzüch⸗ 
ter bei uns darauf bedacht ſein, dem Alter der Bienenköniginnen, des wichtigſten 
Gliedes im Bienenvolke, ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Richard Altmann, Reichenberg. 


Juni 1912—1921. i 
Monat Miederihlage Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mittel 
Ko mm mm Mittel AS g g 

Juni 1912. .1690:14 = 1207 . . 141°C . 882:35 = 236 . 435.700: 35 = 12.73 
„ 1913. .1311:14 = 936 . 147°C .1009:38 = 266 . 322.660 :39 = 8.273 
S 1914. . 1091: 15 = 727 . . 151°C . 979:36 = 272 . 534.520: 35 15.272 

: 1915. . 675:10 = 675 . . 182!C . 729:25 = 292 . 538.240 : 23 = 23.402 

1 1916. . 1031: 8 = 1292 . 137? C . 520: 22 = 230 . 197.790: 19 = 10.410 
ò 1917 . . 217: = 301 ..185'C . 280: 16 = 300 . 451.980 : 15 = 30.132 
„ 1918. 501: 7 = 715 ..135°C . 399:15 = 266 . 198.980 : 15 = 13.265 
» 1919. 463: A = 1157 .. MrI"C . 491:20 = 245 . 153.310: 20 = 7.665 

š 1920. 603: 6 = 1005 .. 142°C . 638:24 = 266 . 111.580:21 = 5.313 

ý 1921 294 = 490 (Me 667 : 27 = 247 . 112.920 : 26 = 4.343 


Der Juni 1919 mar zumeiſt regneriſch, kalt und windig. Die Honigernte konnte 
nicht befriedigen. Nach der allgemeinen Ueberſicht hatte der Juni 1919 mit 3.6 Kg. Honig⸗ 
ertrag das kleinſte Mittel im 10jährigen Durchſchnitte. 

Und Juni 1921? Kühle Tage, kalte Nächte, Reif und Froſt, ſcharfe N.⸗ und NW. 
Winde. Viel Fleiß und genügend Schwärme, aber kein Honig. 1920 war feit 10 Jahren mu 
5.31 BS Honigertrag ber ſchlechteſte Honigertrag. 


uni 1921. Das 1. Drittel brachte ſämtlichen Stationen recht hübſche Honigerträge. 


Der noch vor dem 2. Drittel einſetzende Wetterſturz mit Kälte, Regen und ſcharfen Winden 
vernichtete jede Hoffnung auf ein günſtiges Honigjahr. Allſeits fah man leere Honigräume, 
eingeſtellte Eierlage, zeitigen Drohnenabtrieb und nur wenig Schwärme. Das diesjährige 
Juni⸗Honigmittel mit 4343 Gramm iſt ſeit Jahrzehnten das kleinſte. | 

Ueber die heurige Juniernte wird geſchrieben: 

Altſtadt b. J. Anfangs vielverſprechend, ab 9. infolge ſchlechter Witterung Tracht 
zu Ende. Linde total verregnet. 

Leitmeritz. War ſchon das Vorjahr ſchlecht, fo ut das heurige nod) ſchlechter.“ Die 
Völker ſind meiſt honigleer. í 

Reichſtadt. Trockenheit und kalte Nächte haben uns heuer wieder bie, Hoffnung auf 
einen Ertrag vernichtet. Die Linde zählt nichts. Vielleicht bringt die Heide etwas. 

p Warnsdorf. Reicher Ertrag von Hederich, leider wegen regneriſchem Wetter am 
zu Ende. 

Neuland-Aufda. Die frühe Linde wird ab 13. ſtark beflogen; der Wagſtock zeig! 
aber beinahe keine Zunahme, oft fogar Abnahme. Es fehlt Regen, alle Blüten find berborrt. 
Eiche und Linde hatten Ende des Monates etwas Honigtau. 

Pilnika u. Bis zum 10. d. M. ziemlich gut durch Weißklee, Hederich und Himbeere. 
Dann Gewichtsabnahme bis 24., von da an getinge Zunahme. Die Honigräume ſind meiſt 
leer. Die Sommerlinden wurden nur ſchwach beflogen und von den Winterlinden iſt nichts 
zu erwarten, da die warmen dunſtigen Nächte fehlen. 

Soſa u. Rechtzeitig wurden am 6. Juni von einem Teile der Völker die Honigräume 
geleert, ſonſt wurde man überhaupt keinen heurigen Honig geſehen haben. Linde kam nich: 
zur Geltung. 

Reichenberg. Im 1. Drittel winkte eine reiche Honigernte. Zunichte war die Hoft: 
nung ab 9., an welchem Tage nicht nur alltäglicher Regen ſondern auch vernichtende Nach 
kälten einſetzten. Altvater Jeſchken hatte wiederholt das Winterkleid angelegt. 

Woratſchen. Anfangs gute Tracht aus Hederich, Himbeere, Kornblume und Akazie. 
Ab 8. d. M. ſetzte eine 17tägige Kälteperiode ein. Nur die beſten Völker brachten einigen Er⸗ 
trag, an der Spitze ſtehen abermals die Kanitzkörbe. 

Ueberdörfel. Ab 6. Juni ſchlecht; kein Honig, eingeſtellte Eierlage, Abtreibung der 
Drohnen, Schwarmluſt vorbei. 

Rudolfſtadt. An dieſen Juni werden wir Imker noch in ſpäteren Jahren denken 
kein Honig und Schwärme äußerſt ſelten. Die Linde verſagt gewöhnlich. 

Schwanenbrückl. Wenn ſich das Wetter nicht beſſert, bekommen wir keinen Sonia 

Glashütten. Eine befriedigende Honigernte iſt infolge des kühlen und regneriſchen 
Wetters in Frage geſtellt. 

Hohenfurt. Schlechteſte Haupttracht ſeid Jahrzehnten. 
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l Neubiſtritz. Herr Dechant Bartoſch ſchreibt: Jerum, jerum, jerum! 27 Jahre be⸗ 
treibe ich die Bienenzucht, aber fo etwas denke ich nicht! Am 24. d. M. habe ich 12 Völker bot 
dem Hunger in der zwölften Stunde gerettet. Die Völker ſind in der Entwicklung zurück 
und auch die ſtärkſten haben keine Vorräte. Der Zuckerlieferant wird leben. 
| Johannesberg. Der Juni ſchließt mit einem Mißerfolge ab; hätte der Mai nicht 
voll befriedigt, ſo wäre 1921 ein vollſtändiges Mißjahr. 

Gottsmannsgrün. Was der Mai erworben, hat der Juni verdorben. Gnade 
dem Imker, der viele Schwärme erhielt. | 

Deutſch⸗Killmes. Honigertrag wäre günſtig geweſen, aber ber Wetterſturz, der 
die Mitte des Monats beherrſcht, ſchlug eine Breſche, die nicht mehr auszufüllen iſt. 

Eibenberg. 16 Junitage verregnet mit Schnee. Trotz der ſchönen Tracht im 
2. Drittel große Abnahme. Tracht: viel Weißklee, Hauhechel, Beſenheide, Weidenröschen. 
Neuſtift b. Iglau. Der heurige Juni war faft noch ſchlechter als der vorjährige. 
Regneriſch und kalte N.⸗ unb W.⸗Winde. Die Honigtracht begann am 2. Juni aus Weißfler 
und Hederich, Trachtſchluß am 6. Jede Hoffnung vorbei. 

Deutſch⸗Liebau. Erſtes Drittel gut. Zweites und drittes zu kalt und windig. 
Tracht Fee Rall. | 

arzdorf b. J. Ungünſtig vom 11. bis 24. Juni infolge kalter und heftiger RB.: 

und O.⸗Winde. 
| Friedel. Trotz ſtarker Völker und reichem Blütenflor Abnahme. Honigtracht: Ar 
ſtanie, Wieſenzieſel und Akazie. 

Leskowetz. Der Monat Juni war zwiſchen dem 6. und 25. ſehr kalt und trocken. 
Die Bienen konnten nichts ſammeln. Das im Mai Eingetragene ging im Juni verloren. Die 
Stöcke find leer. Die Ausſichten find die troftlofeften. 

Grundwaſſerſtand. Johannesberg am 15. Juni 73 cm, am 30. Juni 64 cm: 
Barzdorf am 1. Juni 185 cm, am 15. Juni 170 cm. 


Arbeitsplan für Auguſt: 1. Witterung und Rückſchläge. 2. Verfaſſung der 


Bölter. 8. Serbfttradten und welche. 4. Erfahrungen und Erfolge bei Wanderungen in Tracht⸗ 
felder. 5. Wie groß iſt die durchſchnittliche Honigernte eines Volkes. 


A ee tke ene mit eueren SON n ungen in ben Verſammlungenl Rur 
o, j ihr voll und gang eurer Aufgabe! 
| Imbheil! Altmann. 
5 ehen in Eger! . ae i 
N. B.: Die Herren Beobachter wollen die jeweils durch fie verausgabten Poſtſpeſen 
unter ziffermäßiger Anführung des Betrages der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. 
Weinberge mittelſt Poſtkarte anzeigen, damit die Rückvergütung erfolgen kann!! 


Reinigung, 
Von einem Direkten. 


Schon lange raſtete meine Feder, doch roſtete ſie nicht. Berufsgeſchäfte nah⸗ 
men fie zu ſehr in Anſpruch. Zum Schreiben über Bienenzucht gehöri Herzens- 
wärme, Stimmung! Heute regt fid) wieder bei blauem Himmel und Sonnen 
idein — Bienenwetter — Fühlen und Drängen zur Mitteilung. Mio 
friſch darauf los, es wird ſchon ſchief gehen! Das Thema ijt zwar nicht ideal: 
will ich doch vom Reinemachen ſchreiben. Daß letzteres uns Männlein oft 
ein Dorn im Auge iſt, hat wohl jeder zur Genüge empſunden. Unordnung, 
Staub, Spinnen und Ungeziefer ſind garſtige Geſellen. Reißaus nehme ich beim 
erſten Beſenſtriche! Doch wie wohl fühlt man ſich am Feiertage, wenn die Stube 
glänzt, Ordnung eingezogen iſt, Feſtesſtimmung herrſcht. So muß es auch im 
Bienenhauſe ſein. Alſo nur nicht verzagen, friſch wagen, bald iſt der Anfang ge⸗ 
macht. Im Alltagsgewande, die Lenden mit einer blauen Schürze umgürtet, be 
{rete ich den Schauplatz meiner Tätigkeit. Meine Waffen find Kehrbeſen, Borſt⸗ 
wiſch, ein Flügel von der Gans (das „Junge“ ſchmeckt beſſer!) und ein naſſer 
Hader. Nun von oben nach unten, von hinten nach vorn erſtreckt ſich das Kehren 
und Fegen, das Ordnen und Legen. Staub, Spinnen und ſonſtiges Gelichter 
müſſen weichen, ich ſchreite über Leichen, ſchon ſeh ich den Schimmer — und ruhe 
nimmer! Strohdecken und Säcke werden entfernt, geklopft, geputzt und aufge 
hoben. „Ordnung halt' in allen Sachen, dir und dem Bienchen wirds Freude me 
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Gen!” Ballone geſpült und Stöcke geſäubert, alles an Ort und Stelle gereinigt. 
Und ſuchſt du etwas, es iſt dir zur Hand. Zeit wird erſpart, gerettet das Land! 
Dann ruht dein Auge Wiot auf deinem Werke. Dem längſt vollzogenen 
Keinigungsausfluge der Bienen folgte das notwendige Reinemachen im Bie⸗ 
nenhauſe. Wohl ſiehſt du ſelbſt aus wie ein Aſchenmann und Ofenkehrer, bie 


Naſenlöcher gleichen zwei kleinen Remiſen, doch laß dirs nicht ſchwer fallen, Gott . 


Vater hilft allen, die nach Reinheit ſtreben, nicht im Schlamm und Schmutze leben. 
Luuwarmes Waſſer und kernige Seife (nicht Erſatz!) ſpülen und ſcheuern dein 
Angeſicht, dein Teint wird roſig und zart, — nun drehſt du ſelbſtbefriedigt dei⸗ 
nen Bart. Jetzt ein nettes, kokettes Zigarettl entbrannt, fühlſt dich als König 
über Haus und Lond. 

Wäre nichi ein ſolches großes Reinemachen auch im politiſchen Zuſtande 
Europas notwendig? Sie rufen, freundliche Leſer, gewiß aus vollſtem Herzen 
mit mir: „Soll Ordnung und Reinheit wieder erſtehen, dann Kehrer komm bald, 
den Staub zu verwehen!“ | 


Zur Bienenpflege in Gerſtungsbeuten. 


Die Ausführungen des Hrn. Inſpektor Schorſch in der 7. Folge des 
„D. Imker a. B.“ haben gewiß bei vielen Bienenzüchtern das lebhafteſte 
Intekeſſe wachgerufen. Es ijt wünſchenswert, daß auch andere Imker ihre 
Erfahrungen zu Nutz und Frommen ihrer Mitbrüder bekanntgeben und ſich 
nicht durch eine leicht erklärliche Scheu abhalten laſſen, ihre Anſichten zu ver⸗ 
öffentlichen. e 

Zu den Darlegungen des Hrn. Schorſch will ich auch einen kleinen Beitrag 
leiſten. Es empfiehlt fi, die Ecken der Rähmchentragleiſten abzu- 
tugen, da man dann die empfohlenen ſchmalen Zwiſchenleiſten leichter ent: 
fernen kann. , | 

Hiezu will ich meine höchſt primitiven Werkzeuge nennen: Mit Glücks⸗ 
gütern nicht geſegnet, mußte ich alles mit den einfachſten Mitteln verſuchen. Ein 
eiſerner Rieſenlöffel dient mir als Hebel bei der Behandlung von oben, ein 
zeniterhafen zur Behandlung des Stockes von rückwärts. Im Frieden habe ich 
von einem Raſierer einen übertragenen Zerſtäuber erworben. Das iſt alles 
was ich beſitze, und ich finde damit mein Auskommen. 

Meine Bienenſtöcke habe ich ſelbſt hergeſtellt und zum Preſſen der Stroh⸗ 
wände eine höchſt einfache P'reſſe erſonnen. Die Strohwände find wohl 
nicht fo dicht wie die gekauften; dafür enthalten fie aber mehr Lufträume und ſind 
deshalb warmhaltiger als die gekauften, welche wie ein Brett wirken. 
Meine Beuten ſtehen nebeneinander mit 5 cm Abſtand. Dieſer ijt vorn, hinten 
und oben mit Brettchen abgeſchloſſen und Sommer wie Winter mit Heu ausge⸗ 
ſtopft. Meine Stöcke find alio ſtets vor Mäuſen fider. 

Im Winter laffe ich im Gerſtungſtocke nur 8 Waben, dahinter das Fenſter, 
eine Strohmatte und das andere wird mit Heu“) ausgefüllt, jedoch ſo, daß unten 
etwa 3 cm frei bleiben, fo daß ich jederzeit die Teerpappe herausziehen kann, 
ohne das Volk zu beunruhigen. Die Entfernung der Leichen aus dem 
Stocke, beſonders vor dem Reinigungsfluge, halte ich für eine äußerſt mid 
tige Sache, da es den Bienen erſpart wird, die Toten ſelbſt herauszuſchaffen. 
Wie viele Bienen gehen im Frühling zugrunde, weil ſie ſich von den Leichen nicht 
raſch genug befreien können. Im Mai kommt die 8. Wabe heraus, wenn ſie leer 
iſt. Die 7. Wabe wird zurückgezogen und eine ganze Kunſtmittelwand 
eingehängt. (10. Mai etwa.) Das geſchieht von rückwärts, eine Erkältung der 


) Heu enthält febr oft Pilzkeime aller Art, ſchimmelt daher bei Feuchtigkeitszutritt 
ſehr leicht, ſo daß im allgemeinen Holzwolle empfehlenswerter iſt! D. Schr. 
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Brut iſt ausgeſchloſſen. Wir haben gelernt, daß wir nur bann Flugbienen er- 
halten, wenn ſich die Nährbienen des überflüſſigen Fettes entledigt haben. 
Tarum müſſen fie baue n. Vom 20. Mai angefangen gebe ich als letzte, 
alſo als 9. Wabe, einen etwa 5 cm breiten Wabenfang oder ein Stück Kunſt⸗ 
wabe und laſſe nun die Bienen bauen. Alle Wochen wird jetzt bie 9. Wabe her⸗ 
ausgenommen und durch einen Anfang erſetzt. Schöner Bau wird aufgehoben, 
Drohnenbau weggeſchnitten und ſpäter eingeſchmolzen. Dadurch kommen die 
Bienen nicht leicht zum Schwärmen, weil ſie immer das Gefühl haben, daß ſie 
noch nicht fertig ſind. Außerdem iſt durch die Beſchränkung der Zahl der Waben 
eine Bruteinſchränkung gegeben, die nicht einfacher fein kann. Heuer 
gab es durch 4 Wochen ſchlechtes Wetter. Dadurch unterblieb jede Bautätigkeit 
und am 8. Juni wurden die Drohnen abgetrieben. Sollten die Bienen die lange 
Dauer der ungünſtigen Witterung vorausgeahnt haben, da ſie ſchon am erſten 
ſchlechten Tage die Drohnen vernachläſſigten? | | 

Im Auguſt nehme ich nun die 7. Wabe, b. i. bie neu ausgebaute, und 
hänge ſie als zweite in den Stock, nachdem die anderen Waben rückwärts geſchoben 
wurden. Dadurch erreiche ich, daß alle Jahre eine alte Wabe aus 
dem Stocke entfernt und das Brutneſt ſtändig erneuert wird. 
Von = Mai angefangen habe ich ſelbſtredend keine Matte und kein Heu mehr 
im Stocke. d Di 

Nach meinem Dafürhalten wäre es am beſten, bie Beuten mit einfachen 
Breitſeitennänden zu bauen; nur die Vorderwand müßte doppelt oder aus Stroh 
ſein. Wenn die Zwiſchenräume zwiſchen den Stöcken mit Heu oder Moos u. dgl. 
ausgefüllt wären, hätten die Bienen genügend Schutz. 
| Den Begriff „warme Einwinterung“ möchte ich für meine Betriebsweiſe 
nicht anwenden, ich möchte lieber folgendes ſagen: Durch das Heu zwiſchen den 
Stöcken vit ein plötzliches Auskühlen aber auch eine ſchnelle Gr 
wärmung ausgeſchloſſen. Die Bienen können rechtzeitig die entſpre⸗ 
chenden Maßregeln ergreifen. Im Winter ſitzen meine Bienen nicht in der Mitte 
des Stockes, ſondern je zwei und zwei wärmen fid) gegenſeitig. Das hat den Bor 
teil, daß zuerſt die eine Seite des Winterfutters aufgezehrt wird und der andere 
Teil leicht aus derſelben Wabengaſſe nachgeſchafft werden kann. Es iſt mir ge⸗ 
ſagt worden, daß dieſe Behandlung meiner Völker einen großen Nachteil haben 
könnte, wenn ein Volk im Winter unruhig wird oder abſtirbt. Ich verweife auf 
bie wärmehaltenden Wände. Spüren die Bienen ein langſames Erkalten, fo mer 
den ſie leicht in die Mitte des Stockes abrücken können und der Schade iſt be⸗ 
hoben. In den nächſten Jahren will ich mich mit der Bedeutung der Reiz 
fütterunga näher befaſſen, da in unſerer Gegend nur die Frühtracht aus: 
giebig ift. Sollre jemand ſchon Erfahrungen geſammelt haben, fo mög er fie ver- 
öffentlichen. Alle Imker werden ihm dankbar ſein. | 
| Zum Schluſſe rufe ich allen Praktikern zu: Weg mit der Scheu und heraus 

mit Euren Erfahrungen. Fachlehrer A. Sladek, B.⸗Leipa. 


Vom Ausſchwärmen der Königin während des 
mE Reinigungsausfluges. ` 
Vom korreſpond. Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
Ein nicht alltäglicher Fall ſpielte fid) zu Beginn des heurigen Bienenjahres 
auf meinem Stande ab. — Einige Male hatte ich bereits von ab und zu beobachte⸗ 
ten Ausflügen von Königinnen während des Generalrei⸗ 
ntonnasansfluges gehört und geleſen, doch hatte ich ſtets derartigen Nach 
os nicht allzuviel Gewicht beigelegt. Heuer wurde ich nun eines Befferen 
elehrt. | 
Am 11. März, an dem Tage der Hauptreiniguna, ber ih im übri— 
den trotz bereits im Feber auf meinem Stande bewirkter Not fütterung bei 


mëngen: — 
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My Immen durch kein Bedürfnis gu einer allgemeinen Entleerung bemerkbar 
machte, ſondern dieſelben vielmehr durch die Wärme — es waren 12 Grad R. über 
Rull im Schatten — nach längerer Zeit gezwungenen Stocklebens wieder zu neuem 
Tummeln in den ſommerlich warmen Lüften verlockte und ein Verſorgen mit 
Waffer der bereits reichlich vorhandenen Brut ermöglichte, jab ich mit Freude dem 
frehen Auferſtehungsfeſt unſerer Immnen — Bienenoſtern — zu, wobei man jo 
recht das Erwachen ber Natur mit eigenen Augen ſchauen und mitfeiern kann. 
Fröhliches Leben und Treiben herrſchte unter meinen Lieblingen, denn auch bis in 


ihr ſtilles Stübchen war der Weckruf des Frühlings gedrungen. Da und, dort 
zeigten ſich fdyon die erſten Frühlingsboten, vorwitzige Schmeeglödten, die mit 


"Wr Roo on 
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weißen Schalmeien den Lenz ins Land läuteten; auf denſelben wiegte fith in dem 
Flimmer der Luft von Blüte zu Blüte ſchwirrend, bereits ein bunter Falter, auch 


auf der Tränke mit dem verſüßten Waſſer den. Bienen nur zu gern Gefolgſchaft 


leiſtend, webde durch ihr Summen einen gar lieblichen Ton in die zu neuem Le 


ben erwachende Natur brachten. | 


Das Reinigen der Bobenbretter, welches ich ion an einem frü⸗ 


heren warmen Tage beſorgt hatte, war mir erſpart und eine Futter kon- 


trelle wegen ber im Feber notwendig gewordenen Notfütterung, die ich nach 
dem Ausſpruch „wenn Ion, denn ſchon“ recht ausgiebig geſtaltete, ebenfalls. Go 
beſchränkte ich mich nur darauf, die Luckenbretter bei meinen Kuntzſch-Zwillingen 
rechtzeitig zu entfernen und die Völker im Fluge zu beobachten. i _ 

Leider habe ich auch einige Verluſte zu verzeichnen, bie mich umſo ſchwe⸗ 
rer treffen, als ich dadurch meiner ſchönſten Zuchttiere beraubt wurde. Die Ver⸗ 
luſte beziehen ſich nämlich auf 3 Völker, die erſt im Oktober v. J. aus Ablegern 


zuſammengeſtellt waren. Die Völkchen wurden lediglich aus dem Grunde 


gebildet, um mir den Beſitz einiger im September durch meinen Dröhnrich rein 
befruchteter Jungmütter für die heurige Zuchtſaiſon zu ſichern. Ein Sprichwort 
leat: „Der Menſch denkt und Gott lenkt“ und jo kam es auch in meinem Full an: 
ders, als ich erhoffte. Die Völhhen waren doch zu ſchwach und fehlte ihnen, de 


aus mehreren Ablegern zu vorgerückter Jahreszeit zuſammengewür felt, 


bie jo notwendige Harmonie. Sie ſchloſſen fid) ſcheinbar zu keinem ſchützender 
Winterknäuel zuſammen, konnten, da in der Volksſtärke ſchon dezimiert, einigen 
ſtärkeren Froſttagen im Feber nicht mehr genügend Widerſtandskraft entgegen 


leben und gingen ſamt ihren auserleſenen Weiſeln zu Grunde. Hingegen war ein 


Völkchen mit ber hervorragendſten Königin, in einer Kuntzſch-Beute unterge: 


kracht, trotz reichlichen Totenfalles recht munter und erfreute ich mich an dem 


ihenen, geſckloſſenen Vorſpiel, hiebei jedoch von dem Gefühl beunruhigt, als ob 
das Vorſpiel für die Stärke des Völkchens normalerweiſe zu leb ban! re. Ich 
‘halt mich jedoch innerlich einen Skeptiker und gab mich der Freude, welches mir 
die jungen Bienen dieſes Völkchens, die in einem herrlichen, leuchtenden Zitronen⸗ 


gelb in der Sonne aufblitzten und nur am letzten Segment einen ſchwarzen Punkt 


biaßen, voll und ganz bin. — Zu meinem Gehilfen ſagte ich noch, daß nach dem 
Vorſpiel zu ſchließen, doch Ausſicht vorhanden wäre, das Völkchen bis in den 


Mai zu bringen und ich demſelben dann bunt Verſtärkung thcn weiterhelfen 


wolle. Aber es kommt oft anders, als man es ſich ausmalt. — Und ſo auch in 
meinem Folle! 

Als ich nach einſtündiger Abweſenheit den Stand — der Flug war bereits 
eingeſtellt — wieder durchging, fand ich bei dem beregten Zb. Waffen. der 


Stock trug bie Evidenznummer 30, die Bienen in der Lucke und teilweiſe auch auf 
der Stockwand unruhig herumlaufen. Durch dieſes jedem geſchulten Imker 


bekannte, warnende Anzeichen Böſes ahnend, ſah ich mich in der Lucke und vor 
dem Stocke näher um. Als Ergebnis meiner Nachforſchungen fand ich am Boden 
in den letzten Tedeszuckungen die Regina, auf welche ich in der dies: 
jährigen Safſon zwecks Gochgwht meines Stammes fo große Erwartungen ge 
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ſetzt hatte. — Um eine Hoffnung ärmer, verließ ich den Stand, faſt dem Aber. 
glauben zuneigend, daß man nie etwas berufen ſoll. | | 
Nachdem ich ben Verdruß einigermaßen überwunden hatte, ließ es mit 
keine Ruhe, zu ergründen, was wohl den Tod dieſer Königin herbeigeführt haben 
mochte. Gearbeitet wurde weder an dieſem, noch an den vorhergegangenen Tagen 
bei dem Völkchen. Es wurde lediglich, als ich die Vergewiſſerung eines ſchönen 
Flugtages beſaß, vorſichtig das Luckenbrett des Stockes entfernt. | 


Nach männiglichen Erwägungen kam ich zu folgendem Schluſſe: Die Bie | 
nen bieje& Völkleins muß, durch die plötzlich einfallenden Sonnenſtrahlen und 
durch die Wärme bedingt — der Stock war im übrigen auch noch febr warmhaltig 
verpackt — plötzlich alle das Verlangen nach einem Ausflug ergriffen haben. 
Da, wie ich mich ſpäter überzeugte, vermutlich wegen der gerin zen Stärke noch 
keine Brut vorhanden war, die jungen im Bele befindlichen Bienen jtaınmter 
noch vom Herbſt, erſchien mir das Ausfliegen faſt aller Bienen des Völkchens er: 
klärlich. Eine weitere Folgerung zog ich aus dem Umſtande, daß das Vollcken 
erfi im Herbſte gebildet wurde, die Zuſammengehörigkeit, mithin das Gefüge dei 
Volkes noch nicht fo gefeſtigt war und die Königin, die ſonſt den Mittelpunkt re 
prüfentiert, noch nicht die ſenſt immer beobachtete Anziehungskraft ausübte unb 
wie ſchon angeführt, auch die Brut, dieſes größte Anziehungsmittel, fehlte. — Die 
Königin mochte ſich daher, nachdem die Bienen alle ihr Heim plötzlich verließen. 
vereinſamt fühlen und dürfte ſich, dem Volke folgend, entſchloſſen haben, dieſen 
außergewöhnlichen Ausflug — bei welchem fie vermutlich in den Flugkreis des da: 
neben befindlichen ſtarken Volkes gezogen und von deſſen Bienen getötet wurd: 
— zu unternehmen. Dies konnte ich auch aus der Lage der aufgefundenen Ko 
nigin ſchließen, welche nicht unmittelbar unter ihrem Stecke, ſondern am Boden 
unterhalb des Nebenſtockes lag. Die in dem nunmehr weiſelloſen Völkchen, we. 
ches am nächſten Tage vereinigt wurde, vorgenommene Kontrolle ergab 3 pol, 
bienenbeſetzte Waben, genügend Futter und das Ergebnis, daß keine Raußbienen 
eingedrungen waren, alſo die Beſtätigung meines Schluſſes. 


Der Verluſt dieſes reinraſſigen Zuchttieres trifft mich umſo mehr, da es mit 
hiedurch viel ſchwieriger werden wird, meinen Aurea-Stamm infolge mange: 
einer raſſereinen Zuchtmutter weiter zu verbeſſern. Ich werde unter den Jung 
tieren nunmehr eine viel ſtrengere Selektien vornehmen müſſen und einen vie! 
kleineren Prozentſatz geeigneter Tiere für die Befruchtungsſtation erhalten. Di: 
Königinnen meiner anderen 30 Standvölker, welche ebenfalls alle der Murca 
Raſſe gehören und nebſtbei bemerkt — zum Zeitpunkt dieſer Niederſchrift Ente 
April mit wenigen Ausnahmen — prächtig ſtehen, ſind zwar auch ſehr ſchön, aber 
in ihrein Arbeiterinnennachwuchs und demnach auch im Nachwuchs ihrer foni 
lichen Töchter nicht vollkommen raſſeecht. 

Die Beſchafſung einer Aurea-Königin von Kalifornien ri 
heutzutage ein Ding der Unmöglichkeit, da ein Zuchttier in der von mir gc 
wünſchten Gite 20 Dollar, das find je nach dem gegenwärtigen Kursſtand 1200 
bis 1800 tſchſl. Kronen koſten würde und eine Garantie für lebende Ankunft für 
den ned einen volien Monat währenden Transport nicht geleiſtet wird. 


Der Schaden. der mir aus dem Verluſte Meier Königin entſteht, ijt daher 
ein geradezu unerſetzlicher, umſomehr, da dieſe Varietät in Europa in ihrer vel: 
kommenſten Schörheit nicht mehr zu haben ift. 

Dieler unv Fergefehene Rückſchlag kann aber nur eine Verzögerung, jedog 
kein Aufhalten meiner Zuchtbeſtrebungen nach ſich ziehen, da mich gerade Gen 
rigkeiten und Hinderniſſe reizen, meine Kräfte den geſteckten Zuchtzielen not 
mehr zuwenden. | 
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„Herbſt am Wege.“ 
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Herbſt am Wege? — Augentröſtchen 
i Flüſterns leiſe auf dem Feld, 
e, zA id Liſpelnd mit den Herbſtzeitloſen, 
. N . Deren Duft die Lüfte ſchwellt. 
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— Herbſt am Wege? — letztes Summen 
Unſers Immlein überm Wald, 

Hoch am Turmſims Schwalbenteidung: 
Scheiden, ſcheiden heißt's nun bald. 


Herbſt am Wege? — ſchwere Wagen 
Aechgen laut mit harter Frohn, 

Was ſie knarrend heimwärts tragen 
Iſt der Menſchen Arbeitslohn. 


Herbſt am Wege? — Feierabend 
Macht des Sommers letztes Glück, 
Und die grauen Wolken mahnen: 
„Auf den Winter richt' den Blick!“ 


Herbſt am Wege! — Wird er bringen 
Nai = 

Deinem Herzen auch Entgelt 
Für die namenloſe Arbeit 

In der liebearmen Welt? e 
Jung⸗Klaus. 


„Die Biene in Aegypten“, vier recht beachtenswerte Arbeiten von Egon 
Rotter, Dr. Lewis Gough, Dr. H. v. Buttel⸗Reepen und Dr. L. 
Armbruſter bietet uns diesmal das „Archiv für Bienen kunde“. Be 
handeln die 3 erſten Arbeiten „Die ägyptiſche Biene“ von Rotter, „Bericht über 
die ägyptiſche Biene v. Dr. Gough, überſetzt von Rotter, „Zur Lebensweiſe der 
Aghptijden Biene“ von Dr. v. Buttel⸗Reepen, mehr die Zucht und Geſchichte der 
ägyptiſchen Biene in der Gegenwart, jo wandern Dr. Armbruſters Forſchungen 
in eine 5000jährige Vergangenheit der kleinen Afrikanerin zurück. 


Die ägyptiſche Biene (Apis mellifica fasciata, jo ihr Name) hat 
ein „beſonders apartes, durch die Kontraſte der wundervollen Färbung ſcharf 
hervortretendes Aeußere. Die erſten 3 Hinterleibsringe der Arbeiterin ſind 
rotgelb mit ſchwarzer Säumung — das Rot durchſcheinend; die anderen Ringe 
ind glänzend ſchwarz, die Unterſeite des Hinterleibes ijt gelblich glänzend. Das 
Bruſtſchildchen iſt rötlich braun. Die Drohnen haben die erſten Ringe gold⸗ 
bronzig, die weiteren ſchwarzen Ringe haben eine in Goldbronze gehaltene Säu⸗ 
mung. Ebenſo prächtige Farben trägt auch die Mutter. Die erſten 4 Hinter⸗ 
leibsringe Ke rotgold und vom 2. Ring glänzend ſchwarz geſäumt, die Spitze 
des Hinterleibes iſt glänzend ſchwarz. Die Arbeitsbienen ſind viel kleiner als die 


der „Heimatsbienen“, die Drohnen ſind viel ſchlanker und auch nicht ſo groß als 


unſere Drohnen, und ber 2..—4. Hinterleibsring der Mutter tritt infolge bogen⸗ 
förmiger Auswölbung ſtärker hervor.“ — Alſo ein recht ſchönes und prächtiges 
„Tſcheckl“, aber auch recht bösartig im Naturell fol fie fein, fo daß man ihr mur 
durch Waſſerbeſtäubung beikommen kann. Sie formt keinen Winter. 
knäuel und zieht fid) das ganze Jahr Drohnen. 100—150 Weiſelzellen ſind 
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bei ihr keine Seltenheit und ſie ſchwärmt, was das Zeug hält. Ihre Zellen find 
kleiner, als bie der Heimatsraſſe und geben 21 Zellen auf 10 cm, gend un 
fere Honigbiene nur 19 auf dem ſelben Raum anzubringen vermag. Kitt w da 


bereitet und trägt fie nicht. — 


1914 zählte Aegypten 8583 Bienenzüchter mit 533 modernen Syſtemen 
und 260190 a, (Zylinder, bergeitellt aus Nilſchlamm, Kuhmiſt und 
Häckſel, 1.20 cm lang und 16-18 cm Durchmeſſer.) Honigerträgnis gering, 
10—20 Kg. per Volk. 


^ Sx. v. Buttel⸗Reepen ſchildert dann, geſtützt auf das Beobach⸗ 
tungsmaterial, das ihm der Direktor der Cent.⸗Gas⸗Aſſociation in Berlin 
Edward Drory in ſeiner Privatbibliothek, 2500 Werke, zur Verfügung 
ſtellte, oe Lebensweiſe ber ägytiſchen Biene, ſowie einiges zur Geſchichte der 
Bienenzucht, wobei er es an feinen kritiſchen Bemerkungen gegen Rotter und 
Gough Läd fehlen läßt. Buttel⸗Reepen's Gewährsmänner find auger Drory, dei 
ihm auch 2 lebende Völker nach Bremerhaven janbte, F. W. Vogel, „Die 
ägyptiſche Biene“, Berlin 1865, A. Gerſtäckers „Ueber die geographiſche 
Verbreitung der Honigbiene“, Bztg. 1866, und namentlich der Miſſionar Wal⸗ 
ler, „Die Bienenzucht in Aegypten“, Ill. Bztg., H. 9, 1898. 


nn. Die GE Honi'ggewinnung legt v. Buttel⸗Neepen 
folgendes klar: „Die Waben werden in ein 15 cm hohes, flaches Kupfergefäß 
geworfen, dann mit den Händen ausgedrückt, oder aber es werden und 
Honigwaben in einen Hammelfellſack getan, dieſer wird zugebunden, unb dann 
Seel mit ben Füßen getrampelt. Den Inhalt läßt man in ein großes Gefäß 
laufen, das unten ein Loch hat, das mit „Filoſſe“ (Baſtfaſernſieb) des Dattel⸗ 
palmenbaumes verdeckt iſt, damit die Maſſe ſich klärt. So wird der Honig ver⸗ 
kauft und — gegeſſen. 


Höchſt N iſt die Selttellung von Halbköniginnen bei ben arriola 
völkern durch B o gel und neuerlich aud) durch Rotter, die Wankler auch be 
der Biene in Paläſtina fand und durch eine veränderte Ernährung während der 
Entwicklung und einer hiedurch bedingten Rückbildung der urſprünglich ebenfalls 
e vorgeſehenen Maden zu erklären verſucht, welcher Erklärung 

ttel⸗Reepen nicht ganz beizuſtimmen vermag und ſeinerſeits andere Erklärun⸗ 
gen notiert, ohne ſelbſt zu einer ſicheren Entſcheidung zu kommen. 


Die 4. Abhandlung endlich ſtammt von Dr. L. Armbruſter und be⸗ 
Handelt die „Bienenzucht vor 5000 Jahren nach einem altägyptiſchen 
Relief von 2600 vor Chr. Im großen und ganzen ergibt ſich daraus klar, daß 
zwiſchen der Zucht in altersgrauen Tagen und der heutigen Zucht in Aegypten 
kein großer Unterſchied zu bemerken iſt, ſo daß wir annehmen dürfen, daß die 
Apis mellifica fasciata bereits damals die „ägyptiſche Biene“ war. — 


Nur ihade, daß Jung⸗Klaus im „S.“ auf nähere Einzelheiten nicht ein: 
gehen kann, weil der 1 GE fein energiſches Verbot einlegt; dem ſtreb 
ſamen Imker jedoch, dem auch die entſprechende Bildung nicht mangelt, ſei das 
Buch, „Die Biene in Aegypten jetzt und vor 5000 Jahren“ im „Archiv für Bie⸗ 
nenkunde“ recht warm empfohlen zum Studium, nimmermehr aber die ſchöne 
Aegypterin zur Zucht. Das allerliebſte „Tſcheckl“ könnte manchen Anfän: 
ger verleiten, mit ihm feine züchteriſche Weisheit zu erproben. Hüte dich vor der 
Einfuhr der „Aegypterin“, fie paßt nicht für unſere Heimat, fie paki 
auch nicht zur Blutauffriſchung der Heimatsraſſe, durch fie würden der deutſcher 
Heimatsbiene nur wieder recht minderwertige Eigentſchaften eingepfropft werden. 
Merke dir, was einem Vogel und v. Buttel⸗Reepen nicht gelang, ihre 
Aklimatiſirung nämlich, wird auch dir nicht gelingen; denn ein größerer Meiſter 
als ſie, biſt du auf keinen Fall. 
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Züchte nur die Heimatsbiene, Züchte nur die Heimatsraſſe, 
Sei ihr Kleid noch ſo ſchlicht | Aber züchte mit Verſtand — 
Prunfgewand und Hermeline Sie nur füllt mit Gold die Kaſſe, 


Schaffen doch die Arbeit nicht. Sie ſchuf ja das Heimatland. i 


„Daß die fremden ſchöner feien?” 
Ei, woher bläſt dieſer Wind? 
In der Heimat wird gedeihen 
Sicher nur der Heimat Kind. 
(Jung⸗Klaus.) 


„Hüte dich vor Inzucht!“ Irgendwo in einer Bienenzeitung, leider weiß 
Jung⸗Klaus nicht WE in welcher, las er obigen Warnungsruf mit ber Beifü⸗ 
gung: „Kaufe nie Völker von abſeits gelegenen Einzelſtänden, denn dort gibt es 
ſa nur Inzuchtvölker. Ob dieſer „Zaunriegelſchreck“ wohl ſtimmen mag? Auf den 
erſten Anblick wohl könnt einer ſich täuſchen laſſen, aber in Wirklichkeit iſt die 
Natur eine viel beſſere Zuchtmeiſterin, als wir vielfach auch nur ahnen, denn die 
Drohnen fliegen viel weiter als die Arbeitsbienen, wie der „Prakt. Wegw.“ zu 
berichten weiß. Ein Züchter hatte Ende Juli die über 3 Km. entfernte, in einer 
. 150 Meter höher gelegenen Waldwieſe befindliche Belegſtation geräumt, jedoch 

ein weiſelloſes Völkchen noch 2 Tage ſtehen laſſen. Als er wieder kam, war das 
Kiſtchen mit Drohnen vollgepfropft, die den Rückweg gefunden hatten, während 
Arbeitsbienen nicht zurückgekehrt waren.“ alſo nur nit ängſtlich ſein, nicht jeder 
Feuerlärm läßt auch Funken ſprühen. dE 

Was man der „Deutſchen Biene“ alles aufhalſen tnt? In der „Tiroler 
Batg." amtiert ein Imker, Theodoſius Rudhardt alſo auf: „Unter anderem 
wird behauptet, die e u t {ġe Biene fei durch Krainer, Italiener uſw. herun⸗ 
tergekreuzt worden. Dem widerſpreche ich. Zum Beweiſe führe ich folgen- 
des an: Vom Jahre 1896— 1906 befanden ſich reinraſſige Bienen auf meinem 
Stande. Da der Fleiß unſerer ſchwarzen Bienen kein beſonders großer war, (So? 
und doch waren es reinraſſige Deutſche? Jung⸗Klaus.) ſo erwartete ich von der 
Blutauffriſchung mit Krainern Beſſerung(?). Zu dieſem Zwecke unterdrückte ich 
die Drohnenbrut der deutſchen Bienen, wogegen die der Krainer vermehrt 
wurde (!). Was ift aber geſchehen? Trotzdem, daß in dieſer langen Zeit von 10 
Jahren 304 junge deutſche Königinnen Gelegenheit gehabt hatten, ſich mit Krai⸗ 
ner Drohnen zu paaren, wurde keine derſelben von Krainer Drohnen befruchtet. 
Die Deutſchen ſind reinraſſig (2) geblieben. Da ſie in mancher Beziehung viel 
zu wünſchen ließen, machte ich kurzen Prozeß, entfernte die deutſchen Mütter 
und erſetzte fie durch Krainer. (1) Nun hoffte ich Ruhe zu haben (?) doch nicht 
lange. Die Krainer und insbeſondere die Baſtardköniginnen (J)) wur: 
den immer wieder von deutſchen Drohnen der Nachbarſtände beflogen, un “a 
entſtand jene ſchlechte kurzlebige Raſſe, bie wir auf unſeren Bien iz 
ſtänden wiederholt beobachten können. (Ei! ei!) Anders läßt ſich die dunkle Farbe 
dieſer Bienen nicht erklären. Es ift alfo nicht richtig, daß die deutſche Biene Der, 
untergekreuzt worden wäre. Genau das Gegenteil iſt wahr: Die fremden Bienen⸗ 
rafen, die Krainer, Italiener uſw. wurden heruntergekreuzt, und zwar du 
einheimiſche kurzlebige Bienen.“ Nu da hört ſich aber ſchon alles auf: ae 
10jähriger Deutſchenmurkſerei und Krainer⸗Hätſchelung 
wagt er immer noch ten einer deutſchreinraſſigen Biene zu reden, weil fie dunkel 
jei! Und feine faulen. kurzlebigen Bienen feien deutſchraſſige geweſen, 
wer ſagt denn dies? Weiß denn der Herr nicht, daß eben die edle Deutſche 
ganz andere Merkmale hat, als die Deut ſche des Herrn Rudhardt. 
Hier iſt nur ein doppeltes möglich: entweder kennt H. Rudhardt die deutſche 
Biene nicht und hat fie auch nicht, oder es ſpricht aus ihm nur Gift und Galle 
aus anderen Gründen, denkt Jung⸗Klaus und ſchweigt. An ſeiner ſtatt ſoll ein 
Gedichtlein reden aus 1877, verfaßt von Lehrer Fleiſchhauer für das „Weſtf. 
Vereinsblatt“ und titelt ſich m pm | 


* 
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Klage der Deutſchen Bienen. 
„Bedenk ich heute (1877) was ich war Jetzt aber gehts mir wahrlich ſchlecht, 


Und was aus mir geworden war, Und vielen bin ich nicht mehr recht, 

So möcht mein Herz wie Wachs zergeh,n Der Stümper reißt nur Waben aus, 

Und mein Verſtand ganz ſtille ſteh'n. Und ich verſchmacht im leeren Haus. 

Die lieben Alten waren gut, Nun ſchimpft man mich mit argem Hohn, 
Sie liebten mich und meine Brut, Die deutſche „Schlafmütz“ bin ich ſchon! 

Sie wieſen mir den Strohkorb an, Man tadelt mich vom Kopf zum Steiß; 

Und keiner griff in meinen Plan. „Ich bin doch deutſch, bin auch „ſchwarz⸗weiß!“ 
Wir gaben ſtets der Schwärme zwei Die fremden Schweſtern ſind wohl gut; 

Und blieben ſelbſt noch ſtark dabei, Warum nun aber ſolche Wut? 

Des ſüßen Nektars reiches Gold Laßt mich doch ziehn zum deutſchen 
War unſers Imkers treuer Solid. W 


ald; 
Er birgt mich gern. ſind beide alt!“ 
Alſo klagt die „Deutſche“ ſchon vor 44 Jahren, und heute — ja ſoll denn 
die alte Dudelſackweiſe wieder durch die Lande jammern? Soll denn das deutſche | 
Weſen durch bie kosmopolitiſchen Narreteien ganz vernichtet werden? | 
„Heimatsbienen follt ihr pflegen, | 
Edelzüchter folt ihr fein, | | 
Dort nur, wo die Liebe waltet, | 
Kann das „deutſche Blu t" gebcib'n." 


(Jung⸗Klaus.) 


Wie ſchön lieft fidh da ein Artikel des „Pom. Rg“. in Nr. 6, 1921: „Der 
Raubban in der Bienenzucht hat zu einer Entartung unſerer braunen Landraſſe 

geführt, der frühere Veredelungszüchtungen durch Ausleſe und Reinzucht unter 
den heimiſchen Bienen illuſoriſch machte. Wahllos wurden fremde Bienenraſſen 
eingeführt und auf den Ständen gehalten, und der Baſtardierung Tür und Tor 
geöffnet, ſo daß von der urſprünglichen deutſchen Landraſſe, die alle Eigenſchaften 
einer guten Honigbiene zeigte, wenig Anklänge übrig geblieben ſind. Aus dem 
jetzigen Chaos und Sumpf muß ein Aufſtieg erfolgen, neue Bahnen müſſen be, 
ſchritten werden, um die Honigproduktion der Heimat im Dienſt ber Volkser⸗ 
nährung zu heben. Nicht Schönheit und Eleganz, nicht Farbenpracht im Habitus 
und ſchnelle Vermehrungsmöglichkeit ſind die Zuchtziele, ſondern die produktive 
Arbeitsleiſtung, Anpaſſung an klimatiſche Verhältniſſe und leichte Behandlung. 
Die Veredelungszüchtung iſt eine Natur wirkung und Kunſtzüchtunger 
ſind eitel Stückwerk, dienen höchſtens zu Handelszwecken bei wirkſamer Reklame, 
ohne wirklich praktiſchen, aufbauenden Wert zu zeigen; denn raſſige, vollblütige 
serous es nur aus ber Volksmacht eines Volkes im Schwarmakt.“ — 
— — — um 

„Mit der Natur für die Natur! und 

„Erſt wägs, dann wags!" Bravo! Brave! Bravo! (Ig.-Kl.) 

Gute Einwinterung läßt hoffen eine gute lleber- und Auswinterung — 
jetzt iſt die Zeit, dieſe zu bewerkſtelligen — verſäume nichts und ſei gegrüßt von 

Jung⸗Klaus. 


Nrn. aes “ 


WI Vermilchtes dau 
e WESSEN a8 nw À [ew egit 


Zur Flugrichtung der Schwärme. An meinem Bienenjtande machte ich heuer fel: 
gende Beobachtung: Ich bekam fünf Schwärme. Einer legte ſich an wilden Hopfen an, eine: 
an Haſelnuß, einer an Ahorn und zwei an Kirſchbäumen. Die Höhe, in welcher fid di 

wärme anlegten, war 1.5 bis 2 Meter. Die Schwärme zogen zwiſchen 12 und 13 Uhr aus 
und war ber Anlegeplatz fait ſenkrecht zum Stocke, lotrecht unter dem Stand 
der S onne. Bemerken will ich, daß die Bienen bei mir vollkommen frei und eben ouè 
ſchwärmen können. Das Bienenhaus ſteht auf einer Wieſe. In einer En dor 
10 Meter gegen Süden iſt ein dichtes Gebüſch von jungen Bäumen und Sträu verſckee · 
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Denter Art. Niemals noch bemerkte id) ein Abſchwärmen unter einem Winkel von 
45 Grad gegen den Sonnenſtand. 
Oberlehrer Matthäus Danner, Oberlichtbuchet pr. Kuſchwarda (Böhmerwald). 


Sonderbares Verhalten. Ein Mitglied unſerer Sektion K. bekommt einen Schwarm 
und fängt die Königinnen aus. Er findet zwei Königinnen. Da er gerade Beſuch hat, möchte 
er gern einmal dieſem den „Kampf zweier Königinnen“ in natura vorführen. Die 
Gape haben nämlich bisher noch niemals Königinnen gefehen. K. gibt alfo die Königinnen 
in ein Glas und bei dieſer Arbeit gerät auch eine Drohne mit in das Gefäß. Erwartungs⸗ 
voll ſtehen er und ſeine Gäſte, um das Schauſpiel zu betrachten, aber ſiehe da, es ſpielt 
ganz anders ab, als es die Imkerweisheit erwartet. Die beiden. Königinnen fallen nam! 
ſofort über die Drohne her. Die eine Königin beſteigt die Drohne, beißt ſich am Bruſtſtück 
felt und tötet ſie mit ihrem Stachel. Einander tun die beiden Königinnen nichts. 
Ein Spaßvogel in unſerer Verſammlung meinte: Ja, kennt Euch bei den Weibern aus! 

Bw. Wanderlehrer F. Werner, Obmann der S. Schöbritz. 

Aus Kärnten. Das heurige Bienenjahr iſt niederträchtig! Im Frühjahr durch 
Kälte Zuſammenziehen der Völker mit Bruthinauswurf. Durch Vereinigung kam ich von 
11 auf 6 Stöcke er die jetzt zwar ſehr ſtark, aber honigarm ſind, ſo daß ich zwiſchen 
Linde und Buchweizentracht jetzt füttern muß. Hieſiger Zuckerpreis bó. K 120.—, daher lebe 
die rentable Bienenzucht. Mit herzlichſten Grüßen Emil Wagner, Klagenfurt. 
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| N bei Brag. 


Die diesjährige gauptverſammlung zu Graslitz. 


Graslitz? mag manch ein Imker verwundert gefragt haben. Graslitz, am Ende der 
Welt, wenigſtens der deutſchböhmiſchen, hoch droben im Erzgebirge! Was ijt der Zentral- 
leitung eingefallen, dorthin die Hauptverſammlung zu verlegen? Sie wird wohl ſpärlich 
beſucht ſein! Fehlgeſchoſſen, lieber Imker⸗Kritikus! Die Graslitzer Hauptverſammlung war 
— daß ich es gleich vornherein ſage — eine äußerſt gelungene, gut beſuchte und hat gewiß 
alle die zahlreichen Teilnehmer in jeder Weiſe befriedigt, die aus allen deutſchen Gauen un⸗ 
ſerer Heimat, ſogar aus den äußerſten Orten (Reichenberg und Braunau), wie aus dem 
national bedrohten Süden (Budweis, Neuhaus) herbeigeeilt waren. Es hatte die rührige, 
wackere Sektion Graslitz in muſterhafter Weiſe für alles geſorgt und gebührt ihr, 
voran ihrem vorſorglichen Obmann, Herrn Lausmann, unſer aller beſter Dank! 


Einige Verwunderung hatte es erregt, daß die beiden Veranſtaltungen des L.⸗Zentral⸗ 
bereine8 in Graslitz und (für den 18. und 14. Auguſt) Eger örtlich und zeitlich jo ur bets 
einander gelegen. Aber beide Orte hatten eben die Abhaltung ſelbſt gewünſcht und eine 
Bereinigung der Hauptverſammlung mit Imkertag und Ausſtellung war aus mehrfachen 
Gründen unbu , 

Ich hatte mich trop der weiten Reiſeſtrecke bei 7 Grad Reaumur früh morgens aus 
Dauba aufgemacht, der bedeckte Himmel verſprach nicht viel Gutes, aber ſiehe da: Sams⸗ 
tag und Sonntag das ſchönſte K— halt!: Präſidentenwetter, das wir nur wünſchen konnten. 
Etwas gedrängelt und gequetſcht langten wir in Graslitz an, an den Ufern der ſilberklaren 
Zwodau immer aufwärts zwiſchen den Waldbergen. Ah! welch köſtliche Gebirgsluft und gleich 
vom „Hausberge“ aus unter freundlicher Führung ein orientierender Blick über die im 
ſchmalen Tale lang gedehnte Stadt. Ich hatte ſie vor mehr als 50 Jahren einmal flüchtig 
EE Welche gewaltige Veränderung gum Beſſern! Saubere, freundliche Straßen, überall 

ürgerſteige und elektriſches Licht, ſtattliche Villen neben freundlichen Häuschen, dazwiſchen 
große Fabriksanlagen und überall Muſik und wieder Muſik, und gute Muſik in der heiteren, 
gemütlichen Bevölkerung! Das konnten wir beſonders Samstag abends nach der erwei⸗ 
teten Ausſchuß⸗Sitzung genügend feſtſtellen. | 

Viele liebe alte unb jüngere Freunde waren erſchienen, zahlreiche Wanderlehrer unb 
andere tüchtige Imkergenoſſen, es herrſchte wieder jener ſchöne gemütliche Ton der fried⸗ 
lichen, einträchtigen Arbeit, wie er ſolange unſere große Vereinigung vor anderen auszeichnet. 
Das zeigte fid) ſchon am Samstag⸗Vorabend, wo eine große Anzahl für unſeren Verein und 
die heimiſche Bienenzucht wichtiger Fragen gründlich durchberaten wurde und ebenſo in der 
Houptverſammlung Sonntags, in der nach Erledigung des BEER Teiles bie praktiſche 
Imkerei in Vorträgen und Vorführungen der HH. Herz, Chriſtely und Glutig zu 
ihrem Rechte kamen. | 

Zehn Bienenſtände Graslitzer Mitglieder waren am Vortage in ber Standſchau von 
den Preisrichtern Herz, Raſchauer und Ebert gründlich unterſucht worden; dieſe 


* 
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waren erſtaunt ſowohl über bie vorzügliche Verfaſſung ber meiſten Völker, als insbefondere | 
über bie ſonſt bisher in dieſem Jahre noch nicht geſchauten Honigvorräte. Die anſehnlichen 
Preiſe waren wohlverdient. * B ' SC gë 

Alles in allem: zwei ſchöne Tage gründlicher Arbeit und gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſeins, die allen Teilnehmern in guter Erinnerung bleiben werden. l | 

Unſere wackere Sektion Grasli aber hat jtd einen guten Ruf in unſerer Imker⸗ 

gilde erworben. Heil ihr und ihrer ſtrammen, gut deutſchen Leitung! 

Vivat ſequens! Möge Eger (14. und 15. Auguft I. J.) in gleicher Weiſe befriedigen: 

Frohes Wiederſehen mit recht vielen Freunden erhofft Sch.⸗R. Baßler. 

Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes am 9. Juli 1921 


im „Deutſchen Haus“. Anweſend waren 8 Mitglieder des engeren Zentralausſchuſſes und 
81 Vertreter von 48 Sektionen aus allen Gauen, von der Neuhauſer Sprachinſel — Budweis 
— Böhmerwald — Egerland — Erzgebirge bis Tetſchen — Elbetal — Nordböhmen — Ne: 
chenberg — Braunauer Ländchen; als Gäſte anweſend Stadtrat Pilz, Dechant P. Hau⸗ 
fer und Bezirksſchulinſpektor Sch warrz⸗Graslitz, ſowie Vertreter von Vereinen aus dem 
benachbarten Sachſen (Wieſenthal und Unterſachſenberg i. V.). Nachdem der Vorſitzende 
Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz die Sitzung mit herzlicher e de eröffne: 
halte, entbot Stadtrat Pilz namens der Stadtgemeinde freundlichen Willkommensgruß 
Anſchließend an den Geſchäfts bericht für 1920 beſprach Zentralgeſchäftsleiter H. Bar: 
ler das Arbeitsfeld des L.⸗Z.⸗Vereines und empfahl er die Bildung von Arbeitsgemein- 
ſchaften für einzelne Gaue und Tätigkeitsgebiete. Zentralausſchußrat Spatz al-S. Pojte 
berg brachte die Beſteuerungsfrage zur Erörterung; hiezu ſprachen Z.⸗A.⸗R. Hein⸗ 
zel⸗S. Braunau und Del. Ortmann⸗S. Brüx ſowie Z.⸗Geſchäftsleiterſtellvb. F. Baßler. 
welcher die richtige Statiſtiſtk und Buchführung des Imkers als befte Abwehr gegen eine un: 
gerecht hohe Beſteuerung empfahl. — Der vom Z.-G.⸗St. F. Baßler erſtattete Bericht über 
die Zuckeraktion 1920/21 und die Maßnahmen für den Herbſt 1921 wurden einſtimmig 
enehmigend zur Kenntnis genommen. — Dem Anwalt Dr. jur. Weden in Prag wurde für 
ſeine uneigennützige und ſo erfolgreiche Durchführung des Streitfalles Meher-Wolf, Eger, der 
verdiente Dank votiert. Unter „Geſchäftliches“ erſuchte der Zentr.⸗Geſch.⸗Stellvertretcr 
dringend: Alle Sektionsleitungen wie die einzelnen Mitglieder mögen die Verlaut⸗ 
barungen der „Vereinsnachrichten“ im „Deutſchen Imker a. B.“ allmonatlich genau 
nachleſen, um jo gegenſeitig viel umſtändliche Schreiberei zu erſparen. Die ſatzunge⸗ 
widrige Unzuläſſigkeit von Mitgliederabmeldungen während de 
Jahres wurde betont. Im Vorjahre hat es fih beſtens bewährt, die Mitgliedsbei⸗ 
trage für das kommende Jahr ſchon anläßlich der Winter-Verſammlungen eir⸗ 
uheben und hiebei alle „Nichtzahler“ rückſichtslos und rechtzeitig auszuſcheiden; es wird die 
ſer Vorgang auch heuer ſo 5 werden, zumal ſatzungsmäßig Austrittsanmeldungen 
bis 15. Dezember j. J. einzubringen find. Die Aktion des Ober-Ing. Viktor Keßler-⸗Friede. 
(Schleſien) betr. Herſtellung einer Trachtkarte wird als wichtige Vorarbeit zur ſhſte⸗ 
matijden Trachtverbeſſerung beſtens begrüßt und wird zur allſeitigen Mitarbeit aufge⸗ 
fordert; mit Cer oe Intereſſe werden die bom korreſp. Mitgl. Dr. Armbruſter⸗Dahlem⸗ 
Berlin bereits hergeſtellten bez. Arbeiten und Karten durchgeſehen. „Der Vereins 
letter“, praktiſche Anleitung zur ſyſtematiſchen Führung der Vereinsgeſchäfte einſchließlich 
Buc zührung, verfaßt vom Zentr.⸗A.⸗Rat Spatzal⸗Poſtelberg, wird allen Sektionsleitungen 
leſtens empfohlen. — In ber „Vorbeſprechung zur Generalverſammlung“ werden ber 
Rechnungsabſchluß des L.⸗Z.⸗Vereines für 1920 mit den Einzelaufſtellungen ſowie 
ber Voranſchlag für 1921 vorgelegt, ſodann die Frage „Mitgliedsbeitrag“ und 
„ufſchlag auf den Zuckerpreis“ zur eingehenden Ausſprache gebracht. Allgemein 
wird anerkannt, daß der derzeitige Jahresbeitrag von K 12.— (bezw. K 14.— für direkte 
Mitglieder) geringer als bei anderen Vereinen, den Zeitverhältniſſen mit ihren vielſeitigen 
Anforderungen und hohen Erfordernisaufwendungen gegenüber der heutigen Geldentwertung 
zu niedrig iſt und ſehr wohl eine Erhöhung verträgt, einerſeits die Einhebung eines 
Zuſchlages auf den Zucker zur Bienenfütterung die einfachſte und gerechteſte Selbſtbeſteuerung 
zugunſten der Zentralkaſſe darſtellt, anderſeits aber eine fragliche, bei Freigabe des Zuckers 
entfallende Einnahme ift, fo daß auf eine entſprechende Höhe des Mitgliedsbeitrages ai? 
Grundlage des L.⸗Z.⸗Vereinshaushaltes unbedingt geſehen werden muß; zu beachten tft and. 
daß ein Teil des L.⸗Z.⸗Vereinsvermögens (in „deutſchöſterreich. Kronen“ und Kriegsanleihe, 
ſehr verminderte, zweifelhafte Werte darſtellt. Einſtimmig ſprach man jid) für die Beibe 
haltung des „Zuckeraufſchlages“ aus; für die Erhöhung des derz. Jahresbeitrages ſprachen 
Z.⸗N.⸗R. Heinzel⸗S. Braunau, M.-L. Chriſtely⸗S. Einſiedl b. M., BWM. W.L 
Spatz a I-Boftelberg, Chm. Ker n⸗S: Franzensbad, W.⸗L. Bernauer⸗S. Yrupidit. 
W.⸗L. Klie r⸗S. Klöſterle, Del. Row t-Saaben, Ohm. Wenzel-S. Morchenſtern; Bedenken 
dagegen hatte nur Del. Engel⸗S. Reichenberg. Schließlich wurde über Antrag W. L. 
Qera. Pechgrün einſtimmig beſchloſſen, der Generalverſammlung zu empfehlen, die Feit- 
ſtellung des Jahresbeitrages für 1921 unter Berückſichtigung des beibehaltenen „Juckeraui⸗ 
ſchlages“ dem engeren Zentralausſchuſſe zu überlaſſen, und zwar bis zum Betrage von hid 
ſtens 20 K; unbefchadet deſſen wird unter Beibehaltung des dzt. Zuckernutzens für die ers 


ec es 


altaffe.bon 30 h per 1 sg. ein Mitgliedsbeitrag von etwa 17 K (ſtatt bisher 12 K) für dir 
Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler, bezw. von 30 K (itatt bisher 14 K) für direkte 
Kitglieder als beſonders zweckentſprechend angeſehen, weil durch Zuſchlag von 3.— K für die 
Sektionsbedürfniſſe insgeſamt 20.— K ein abgerundeter, erträglicher Jahresbeitrag find. 

Es folgte die Vorbeſprechung der Ernennung von Ehrenmitgliedern und der Neuwahl 
des engeren Zentralausſchuſſes, in welcher W.⸗L. Herz⸗S. Pechgrün und Hochberger⸗ 
Graslitz die ihnen angetragenen Mandate dankend ablehnten und der Verzicht auf eine Wis⸗ 
derwahl des Vizepräſidenten Dr. Ving. Huyn und der Zentralausſchuſſe Ferd. Höh m, 
Herm. Lothring und Andr. Meisner mit Bedauern zur Kenntnis genommen wurde 
unter dem Ausdruck des wärmſten Dankes für ihre bisherige Mitarbeit. — Die von der 
Zentralgeſchäftsleitung angeregte Frage der Erhöhung des Entſchädigungs⸗ 
ſates der Verſicherung für die Feuers und Einbruchsdiebſtahlsſchäden, welche natür⸗ 
lich nur unter gleichzeitiger Erhöhung der Verſicherungsprämie möglich iſt, wurde unter Be⸗ 
rückſichtigung der allgemeinen Mitgliedsbeitragserhöhung dem engeren Zentralausſchuſſe zur 
weiteren Verfolgung zugewieſen. 

Erſt in vorgerückter Stunde — es war inzwiſchen gegen 10 Uhr geworden — konnte 
endlich die Gemütlichkeit zu ihrem Rechte kommen; ſie wurde eingeleitet durch eine 

rzliche Anſprache des Obmannes ber bw. Sektion Graslitz Lausmann; die vorzüglichen 
Leiſtungen bes Salonquartetts Muſiklehrer Riedels und die trefflichen geſanglichen Dars 
netungen Fachlehrer Rein warths hielten den Imkerſchwarm noch lange in angeregtefter 
Stimmung fröhlich beiſammen. 
i Ordentliche Generalverſammlung am 10. Juli 1921 zu Graslitz 
m Hotel Schwan“. Beginn 9% Uhr. Nach einer herzlichen Eröffnungsanſprache 
des Vorſitzenden Vizepräſident Gaudeck⸗S. Tetſchen⸗Bodenbach begrüßte der Vertreter des 
daudeskulturrates, Ausſchußmitglied deffen deutſcher Sektion Domänendirektor Kreißl⸗ 
Serün, die Verſammlung und wurde im Sinne feiner weiteren Ausführungen einhellig 
Troteft beſchloſſen gegen Aufhebung der nationalen Sektionierung des 
Landeskulturrates, bezw. der Landw. Kammer, bei der Errichtung landw. Berufs- 
agenoſſenſchaften. 

Nach Erſtattung des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes für 1920 durch Zentralgeſchäfts⸗ 
‘eter H. Baßler unb Verleſung des Reviſionsberichtes der Reviſoren Antony 
und Kreß mit Antrag auf Entlaſtung, wurde über Antrag Del. Schleich e r⸗S. Wildſtein 
der bisherigen L.⸗Z.⸗Vereinsleitung der wärmſte Dank und volles Vertrauen votiert. Ge⸗ 
nehmigend zur Kenntnis genommen wurden die weiteren Berichte über die 3fad temp. 
Serſicherung der Bienenſtände und die Verteilung des Zuckers zur Bienenfiitterung. Einſtim⸗ 
mig genehmigt wurde der Voranſchlag für 1921 mit 297.260.— K Erfordernis unter gleich⸗ 

t Bedeckung. — 

E Zur Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1922 regte Sel. Crtmann-©. Brür bie 
Staffelung des einzuhebenden Betrages auf Grund der Völkerzahl des einzelnen Mitgliedes 
m und wurde, nachdem hiezu Chm. Flamm⸗S. Komotau und Z.⸗G.⸗St. F. Baßler ſowie 
Tel. B.-L. Klie r⸗S. Klöſterle die großen Schwierigkeiten einer allgemeinen Durchführung 
deſprochen hatten, über Antrag Del. W.L. Bernauer⸗S. Trupſchitz einſtimmig beſchloſſen, 
die etwaige Staffelung den einzelnen Sektionen in ihrem Wirkungskreiſe, 
trheimauftellen und wurde weiters einhellig ber Beſchluß gefaßt: „Der Zentralaus— 
‘huk wird ermächtigt. je nach dem finanziellen Ergebniſſe des Vereinsjahres 1921 ben Mit: 
dliedsbeitrag für 1922 angemeſſen bis zu 20 K zu erhöhen und für den Zucker zur 
Tienenfütterung ben Aufſchlag zugunſten der Zentralkaſſe in der 
bisherigen Höhe — Nutzen bis zu 30 h per 1 Kg. — einzuheben.“ — 
Zur Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1921/24 wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Zahl der Ausſchußräte im Sinne des § 10 ber B.⸗Z.⸗V.⸗ Satzungen um 1 Mondat zu erhöhen 
and wurden weiterhin einſtimmig gewählt: P räſident: Med. Dr. Joſef Langer, ord. ö. 
U:iverfitätsprofeffor, Kal. Weinberge⸗Prag; Vizepräſidenten: Albert Hauſtein, 
Oberlehrer i. R., Saag; Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor, Tetſchen a. d. E.: Dr. jur. Rud. 
orb, Statthalterei⸗Vizepräſident i. R., Prag; Geſchäftsleiter und Redakteur: 
dank Baßler, Schulrat, Tanba; Geſchäftsleiterſtellv. und Bibliothekar 
23. Fel. Baßl er, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für 
Cobmen, Goal, Weinberge⸗Prag; Kaſſier: Franz Wüſt l. Oberbeamte der Böhm. Spartae. 
Frag; Ausſchußräte: Richard Altmann, Oberlehrer Reichenberg; Fritz Braunin g 
da t, Eger; Franz Flamm, Oberlehrer, Deutſch⸗Kralup. S. Komotau; Ferdinand 
Zingel, Oberpoſtkontrollor, Reichenberg; Karl Glöckner. Profeſſor der deutſchen 
chrerinnenbildungsanſtalt, Prag; Auguſt Heinzel, Kaufmann. Dittersbach, S. Braunau 
„Vöhm.; Monf. Dr. theol. Karl Hilgenreiner, orb. ö. Univerſitätsprofeſſor, Prag: 
2 Kienzl. Fachlehrer i. R., Budweis; Anton Klimmt, Oberlehrer i. R., Warnsdorf: 
Johann Laus mann, Fabrikant, Graslitz: Johann Rautenſtrauch, Fabrikant. Saida. 
dudwig Ripta:-Röthlin, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſe, Prag; Kajetan Saudn H 
vvrbireftor des Central-Rerhandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften Böhmens, Kgl. 
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Weinberge Brag; Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpektor, Smichow⸗Prag; Adele 
Schmeykal, Gen.⸗Direktorswitwe, Smichow⸗Prag; Johann Spagal, Fachlehrer, Poſtel⸗ 
berg; Hugo Watz ke, Gefällsamtsdirektor i. R., Prag; Johann W ol rab, Fabrikant, Prag 
und Scheleſen, S. Wegftadtl; Reviſoren: Karl Antony, Landes⸗Rechnungsrat i. R. 
Prag, und Otto Kreß, Oberrevident der Buſchtiehrader Eiſenbahn, Prag. 

Dem an der Anweſenheit durch Amtsgeſchäfte verhinderten Präſidenten Dr. Ranger 

wurde eine herzliche Begrüßung gedrahtet und dem infolge eines Familien⸗Trauerfalles ab⸗ 
weſenden $ajjier Wü ft wurde eine warme Beileidskundgebung übermittelt. 

| Der Nachruf an die im verfloſſenen Vereinsjahre dahingeſchiedenen Rit: 

glieder (12811) wurde von der Verſammlung ſtehend angehört. 

Als Ehrenmitglieder des L.⸗Z.⸗Vereines wurden einſtimmig ernannt: Bw. Wander: 
lehrer Johann Baier, Gutspächter⸗Karbitz; Doz. Fel. Baßler, land- u. forſtw. Gen. 
Setretär, Kgl. Weinberge⸗Prag; Franz Siegmund, Oberlehrer⸗Wrchhaben, S. Dauba. 

Freie Anträge lagen vor von der Sektion Saubernitz: 1. „Auch Sektionen un⸗ 
ter 50 Mitgliedern das Recht ber Entſendung eines Vertreters zu den Haupt 
verſammlungen uſw. in den Satzungen einzuräumen. — Da dieſer Antrag auf einer irrigen 
Auffaſſung der L.⸗Z.⸗V.⸗Satzungen beruht, weil nach deren § 8 eine jede Sektion ohne Hud: 
Lag auf ihre Mitgliederzahl in ber Hauptverſammlung ſtimniberechtigt ijt, indem alle ihre 

itglieder das aktive und paſſive Wahlrecht dort innehaben, und im „erweiterten Zentral: 
ausſchuſſe“ Settionen mit bis zu 50 Mitgliedern ebenfalls bereits ſatzungsgemäß (E 10) 
durch 1 Vertreter Sitz und Stimme eingeräumt haben, wurde hierüber zur Tagesordnung 
übergegangen. — Der 2. Antrag der Sektion Saubernitz: „Hauptverſammlung 
und Imkertage des L.⸗Z⸗ Vereines wären zur Ermöglichung größerer Beteiligung und 
Verbilligung in Zukunft zuſammenzulegen“, wurde dem Zentralausſchuſſe zur event. 
Berückſichtigung abgetreten, nachdem der Zentralgeſchäftsleiter hiezu ausgeführt hatte, daß 
der Antrag zwar viel für ſich hat, jedoch die jeweils vorliegenden beſonderen Umſtände ge⸗ 
würdigt werden müſſen; grundſätzlich kann die Generalverſammlung es L.⸗Z.⸗Vereines nich 
in eine gar zu ſpäte Zeit verlegt werden; bei dem weit ausgedehnten Tätigkeitsgebiete des 
L.⸗Z.⸗Vereines werden zwei große Tagungen innerhalb eines Jahres, zweckmäßig verteilt, in 
entſprechender räumlichen Entfernung, nicht zuviel ſein und zur Belebung der Organiſation 
weſentlich beitragen. 

Eine Anfrage des Del. Chowanetz⸗S. Hagensdorf wurde feitens des Z.-Geſch.⸗Stellb. 
dahin beantwortet, daß die 1. Stimmberechtigung einer Sektion im erweiterten Yen: 
tralausſchuſſe ſelbſtredend nicht unbedingt an die Perſon des Obmannes gebunden, ſondern | | 
natürlich vertretbar ift. 

Del. W.⸗L. Bernauer-S. Trupſchitz forderte auf, die vom Ober⸗Ing. Viktor Keß⸗ 
ler⸗Friedek (Schleſien) im „Deutſchen Imker a. B.“ angeregte und’ vom Genannten über: 
nommene Aktion zur Herſtellung einer Trachtkarte für das geſamte Staatsgebiet all: 
überall durch eheſte Lieferung der bez. Angaben kräftigſt zu unterſtützen und zu 
verwirklichen. | | 

Ueber Antrag des Z.⸗Geſch.⸗Stellv. F. Baßler wurde inbegug auf bie Preiſe für 
Hoenig, Wachs und Bienenvölker gemäß bem Beſchluſſe des Vorjahres neuerlich an- 
erkannt, daß eine allgemeine, gleiche Preisfeſtſetzung für das ganze L.⸗Z.⸗Vereinsgebiet der 
ganz verſchiedenen örtlichen Erzeugungs⸗ und Abſatzverhältniſſe wegen untunlich ijf und dies 
vielmehr nur gauweiſe durch die einzelnen Sektionen geſchehen kann; ne wurde, daß in. 
ben Anboten ber „Börſe“ wie im Inſeratenteile des „Deutſchen Imker a. B.“ Honigpreiic ` 
unter 30 K per 1 Kg. ſeitens der Zentralgeſchäfteleitun geſtrichen und ziffermäßig nicht 
veröffentlicht werden. Giezu beſprachen Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Spatz al⸗S. Poſtelberg und Te! 
Chowanetz⸗S. Hagensdorf die Konkurrenz des Honigs namentlich aus der Slowakei, wo: 
bei insbeſondere die Notwendigkeit des Wiedereinſetzens der aufflärenden Bropa: 
ganda im Publikum, namentlich durch die Lokalzeitungen, die Bekämpfung be: 
„Kunſthonigs“ und die Verallgemeinerung der Honigkontrolle mit der regiſtr 
Schutzmarke unſeres L.⸗Z.⸗Vereines betont wurde. Allgemeines Erſtaunen erregte die 
Mitteilung des Z.⸗G.⸗Stellvb. F. Valer über den jetzt von Ungarn aus nach zu 
öſterreich betriebenen „Kunſthonigſchwindel; zweifellos hat Ungarn durch bie Nb- 
trennung der Slowakei ein wichtiges Hauptproduktionsgebiet verloren, das ſich nun in 
der Tſchechoſlowakei geltend machen wird. . 

Namens des Preisgerichtes (— Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg Ifidor 
Ebert, ſowie bie bw. Wanderlehrer Anton Her z⸗Dotterwies und Joſef Raſchauer⸗ 
Birndorf —) gab W.⸗L. Raſchauer die höchſt befriedigenden Ergebniſſe der Gtanbfden 
in der Sektion Graslitz bekannt, betonend, daß die vorzügliche Verfaſſung der beſichtigten 
Stände die Preisrichter vor eine ſchwierige Aufgabe ſtellte; trotz des ungünſtigen Bienen 
jahres ſtehen hier auch heuer günſtige Betriebserfolge in Ausſicht; es erhielten zugeſprochen 
J. Widmung der Stadtgemeinde Graslitz 200 K bar — Chriſtian Kühnl; II. 150 K bar 
Joſef SauBmann; III. Bronzefigur, gewidmet von der bw. Sektion Leitmeritz. mit 10 K 
Boldſtück als Schild, gewidmet von Martin Langhammer, Graslitz — Joſef Rein wartb:; 
IV. 100 bar — Joſef Eligas; V. Ein Faß Vier, gewidmet von der Aktienbrauerei Eger — 
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| Joh. Fuchs; VI. Gleichwertig je do K bar: J. E. Langhammer; Adolf Klrer; Karl 


„Tippmann; Wenzel Fuchs; Adolf Seemann. 


Anſchließend gedachte der Vorſitzende, Vizepräſident Gaubed in anerkennender Rede 


des trotz der rauhen Gebirgslage erfreulich hohen und, wie die Standſchau ſelbſt im heurigen 


dahre wieder zeigt, fo erfolgreichen Aufſchwunges der Imkerei in Graslitz und Umgebung, 
zu welchem die Mitgliedſchaft mit ihrer ſo beiſpielgebend unermüdlich tätigen Sektionsleitung 


wärmſtens zu beglückwünſchen iit. i 


Fachliches. Ueber bie bejonbere8 Intereſſe ermedenbe Frage „Warum bleiben 


tadellos ausgebaute Waben in den Honigräumen oft leer?“ ſprach bw. 


Banderlehrer Ant. Her z⸗Dotterwies. Die Erfahrungen des geſchätzten Fachmannes hierüber 
werden im „D. Imker a. B.“ nächſtens veröffentlicht werden, desgleichen auch jene bez. des 
Verhungerns von Völkern in Prinzſtöcken, Wabenaufbewahrung u. a. In humorvoller Ge: 
genrede nahm Obm. Flamm-S. Komotau bie „diskreditierten“ Imker in Schutz. 

b) Bw. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely⸗Pfaffengrün, S. Einſiedl bei Marienbad, 


j bjpra ben „Gebrauch eines bon Staats⸗ Fachlehrer Karl Grumbach⸗ 
Konigsberg a. d. Eger erfundenen Wachslöffels zum Wabengießen', 


welcher eine febr beachtenswerte, praktiſche Neuerung ijt, zu der bon W.⸗L. Richte r⸗S. 
Oger (Ser) und Del. Beckert⸗S. Moſtau⸗Nebanitz angeregte kleine Verbeſſerungen noch Be⸗ 
rüdfichtigung finden follen. | 

c) Obmann ber bw. Sektion Bürgftein Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz, führte 
ein en eigenen Syſtems“ bor. Die Ausführungen des be: 
kannten Züchters fanden teilweiſe Widerſpruch fettens des W.⸗L. Herz⸗Dotterwies, welcher 
überdies in einzelnen Belangen die Priorität der Idee für jid) in Anſpruch nahm; hiezu ſprach 
nod Bst. Chriſtely⸗Pfaffengrün. Es war da, wie in gar manchen anderem Falle, von 
zwei Praktikern unabhängig von einander gleichzeitig eine und dieſelbe Idee verwirklicht wor⸗ 
den; das Glutigſche Befruchtungskäſtchen ſelbſt wird wohl durch das Preisgericht der 
Egerer Gauausſtellung eingehendere und genauere Beurteilung finden, als dies in der Ge- 
neralverſammlung möglich war. 

Für bie Gauausſtellung mit Imkertag in Eger am 14. unb 15. Auguſt l. J. lud namens 
des „Egerlandgaues“ Ausſtellungsleiter W.L. Richter herzlichſt zu recht zahlreicher Be- 
teilung ein, worauf er unter allſeitiger Zuſtimmung den Dank der Generalverſammlung ou 
die Zentralleitung verdolmetſchte. 

Es folgte die feierliche Verteilung der bei der Standſchau in Graslitz zuerkann⸗ 
ten Breife, worauf namens ber Ausgezeichneten Chriſtian Kühnl dankte. 

Obmann der bw. Sektion Graslitz Lausmann gab der Freude und dem Danke der 
dortigen Imkerſchaft Ausdruck, daß Graslitz zur Abhaltung der diesjährigen Generalver⸗ 
ſammlung gewählt worden war, worauf ber Vorſitzende, Vizepräſident Gauded, mit einer 
warmen Dankeskundgebung der Tagungsteilnehmer für die liebenswürdige Gaſtfreund 
der Graslitzer antwortete. 

Die ſo ſchön verlaufene Tagung in der treudeutſchen Erzgebirgsſtadt wird ſtets in an— 
genehmſter dauernder Erinnerung bleiben! —t. 

(Schluß 1 Uhr nachmittags.) 


Herbſt⸗Frühjahrszucker⸗Aktion 1920/21. 

Unter Bezugnahme auf die fruchtloſe Verlautbarung S. 192 l. J. Nr. 7 „D. d. J. 
a. B.“ werden die Leitungen nachſtehend verzeichneter Sektionen auf⸗ 
merkſam gemacht, daß laut Zuſchrift der Zivnobanka in Melni? vom 22. Juli l. J. einzelne 
Zucker-⸗Rechnungen aus den betr. Sektionen noch immer unbezahlt find, u. zw. 
aus den Sektionen Nr. 34, 242, 247, 305, 316, 384 ſowie bon 1 direkten Mitgliede. Die 
bereri. Sektionsleitungen werden erſucht, dem nachzugehen und dafür Sorge au tragen, 
daß die betr. Zuckerbezieher ihrer Zahlungspflicht umgehend entſprechen 
oder mit der Zivnobanka in Melnik ein entſprechendes Abkommen treffen, andern⸗ 
falls die Sektion ſolidariſch haftbar gemacht wird. | 

Verſchiedene bei der letzten Zuckeraktion gewünſchte und zugeſtandene Vorteile 
haben jid mehrfach in Nachteile verwandelt. Infolge der nicht erforderlichen Voraus- 
bezahlung entfiel die läſtige Voreinkaſſierung des Geldes; leider weigern ſich nun nach⸗ 
träglich Imker den vollen, doch bekannt geweſenen Preis zu bezahlen, weil ihnen der 
Buder „zu teuer“ ijt. Die trotz Vorſtellungen nicht Vernunft Annehmenden werden gerichtlich 
telbagt werden. Es wird den Sektionsleitungen dringend empfohlen, Beſtel⸗ 
lungen nur gegen Anzahlung entgegenzunehmen. Daß der Zucker nicht immer 
ab Fabrik ſondern auch ab nächſtgelegenem Lager, bzw. Vertretung der „Zivnobanka“ ge⸗ 
Mefert erſparte Fracht und Riſiko. Da nun aber der billigere Zuckerpreis nur für ben feit 
1. April I. J. aus der „Fabrik“ (wörtlich genommen) abgegangenen Zucker, nicht aber für 
den im April aus den Lagern der Zibnobanfa verſandten, dorthin früher gelieferten Zucker 
gelten darf, haben wir entſchiedenſte Einſprache gegen letztere Preisfeſtſetung erhoben, leider 
jedoch erfolglos. 


An einzelne Sektionen wurde wegen Mangel an ungebläutem Kriſtallzucker Wür⸗ 
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feltaffinade*) in Kiſten geliefert, was eine Verteuerung um .wenigftens 36 h per 
Kg. nach ſich zog. Es wird eine weitere ſolche Belieferung mit überdies gebläutem Buder 
weiterhin entſchiedenſt abgelehnt! . Ä d eg 
| | Zuckerverteilung Herbſt 1921. 

Die tſchechoſl. Zuckerkommiſſion hat unſern Anträgen inſoweit ftattgegeben als eine 
Menge von 8 Kg. Kriſtallzucker pro 1 Bienenvolk Baſis e bewilligt wurde, 
für die deutſchen Bienenzucht⸗Landesvereinigungen die angeſprochene Menge von insgeſamt 

11016.82 q, von welchem 7296 q auf unſeren L.⸗Z.⸗Verein entfallen. B 
Da hinreichend Zucker verfügbar ift, können neue Beſtellungen aud. 
weiterhin eingebracht werden. | . 

Wie mir vorausgeſehen haben, find uns ſämtliche — übrigens in8ge[ami nur 4 — 
Antragſteller von Verbeſſerungen in der Zuckeraktion die tatſächliche nn ihrer 
Vorſchläge ſchuldig geblieben und wurde deshalb aus den bekannten Gründen bie Durd: 
führung ber Herbſtaktion 1921 abermals der Zivnoftenstä banka, Filiale in Melnil. 
übertragen. Dieſelbe verſendet den Kriſtallzucker auf Koſten und Ge Fab r des Adreſſaten 
bei Sendungen von wenigſtens 600 Kg. tunlichſt ab nächſtgelegener Fabrik, bei kleineren 
Sendungen ab Lager und jtellt fie diesmal für alle Sendungen ohne Unterſchied den Gin: 
heitspreis von K 768.— für je 100 Kg. brutto für netto in Rechnung; es werden hievon 
90 K zu Gunſten ber Zentralkaſſa unſeres L.⸗Zentralvereines nach Abſchluß der Aktion rüd: 
vergütet. Für die Zahlung, melde innerhalb 10 Tagen bom Ausſtellungsdatum der 
Rechnung zu erfolgen hat, haftet die zuſtändige Sektion ſolidariſch. Sendungen unter 
100 Kg. gehen unter Nachnahme des entfallenden Betrages. Jeder Zuckerabnehmet 
anerkennt durch ſeine Beſtellung dieſe Verſandbeſtimmungen. Etwaige Reklamationen 
(Wünſche wegen perſönlicher Abholung) uſw. find. unmittelbar an die Zipnobanla . 

iliale in Melnik, zu richten. Vermerke auf den Rechnungen find genau gu be acht e n. 
Da hinreichend Zucker verfügbar ift, werden pro gemeldetes Bienendolk 
je 8 Kg. Kriſtallzucker zugewieſen, wenn nicht von vornherein eine geringere Menge 
ausdrücklich verlangt worden war oder, wenn nicht umgehend an unſere Zentrai⸗ 
geſchäftsleitung in Kgl Weinberge eine andere, gegenteilige, bez. Mit⸗ 
teilung ſeitens des Buderbejtellers gelangt. Zur Vereinfachung der Ver- 
ſendung werden die Gewichte möglichſt abgerundet werden. Die Verfendung 
beginnt eheftens. Für unfere mähriſchen Sektionen find bie Beſtimmungen 
des deutſchmähriſchen Imkerbundes maßgebend. ND $ 
Sofort nach erfolgter Verteilung ift bie Verteilungsliſte, beinhaltend 1. Name 
und Wohnort des einzelnen Mitgliedes, 2. die erhaltene Zuckermenge in Kg., letztere zu⸗ 
ſammengezählt unter Erſichtlichmachung eines etwaigen Mankos durch Diebſtahl während 
ber Verſendung, Fehlgewicht uſw. eheſtens an die Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Wein: 
berge einzuſenden. - 

Der obenangeführte Preis von K 7.68 pro 1 Kg. ift als annehmbar zu bezeichnen, da 

der Konſumzucker im Kleinverſchleiße auf Karte K 8.40 koſtet. i 
F. Baßler, Referent. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 60. (2027.) S. Tiſch: Das Bienenbaus 
amt 11 bevölkerten Beuten des Joh. Anderl, Pritlop, brannte vollſtändig nieder. (500 K 
tſchädigung.) — Haftpflichtſchaden: 61. (2029.) S. Prachatitz: Ving. Mugrauer 
von Frau Gabr. Fiedler belangt, weil ſie von einer Biene geſtochen wurde; u. a. werden 
Schnitterinnen als Zeuginnen geführt, weil fie vor Jahren (11 b. Schr.) von Mugrauer⸗ 
Bienen geſtochen worden waren. 62. (2030.) S. Brettgrund: Frau Roſa Bönſch, Bediener, 
Bober, wurde von Bienen des Eiſenbahn⸗ und Stationsvorſtandes Fr. Janauſch. Bober, je 
geſtochen, daß ſie 4 Tage arbeitsunfähig war. | 
Königinnenzucht⸗Lehrkurs Kaaden. Der mit der Abhaltung betraute Wanderlehrer än: 
ton Herz, Oberlehrer in Dotterwies, eröffnete in Anweſenheit von 16 Mitgliedern am 
24. April I. J. den Kurs mit einem möglichſt gedrängten und doch erſchöpfenden, auf f 
wiſſenſchaftlicher Grundlage fußenden Vortrag über den Geſamtbien im allgemeinen 
die Entwicklung des Bienenlebens auf allen Stufen von der erſten Eierlage an bis zum 
Auslauf der Brut, leicht faßlich, an der Hand anſchaulicher Skizzen. An den folgenden 
Kurstagen am 7., 26. und 29. Mai und 17. Juni wurde auf dem muſtergültig geleiteten 
Bienenſtande des L.-⸗Z.⸗V.⸗Ehrenmitgliedes Schulrat Joſef Hofmann die praktiſche Ro: 
niginzucht vorgeführt. Nachdem über Weiſung des Kursleiters einige notwendige Bor 
arbeiten erledigt worden waren, wurde der zur Gewinnung von Edelköniginnen ausgewählte 
Zuchtſtoff dem brütenden Volke beigegeben und die auf diefe Art erhaltenen Königinnenzeller 
in die von Wanderlehrer Herz erfundenen Okulierkäſtchen zum Ausſchlüpfen und jobar 
in die gleichfalls von ihm erfundenen Stroh⸗Befruchtungskäſtchen zur Weiterentwicklung 


) Bei uns in Prag iit feit, Monaten Würfelzucker für den Konſum nicht erhältlich 
Die Schriftlig. 
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gebracht. Im Verlaufe der zahlreichen Vorführungen und Uebungen geigte der Kursleiter 
die einfache, richtige und bienengemäße, jede Aufregung verhütende Behandlung des Bie⸗ 
nenvolkes in und außerhalb des Stockes, viele aus ae Erfahrung hergeleitete wertvolle 
Handgriffe während der Arbeiten, die Erweiterung des Brutraumes durch Hinzufügen eines 
zweiten Stroh⸗Befruchtungskäſtchens und die Vereinigung (gleichfalls ſeine Erfindung) von 
je drei gewonnenen Brutwaben zu einer Gerſtungswabe. Dieſe Art der Königingewinnung 
iſt ſo wohldurchdacht, daß dabei weder eine Honig⸗ noch Wachszelle, weder Brut noch Bienen 
verloren gehen. Wanderlehrer Herz wußte die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe jedes 
Teilnehmers von Uebung zu Uebung zu feſſeln und zu ſpannen und obwohl von den An⸗ 
weſenden bie meiſten hier den Ruf tüchtigen, rationeller Bienenzüchter genießen, brachte 
er jedem viel Neues und wertvolle Anregung. Als am Schluſſe des Kurſes der Sektions⸗ 
Obmann Bzirksſchulinſpektor Schmidtmayer den Kursleiter als wahren Meiſter der 
Bienenzucht in Theorie und Praxis feierte, ward mit beier wohlverdienten Ehrung ſämt⸗ 
lichen Teilnehmern aus dem Herzen geſprochen; dieſe ſind Kursleiter Herz um ſo dank⸗ 
barer, als er den weiten und beſchwerlichen Weg von ſeinem Wohnorte bis zur nächſten 
Bahnſtation ſchon früh morgens 3 Uhr antrat, um pünktlich am Kursorte zu . 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Brüx. Nur wenige Sektionen unſeres Landes⸗-Zentralver⸗ 
eines ſind in der angenehmen Lage, ihren Mitgliedern einen ſo vorzüglich mit allen Mitteln 
neuzeitlicher Betriebsweiſe für rationelle Bienenzucht eingerichteten Vereinsbienen⸗ 
tand zur Benützung bieten zu können, wie dies beim „Vereine ſelbſt. deutſcher Bienen- 
wirt für Brüx“ der Fall ijt: Durch Pachtvertrag wurde demſelben von der Stadtgemeinde 
Brüx ein in ſchönſter Umgebung der Stadt gelegener Garten überlaſſen, worin außer dem 
Vereinsbienenhauſe mit Küche und Leſezimmer ein Gerſtung-Pavillon für 30 Völker, zwei 
kleinere Unterſtände und der nach erfolgter Räumung ſektionsfremder Bienenvölker wieder 


zurückerhaltene ehemalige Bezirksbienenſtand mit Imkerwerkſtatt untergebracht find- jo daß 


gegenwärtig über 100 gut gepflegte Völker von Vereinsmitgliedern in Obhut des Bienen⸗ 
ſtandsverwalters ſtehen; der herrliche Garten bietet den Vereinsmitgliedern beſonders in 
den Abendſtunden eine Stätte der Erholung, Unterhaltung und Belehrung über bienenw. 
Fragen und Tagesereigniſſe. Der vom L.⸗Zentralverein bewilligte Königinnenzucht⸗Lehr⸗ 
kurs wurde vom 5. Mai bis 29. Juni d. J. in Anweſenheit nicht nur hieſiger ſondern auch 
auswärtiger Sektionsmitglieder abgehalten. Kursleiter Wanderlehrer Oberlehrer Anton 
Herz⸗Dotterwies gliederte feinen vorzüglich ausgewählten Vortragsſtoff fiir 5 Tage in 
folgender Weiſe: 5. Mai: Allgemeines über Bienenzucht, Aufgabe der Königinnenzucht, 
Zuchtziel, Unterſuchung des zur Königinnenzucht beſtimmten Volkes; 22. Mai: Ausſtanzen 
der Edelzellen und Einhängen der Zuchtlatten; 1. Juni: Uebertragen der Weiſelzellen in die 
Okulierkäfige; 5. Juni: Unterſuchung der ausgeſchlüpften Königinnen auf ihre Tauglich⸗ 
leit und Bildung von Feglingen zur Beſetzung von 7 Herzſchen Stroh⸗-Befruchtungskäſtchen; 
29. Juni: Vereinigung von je 2 Befruchtungskäſtchen behufs Herſtellung von Reſerve⸗ 
völkchen. Rückſchau über den Entwicklungsgang der Königinzucht. — Durch dieſen Kurs 
wurde unſerer Sektion die Grundlage zur Verwirklichung des jdn feit Jahren angeſtreb— 
ten Zuchtzieles durch Raſſenveredlung geſchaffen. — Kursleiter Herz hat durch feine bor: 
züglich durchgeführten ſtets von theoretiſchen Unterweiſungen begleiteten praktiſchen Vor— 
führungen an der Löſung unſerer Aufgabe in hervorragender Weiſe teilgenommen, wofür 
ihm auch an dieſer Stelle imkerfreundlicher Dank ausgeſprochen ſei! In beſonderer Dank⸗ 
barkeit ſei aber auch der Mitglieder Oberinſpektor Ortmann und Ing. Inſpektor 
Schiedek für die Beiſtellung der muſterhaft ausgeführten Herzſchen Stroh-Befruchtungs⸗ 
käſtchen gedacht, wodurch unfer Verein mit einem wertvollen Geſchenk bereichert wurde. 


Vortrag über Züchteriſches. Der 10. Juli vereinigte eine Anzahl Mitglieder verſchie⸗ 
dener Sektionen unſeres Landes⸗Zentralvereines zu einer Standſchau bei Rittmeiſter a. D. 
Egon Rotter, Ober⸗Hohenelbe, korreſp. Mitgliedes unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, der durch 
ſeine apiſtiſchen Arbeiten und Veröffentlichungen in Fachkreiſen einen beſonderen Ruf ge— 
niekt. Hr. Rotter hatte uch Vormitrag das Thema: „Die Königin der Mittelpunkt des Bic. 
nenvolkes“ und Nachmittag: „Das Artenproblem, die Mendelſche Vererbungslehre und die 
Jungfernzeugung“, ſowie Ausführungen über „Die bienenw. Verhältniſſe in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei“ gewählt. An den theoretiſchen Teil ſchloß fic) ſowohl Vor- als Nachmittag ein 
Praktikum mit genauer Erläuterung neuzeitlicher Königinnenzucht an. Ferner führte Ritt⸗ 
meiſter Rotter beſetzte Befruchtungskäſtchen mit unbefruchteten Wureas (Gold⸗) Königin- 
nen und Ablegekäſten mit in Farbe und Geſtalt wundervollen Müttern ebenfalls ſeines 
Goldbienenzuchtſtammes vor. — Zum Schluſſe wurden noch einige Stockſyſteme eigener Kon⸗ 
ftruftion mit förderativer Arbeitsgrundlage erklärt. Hoch befriedigt von den mit Begeiſte— 
rung getragenen trefflichen Ausführungen des Beſitzers dieſes reizenden Standes und dem 
aufrichtigem Wunſche, daß ſein Wirken — Rittmeiſter Rotter, von welchem im übrigen 
der Vorſchlag herrührt, die Goldbiene in der Syftematik als „Apis mellifica liguftica aurea" 
einzureihen, vertritt nämlich mit dem bekannten Forſcher Dr. L. Armbruſter am Kaiſer 
Wilhelm Inſtitut für Biologie in Berlin-Dahlem, die in jüngſter Zeit entſtandene „freie 
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apiſtiſche Zuchtrichtung“, das heißt bie Züchtung der Biene auf Grund wiſſenſchaftlicher Er- 


kenntniſſe (Mendel'ſche Vererbungslehre) ohne Ausſchaltung fremdraſſigen Blutes, wobei er 


beſtrebt iſt, eine in allen Eigenſchaften zuſagende Raſſe der Honigbiene, als auch neue 
Varietäten derſelben zu erzüchten — von Erfolg gekrönt wird, verließen wir nach Stunden 


de us Schöpfung gediegenen Wiſſens gewidmet waren, mit Worten herzlichſten Dankes den 
and. 


Verbot der offenen Aufſtellung der Eßwaren zum Verkaufe. Auf Grund des 8 143 der 
Gemeindeordnung kann unter Androhung einer Gelditrafe von 2—200 K zu Gunſten des 


Armenfonds, eventuell einer Arreſtſtrafe von 6 Stunden bis 20 Tagen, ſeitens ber Ge 


meindeverwaltung (Marktpoligei) angeordnet werden, daß Eßwaren, Obſt uſw. nicht offen 


ſondern nur verdeckt (unter Glas) auf der Straße feilgeboten werden dürfen. Dieſe ſehr 
zweckmäßige Anordnung hat ſoeben der Magiſtrat Prag getroffen und empfehlen wir ine — 
beſondere dort überall darauf zu dringen, wo Bienen zu offenen Süß⸗ 


waren⸗-⸗Verkaufsſtänden zufliegen und getötet werden, was allerdings auch auf 
Grund des Art. 8 des Patentes der Kaiſerin Maria Thereſia unter Erſatz des doppelten 
Wertes verfolgt werden kann. 

Meiſter Dr. Gerſtungs Lehrbuch „Der Bien und feine Zucht“, 5. Auflage, iſt bet 
griffen. Die neue 6. Auflage, die erheblich vermehrt und verbeſſert iſt, erſcheint nächſtens 
und wird gebunden ca. 40.— bis 48.— Mark koſten, was alle Beſteller gef. zur Kenntnis 
nehmen wollen. (Die Buchhandelspreiſe werden immer toller! D. Schr.) 


Bilder von Bienenftinden unſerer' verehrl. Mitglieder können im „Deutſch. Imker 


a. B.“ leider nicht gebracht werden, da die Koſten der Vildſtöcke hiefür enorm hoch find; 
3. B. Preis der Größe Seite 193 l. J. K 98.50. Der Einſender müßte die bez. Koſten felbit 
fragen!! Gute Lichtbilder nimmt hingegen unfer bw. Landes muſeum in Saag mit Dank 
entgegen. (Anſchrift: Vizepräſ. Alb Hauſtein, Saaz, Villa „Lorelei“ .) 

Es wird dringend erſucht, die allgemeinen Verlautbarungen in ben früher erſchienenen 
Nummern des „D. Imker a. B.“, insbeſondere über die Rückantwort⸗Behandlung nur gegen 
Antwortkarte uſw. (Seite 71 l. J.) gef. nachzuleſen, ehe Anfragen an uns geſtellt 


werden. E ; 
Die Zentral-Geſchäftsleitung. 


| Abmeldungen und Uchertritte zu einer anderen Sektion werden, wie bereits ber: 
lautbart, unter nar keinen Umſtänden jetzt durchgeführt, ſondern nur 
für 1922 vorgemerkt. Nicht zahlende Mitglieder waren don der Sektions⸗ 
leitung rechtzeitig auszuſcheiden, nicht erſt jetzt!! Von den Vereinsvorteilen über 
ein halbes Jahr Gebrauch machen und nichts einzahlen iſt ein Betrug an unſerer Or⸗ 
ganiſation, beſtenfalls eine Läſſigkeit, die nicht hingenommen werden können. 
Neubeitretende Mitglieder haben den vollen Jahresbeitrag zu entrichten! 
Flüſſigen Raffinadzucker liefert prompt wie früher A. Fleiſcher, Kuttenplan. 


Sektĩions nachrichten.“ 


Dollana. Am 7. Juli l. J. verſchied nach kurzen Leiden unſer Obmann Andreas Dür⸗ 
muth im Alter von 62 Jahren. Er war Gründer der Sektion im Jahre 1909, ein how 
opferwilliger Förderer unſerer edlen Imkerei. Wir werden ihn ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren! — Im September findet eine Verſammlung ſtatt zur Neuwahl eines Ob 
manns und Inventaraufnahme. 

T Eulau. Am 15. Juni verlor unſere Sektion durch den Tod Joſef Lode aus Bünau⸗ 
ourg. Er war ein febr wackeres Mitglied, fehlte in keiner Verſammlung. Wir wollen ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. K. N. 

Goldenöls. Am 29. Juni ſprach Wanderlehrer A. Falta aus Lampersdorf im Gall: 
hauſe des Imkerkollegen Hampel, Neumolta, über das Schwärmen der Bienen, Behandlung 
der Schwärme und abgeſchwärmten Muttervölker in 2ſtündiger Rede. (Allerſeits mit Beifall 
aufgenommen.) Die vom Wanderlehrer ſelbſt hergeſtellten Präparate erregten befonderes 
le Schließlich wurde ber Bienenſtnad von 20 Völkern des Imkerbruders H. Vlafatr 

Eſichtigt. R. B. 

. 7 Hals. Am 19. Juni l. J. ffarb unfer langjähriges Mitglied, Kaſpar Wahl, Heger 
in Brand, ein eifriger Imker, der trotz öfteren Mißgeſchickes mit Luſt und Liebe an ſeinen 
Immen hing! Er ruhe in Frieden! A. W. 


— 


*) Es wird wiederholt dringendſt erſucht, die Veröffentlichungen nur auf das Drim 
gendſte und Notwendigſte zu beſchränken, bei Abfaſſung der Einſendungen 
alle überflüſſigen Worte und Redensarten wegzulaſſen und ſich an die hier bereits abgebrud: 
ten Berichte als Muſter zu halten und keine „Protokolle“ einzuſchicken, um fo die äußert 
zeitraubende Kürzung und neuerliche Abfaſſung der Schriftleitung zu erſparen. Auch müſſen 


die Berichte von anderen Mitteilungen getrennt auf beſondere Blätter geſchrieben ſein. 
. D. Schr. 


Honigs, das Einwintern und einige neuartigen Bienenwohnungen. Zuckerbeſtellung für 


| 


fol es richtig heißen: „Obmann Sw. Pfarrer Joſef Czerny“ und Kaſſier „Schmiedemeiſter 
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Groß⸗Prieſen. Am 3. Juli in der Wanderverſammlung in Neſterſitz hielt Obmann 
Wanderlehrer Alois Schleſinger einen längeren beifällig aufgenommenen Vortrag 
„Bom Schwärmen bis zur Einwinterung“. Herbſtzucker wurde für 187 Völker beſtellt. Der 
Obmann rügte bie Nachläſſigkeit mancher Imker, welche nicht einmal die Zeit finden, den 
nur einmal im Monate erſcheinenden „D. Imker“ zu leſen, was daraus hervorgeht, daß nicht 
ein Imker den Zuckerbedarf der Sektionsleitung bis 1. Juli bekannt gegeben hatte, worauf 
doch ausdrücklich in der „Juni⸗Nummer“ aufmerkſam gemacht wurde; ba ber Zuckerbedarf 
auch bis zum 5. Juli nicht einlangte, ſo mußten diesmal mehrere Mitglieder vom Herbſt⸗ 
zuckerbezuge ausgeſchloſſen werden. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ n am 8. Juli in Wölmsdorf. 4 Imker 
wurden neu aufgenommen. Vortrag des Wanderlehrers Sole Sabhel-MNirdorf über das 
Schwärmen der Bienen, die Schwarmbehandlung, das Schleudern und Aufbewahren des 


derbit 1921. Mehrwertverſicherung. Oberlehrer Herr Joſef Hälbig-⸗Niedereinſiedel, feit 
der Gründung am 15. Jänner 1899 bis jetzt durch 22 Jahre Obmann der Sektion, wurde 
anläßlich feiner Ueberſiedlung nach Nieder⸗Johnsdorf bei Brüx zum Ehrenobm'anne 
ernannt; ſeine großen Verdienſte wurden durch W.⸗L. Joſef Zabel und Geſchäftsleiter 


Oberlehrer Adalb. Holfeld entſprechend gewürdigt: Glück und Wohlergehen im neuen 


Wirkungsorte! Die Trachtkarte (April⸗Nr. des „Imkers“!) wird für die ganze Sektion 
ausgefüllt.“) Am 31. Juli Ausflug nach Polenz in Sachſen mit Standſchau auf einem 


„Kuntzſch“⸗Bienenſtande. 
Langugeſt. (Richtigſtellung.) Im Sektionsberichte S. — „D. d. Im. a. B.“ vor. Nr. 


* 


Franz R u bI”. 
Trautenau. Am 29. Juni I. J. hielt in der Vollverſammlung Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer 


Rich. Altmann einen 5 Vortag über die Veredlung der Biene. Um Abhaltung 
eines Königinnenzuchtlehrkurſes für 1922 wird angeſucht. 


%: Deutſchmähriſcher Imherbund. — $i 3: 


ILL 
BSENnSÜRRSHRRBBRRHERBBEESBERERE BE pggngggggggngggggggeggfengngeep 

Bei ber am 26. Juni I. J. abgehaltenen Sitzung der Bundesleitung wurde bie W a n= 
derlehrerfrage endlich endgültig geregelt; wir werden darüber aber erft in einer der 
nächften Nummern ausführlich berichten, da derzeit 

die Zuckerverteilung 
im Gange iſt, die uns voll und ganz in Anſpruch nimmt. Den Vereinsleitungen wird drin⸗ 
gendſt nahegelegt, bie Beſtellungen unter Einfendung des Kaußfpreis⸗ 
Lerlages von 770 K pro q (ab Fabrik) und genauer Bezeichnung der Anſchrift, an 
welche die Sendung zu gehen hat, — einſchließlich Bahnſtation — unverzüglich an die 
Leitung des Dm. Imkerbundes, Brünn, Parkſtraße Nr. 7, gelangen zu laſſen, ſo⸗ 
fern dies nicht bereits geſchehen iſt. Ebenſo werden die direkten Mitglieder und die 
Mitglieder des Vereines deutſcher Bienenzüchter in Brünn aufgefordert, ſo⸗ 
fort ihre Beſtellungen an die obige Adreſſe zu richten, worauf ihnen der Erlagſchein zur Cine 
zahlung des Betrages zugeſandt wird. Nach Bezahlung des Kaufpreiſes von 770 K pro Me⸗ 
terzentner wird der Zucker in der Kanzlei der Bundesleitung an jedem Samstag zwiſchen 
3 und 6 Uhr nachmittags ausgefolgt werden. Mengen von mehr als 50 Kg. werden direkt 
aus der Fabrik zugeſendet werden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß aus techniſchen 
Gründen eine andere Zahlungsweiſe als die angeführte nicht möglich iſt, wes⸗ 
halb diesbezüglich keine Anfragen an uns gerichtet werden wollen. Die Vereinsleitungen 
und Bundesmitglieder werden auf die in der Zeit vom 17. bis 20. September l. J. in 
Nikolsburg ſtattfindende Honig⸗ und Wachs⸗Meſſe und den ſüdmähriſchen Gau⸗Imkertag auf⸗ 
merkſam gemacht und aufgefordert, fid an denſelben möglichſt zahlreich zu beteiligen. Wir 
wollen zeigen, was deutſchc Arbeit zu leiſten vermag! Die Geſchäftsleitung. 
Ober⸗Heinzendorf (Mähren.) Am 10. Juli fand im Gaſthauſe Löffler in Ober⸗Hein⸗ 

zendorf eine Verſammlung des Zweigvereines des Deutſchmähriſchen Imkerbundes ſtatt, bei 
welcher Oberlehrer Wenzel Cydlik aus Probitz, einen Vortrag über „Verbeſſerung der 
Bienenweide“ hielt. Ueber Wunſch der Verſammlung ſprach er noch über „Weiſelzucht aus 
Nachſchwärmen“ und erl iuterte mehrere Arten des Zuſetzens folder beſtifteter Königinnen. 
Seine aus mehr als 50jähriger Imkertätigkeit ſtammenden Anregungen und Varſchläge fan⸗ 
den ungeteilten Beifall der Verſammlung, zu welcher die umliegenden Zweigvereine Ver⸗ 
treter entſendet hatten. Die Vereinsleitung erlaubt ſich nochmals, Oberlehrer Cydlik den 
wärmſtn Dank für die Vorträge, ſowie auch für bie belehrenden Demonſtrationen auf den 
Ständen der Vereinsmitglieder auszuſprechen. 


*) Wacker! Bur alljeitigen baldigſten Nachahmung! D. Schr. 


Alle Bienenzuchtartifel || Saaft 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, fowie 


| 


, in größter Auswahl und 
Pöpperl's Sittpulber „Kittet alles“ e e 
(3 Pakete Ke 3:20 in Briefmarken) bei ftreng reeller ſoliber Ba 
erhält man in der bienung 


l. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). Willi Diui, i NUR 
| 135 ` (Böhmen), | 
gepr. Bienenmeifter, N 

geg 990 409 €0609 5006600 900€ 660 900 660 999 €ce wodeen lage und Vertretung 
Blenenstampfhonig, Schleuderhonig, 132 L Schleſiſchen 
Bienenwachs en gros 5 
Spezialität: zur Kunſtwabenerzeuaung und Bleichung Breisbücher umfonf u. frant , 
beſonders geeignetes Bienenwachs. Echtes Bienenwachs t 

Alois Guttmann, Bratislava, Republikplatz 28. ftändig gefanft. 
Wachserzeugung Senec, Slowakei. Gegründet 1880. 
BPP dein TER din aOD deen wu d dn e den WIDER 999€00 


Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, smoker, Futterte 


liefert: 
Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder 5 


im Kuntzſchmaße, empfiehlt „ à: 
Firma Mar Kuntzſch, Zweigſtelle: Wien V, de 


Gießaufgaſſe 19. 


— MILT 
DRUCKSORTEN ALLER ART unb Gaiten 


t ý 
liefert prompt die auft man reell unb b 


DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, Kgl. WEINBERGE, Hugo Penze 
Jungmannstrasse Nr. 3. in Fleißen (Böhmen). 


>> 


1 LAT 


Johann Fuchs, Fabrikation bienenwirtſchaftl. Geräte 
ꝗFç„[„»,!G:. —P—ñ ——̃̃̃̃ñ— in Theuſing (Böhmen), 
empfiehlt fid) zur Lieferung von Schleudermaſchinen mit Unters und Obers 
antrieb, Dathepfeifen, Rauchmaſchinen, Drahtabſperrgittern, Thüringer 
Futterballons, Gerſtungslager⸗ und Ständerbeuten, Bienenſchleiern, prats 
tiſchen Wachsſchmelzern, Schwarmſpritzen, Gemüllkrücken u. dgl. 
Alles in dauerhafter und ſauberer Ausführung. | 
Honigihleudermaihinen mit Unters und Oberantrieb find ſtets prompt 
lieferbar. | 
Bei gefl. Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, ! gl. Weinberge. 


PREY BY BY LY BW EI EI Zeg E BY BW EW EN EV EV 


— Imker, Achtung II 
unſtwab en aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Jeder Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen- 
d gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
ds / des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und 
fe. Angabe ob Hoch- oder Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 
erbeten; bei Nichtangabe desſelben fende Groke 25 x 38 Hochwabe. 


echtes Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten! i 


Runstwahenwalzwerk Richard Müller, Miemes. sı 


AU AES AD AD AD AD AD AP MD AD 4D AD AD CP ACE, AD 


Joſef Mach, 
bezialbienenwohnungen-Fabrik und Groß- 
z bienenaucbt, Gemil, 3 

empfiehlt 


nenwohnungen verſchiedener Syſteme in tadelloſer 
ſchaffenheit. Spezialität: Kuntzſch-Zwillinge u. Gerſtungsbeuten. 
uſtwaben, gegoſſen aus naturreinem Wachs, 

Ber nicht dehnbar, per kg Kč 68—. 


——<— — 


1 kg Kč 55'— Honig billigit. 


ginnen von rein deutſcher, jchwar nfauler, beiter Honig— 
fie, in Verſandkäfigen, Kč 50'—. Mit Befruchtungskäſtchen und 
chwärmchen Kč 105.—. 
znigſchleudern, Rähmchenſtäbe, Königinnenzuchtkäſtchen, Futter— 
arate, Honigdoſen. 47 
= 


Sud „Iulerſtagen“ 


IV. Auflage vergriffen! Neue voll— 
ſtändig umgearbeitete V. Auflage mit 
vielen Neuerungen erſcheint im Herbſt 
und werden ſchon jetzt auf dieſes (ne 
tereſſante Werk Vormerkungen ent— 
gegengenommen. 


M. Kuntzſch, Filiale 
Sch warzkoſteletz bei Prag. 


E Rähmchenleiſten 
Bienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offeriert 
F 30.— ab Fabrik Göding per 100 laufende Meter 


Adolf Kohn, Dampfſägewerk, Göding. 123 


Leſet 


untzſch⸗Imker! 


Zu beziehen vom Verlag: 


INSERATE 


Euere Fachgeitſchrift 
„Die Bienenwirtſchaft“ 


Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch-Imker.) 
Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr in Baden. 
(Lieferantin erſtklaſſiger, in eigenen Werken hergeſtellter echter 8unt&jd)e Zwillinge.) 


Abſperrgitter aus ſtarkem Bint- 
blech, 1 m? 120 K, ½ m? 62 K 
1 da? K 1% 
Th. Glasballon m. Teller, 10 — 
Vorzügliche Wachsauslaßappa⸗ 
rate, ſowie ſämtliche Imfergeräte 
Preisliſte umſonſt. 124 
Wiloſch Doſtal, 


[anbs und bienenwirtſchaftl. Geräte 
Troppau, Ottendorfergaſſe 23. 


Bienenwachs 


garantiert naturecht, goldgelb, 
prima Ware per 1 kg Kč 45—, 
von 5 kg aufwärts Kč 43°— per 1 kg, 
bei größerer Abnahme Spezialofferte 


Bienenhonig, 


feinſter Lindenblütenhonig, ſehr 
preiswert. ; 
W. Hübſch, Leſchtine 
bei Großprieſen a. d. Elbe. 138 
Weires 


Derr 

Wie braue ich Met aus eige— 
nem Honig? 

Wie verwende ich in Küche 
und Keller meinen Honig? 

Dann leſen Sie: Volkmann, 
Honig verwendung (180 frk.) 
u. Borchert, Der Met (120 frt.) 
Zu beziehen vom Verlag Feſt, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig, Poſtſcheck— 
konto 53.840. — Katalog u. Probe— 
Nr. der „Deutſch. Illuſtr. Bienen- 

zeitung“ koſtenfrei. 133 
ESRC e 
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haben 
ín diesem 
Blatte Erfolg! 


94 


EHMTESUEEES "ur 
Joſef Bergmeier, 2| Beamtens witi 
Imkerwerkſtätte unb Bienenwirtſchaft, ſucht behufs Ehe Benfionifen 
sbeſitzer, welcher Intereſße 
Doitsdorf, Poſt Reichftadt in Böhmen, Sienenzuch hat, 58 Ls 608, 
liefert: Serſtungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: alt. Anträge unt. ,, Ymterfrew 
ganz aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer und an die Verwaltung des Bla 
agerform, Einbeuter und Zwillinge, für Bienenhaus oder Frei. " | 
Geet? K ad 7 55 See , 
Kanitzkörbe, ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ | 
Strohpseh vr A aE as 5 Tabak- u. Jut T : 
trohpreſſen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honig} @ieu dern a Pr 
wände in jeder Größenangabe, Raudapparate, Bienenhauben, Schneidemaſchi f 
Spritzen, AUbftandsbügel, ſowie nur praktiſche unb ausprobierte für Kleinbetrieb, auch für fet 
Imkergeräte. Zigarettenſchnitt, bei f. 
(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — Zöchſte Auszeichnungen! einſendung bes Betrages frei; 
—ͤ ͤ— | Oer O, 37—, 155—, 1E 
250° — und 550:'— deutſche S 
Cpeslal*Gabrit 


Gerstungsbeuten |e. sine, nnmis Birti 
in bekannt befter Aus⸗ Kautſchuk⸗ 


führung, ſowie m 
Rühmchenhoiz, || Stampiglie 
eigener Erzeugung, Dauerhaft" 


Futtergläser u. | "Ginet Ausführung, offerte 
Teller usw. It. Rubias, Brag H 


liefert Brenntegaſſe 40. 
Ernſt Bauer, "T 


ultr iiglerei nit fida Cord fam 


betrieb, Görkau. 122 ift und bleibt der befte und Bj 
Prämiiert auf allen beſchickten EE Sag, 
Ausſtellungen. Komotau 1913 in be t verwüſtli 
goldene Medaille. — Bei Ans " RRE Bitter 


lität empfiehlt 
fragen Retourmarfe erbeten. 


Bu, Tſcherpel, Schlucken an, 
ii^ 5 - 
arben gernd. 

Fr. Simmich’s Blenenzucht-Anstalt muter gegen 1 K in Briefe 
Jauernig (Schleſien) TE 


empfiehlt ſich zur Lieferung von i a Flechtrohr' 
Kunſtwaben, Honigidleudern u. allen anderen Bienen-|, — mm br eit, 3—A m lang 4 


zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. Kč 30—, exkluſive Verfandf 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. verkauft u 
Niederlage: Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 | Bienenwirtſch. Sektion Nr. 
Schlackenwerth (Böhmen). 


Nleiſche Gußformen 


in Friedensausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 98 
BV. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen find an neben» 
Genoſſenſchaft „Landwirt „ Milotitz a. d. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen zu richten. 
— B. Ri etsche, Biberach (Baden). —ũ:!x!w —.— 


Herausgeber: Deut der bienenwirtſchaftlicher Landes · Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge I. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 8. | 


Auflage 19.000 Enemplars. 


Feutſche Imker 
aus Böhmen. 


der Bicnenwirtf Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbei (einſchl. Dew 
5 Sere Tit Mitglieder R ]4'—, Lebrperfonen, pAn Ar Dect unb 
Hochſchüler A JT—, Mitglieder der Sektionen (Jweigverein) R Jz—. ——.B— 


Brag, September 1921. Nr. 9. XXXIV. Jahrgang. 
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S. Nürſchan. Wanderverſammlung am Sonntag, ben 25. September, nachm. 3 Uhr, 
lim Gaſthauſe des Jof. Peller, Auherzen. Säfte willkommen! Aufnahme neuer Mitglieder. 

| S. Görkau. Am 28. September l. J., 8 Uhr abends in Stankas Hotel in Görkau Mo- 
ſnatsverſammlung und Bücherausgabe. Befondere Einladung ergeht nicht. 


e ae ) 
immune mr ; BOrfe für Donig, Wachs = morn tar san S 
ja sueícblieBlicb nur a a Nonat neueriieb be- f 
ia tregen arm © und Bienenvölker. „ mme m 
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luntresen werden von ben hier Unkündigenden nur gegen Antwortkarte sder Briefmarke 


r beantwortet. 
l! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier 
1 nicht ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Feinſten Gebirgsblütenhonig, licht und dunkel, in größerer Menge oder in Poſtdoſen 
gibt ab Raimund Schnurpfeil, Deutſchhauſe, Nord⸗Mähren; Preis nach Uebereinkom⸗ 
men. — 3% Kg. reines Wachs à Kg. Ke 60.— verkauft Emil Wenzel, Radl Nr. 193 bei 
Gablonz a. N. — Honig verſendet in 5 Kg. Dofen um 170 K per Nachn. Em. Krejſa, 
p. Lehrer in Kriegern b. Poderſam. — Schleuderhonig ſowie 1 Kg. 45 Dig. Wachs, 
letzteres 45 K das Kg. abzugeben. Geſchirr ijt beizuſtellen. Franz Schlemmer, Deutſch⸗ 
Liebau. — Bienenvölker und Beuten find preiswert bei Brandl, Bahnmeiſter in Tepl, 
Kee — Schöne ausgebaute Urbeiterwaben für Brutraum noch verwendbar, 

an cm oder größer, zu kaufen geſucht; Anbote unter Preisangabe an Revierverwal⸗ 
ter Adolf Hübner, Ober⸗Preſchkau bei B.⸗ ⸗Kamnitz. — 2 Kg. Bodenſatzfreies Wachs à Kg. 
60 K, 50 Kg. Schleuderhonig billigſt gibt ab Wenzel Dudſchke, Zebus. — Ein neuer, 
ungebrauchter öſterr. Armeerevolver mit Ledertaſche ſ. Umhängeriemen, 2 Magazine Pa⸗ 
tronen Kal. 9, iſt gegen 2 SC Bienenvölker in Beuten zu vertauſchen. L. Löſch⸗ 
ner, Flöhau 147. — 100 Kg. Schleuder honig hat abzugeben B. „ in Udwitz, 
Toit Görkau; Preis billigſt. — Linden⸗Schleuderhonig, prima Ware, 5 Kg. elegante 
Poſtdoſe, franko, um 140 K verſendet A. Vihmann, Verſicherungsinſpekkor in Poderſam. 
— Schuldirektor Alois Harzer in Mähr.⸗Schönberg verkauft feine Bienenbude mit 5 be- 
ſetzten und 5 leeren Beuten, Brünner Vereinsmaß, ſamt allem Zubehör zu mäßigem 
Preiſe. — Schleuderhonig 1921 Ernte, die 5 Kg.⸗Doſe franko per Nachnahme um 
140 K, bei größerer Abnahme billiger, verſendet Jof. Sproſe &, Revierförſter in Teſchnitz 
bei Saaz. — Wegen Auflaſſung meines Bienenſtandes in Pelsdorf verkaufe ich meine ſämt⸗ 


(Jortſetzung auf der nächſten Seite.) 


lichen Bienenvölker event. auch abgefebrt zu Schwarmverſtärkung. Franz Schubert, 
Oberlehrer i. R., Harta bei Hohenelbe Nr. 62. — Altershalber verkaufe 10 beſetzte Ger! 
ſtungs beuten am liebſten in der Umgegend zum Selbſtabholen; Anton Triltſch, Pe 
tersburg i. B. — Wegen Raummangel verkaufe ich einen Teil meines Bienenſtandes, u. zw.: 
8 Gerſtungsbeuten, 6 Brünner und 2 Wiener Vereinsſtänder, wovon 2 Stöcke leer, die übrigen 
febr ſchön bevölkert und mit viel Wintergut verſehen find. Für Honigräume find ausge⸗ 
baute Wände vorhanden, Abholung Bedingung; Franz Prochazka, Fachlehrer, Iglau, BW 
Roſeggergaſſe 6. — 300 Kg. Ia Eſparſetten⸗ und Fenchelhonig hat abzugeben Joh. Kramer, | 
Oberlehrer Gurdau , P. Auſpitz (Mähren). Preis nach Uebereinkommen. — Ferdinand 
Fenzl in Pulgram bei Eisgrub, Mähren, verkauft 45 Kilo prima Schleuderhonig 
1921. — Verkaufe mit 1. Oktober 10—15 Stück Bienenvölker, neue Würfelſtöcke, Hol- 
bau, Wintervorrat, Preis nach Uebereinfommen; Adolf Grübl, Fürwitz, Bolt Deutſch⸗ 
Horſchowitz. — Ia Waldhonig, bie 5 Kg.⸗Doſe um 140 K, berjenbet franko per Nad: 
nahme Franz Dauſcha, Hrobitſch, P. Sukohrad. — Bienenwirtſchaft „Straka“ in 
N.⸗Eiſenberg a. d. March, Mähren, verkauft noch eine größere Anzahl Bienenvölker auf Ger⸗ 
ſtung, Wiener, und Brünner Rähmchen mit Brut und für den Winter eingefüttert, per 1 Kg. 
20 K, Stöcke find mäßig berechnet mit zu haben. — Verkaufe Familienverhältniſſe halber 
meinen geſamten Bienenſtand beſtehend aus 5 beſetzten Gerſtungſtöcken, febr volt: 
reich, einigen leeren Beuten, ſowie ſämtliche Geräte und Wabenvorräte nur im Ganzen um A, 
den billigen Betrag von 2000 K. F. Langer, Johannesthal 77, bei Reichenberg. 


NEQUE ˙¾˙˙“ MM 
Um meinen ſehr geehrten Kunden entgegensufommen, EEE a 
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babe id) folgende Verkaufsstellen eingerichtet: 
Generaldepot: I Landwirtſchaftl. Droguerie Petſchau, 
Herr Georg Seifert, Eger, Gaſthaus „zum Morgenſtern“, 
Firma Eduard Zuth, Eiſengroßhandlung, Komotau, Bahnhofſtr. Abſperrgitter aus ſtarkem ` 
Firma Guítao König, Reichenberg, Rollgaffe 5, blech, 1 m? 120 K, ½ ml ` 
Herr Rihard Kreuz, Scheltowitz, Bez. Lobofig. 1 dn? | 


« 
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Th. Slasballon m. Tell 
Johann Fuchs, Vorzũgliche toad audiat 
Fabrikation bienenw. Maſchinen und Geräte | cate, jowie ſämtliche Imker 


" i Preisliſte umſonſt. 
en). 

Theuſing (Böhm n) 128 Wiloſch Doſtal, 

land» und bienenwiriſchaftl. & 

Troppau, Ottendorfergaß 

b dh ab, 4A. Ab d Ä 
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in Kanafaß, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Sembens nem Honig? 


a 


Flanell, Kleider⸗Barchent, reinl. Damaft-Handtücher ufw. Wie verwende ich in 
hübſch fortiert, kein Reft unter 3 Metern. und Keller meinen Honig? 
; Dann leſen Sie: Volk 
i 1: 20 tiert. . . K& 220 — 
ee 2. 20 m lorte . . . Ké 300— pee aes wen bang (is 


„ 3: 20 m fortiert. . Kč 340'— u. Borchert, Der Met (12 


bezi | 
Umtauſch geſtattet. Verſand geg. Nachnahme durch bie Weberei b 1 S Md 


. Johann Flechtuet, Blitzderf Nr. 2, Poſt Sattel Ironie 53.850. — Katalog u. 3 


. der „ ; . Bi 
bei Neuſtadt a. Mettau (Oft-VBohmen). GER an „ : 
Beſtellen Sie fofort und Sie werden febr zufrieden fein. AN ANNA Wé 
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balbeı zu verkaufen. 
N liefert prompt die Anfragen wollen an 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, Kgl. WEINBERGE, | aiëearb Müller, Niemes t 


Jusgmannstrasse Nr. 3. 
WEE 


gerichtet werben. 


Nr. 9. Prag, September 1921. XXXIV. Jahrg. 


Der Deutidte Imker aus Böhmen. 


Béi Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchriſt „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines sur 
Hebung der Bienensudt Böhmens”, gegr. 1852.) l 
Organ des Deutkhen Bienenwirtkhaftl. landes- Zentrulverelnes für Böhmen, E 
des Schlelikhen — a — und des Deutihmühriídies 
mkerbun es. 


= A d d 5 
Eee Tenet, Mer de XE DER ENS 
ai = Poftfparh en · onto 815.708. 


Monatsbild für September. 


Vom bienenm. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 


Nunmehr muß, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt, eine vollſtändige 
Repifion aller Völker ſtattfinden. Jedes Volk wird genau unterſucht, 
b es eine gute junge Königin hat, ob noch Eier und Maden und in welcher Menge 
prhanden find und ob im Volke ein annähernd richtiges Verhältnis zwiſchen alten 
md jungen Bienen beſteht. Der Wabenbau iſt einer Muſterung zu unterziehen 
titen3 ob in den Schwarmvölkern alle Brutneſtwaben gut und mit Arbeitsbienen⸗ 
ellen ausgebaut find und Drohnenbau nur in den unteren Teilen der Waben vor- 
ommt; bann ift auch in den alten Völkern dem Wabenbau große Aufmerkſamkeit 
uzuwenden und aller alter, ſchwarzer Bau ſowie Waben mit Drohnenbau an un- 
idtiger Stelle zu beſeitigen. 

Es müſſen mindeſtens 10—12 Kilo Honig Wintervorrat in jedem 
Rolfe vorhanden fein. Pollen darf in übergroßer Menge im Brutneſt, wie es bei 
bgeſchwärmten, länger weiſellos geweſenen Bienenvölkern vorzukommen pflegt, 
sicht belaſſen werden. Bei der Einſchätzung des Honigvorrates täuſche man jid) 
licht durch das Gewicht des Pollens. 

Drohnenbrütige und ſchwache Völker müſſen verſchwinden 
Der zur Verſtärkung anderer Völker verwendet werden. 

Nun komme ich zur weiteren Ausführung der angegebenen Richtlinien. 

Bei der Unterſuchung der Völker hängt man die Waben auf einen Waben⸗ 
od. Die leere Bienenwohnung ijt mit der Krücke zu reinigen, Ritzen, Fugen und 
Jeffnungen in den Strohwänden find mit Kitt oder Harz zu verſchließen. Völker 
velche ſchwach an Volk ſind oder gar keine Vorräte enthalten ſind nicht zur Auf— 
tellung zu verwenden, ſondern zur Vereinigung mit ſtarken Völkern vorzumerken. 
Völker, welche alte Königinnen enthalten, müſſen entwder mit einer jungen Kö⸗ 
igin verſehen oder mit einem Volke mit junger Königin vereinigt werden. Der 
"ierlage der Königin muß man fein Augenmerk zuwenden. Völker, welche keine 
"ter und junge Maden mehr enthalten, find „verdächtig“ und eignen fid) nicht als 
sinterftändige Völker, weil jie entweder keine oder eine alte ausgediente Königin 
nthalten; ſie können nur zur Verſtärkung Verwendung finden. Schwarmvölker 
mb abgſchwärmte Völker muß man mit großer Aufmerkſamkeit unterſuchen, 
oeil bei dieſen ein Fehlen der Königin vielfach vorkommt. Buckelbrütige und ſolche 
belche noch viele Drohnen enthalten find zu kaſſieren. 

Völker, welche ſchwach an Bienen und mit einer alten Königin verſehen ſind, 
aſſen ſich nur zur Verſtärkung anderer Standvölker, nachdem man ſie entweiſelt 
at, verwenden. 


— 2260 — 


Die Vereinigung wird in folgender Weiſe vorgenommen: Hinter den 
Waben mit den weiſelrichtigen Bienen ſchiebt man ein Drahtgitter, welches unten 
und oben, ſowie an den Seitenwänden gut abſchließt und hängt dann die Waben 
mit den weiſelloſen Bienen ein. Die Honigwaben des weiſelloſen Volkes werden 
entdeckelt. Nach Ablauf eines Tages kann man ohne Gefahr den Rahmen mit dem 
Drahtgitter herausnehmen und die Vereinigung geht friedlich vor ſich. 

Gut geht die Vereinigung auch vor ſich, wenn man nach dem Entweiſeln des 
einen Volkes die Waben beider Völker auf einen Wabenbock in guter Ordnung, 
Brutwabe an Brutwabe und vorne und hinten Honig und Pollenwaben, aneinan⸗ 
der reiht und dann erſt die Waben einzeln in derſelben Ordnung in die neue 
Beute einſtellt. 

Sichtung des Wabenbaues: Alte, ſchwarze und mangelhafte 
Waben werden durch gut ausgebaute Waben erſetzt. Waben mit vielem Drohnen- 
bau müſſen beſeitigt werden. Waben, welche in Schwarmvölkern nicht wenigſtens 
bis zu Zweidrittel ausgebaut ſind, eignen ſich nicht zur Ueberwinterung, weil im 
nächſten Frühjahr der leere Raum mit Drohnenbau ausgefüllt würde. Solche 
Völker müſſen mit anderen Völkern vereinigt werden. 


Wir belaſſen in Gerſtungbeuten jedem Volke nur 8 Waben und ſchieben | 
bann bie Strohdecke an. Ebenſo wird oben der Holzdeckel und das Wachstuch 


entfernt und eine Strohmatte mit Futterloch aufgelegt. : 


Völker, welche nicht genug Honig enthalten, müſſen nun mit Zuderlöfung ` 


1: 1 gefüttert werden bis fie das nötige Winterfutter 10—12 Kg. enthalten. 
Völker, die mit einer geringeren Menge Honig überwintert werden, können ſchon 
im Winter, aber längſtens im Frühjahr Not leiden und die Folge davon iſt dann 
eine kümmerliche Frühjahrsentwicklung!! 


Unfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Juli 1912 — 1921. 


Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Zunahme Mitte 

Monat mm mm Wittel g g 
Juli 1912. . 1044:15 = 696 . 175°C .1087:38 = 307 + 204.820 : 38 = +5 369 
e 1913. .1286:14 = 490 ..142'C . 9301:31— 284 — 22.380 306 = — 62? 
» 1914. .1583:15 = 1130 . . 177°C . 877:32 — 2*4 - 85.010: 30 = +2.800 
os 1915. . 851:10 = 851 ..164°C . 718 26 2 276 52.330 25 = -1-2.093 
» 1916. . 709: 7 = 1012 .. 16 WC . 922 21270 47.89 1:20 = +-2.339 
» 1917. 298: 6 = 497 . 175 C. 479 16= 299 + 20.640 : 15 = +1.376 
e 1918. . 711: 6 = 1185 . 160°C . 410:15 2273 4- 17.010 15 = -41.134 
j 1919. 333: 4 = 832 . 146°C . 549:21 = 261 + 80.310 : 21 = -43.824 
a 1920. . 384: 5 = 708 .. 18 "C . 677: 24 —28:2-|- 23.990 : 22 = -1-1.090 
" 1921. . 174: 7 = 248 188'C 834: 28 = 29:8 + 54.370 : 27 = +2.018 


Juli 1919—1921. | 

Juli 1919: Regen, Kälte und Winde. Die gejamte Flora ift um 2—3 Wochen zurück. 
Ueberall reiche Tracht, die aber des ſchlechten Wetters wegen nicht ausgenützt werden kann. 
Dieſer Juli iſt im 10jährigen Durchſchnitte der zweitbeſte Honigjuli. 

Juli 1920: Trotz herrlichſter Witterung, leuchtenden Blütenmeeres und ſchöner Flug: 
tage — kein Honigertrag. Ueberall geſunde und ſtarke Völker. 

Juli 1921: Witterung: Das 1. Monatsdrittel kühl und etwas Regen, das 2. und 3. 
abnormal heiß. In vielen Gegenden kamen Juliſchwärme. Die Sonne hat die meiſten Fluren 
ausgebrannt, ſonſt hätte uns der heurige Juli für den verregneten Juni entſchädigen können. 
... . Heide, Weiß⸗ und Rotklee, Eiche und Linde (Blatthonig) werden wiederholt als bie? 
jährige Honigſpender genannt. 

Zur Auffütterung der Bienen ſei die Aufmerkſamkeit auf den flüſſigen Raffinad⸗ 
zucker gelenkt, der ſchon feit langer Zeit mit beſtem Erfolge verwendet und von Herrn A. 
Fleiſcher in Kuttenplan vermittelt wird. 

Sämtliche Beobachter werden erſucht, an der Herſtellung der Trachtkarten 
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mitzuarbeiten und ihre Daten bezw. Wahrnehmungen nach „Imker 1921, Seite 87“ den 

Sektionsobmännern eheſtens bekanntzugeben. 

6 m b. J. Nur im 2. Drittel nod) etwas Honig, ſonſt infolge Hitze und Trocken⸗ 

eit nichts. | 
Leitmeritz. Wegen großer Trockenheit fiel jede nennenswerte Tracht aus. Der 

Honigertrag iſt auf vielen Ständen gleich Null, Schwärme ſehr wenig. 


Reichſtadt. Kühle Nächte, heiße Tage, daher ſehr geringer Ertrag. Wir haben hier d 


heuer in der Nähe Rotklee; jetzt blüht er zum zweiten Male und wird febr beflogen. 


Obergeorgenthal. Zwiſchen 1. und 14. Juli heurige Schwarmzeit. Drückende L 


Hitze und faſt vollſtändige Regenloſigkeit bewirkten ein Ausdorren des Bodens und Bertrod 
nen der Pflanzen. 

Warnsdorf. Juli hat uns auch im Stich gelaſſen. 

Neuland ⸗Auſcha. Wegen der großen Hitze find die Honigquellen verſiegt. Blatt 
honig von Eichen und Linden. 

Pilnika u. Die letzte Hoffnung auf die Winterlinde iſt wie alle anderen Jahre auch 
diesmal wieder fehlgeſchlagen. Keine Grummetblüte, auch keine Heide; alſo fertig für heuer. 
Soſa u. Im letzten Monatsdrittel bedeutende Zunahmen aus Klee. (Art?) 

Reichenberg. Etwas Lindenhonig vom Blatt. Durch die andauernde Trockenheit 
ſchauen Gärten und Fluren troſtlos aus. 
Woratſchen. Nur allerbeſte Völker brachten einigen Ertrag. 


Abtsdorf. Herr Schneider ſchreibt: Ich imkere 16 Jahre und hatte ſelbſt in den 


Be en verſchrienen Jahren ziemliche Erträge. Die heurigen Ergebniſſe ſpotten jeder 
eſchreibung | 

Ueberdörfel. Keine Tracht. Urſache: Kälte bis zum 8. Juli und nachfolgende 
Hitze und Trockenheit. i 

Rudolfſtadt. Die Linde honigte durch 4—5 Tage, am meiſten am 11. und 12. 
Am is wurde im Wachstum aurüdgebliebener Rotklee maſſenhaft beffogen. 

Schwanenbrückl. Alle Quellen find vertrocknet. 

Glashütten. Der ſchwache Regen am 19. brachte etwas Abkühlung und beein⸗ 
flußte die Nektarabſonderung der Lindenblüte ſehr günſtig. Außer Linde honigten noch: 
Boretſch, Schneebeere und Rieſenhonigklee. Die Geſamthonigernte ift minderbefriedigend. 

Hohenfurt. Hitze und Glutwind ließen die Blüten vertrocknen. Verſchiedene Lin: 
denarten blüten überreich durch 14 Tage; höchſter Tageseintrag hiebei 20 Dkg., manchmal 
ſogar ein Minus. Eiche gab Blatthonig. Rotklee und Weidenröschen wurden fleißig beflogen. 

Neubiſtritz. Im Junibericht heißt es richtig: Am 24. d. M. habe ich 2 Völker 
(nicht 12 Völker) vor dem Hunger .. ufw. Der Juli war nicht braver. Etwas ſteht feit: 
Heuer hat die Linde doch etwas geliefert. 

Gottmannsgrün. Die Erika hatte ſich ſehr gut entwickelt, honigte aber infolge 
der großen Hitze ſehr wenig. 

Johannesberg. Tracht nicht mehr bedeutend, Schluß derſelben Ende des Monats. 
11 Völker ſchwärmten im Juli. Oonigertrag pro Volk 15 Kg. Die ſchwarze Biene hat am 
beſten befriedigt. 

Deutſch⸗Killmes. Am Monatsende ſpendete auch nicht eine Blüte mehr Honig 
oder Pollen. Durch die beiſpielloſe Türre war jede Tracht vernichtet. 

Eibenberg. Infolge der Trockenheit im 2. u. 3. Julidrittel große Abnahme, die 
auch eh auf Drohnenabtrieb fid) zurückführen läßt. Reiche Lindenblüten ohne Tracht. 

Neuſtift. Von den Fluren war nicht viel zu holen; die Sonne hat alles ausge⸗ 
brannt. Trachtſchluß war am 20. Juli. Ertrag 8 Kg. per Vo If. 

Barzdorf. Blatthonig bon Eiche und Linde, Rotklee Ende Juli. Honigertrag mittel. 

Leskowetz. Die Lindenblüte iſt zumeiſt vertrocknet. Vegetation hat um 3 Wochen 
früher abgeſchloſſen. Wieder 1 Jahr verloren! 

(Temperaturmittel: Summe der Tages- und Nachttemperaturen addiert und durch 
die doppelte Zahl der Monatstage dividiert.) 

Friedek. S e gering. Linde gab etwas, Trachtſchluß am 12., Honig 
pro Volk 4 Kg. 

Langenberg. Die meiſten Imker haben Erträge aus ihren Stöcken geerntet. In 
der Ebene ſind die Erträge höher als im Gebirge, weil hier die Haupttracht zum Teile 


verregnete. 
Imbheil! Altmann. 


Myſteriöſe Weſen im Bienenvolke. 
Vom korreſpondierenden Mitglied Rittmeiſter a D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Wie viele der geneigten Leſer wiſſen werden, gibt es im Bienenvolke königin— 
ähnliche Weſen, die entweder aus zu alten Larven gezogen, oder aber in der Ent— 


l 
| 
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nidiung des legten Larvenſtadiums durch Verabreichung eines anderen, minderen 
Futterbreies (vom königlichen Futterſaft auf Arbeiterinnenfutterſaft geſetzt) in 
ihren Eigenſchaften als vollwertige Weibchen (Mutterbienen) zurückgebildet wer: 
den. Ich habe mich über die aus letzterer Urſache entſtandenen Weſen bereits bei 
der ägyptiſchen Biene (ſiehe „D. J.“ Ig. 1920, S. 25) des längeren ausgelaſſen. 
Während es bei raſſeechten ägyptiſchen und ſyriſchen Völkern vorkommt, daß im 
Volke derartige Weſen geduldet werden und mit der eigentlichen Königin fried— 
lich zuſammenleben, werden ſie hingegen in europäiſchen Raſſen, bei Vorhanden⸗ 
win der Königin, nicht geduldet. , 

Zeie Weſen, aud) Halbköniginnen oder Pſeudoköniginnen genannt, 
bei welchen die Geſchlechtsorgane nicht entſprechend ausgebildet ſind, bleiben des 
öfteren unbefruchtet, da fie in vielen Fällen zur Befruchtung gar nicht geeig- 
net ſind. ' 

Es ijt anzunehmen, daß Raſſen, welche Halbköniginnen neben der normae 
len Mutter dulden, auf einer noch tieferen Entwicklungsſtufe ſtehen. Dieje Qul. 
konizinnen dürften vermutlich früher als Hilfsweibchen zur linterfgigung der 
Königin in der Drohneneierlage bei allen Raſſen der Honigbiene vorgekom— 
men ſein. 

Halbköniginnen aus älteren, für vollwertige Königinnen nicht mehr ges 
eigneten Larven gezogen, kann man des öfteren feſtſtellen. In Ermangelung 
einer regulären Königin übernehmen dieſelben, wenn auch meiſtens nur vor- 
übergehend und mangelhaft, — vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt begattungsfähig 
waren und in der Lage ſind, Arbeiterinneneier zu legen — die Funktion eines 
vollwertigen Weiſels, inſolange bis die Bienen, die ſich bald der Schwäche dieſer 
Weſen bewußt werden, eine die Exiſtenz des Volkes wirklich ſichernde Mutter 
ziehen. Hingegen kann man aus geeigneter Brut gezogene, ſpäter aber in der 
Entwicklung zu Königinnen vernachläſſigte Individuen ſehr ſelten feſtſtellen. Die 
Rückbildung ijt nach der ſcharfſinnigen Beurteilung des verdienſtvollen Züchters 
und Beobachters W. Wankler dadurch begründet, daß die Bienen bei Um- 
weiſelungen häufig in der Haft und Angſt nach einer neuen Stockmutter — alja 
einem die Volkeswohlfahrt ſichernden Weſen — in der erften Brutgier viele 
Weiſelzellen anſetzen, ſpäter aber, wenn dieſelbe geſtillt iſt und die Futterſaft— 
ſtauung bei den Nährbienen (Ammen) nachgelaſſen hat, einen Teil der könig— 
lichen Maden betreffs der königlichen Pflege vernachläſſigen. 
| Das Verdienjt, als Erſter im allgemeinen auf derartige Umbildungen, 
durch zahlreiche Forſchungen belegt, hingewieſen zu haben, gebührt Pfarrer 
J. Klein. — Der bei den afrikaniſchen und aſiatiſchen Varietäten gegenüber 
den europäiſchen Raſſen bedeutend ſtärker ausgeprägte Geſchlechtstrieb iſt die 
Urſache, warum bei dieſen Varietäten derartige Anormitäten öfters auftreten. 

Im Herbſt des vergangenen Jahres ift es mir gelungen, auch bei einem 
Miſchlings⸗- Aurea“ Volk ein derartiges Weſen zu Geſicht zu bekommen. 
Der Vorfall trug ſich nachſtehend zu: Im Laufe des Monates Auguſt hatte ich 
die Abſicht, wegen Reinbefruchtungen noch eine Spät-, bezw. Herbſt⸗Weiſelzucht 
einzuleiten, was nur dadurch ermöglicht werden konnte, daß mir noch ein Dröh— 
nerich mit einigen tauſend Raſſedrohnen zur Verfügung ſtand. Da ich zu dieſem 
Zeitpunkte 20 ſtarke Ableger, meiſtens Aurea-Miſchlinge, beſaß, ging 
ich im letzten Auguſtdrittel an die Entweiſelung derſelben. Ich hatte im weiteren 
Verlauf meines Aktionsplanes vor. Anfang September die wilden Weiſelzellen 
auszubrechen und Eierſtreifen mit Edelſtoff zu okulieren. Der ganze Plan war 
wohl durchdacht und ging bis hieher auch glatt von ſtatten. Nunmehr machte 
mir aber das Wetter einen argen Strich durch die Rechnung. Regen, Kälte und 
Rind ſetzten ein — die reinſte Allerſeelen-Stimmung! Ein Arbeiten bei den 
in Freiſtandaufſtellung befindlichen Ablegern war ein Ding der Unmöglichkeit. 
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Sch wartete Tag um Jag, aber alles umſonſt, Petrus hatte nun. einmal fein 
Einſehen. 

Nolens ee munie ich mich daher mit Königinnen aus der wilden Zucht 
begnügen. Zirka 2 Tage vor Schlüpfen der Prinzeſſinnen beſſerte jid) das Wet: 
ter doch einigermaßen. Es war aber nunmehr einesteils für die Einleitung einer 
Edelzucht zu ſpät, andernteils tat es mir auch leid, die faſt ausgereiften Zeie, 
zellen zu vernichten. Um mehr Königinnen zu gewinnen, jtülpte ich bei einigen 
der ſchönſt gefärbteſten Ableger über die Weiſelzellen Drahthütchen. Zirka am 
vierzehnten Tag nach der Entweiſelung ſchlüpfte auch eine Anzahl von Königin: 
nen, während bei einigen anderen Zellen noch keine Anzeichen des baldigen 
Schlüpfens der jungen Prinzeſſinnen zu bemerken waren. Obwohl ich mir ſagte, 
daß vermutlich die Puppen in den Wiegen — es war nämlich ſchon recht kalt — 
abgeſtorben ſein dürften, ließ ich dieſe Weiſelzellen doch noch ſtehen. Ungefähr 
4 bis 5 Tage nach Schlüpfen der erſten Majeſtaten, ganz genau kann ich es nicht 
mehr beſtimmen, bemerkte ich, daß bei einer der noch nicht geſchlüpften Weifel: 
wiegen der Zelldeckel bereits zu zwei Viertel durchgebiſſen war. Meine Erwartung 
wurde auch bald befriedigt, denn es dauerte nicht allzu lange und eine Königin 
verließ die Wiege. Das verſpätete Schlüpfen rief bei mir natürlich ſchon ein er 
höhteres Intereſſe hervor, das ſich noch ſteigerte, als ich das aus dieſer Zelle 
hervorgegangene merkwürdige Weſen unter dem Drahthütchen herumſpazieren 
jah. Erſtens war ich durch die Färbung febr befremdet. Waren die früher in 
dieſem Ableger geſchlüpften Königinnen alle auffallend goldgelb gefärbt, ſo hatte 
dieſes Weſen nur 212 Hinterleibsringe gelb gezeichnet und unterſchied ſich in 
dieſer Hinſicht gar iii von ben Arbeiterinnen des Ablegers, welche genau bie 
ſelbe Färbung aufwieſen. Die Form des Hinterkörpers glich ebenfalls vollkom⸗ 
men der der Arbeiterinnen, während der Vorderkörper wieder mehr einer f 
nigin ähnelte. 


Das Skutellum hatte die helle Farbe wie das der Arbe ere während 
B regulären Königinnen dieſes Ablegers alle ein dunkles Bruſtſchildchen 
beſaßen. 

Da es mich intereſſierte, wie ſich wohl eine reguläre Königin gegenüber 
dici jem Weſen verhalten würde, ſperrte ich eine vollkräftige, ſchöne gelbe, un⸗ 
befruchtete Königin dieſes Ablegers mit zirka 40 Begleitbienen unter ein Draht⸗ 
gazeglocke, wie man ſolche wohl in jedem Haushalt beſitzt. Nunmehr ſetzte ich die 
Pſeudokönigin zu und erwartete mit Spannung den weiteren Verlauf der Dinge. 
Während die Bienen die eigentliche Königin anerkannten, fid um Ddiefelhe oun, 
pierten und ſie ſtutzten, ignorierten ſie die Halbkönigin vollkommen. Dieſelbe 
ging allein ihres Weges. änaſtlich die Nähe der eigentlichen Majeſtät, deren An 
weſenheit fie wohl ſofort inſtinktiv gefühlt und auch bemerkt haben dürfte, ver: 
meidend. Dieſer Vorgang dauerte zirka 5 Minuten. Plötzlich änderte aber die 
Pfeudokönigin ihren Sinn und es erſchien faſt fo, als ob fie der wirklichen Gerr: 
ſcherin nach dem Leben trachtete. Dabei verfolgte fie, wohl ihrer Schwäche be- 
wußt, eine ſehr hinterliſtige Taktik. Es machte nämlich ganz den Eindruck, als ob 
ſie ſich in Momenten, wo die eigentliche Majeſtät ihr den Rücken zukehrte, an 


dieſelbe heranpirſchen wollte. Doch zog fie jid, da ihr der Angriffsmoment— 


ſcheinbar noch nicht geeignet erſchien, immer wieder rechtzeitig zurück. 

Vielleicht hatte ſie auch nur die Abſicht. zu dem Honigzuckerteig zu gelangen, 
dei welchem ſich die eigentliche Mutter mit den Bienen aufhielt. Sei dem wie 
es wolle, auffallend war immerhin, daß die Pſeudokönigin ſtets von rückwärts 
in der Richtung der wirklichen Königin ihren Vorſtoß verſuchte. 

Ich bemerkte nunmehr, wie auch die eigentliche Mutter, die ſich bis dahin 
mihig verhielt, unruhig wurde und auch ihrerſeits auf Abwehr, beziehungsweiſe 
Angriff bedacht war. Meine Geduld ſollte nicht mehr lange auf die Probe geſtellt 
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werden. Als jid) die Pſeudokönigin wieder einmal der regulären Königin von 
rückwärts näherte, machte letztere plötzlich eine ſchnelle Wendung und ſtürzte ſich 
auf die Halbkönigin. Wie ein Kreiſel drehten ſich die beiden Weſen, mit raſender 
Schnelligkeit, auf der Tiſchplatte, auf welcher die Drahtgazeglocke ſtand, einen 
kurzen Augenblick eng verſchlungen herum. Dann ein Löſen und die reguläre 
Mutter verließ als Siegerin aus dieſem Kampf auf Leben und Tod unverletzt 
die Walſtatt, während nach einigen Zuckungen dem Körper der Pſeudokönigin 
das Leben entfloh. | | | "MEL. 

Dieſes Experiment beweiſt, daß bei ber Aurea-Varietät die Halbkönigin⸗ 
nen von der eigentlichen Mutter als Rivalinnem angeſehen und, wie es bei den 
m unſeren Klimaten bodenſtändigen Raſſen der Fall ift, nicht geduldet werden. 


Nochmals „Werbetänze der Bienen“! 


Wenn unfer verehrter Meiſter „Jung⸗Klaus“ im Sammelkorb ber Nr. 6 des 

„D. J. a. B.“ auch anführt, daß es ſich bei der Forſchung des T Dr. Karl b. Friſch⸗ 
München um etwas ſchon Bekanntes handelt, jo möchte ich dennoch fagen, daß es in feinem 
Vortrage etwas noch nicht Dageweſenes gibt, nämlich den Film über dieſes 
Thema: Sprache der Bienen. Prof. v. Friſch hielt im Zoolog.⸗botan. Inſtitut in Wien einen 
Vortrag mit Lichtbildern, der einen ungemein ſtarken Beſuch hatte, ein Zeichen, daß dieſer 
Stoff auch weite Kreiſe anzieht. Leider konnte ich erſt gegen Schluß des feſſelnden Vortrages 
dort eintreffen und hörte nur mehr einen kleinen Teil des Vortragsſtoffes. Aber ich ſah 
etwas, was mir ſtändig in Erinnerung bleiben wird, die Filmaufnahme über dieſe 
Verſtändigungsart der Bienen, die nun „Sprache der Bienen“ oder ,Werbetange” genannt 
werden möge. Was Prof. v. Friſch in feinen von „Jung⸗Klaus“ gekürzt wiederholten Ab⸗ 
handlungen ſchreibt, findet durch die „lebenden Bilder“ die Beſtätigung. Ganz 
richtig bemerkt hat unſer „Jung⸗Klaus“, daß es eine unendliche Reihe von Geduldproben 
geweſen ſein müſſen, dieſe eigenartigen Bewegungen der Bienen zu beobachten, zu ſtudieren 
und noch mehr aber ſie durch das Lichtbild feſtzuhalten. Ich bin überzeugt, daß dieſer Film, 
in Imkerkreiſen vorgeführt, jedem der Zuſeher eine Fülle von Anregungen bringen dürfte, 
denn es werden nicht gar viele Imker ſein, die dieſe Werbetänze ſo beobachtet haben, wie 
der Film fie zeigt. Es wäre gewiß für Imkertage und bienenw. Ausſtellungen eine Sehens⸗ 
pürbiglit, dieſen Film vorzuführen, denn er ift meiner Meinung nach geeignet, gerade tm 
mieren Streifen Aufſehen zu erregen, ebenſo wie der Vortragende durch feine Worte Nd 
Der Film felbft zeigt, mie Süßſtofflöſungen in kleinen Schalen aufgeftellt 
werden, mie fih erft eine einzelne, dann mehr und mehr Bienen einfinden, wie ſie vom 
Prof. b. Friſch mit einer Farbe gezeichnet werden und wie dieſe gezeichnete Biene fid) 
dann im Bienenſtocke benimmt, d. h. eben jene Bewegungen macht, die man als „Sprache 
der Bienen“ bezeichnen könnte, wie die Biene dann weiter ſich verhält, uff. l Ké 
: Da ich wie erwähnt den Großteil des Vortrages nicht hörte, ſondern nur den Schluß 
und dann die guten Bilder des Filmes ſah, gewann ich den Eindruck, daß die Urſache der 
eigenartigen Bewegungen in dieſem Falle andere Gründe habe. Durch das Verhalten der 
die gezeichnete Biene umgebenden Bienen macht es den Anſchein, als ob dieſe ſich 
der gezeichneten Biene gegenüber entweder feindlich oder, ich möchte ſagen zudringlich be- 
nehmen. Ich gewann den Anſchein, daß entweder der durch bie Rückenzeichnung ber tangens 
den Biene entſtandene fremde Geruch der Farblöſung dieſes Benehmen verurſache — denn 
die die gezeichnete Biene umgebenden Bienen „ſtoßen“ förmlich auf die gezeichnete in ein» 
zelnen Momenten — oder aber daß dieſes „Stoßen“ daher komme, weil die gezeichnete Biene 
die Beine mit der Zucker⸗ oder Honiglöſung befeuchtet hat, da ſie doch an dieſer 
Löſung ſaugt, und daß nun die umgebenden Bienen dieſe kleinen Süßſtoffmengen von den 
Fügen der gezeichneten Biene abſaugen wollen, fo daß die gezeichnete Biene ſich deshalb 
dreht, um dieſem „Abknutſchen“ zu entgehen. " ; TN 
: Nach dem Vortrage jprad) ich mit Prof. Dr. v. Friſch auch über diefe meine Anſicht, 
er entgegnete mir, daß er im Rahmen des Vortrages dieſe beiden von mir ins Treffen 
eführten Momente (don widerlegte, ba fie auch ihm anfänglich fo ſchienen. 
Lelder konnten wir über dieſen Punkt nicht weiter ſprechen, verabredeten aber einen ſchrift⸗ 
lichen Meinungsaustauſch. Da die Antwort Prof. v. Friſch's an mich noch nicht ein 
langte, glaube ich, es wäre vielleicht unſeren Imkerfreunden lieb, dieſe beiden Momente 
vom Forſcher ſelbſt hier im „Deutſchen Imker a. B.“ widerlegt zu "eben." 
e aber müſſen wir Imker fold) ernſten Forſchern wie Prof. v. Friſch füt 

die mühevollen und doch ſo reizvollen Beobachtungen an unſeren Immen dankbar ſein, 
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*) Wir würden uns hierüber jehr freuen und bitten Herrn Prof. Dr. v. Frifd 
recht ſehr darum! D. Schr. d 
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denn nod jo vieles it uns Menſchenkindern nod) ungeklärtes Geheimnis und wird es viel 
leicht für immer bleiben! Das Haften des Alltags macht es ja ben meiſten von uns um 
möglich, ſolche mühſamen Beobachtungen machen zu können unb wir find gewiß jenen ver 
bunden, die uns dazu verhelfen, dem Leben und Treiben unſerer Sonnenvögel noch näher 
au tommen, ihr geheimnisvolles Wirken kennen zu lernen, in deſſen Bann wir find. Und 
ob es nun ein „Werbetanz“ oder eine „Sprache der Bienen“ ijt, ob es eine ſchüttelnd, auf 
den Honigmagen wirkende Bewegung i je um vielleicht den Inhalt der Honigblaſe 5 
gu Tonnen, die im Bilde reizvoll feſtgehaltene Beobachtung i L jedenfall® auf jeden Der 
borer der fie Bier fab, von dauernder Wirkung geweſen. Die Klarlegung über den Grund der 
Bewegungen, ſoferne deren Urſache noch verſchiedenen Zweifeln begegnen muß, wird glaube 


ich möglich ſein. 
, Joſef Reißberger, Wien. 


"- ein Wort zur Frage der Parthenogeneſis! 
Von Karl Glutig, Obmann der Sektion Bürgſtein. 


Im „D. J. a. B.“ Nr. 7, S. 82, kritiſiert H. Wanderlehrer Jof. X. 
Richter⸗Eger meine Beobachtungen in Sachen der Parthenogeneſis. — Ich 
glaube, daß Hr. Wanderlehrer Richter, der ein guter und ſcharfer Beobachter iſt, 
doch zu vorſchnell geurteilt hat! Ich ſtelle daher die Frage: Hat Hr. Richter jhon 
in dieſer Richtung ſelbſt Verſuche gemacht und ebenfalls in dazu hergerich— 
teten Völker Königinnen erziehen laffen und zu dieſem Zwecke nur in Droh: 
nenzellen ungelarvt? 

Wenn Hr. Richter aber außer jedem Zweifel ſein will, dann empfehle 
ich ihm folgendes Verfahren, bzw. Verſuch 

Er verſchaffe ſich ein ſchönes „Goldbienenvolk“ mit recht reinfärbigen 
Drohnen, dann ein Volk einheimiſcher Raſſe, das keine Miſchlinge aufweiſt, alſo 
gleichfärbig dunkel iſt. Beide Völker ſtelle er ziemlich iſoliert auf, d. h. daß die 
Bienen dieſer beiden Völker nicht zu einander fliegen, auch Bienen und Drohnen 
von keinem anderen Volke zufliegen können. Das „ſchwarze“ Volk wird 
hoffnungslos weiſellos gemacht, ſo daß es aus ſeiner eigenen Brut nicht Nach— 
ſchaffungszellen erzeugen kann und zur Weiſelzucht verwendet, ebenfalls auf 
folgende Weiſe: Eine, dem ſchwarzen Volke zugehangene leere Drohnenwabe 
wird mit Maden, die ae befruchteten Eiern des reinfärbigen 
„Goldbienenvolkes“ genommen werden, belarvt und dem hoffnungs⸗ 
los weiſelloſen ſchwarzen Volke zur Aufzucht von Königinnen eingehängt, d. h. 
zurückgegeben. Die Belarvung muß ſo vorgenommen werden, daß nicht nur der 
Zellenrand von der genannten Drohnenwabe „beſetzt“ wird ſondern, daß auf der 
beſagten Drohnenwabe mehrere Zellen ev. viele belarvt werden. H. Richter wird 
dann zu dem Reſultat gelangen, daß eine Menge Weiſelzellen hier hervorgehen 
werden, aber jene, die nicht zu Weiſelzellen umgeformt find, werden zu Droh: 
nen erzogen. Nun warte H. Richter nur die Reife der letzteren ab und er 
wird in dem reinfärbigen ſchwarzen Volke, reinfärbige Drohnen von 
„Goldbienenvolke“ ſtammend, vor ſich haben. 

Auch irrt ſich H. Richter, wenn er meint, daß ich „nicht frei“ von der 
Lehre Dickels ſei. In Wirklichkeit hat ja meine Beobachtung mit der Dickel“ 
ſchen Lehre nichts zu tun, und zwar aus dem Grunde, daß, wenn „männliche 
Bienen“ aus befruchteten Eiern hervorgehen, es ganz der Ordnung der 
Naturgeſetze entipridt. Warum männliche Lebeweſen bei den Bienen aus uim 
befruchteten Eiern hervorgehen, hat doch bis Dato noch niemand feſtgeſtellt; auch 
die moderne Wiſſenſchaft nicht. Die Dickel' ſche Lehre ging doch da hinaus, daß 
alle von einer befruchteten Königin gelegten Eier die 
gleiche Anlage haben, alſo alle „beſamt“ find und nur durch 
eine Art Einſpeichelung von Seiten der Bienen, das Ge— 
ſchlecht beſtim men. Dicter Lehre nach müßten dann aus ſogenannten un: 


— 233 — 


befruchteten Eiern auch Königinnen und Bienen zu erziehen 
jem. Dies ijf ebenfalls noch niemandem gelungen, auch dem verſtor— 
benen Lehrer Ferd. Dickel ſelbſt nicht — und hier iſt ſeine Lehre immer 
zu Waſſer geworden. Doch muß der denkende Imker dieſem Manne die Achtung 
entgegenbringen, denn wenn feine Lehre einerſeits noch irrig war und zu 
keinem poſitiven Reſultate führte, darf eben dem verſtorbenen Dickel nicht der 
Forſchungsgeiſt aberkannt werden: „Dickel war ein Forſcher“! H. Wanderlehrer 
Joſ. V. Richter bitte id meine Empfehlung nicht unverſucht zu 
laſſen und dann darüber zu berichten. Daß er dann anders überzeugt ſein wird, 
deſſen bin ich ſicher! SE 


Sibiriſche Imkerei. 
Von Lehrer Joſef Böhm, Neupariſau, S. Haſchowa. 


Während meiner ruſſiſchen Kriegsgefangenſchaft konnte ich als „Imkergehilfe“ arbei- 
ten. Die Bienenzuchtſtation „Kandat“ gehört dem Herrn Ignatowitſch aus 
Atſchinſk, Sibirien, der außerdem noch 4 andere ſolche Bienenzüchtereien in einer 
Enifernung von 7 bis 20 Werjt*) beſitzt mit rund 1200 Völkern. In Kandat ſtanden im Jahre 
1919 142 Völker, im Jahre 1920 240 Völker, im Jahre 1921 ſollte ſogar auf 450 Völker er⸗ 
weitert werden. Kandat liegt mitten im Urwalde, auf einer ausgebrannten Stelle, wo das 
Weidenröschen maſſenhaft wuchert. Zur Blütezeit ijt im Umkreiſe von 3 Werft bud- 
ſtäblich alles rot. | 

Raſſen: Krainer, kaukaſiſche und ſibiriſche. 

Stockſyſtem: Root, eine Abart von Langſtroth. | 

Betriebsweiſe: Nach amerikaniſchem Muſter, maßgebend ijt das Lehrbuch von 
Langſtroth. 

Die Bienen werden im Oktober in eigens dazu erbaute Keller gebracht; diefe find 
meiſt in die Erde eingebaut und mit guten Ventilationsvorrichtungen berjehen. Hier werden 
id ue in Reihen gu 4 übereinander aufgeſtellt, bie Temperatur möglichſt auf 0 Grad 
erhalten. . 
Anfangs Mai werden die Bienen aus dem Keller getragen, im Freiſtand aufgeſtellt. 
Entfernung eines Volkes vom anderen und einer Reihe von der anderen ca. 5 Meter. Be: 
züglich Flugrichtung wird auf die voͤrherrſchenden Winde das Hauptgewicht gelegt. Beliebt 
iſt Nordoſt. 

Auf 200 Völker kommt ein Bienenzüchter, der eine Bienenzuchtſchule abſolviert hat, 
mit einem Gehilfen. Zum Schleudern, Ein- und Auswintern werden außerdem Arbeits— 
kräfte aufgenommen. 

Die Völker ſind mit ſortlaufenden Nummern verſehen; es wird genaueſtens Buch ge— 
führt. Die Beuten ſind alle ganz gleich, ſo daß jedes Rähmchen in jede Beute, Brut- und 
Honigraum paßt. N | 

Arbeiten im Laufe des Jahres: Reinigen des (beweglichen) Bodenbrettes 
mit gleichzeitiger Kontrolle bezüglich Honigvorrat. i 

Hauptfrühjahrsreviſion. Jede einzelne Wabe wird genau durchgefehent, die 
Königin, bie ruſſiſch Matta — Mutter heißt, klaſſifiziert, ebenſo die Volksſtärte new. Ueber⸗ 
flüſſige Waben werden entfernt und das Brutneſt auf ein Minimum veren: t, ue Pölſter 
eingelegt. Wo Honigmangel herrſcht, werden mindeſtens 2 Waben mit Honig eingehängt. 
Weiſelloſe Völker werden kaſſiert, beweiſelt oder vereinigt. Reſerveköniginnen ſind ſtets vor⸗ 
handen. Schwache oder kranke Königinnen werden ausgetauſcht. Die Frühjahrsreviſion 
nimmt ungefähr 14 Tage in Anſpruch, da nur bei Windſtille und einer Temperatur von 
mindeſtens 12 Grad R. im Schatten gearbeitet wird. | 

Reinigen ber Benten unb Rahmen. Jedes einzelne Rähmchen wird forg- 
fältigſt gereinigt, ebenſo die Wände der Beulen. Der Grundſatz: „Greife im Krühjahre nicht 
ins Brutneſt hinein!“ gilt hier abfolut nicht. Stark verunreinigte Beuten werden ausgetauſcht. 

Alle dre 10 Tage eine genaue Durchſicht aller Völker. Das Haupt- 
gewicht wird auf Weiſelrichtigkeit gelegt. Allmähliche Erweiterung des Brutraumes nach 
Bedarf. 

. Honig mit Waſſer 1: 1 gekocht. 

Schwärmen. Man läßt die Völker einmal abſchwärmen. Als Schwarmfänger wet: 
den Bretter, die im Feuer teilweiſe verkohlt wurden, an Stangen befeſtigt und dieſe an 
Baume angelehnt. Die Wirkung, die man damit erzielen will, ijt: ein ſchwarzer Fleck im 
grünen Baum. Tiefe Bretter werden faſt iimmer willig angenommen. Die Schwärme wer: 


) 1 Werſt — 1066 Meter. 
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den von hier in cine Art Sieb gebracht, abgewogen, mit Nummern verſehen und im Keller 
aufgehängt. Die abgeſchwärmten Völker werden ſofort durchgeſehen. Bleibt das Volk ohne 
den abgegangenen Schwarm noch ein ſtarles Volk, werden alle Weiſelzellef' bis auf eine ent: 
fernt und der Schwarm abends nach Beendigung des Fluges in eine neue Beute geſetzt. 
Jeder Schwarm erhält 1 Wabe mit Brut, 1 Wabe mit Honig, die übrigen Rähmchen zur 
Hälfte ganz ausgebaut, zur anderen mit Mittelwänden. Wäre das Muttervolk ohne den 
Schwarm nur mehr ein mittleres Volk, werden alle Weiſelzellen entfernt und der Schwarm 
zurückgeſetzt. Alle abgeſchwärmten Völker und Schwärme werden ſo lange in Evidenz ge⸗ 
führt, bis Eier konſtatiert wurden. Zirka 90 Prozent aller Schwärme werden zurüdgejeßt. 

Tracht. Ueber die Trachtverhältniſſe gibt die genaue Aufſchreibung beim Wageſtocke 
Aufſchluß. Der Honigraum wird erſt dann mit (ausgebauten) Waben behängt, wenn der 
Brutraum mit Honig gefüllt iſt. vom Brutraum kommt eine Wabe mit Honig in den Honig⸗ 
raum, an ihre Stelle eine leere Wabe. Oben kommen noch 2 oder 3 Waben dazu. Allmäblich, 
je nach der Tracht, wird der Honigraum erweitert. f 

Herbſtreviſion, ähnlich der Frühjahrsreviſion. Die Fluglöcher, die mit begin: 
nender Tracht erweitert wurden, werden wieder ganz klein geſtellt. 
Aufſtellen der Brutneſter für den Winter. Das iſt die wichtigſte Ar⸗ 

beit des ganzen Jahres und wird äußerſt ſorgfältig durchgeführt. Für den Winter (7 bis 8 
Monate!) läßt man einem Volke 10 bis 18 Kg. Honig, tatſächlicher Verbrauch 2 bis 5 Kg. 
Im Oktober kommen die Bienen wieder in die Keller. ) 

Die Vienenzucht ift mit allen Geräten wohl ausgerüſtet, eine Tiſchlerei und eine 
fabbinberei damit verbunden. Im Jahre 1919 wurden in Kandat 320 Pud“) Honig geſchleu⸗ 
dert, im Jahre 1920 gegen 1000 Pud. 


9 1 Pub — 164 Kg. 


Zur Anlegung einer Trachtkarte. 
Vom Zentralausſchußrat W.⸗L. Johann Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg. 


(Nicht Trachten- Karte, denn dies wäre eine Karte der verſchiedenen Trachten, 
Kleidertrachten.) 

Um eine Unterlage hiefür zu erhalten, habe id an alle Vertrauens⸗ 
männer unſeres Sektronsgebietes folgende Zuſchrift gerichtet: 
„Unter Hinweis auf die Merke in unſerem „Deutſch. Imker a. B.“ S. 178 l. S. 
werden Sie freundl. erſucht, bis zuverläſſig zum 26. Juli die bezüglichen Daten 
einzuſenden. Bitte, vor Beantwortung der unten geſtellten Fragen die betreffende 
Merke genau zu leſen, alles Wiſſenswerte anzugeben, damit ein richtiges Bild 
der Gegend gezeichnet werden könne. Imbheil!“ | 

1. Name des Berichters. 2. Berichtsgebiet (Gemeinde). 3. Vorherrſchende Tracht 
(Früh⸗ ufm.). 4. Vorherrſchende Trachtpflanze. 5. Blütezeit der wichtigſten Trachtpflanzen. 
6. Jahresniederſchlag. 7. Jahrestemperatur. 8. Vorſchläge zur Verbeſſerung der Tracht. 
9. Ließe ſich genoſſenſchaftlicher Anbau ermöglichen. 10. Wäre Honigkontrolle im nächſten 
Jahre erwünſcht? 11. Anderes Wiſſenswertes, das ſich auf die Anlage der Trachtkarte bezieht. 

Wie leider immer, ſo ſind auch hier einige Vertrauensmänner mit den Ant⸗ 
worten ausſtändig geblieben. Aus den überſandten Antworten aber läßt ſich ein 
ziemlich genaues Bild unſeres Verei'nsgebietes entwerfen. 

, Aus demſelben geht hervor, daß trotz groptenteiliger Uebereinſtimmung 
immerhin auch oft ganz unerwartete Unterſchiede auftreten. 
| Als richtunglegend ſoll hier bie Antwort aus Lip peng wörtlich angeführt 
werden: 
i l Trachtkarte. 

Name des Berichters: Wenzel Czermak. Berichtsgebiet: Lippenz. 

Vorherrſchende Tracht: Frühjahrs⸗ und Sommertracht. 

Vorherrſchende Trachtpflanze: Stachelbeere, Obſtbäume, Himbeere, Robinie, Ader: 
ſenf, Eſparſette, Luzerneklee und Linde. 

Andere wichtige Trachtpflanzen (darunter einige als Spender von frühem Blüten 
eee one Huflattich, Weiden, Pappel, Natterntopf, Wide, Mohn. Schneebeere. 
Steinklee. , 

Blütezeit ber wichtigſten Trachtpflanzen: Stachelbeere in der 2. Hälfte April; Obſt⸗ 
bäume: Ende April, anfangs Mai; Kaſtanie: Mitte Mai; Robinie (Akazie): Ende Mai, an 
fangs Juni; Ackerſenf: Mai-Juni; Eſparſette: Anfangs Juni; Luzerneklee: Juni; Linde: 
In der erſten Hälfte des Juli. 


Jahresniederſchlag: v | j 
Bänner ` Feber März April Mai Juni. Juli 
mm l mm mm mm mm mm mm 
2.2 25 .— 8-08 20. 37 5. 76  &—12 2. 20˙8 3. 11˙2 
2.=12 14—03 31. 18 Än 6.=15 3. = 16 4. = 97:0 
= 3 er 213 10,=10 = 08 — 22 
1. 18 Sa. 7 Sa. 55 26.12 11.85 10-180 ietbem 
19. = r6 29. = 6'2 12. = 0'5 19.— 34 nicht 
a = = 30. = 16 = == 27 e = d mehr. 
=! ‚=51 13. 93 | 
95, — 1:5 Sa. 292  30.=30 15.= ^8 8 
96. = 2-1 3-61 27 l4 IONN 
7 2. 57 
€a. 197 Sa. 296 23. — 19 21. Juli. 
Sa. 67˙1 


Jahrestemperatur wurde nicht verzeichnet. f 

Vorſchläge zur Verbeſſerung der Tracht: in Lippenz Trachtpflanzen genügend vor- 
banden; trotzdem wird bie Bienenweide im nächſten Jahre in den abgebauten Steinbrüchen 
durch Anſaat honigender Gewächſe (Rieſenhonigklee und Honigdiſtel) verbeſſert werden. 

Ließe ſich genoſſenſchaftlicher Anbau ermöglichen? Nein, 

Honigabſatz: Wäre Honigkontrolle erwünſcht? Ja. Gaermat m. p. 

Die Vertrauensmänner der anderen Gemeinden des Vereinsgebietes be⸗ 
richten im weſentlichen das Gleich e. Ueberall Frühtracht; Ferbenz erwähnt be- 
ſonders Obſt und Roßkaſtanie; Poſtelberg den Wieſenſtorchſchnabel für die 
Herbſternte; Ploſcha Wicken und Skupitz u. a. Blattlaus. 

Die Jahresniederſchlagsmenge betrug 1920 für Prieſen 543.8 mm, für 
Poſtelberg 435.8 mm. (1919: 425.6; 1918: 400.2.) 

Die durchſchnittliche Jahrestemperatur war in Poſtelberg 1920: 10.02 R, 
in Weberſchan 10° R. Hiebei muß bemerkt werden, daß Poſtelberg nach der Pußta 
und dem Gebiete um Prag die geringſte Jahresniederſchlagsmenge im Gebiete 
der ehemaligen Monarchie hatte. | 

An Verbeſſerungsvorſchlägen für bie Bienenweide wurden u. a. genannt: 
Anpflanzung von Stachelbeeren und Bocksdorn, von Akazien beſonders an den 
Eiſenbahndämmen, Betonung der Eſparſette als Futterpflanze, Anpflanzung 
von Linden und insbeſondere Anpflanzung ſpät blühender Honigpflanzen. 

Die Honigkonrolle wurde von 5 Berichtern für den zu erwartenden Honig 
des Jahres 1921 gewünſcht. 

Betont wurde von mehreren Berichtern, daß das Jahr 1921 ein ſchreckliches 
Mißjahr ſei und daß viele Völker infolge der Mißernte und des verhältnis- 
mäßig teueren Zuckers verhungern werden. | 


HE Vermilchtes HH 


Aus Sachſen. (Landesbienenausſtellung unb Gauptverfammiung ~ 
des bienenw. Hauptvereines im Freiſtaate Sachſen.) In der vorletzten Sitzung des Arbeit8e 
ausſchuſſes für den Imkertag und die Gauausſtellung am 14. und 15. Auguſt I. J. in Eger 
machte der Obmann des Egerlandgaues Fabrikant Fritz Bräuning die Mitteilung, daß 
am 16. und 17. Juli l. J. in Frankenberg eine Landesbienenausſtellung ſtattfinde. Im Are 
tereſſe der eigenen Ausſtellung und des Imlertages entſchloſſen ſich nun der Obmann und der 
Berichterſtatter, ſich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen. Nach Abwicklung der umſtänd⸗ 
lichen Pabbefhaffung wurde am 15. Juli von Eger aus mittels Schnellzug die Reife anges 
treten und wir langten abends 7 Uhr in Frankenberg an. Abends beſuchten wir den Frem⸗ 
denhof „Zum Roß“, wo die Vorſtandsmitglieder des Hauptvereines ſich verſammelt hatten. 
Wir wurden hier als Vertreter unſeres „Deutſchen bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen“ 
e das herzlichſte begrüßt; ein reger Meinungsaustauſch würzte das gefellige Beiſammen⸗ 


5 Am anderen Morgen begaben wir uns zur Ausſtellung, wo von 9 Uhr an die 
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Preisrichter ihres Amtes walteten. Bienenvölker waren 72 in den verſchiedenſten Stockformen 
(aud) Bogenſtülper, Stülpkörbe und Strohwalzen) ausgeſtellt. Auch einige Königinnen in 
Königinnenzucht⸗ und Belegkäſten waren zu ſehen. Der Ausftellungsplatz war mit Gruppen 
verſchiedener honigender Pflanzen in Töpfen beſetzt, was dem Ganzen einen belebenden An- 
blick verlieh; der Berichterſtatter beteiligte ſich durch längere Zeit an der Unterſuchung der 
Völker von Seite der Preisrichter; die Richtlinien für die Preiszuerkennung ſind den bei 
uns geltenden ähnlich. Die übrigen Ausſtellungsobjekte umfaßten folgende Gruppen: 1. Ge⸗ 
rätſchaften, 2. Honig in Waben und Gläſern, 3. Wachs in verſchiedenen Formen und 4. Lehr⸗ 
mittel. Die 1. Gruppe war ſehr reichlich beſchickt, namentlich mit den verſchiedenartigſten 
Stockformen; doch kann hierauf nicht näher eingegangen werden, da der Hr. Schriftleiter 
wegen Platzmangel ſicher zum Rotſtift greifen würde. Zweier Neuheiten muß trotzdem Er⸗ 
wähnung getan werden, und zwar 1. einer Honigſchleuder, ganz aus Holz hergeſtellt, ſehr gut 
funktionierend, für 3 Waben eingerichtet, zum Preiſe von 175 Mark. Ausſteller: Emil Biehl 
in Hainichen, Sachſen, und 2. eines Entdeckelungsapparates mit Kammerreiniger, um 40 Mt; 
er kann auf verſchiedene Rähmchenmaße eingeſtellt werden und iſt beſonders für größere 
Bienenzuchtbetriebe zu empfehlen; ausgeſtellt von Irmer, Dresden A., Dürrerſtraße. Die 
2. Gruppe „Honig“ war verhältnismäßig ſchwach beſchickt und war der ausgeſtellte Honig zu⸗ 
meiſt mit dem Vermerk „Nicht verkäuflich“ verſehen, eine Folge der ſehr geringen Honig⸗ 
ernte im heurigen Jahre. Die Ausſtellung war eine geſchmackvolle; die Farbe der Honige 
durchgehends dunkel (in ber hieſigen Gegend desgleichen). Die 3. Gruppe „Wachs war ziem: 
lich reichlich beſchickt, es waren einige recht gelungene Figuren zu ſehen. Die 4. Gruppe „Lehr⸗ 
mittel“ zeigte die neueſten Erſcheinungen der bienenw. Literatur ſowie auch ältere Werke 
aue dem vorigen Jahrhundert. Im Ganzen kann die Ausſtellung als ſehr gelungen bezeichnet 
werden und erfreute ſie ſich eines ſtarken Beſuches. Den Preisrichtern ſtanden auch eine große 
Anzahl Preiſe zur Verfügung; die Geldpreiſe allein umfaßten 4670 Mark; außerdem gab es 
eine Menge Ehrenpreiſe. Die Zahl der Ausſteller war 208. l 

Nachmittags fand bie Vertreterverſammlung im „Schützenhaus“ jtatt, ſehr 
ſtark aus allen Teilen Sachſens beſucht. Durch den Vorſitzenden des Hauptvereines Ober⸗ 
lehrer Lehmann mit einer kernigen Begrüßungsanſprache eröffnet, wurden wir beiden 
Vertreter aus Böhmen auf das herzlichſte begrüßt. Der Berichterſtatter überbrachte die Grüße 
unſeres L.⸗Zentral⸗Vereines. Hierauf wurde ber geſchäftliche Teil abgewickelt, als: Jahres 
bericht, Wahlen, Rechnungsbericht für 1919 und 1920, Beſchlußfaſſung über die nächſte Aus: 
ſtellung und Vertreterverſammlung (1923 in Meißen). Von den Anträgen riefen beſonders 
die Anträge des Vereines Thekla, vertreten durch Rechtsanwalt Krancher (ein Enkel des 
bekannten em. Lehrers und Schriftleiters Krancher) eine febr lebhafte Wechſelrede hervor; fie 
lauten: 1. Anſtellung eines hauptamtlichen Geſchäftsführers. 2. Einrichtung eines Fach⸗ 
reſerates für Bienenzucht im Miniſterium. 3. Gründung von Einkaufsgenoſſenſchaften. 4. 
Gründung von FVÿk!x 8 5. Ausbau der Rechtsauskunftsſtelle. Das 
Ergebnis der langen Beratung war, daß die Punkte 1, 2 und 5 wegen der hohen Koſten mit 
überwältigender Stimmenmehrheit vorläufig abgelehnt wurden; die Punkte 3 und 4 werden 
weiter im Auge behalten. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß die Regierung 
bei der Vertreterverſammlung durch Oberregierungsrat Dr. Grundmann vertreten war. 
welcher ſich zu wiederholten Malen eingehend an den Wechſelreden beteiligte und überhaupt 
großes Intereſſe für die Bienenzucht zeigte, was allgemeine Anerkennung hervorrief. Die 
Vertreterſitzung nahm über 4 Stunden in Anſpruch. | 

Abends um 8 libr fand in benjelben Räumen ein großer Feſtkommers ſtatt, 
welcher eine reichhaltige Vortragsfolge aufwies. 

Sonntag, den 17. Juli, fand, ebenfalls im „Schützenhaus“, bie Hauptverſamm⸗ 
[ung ſtatt. Der Vorſitzende des Hauptvereines eröffnete um 11 Uhr vormittags mit einer 
Vegrüßungsanſprache, in welcher er die Not des Vaterlandes mit ergreifenden Worten ſchil⸗ 
derte, die Tagung. Auf feine Begrüßung gab Obm. Bräuning den Dank kund fiir unferc 
herzliche Aufnahme, gleichzeitig die Einladung zur Gauausſtellung und zum Imkertage in 
Eger. Als 2. Punkt wurden die Beſchlüſſe der Vertreterſitzung zur Kenntnis gebracht. Den 
3. Punkt bildete ein ſehr lehrreicher Vortrag des Orn. Don hei m-Leipzig: „Was ein Imker 
nicht tun darf“. Derſelbe brachte einen großen Strauß von Erfahrungen aus ſeiner lang⸗ 
jährigen Imkerpraxis, wofür ihm reicher Beifall geſpendet wurde. Ein weiterer Punkt waren 
Anſprachen von Vertretern verſchiedener Körperſchaften und die feierliche Preisverteilung 
Mit einer rührenden Anſprache ſchloß Merauf der Vorſitzende die Hauptverſammlung. 

Eine gemeinſchaftliche Mittagstafel im Fremdenhof „Zum Roß“ vereinigte nochmals 
eine größere Anzahl von Verſammlungsteilnehmern. Reichlich befriedigt von dem Geſehenen 
und Gehörten verließen wir gegen halb 4 Uhr das cajtliche Frankenberg. 

Bw. Wanderlehrer Joſ. Raſchauer, Schulleiter, Birndorf. 

Die Bienenvölkerabgabe des Deutſchen Reiches an die „Entente“. Im Herbſt dieſes 
Jahres ſollen rund 75.000 Bienenvölker zur „Schadens-Wiedergutmachung“ an Frankreich 
und Belgien geliefert werden. An der Aufbringung ſollen fih möaglichſt viele Imker beteili⸗ 
gen. Da mit den Bienen der Honig geliefert werden muß und die vom Feindbund zu er— 
wartenden Preiſe keineswegs hoch fein werden, fo wird die Bienenlieferung für die beut: 
iden. Imker eine ſchwere Verpflichtung in der Erfüllung des Frieednsvertrages fein. 

(Fortſetzung Seite 248 bief. Blatt. 
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„Mir tut der junge Herbſt jo weh.“ 


Mir tut der junge $erbit jo weh, 

Das bunte Laub am Strauch und Baum, 
Aus jedem Blümchen, das ich ſeh, 

Spricht leif zu mir ein Jugendtraum. 


7 2 
| N > E 


Es mar ein Traum vom ſüßen Glück, 
Der mit dem ſchönen Mai begann, 

Ein Traum, der durch ein Wehgeſchick 
Im jungen Herbſt in Nichts zerrann. 


Nun kann ich nur mit Wehmut ſeh'n 

Den jungen Herbſt mit ſeiner Pracht 

Und wenn die Immlein ſchlafen geh'n, 
Hab' ich verlor'nen Glücks gedacht. 


Jung-Klaus. 


„Vor dem Winter?“ 

Es iſt eine recht ernſte Frage, die da oben geſtellt wird, denn ſie beinhaltet 
die Grundlage für Ge gedeihliche Entwicklung des Bie⸗ 
nenvolkes im nächſten Frühlinge. Jung⸗Klaus hat gerade über 
dieſe Frage ſchon oft ſeine kritiſchen Bemerkungen gemacht, und er tut es auch 
jetzt und wieder, ſelbſt auf die Gefahr hin, in Wiederholungen langweilig zu wer⸗ 
ben, denn er weiß, aus alter Praxis, welch große Bedeutung eine gute Einwinte. 
rung für das Wohlbefinden der Immen hat. „Eile mit Weile“ iſt gewöhnlich auch 
ein e von Jung⸗Klaus, aber bei der Immeneinwinterung gilt die- 
fer nicht, da heißt es „mit Verſtand raſch zur Hand, ſonſt reißt entzwei das zarte 
Band, was übrig blieb wär Unverſtand“. Die Vorbereitungen auf den Sn 
follten eher [rüber gelehen, als dies in der Regel der Fall it: „Sei feri: 
Aſſumptio, dann bleibt bie Imme auch im Winter froh!“ Du mußt wiſſen, ae » 
in jedem Volke ausſieht: wie's Mütterle fteht, unb s Völklein geht, ob's 
Häusle gut, wo Vorrat ruht. Alſo eine gründliche Unterſuchung nach dem 
Stande des Volkes betreffend die Königin, die Volksſtär k'e, die Vor⸗ 
räte und den Wabenbau wird ſich nicht gut umgehen laſſen. „So?“ Alſo 
jedes Volk aufreißen, rausnehmen, durchleuchten gar? J was nicht gar — mein 
Freund, das wäre ein trauriger Bienenvater, der das Machen müßte, um zu er⸗ 
fahren, wie es um ‘cine Völker ſteht. Der echte, der rechte lebt ja doch das 
ganze Jahr mit ſeinen Bienen auf ſo vertrautem Fuße, daß er auch ohne ge⸗ 
waltſame Durchſtö'ber ungen weiß, wie bie Bildlein im Kämmerlein 
hängen; ob ſchief oder grad, ob vermorſcht oder kernfeſt — und darnach richtet 
er fein weiteres Her bſt verhalten ein. Hätte er irgendwo ein altes M ü t- 
terchen — dann iſt es für ſeine Erneuerung bereits zu ſpät — alſo Tötung 
und Vereinigung mit einem Nachſchwarm dringend geboten. Ende Auguſt und 
Anfang September ſolls noch Brut geben — du weißt es ganz genau, denn am 
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Fluglöcherl melai es dir die „Hösler“. Alle Völker jollen " arfinder Mann: 
(daft fein, wirft du, um dies zu konſtatieren, etwan gar die Beuten aufreißen 
wollen? Alle Beuten follen guten Waben bau beſitzen, kennt dies der Bie⸗ 
nenvater nicht von der Hochtracht her? Und den Vorrat zu Häupten im 
Volke, ein Pamſchapl fürwahr, der ſolches nicht erführe ohne Sprengung der 
Beute! Eine kleine Herbſttriebfütterung bedeutet für Kraftſtämme ein 
Labſal, ijt für ſchwächre Völker eine Stärkung und kann für Fauſtvölkchen mit 
jungen Müttern ein tüchtiges Vorgeſpann zur Höhenkraxelung im Frühlinge 
werden. Oft ift der September recht jhon und warm, eine Invertierung der 
Herbſtfütterung iſt noch vollkommen durchführbar, nütze die Zeit, ſolange es noch 
geh. Der echte, der rechte beginnt aber mit ihr don im halben Auguſt und 
er hört erſt auf und iſt ruhig, wenn er weiß, daß jedes ſeiner Völker zirka 15 Kilo 
Durchſchnittsvorrat hat. Vorrat und Ruhe bleiben ja doch die Hauptbedin⸗ 
gungen zu einer glücklichen Ueberwinterung. Altes Waben material und 
ganze Drohnenhecken paſſen nicht in's Winterneft, die Erneuerung ſollte 
ſchon im Sommer durchgeführt worden ſein. Eine handtellergroße Drohnenwabe 
fehle auch im Winterſitze nicht, einige Vortrabdrohnen im Frühjahre ſind öfters 
von geradezu unſchätzbarem Werte. Eine beſondere äußerliche Extraeinfüt⸗ 
terung der Beuten für den Winter iſt nicht nötig, die Bienen im Wabenge⸗ 
bäude beſchaffen ſich die richtige Stocktemperatur ſchon ſelbſt, wenn ſie nur Vor⸗ 
rat und Ruhe haben. Eine Eskimoeinwickelung der Völker kann ſogar argen 
Schaden bringen, da ſie Urſache einer verderblichen Frühbrüterei werden 
kann. Nimmer aber fehle es an einer guten Lüftung der Beuten. Im Som⸗ 
mer können ſich die Immen die geſunde Luft ſelber verſorgen, aber im Winter 
müſſen ſie ſich zufrieden geben mit der, die ihnen der beſorgte Bienenwirt zu ver⸗ 
mitteln weiß. Das Winterbrutneſt muß darum in der Nähe des Flugloches ſein. 
Ein wabenleerer Raum am Bodenbrett unterhalb des Neſtes iſt der Lüftung 
wegen ſehr zu empfehlen. Aus dieſem Grunde ſind auch unteilbare Rieſenbeuten, 
namentlich Tieflager⸗ oder Hochſtänderbeuten keine guten Ueberwinterungsſtöcke, 
denn in ihnen lagern die Völker oft allzufern von den Fluglöchern, ob auch Raum 
zum Luftwechſel genug vorhanden iſt — ſie hindern die innere Rundung, die 
geordnete Ventilation und das wonnige Wohlbefinden des Volkes. Alles muß 
klappen und harmonieren, wollen wir gut durch den Winter kutſchieren: Gute 
Mutter, junges Volk, guter, reichlicher Vorrat, geordneter 
Wabenbau, entſprechende Lagerung in der Beute und gute 
Luft und innere Rundung; haſt du das alles wohl beſorgt, dann laſſe ſie 
nur ruhen und ſchlum mern, verluſtlos und geſund wirſt du ſie alle im 
Lenz wieder tummeln ſehn, wenn du's erlebſt, das walte Gott! — 

Neues Honiggeſetz in Frankreich. Art. I. Nach Veröffentlichung dieſes Ge⸗ 
ſetzes darf der Ausdruck „Honig“ in Frankreich nur gebraucht werden zur Be 
zeichnung des reinen Naturproduktes der Bienen. Der Ausdruck „Phantaſie⸗ 
honig“ oder jede andere ähnliche Bezeichnung ift verboten, 

Art. II. Um die Honige verſchiedenen Urſprungs zu bezeichnen muß dem 
Worte „Honig“ beigefügt werden der Name des Landes, ſobald er über die Grenze 
gebracht wird. 

Art. III. Die Verkäufe eines jeden Produktes, welches nicht als reiner 
Honig erkannt wurde, und welches verkauft wurde unter der Bezeichnung 
„Phantaſiehonig“, oder jeder anderen ähnlichen, werden verfolgt, gemäß dem Ge⸗ 
fețe über Nahrungsmittelfälſchung und beſtraft mit den in. ſagtem Geſetze vor: 
geſehenen Strafen. 
| Art. IV. Gegenwärtiges Geſetz wird nicht angewandt auf Erzeugniſſe, 
welche bei Kleinverkäufern bis zu 3 Monaten nach Veröffentlichung dieſes Ge⸗ 
ſetzes lagern.“ 

Bravo! Da Frankreich bekanntlich i in der „C. S. R.“ fo viel gelten tut, bürf- 


ten am Ende aud wir einmal hoffen, mit einem ähnlichen Werke Bali zu wer 
den, menn Die Menfer Der hohen Geſetzmaſchine dafür das nötige Intereſſe auf⸗ 
bringen werden. „Ob, wie, wann?“ Mein Gott, wer kann in das Walten der 
höheren Staatskunſt hineinklügeln, deren Genialität der bisherigen Schöpfungen 
— i ſapriſti! Jung⸗Klaus, du alter Imkerbummler, was geht denn dich das po- 
 htijde Theater der Gegenwart an, ſchweig und trolle dich, denn die Wahrheit 
vid heutzutage klüger gedacht als geplappert. 
| „Einer, der’s Wetter verſenden kann,“ ſchreibt in der „Preuß. Bztg.“: „Im 
vorigen Jahre prophezeite ich einen ſchönen Bienenſommer, und die reichen Er— 
träge haben der Vorausſage recht gegeben. In dieſem Jahre verhieß ich, die 
| 1 5 ſollte zu Johanni ſtille ſtehen, was auch eingetroffen iſt. Ein Imker 
zus Oſtpreußen fragte im Frühjahre an, ob es lohnte, 30 Stöcke zu kaufen; dazu 
konnte ich ihm diesmal raten wegen der drohenden Junikühle. Der Sommer 
wird erſt recht trocken werden mit Ausnahme der 1. Auguſtwoche. Der Heideimker 
kann noch auf Erträge hoffen, da Ende Juli, Ende Auguſt und Mitte September 
Trachtwetter ijt. Die Einfütterung geſchieht am beſten vom 13.—18. September 
oder ſpäteſtens vom 25.—30. September. Es gibt noch Flugtage Mitte November, 
dann beginnt die Winterruhe, die Mitte Dezember durch mildes Wetter etwas 
unterbrochen wird, doch iſt es von Weihnachten an wieder winterlich. Da ſich viele 
Imker ſchon jetzt fürs nächſte Jahr einrichten wollen, bin ich bereit gegen beliebige 
Entſchädigung das Wetter 1922 zu verſenden. Es paßt für Gegenden, die nach den 
Jahren folgende Erträge hatten: 1916, 18, 19, 21 ſchlecht; 1917, 20 gut. Adreſſe: 
G. Ep Lehrer, Bienenwetterſchau, Mittel Golmkau bei Sobbowitz (Dan- 
jg. “u 

Wetter berjenden? Na iſt das nicht ein ſchöner und einträglicher 
Beruf? Der ſel. Rudolf Falb hat lange im ſelben Geſchäfte geſchäftelt, ſeine 
»kritiſchen Tage“ kriſelten alle „Bitt für uns“ in ber Preſſe — bis fie langſam in 
der Druckerſchwärze verkriſelt waren. Ei nun hat er im Staate Danzig einen noch 
beſſeren Nachfolger gefunden — auf wie lange wohl wird dieſe „Verſendung des 
Wetters“ ſich rentieren? 

Eine liebenswürdige Forſtverwaltung. Irgendwo im geſegneten 
Südmähren treibt ein Revierforjter, wie es ſcheint, erfolgreiche 
Bienenzucht derart, daß die Forſtdirektion in Aengſten geraten zu ſein ſcheint, ob 
udt der Wald durch ſolches Unterfangen geſchädigt werde; denn dem armen 
Waldimker ging folgender Amtsauftrag zu: „Bezüglich der Bienenhalkung wird 
Ihnen noch bekannt gegeben: Bienenſtöcke über 8 Stück ſind längſtens bis zum 
1. Oktober l. J. abzuſchaffen, nach dieſem Termine wird für die Ueberzahl per 
Stock und Monat 50 K berechnet und vom Monatsgehalte in Abzug gebracht.“ 

Hätte Jung⸗Klaus dieſes famoſe Amtsſtück nicht perſönlich geleſen, er 
würde einen Terror dieſer Art nie für möglich halten; da fehlt ja nur noch der 
Amtsbüttel mit der Karbatſche, wie vor Olims Zeiten und ein Stück Mittelalter 
tut ſich wieder vor uns auf. Noch nennt Jung-Klaus keine Namen, aber Tatſache 
bleibt Tatſache, und er hofft, nicht nochmals auf dieſe unwürdige Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit zurückkommen zu müſſen. — Oder ſollte unſer Wald— 
imker auf die richtige „Schmierbüchſe“ vergeſſen haben? Bucklich iſt heutzutage 
die Erde und bucklich iſt auch dieſe Geſchichte, — doch 

„Bienlein ſprach zum Zeidelmeiſter: 

„Reize nicht uns kleine Geiſter! 

Unſere Waffe iſt getaucht 

In des Schmerzes Säuretropfen, 

Und obgleich der „Schmocker“ raucht, 

Macht uns wach des Imkers klopfen; 

Weh dir! wenn du unbedacht 

Unſ're Burg haſt ne 

Pfeile praſſeln auf dein Fell Vinder, Richtersweil, 
Duck' dich flink und flüchte ſchnell!““ E (Schweiz. Bztg.) 
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Denke daran aud) du „liebenswürdige Forſtverwaltung“ von —! 
Unterdeſſen Gott befohlen und Froh⸗Imbheil! 


* * 


Jung⸗Klaus. 
* 
| Reelle bienenwirtſchaftliche Firmen und Gerätehandlungen, die im An- 
hange zu „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ Buch inſerieren wollen, werden gebeten, 
ihre diesbezüglichen Angebote baldmöglichſt einzuſenden an den Verfaſſer 
Franz Tobiſch, Pfarrer, Wotſch, P. Warta a. Eger. 


E 


| | Imkertag und Gau⸗Ausſtellung zu Eger, | 


| | 14., 15. Wuguft 1921. | 


Wochenlang jtrablt die Sonne vom heiteren Himmel auf lechzende Fluren und aus: 
gebrannte Felder; überall Staub und Hitze und ſteter Wind, der die ſchwachen Wolkengebilde 
immer wieder verjagte und jede Hoffnung auf erlöſenden Regen vernichtete. Wohl konnte 
die gute Brotfruchternte ungeſtört geborgen werden, aber Futternot allüberall und Furcht 
vor arger Schädigung des Viehſtandes und der ſo wichtigen Kartoffelernte. Nur uns Imkern 
war in jenen Gegenden, wo unſere Biene noch etwas zu holen fand, die heiße Zeit günftig, 
in vielen Settionen füllten ſich die bisher leeren Honigkäſten oft auffallend ſchnell, vielfach 


Honig von dem niedrig gewachſenen zweiten Schnitte des Rotklees und häufig Wald- unb. 


Blatthonig, meiſt dunkel und ſchwerflüſſig. 
Erſt als wir nach Eger aufbrachen, brachte ein Gewitter den erſehnten Regen und 


angenehme Abkühlung, freilich auch Störung des großgeplanten Heimatsfeſtes der alten, 


deutſchen Staufenſtadt. | 

Wieder wandelte ich auf den Spuren vergangener Zeiten, Jugenderinnerungen aller 
Art, wohin ich auch in der freilich vielfach veränderten Vaterſtadt blickte, in der allüberall 
bie deutſchen Farben ſchwarz⸗rot⸗gold von allen Seiten uns entgegenwinkten. 

Von dem liebenswürdigen, gaftfreundliden Obmann des „Egerlandgaues“, Fabri⸗ 
kanten Bräuning, im Bahnhofe erwartet, beſuchten wir ſchon nachmittags die Gau⸗ 
Ausſtellung des Egerlandes im Schulgebäude der Schmerlingsgaſſe. Was wir fanden, 
übertraf unſere Erwartung. Der geräumige Turnſaal war für die Menge des Gebotenen 
und die große Zahl der Beſucher viel zu klein, aber die Aufſtellung und Ausſchmückung ſehr 
eſchmackvoll und zweckentſprechend. Es fei hier gleich geſagt, daß das fo [done Ge 
unen ber Veranſtaltung in erſter Reihe bem opferwilligen Eintreten des Gauod- 
mannes Bräuning⸗Eger und der geradezu fabelhaft unermüdlichen Tätigkeit des Aus: 
ſtellungsleiters Wanderlehrer J. V. Richte r⸗Eger zu danken ift, die von einigen Sektions⸗ 
mitgliedern ¢reulid) unterſtützt wurden. W.⸗L. Richter hat nicht nur in der Vorbereitung 
ber Ausſtellung, ſondern auch in der Herſtellung einzelner Ausſtellungsobjekte wahrhaft 
Erſtaunliches geleiſtet, dazu ganz ſelbſtlos auf materielle Anerkennung ſchon dadurch wer: 
zichtet, daß er als Preisrichter außer jede Konkurrenz trat. | 

Die weitere Würdigung ber Ausſtellung überlaſſe ich W.-L. Chriſtely, der m 
dankenswerter Weiſe vielfach den Beſuchern die einzelnen Objekte vorführte und erklärte. 

Der Beſuch der Ausſtellung — durch an 1400 Perſonen — wie jener des Inter: 
tags überbot wohl alle vorherigen ähnlichen Veranſtaltungen: Es waren nicht nur zahlreiche 
Wanderlehrer zur Beteiligung an der Samstag, 2—6 Uhr, abgehaltenen Wanderlehrer⸗ 
Konferenz erſchienen, viele Mitglieder auch aus entfernten Sektionen, vom Böhmer⸗ 
walde bis zum Rieſengebirge, ſelbſt aus Nord- und Süd-Mähren und ein großer Zuzug von 
Imkerbrüdern des „Egerlandgaues“. Ich zählte z. B. beim Imkertage im großen Saale des 
„Frankentales“ über 400 Teilnehmer; in die Anweſenheitsliſte haben ſich 340 aus 90 Set 
tionen eingezeichnet; u. a. waren erſchienen der frühere langjährige Vizepräſident, Ehren: 
mitglied Dr. Huyn-Prachatitz, Pfarrer i. R. Adam Winter⸗Graz. | 

Schon Samstag abends zum Imkerabend mit Fachvorträgen hatte die fer 
intereſſante Lichtbilder-Vorführung unſeres korreſp. Mitgliedes Rittmeiſter a. D 
Egon Rotte r⸗Oberhohenelbe ein zahlreiches Publikum ins Cafe Metropole“ geführt: in 
dreiteiligem Vortrage behandelte er „Die Biene in der Kulturgeſchichte der Menjcbeit , 
„Eigene Bilder aus der Bienenzucht von Nah’ und Fern“ und „Artenproblem, Mendelismus 
und Jungfernzeugung“. Ganz beſonderes Intereſſe fanden die Bilder über die Imkerei in 
überſeeiſchen Ländern. Vorher hielt Wanderlehrer Zeno Be rnaner-Mleinpriefen den aus 
der Wanderlehrerberatung zeitmangels hierher verſchobenen Vortrag „Die Anlegung 
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einer Zradttarte", welder zu defer von Ob.⸗Ing. Keßler⸗Friedek angeregten, bis- 
ber leider aber geradezu gar nicht gewürdigten Arbeit aneiferte. An der Wechſelrede hierüber 
beteiligten ſich Waller⸗S. Eger Nr. 5, BAR. Spatz'al⸗Poſtelberg, W.⸗L. Rich te r⸗Eger, 
W.⸗L. Hahn⸗S. Elbogen, W.⸗L. Eiſelt⸗S. Schluckenau, WR. Ba fine k-⸗Nitolsburg, 
eer letzterer auch zum Beſuche der dortigen Mähr. land- u. forſtw. Ausſtellung herzlich 
einlud. . 

Sonntags, ſchon um 8 Uhr früh, erfolgte die Eröffnung der Ausſtellung 
durch Gau⸗Obmann Bräuning, deffen begeiſterten Begrüßungsworte auf das Wiederauf⸗ 
leben unſerer edlen Imkerei vom Vertreter des Landeskulturrates, D. S., Ausſchußmitglied 
Gutsbefitzer Oeh mide n-Sdeibenreuth unter Anerkennung der Leiſtungen unſeres $.-3. 
Vereines herzlich erwidert wurden. Auch der Leiter der A adr Bezirksverwaltung Miniſte⸗ 
rialrat Dr. Hejda war zur Eröffnung erſchienen. Beim Rundgange fand das Gebotene 
allſeitig reichen Beifall. 

Um 9 Uhr füllten ſich die weiten Räume des „Frankentales“ und unter dem Vorſitze 
des Gau⸗Obmannes Fabrikanten Bräuning wickelte ſich nun der Imkertag pro⸗ 
grammgemäß ab, eingeleitet durch deffen markige Begrüßungsanſprache. Die Zuhörer zeig- 
ten großes Intereſſe an den Vorträgen, welche Z.-A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann „Der 
Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, ich über „Die Biene in der 
Natur“ und unſer allgeſchätzter „Jung-Klaus“ — Pfarrer Franz To biſch-Wotſch o d. E. 
über „Ernſtes und Heiteres aus der Imkerpraxis“ bis nach 12 Uhr mittags hielten. 
Alle Redner fanden reichſten Beifall der aufmerkſamen Zuhörerſchaft, welche ſich auch durch 
den Rummel des Heimatsfeſtes nicht ablenken ließ. | 

Ueber Begründung durch Z.⸗G.⸗L.⸗St. Dog. Felix Baßler nahm bann die Verfamm- 
lung einftimmig eine Proteſt-⸗Kundgebung an das Finanz- und an das Miniſterium 
für Landeskultur an wegen Handhabung einer gerechten und billigen Beſteuerungs⸗ 
behandlung der Imker, zugleich wurde vom Genannten die Benützung der „Deut: 
iden Volksbücherei⸗Genoſſenſchaft Gen. n. b. H. Leitmeritz, bei 
Bücheranſchaffungen wärmſtens empfohlen, außerdem eine Anzahl geſchäftlicher Mitteilun⸗ 
gen erſtattet, worauf der Gau-Geſchäftsleiter W.-L. Schleicher-Wildſtein den Dank der 
Sektionen und Beſucher den Veranſtaltern der Ausſtellung, in erſter Reihe an Obmann 
Rrauning, W.⸗L. J. V. Richter und Hauptmann a. D. Renner ausſprach. 


Ein ungezwungenes Mittageſſen im „Frankentale“ vereinigte die meiſten Teilnehmer 
des Imkertages. Nachmittags war das Wetter für den Feſtzug der „Egherlanda Gmoi“ we- 
niger günſtig; doch tröſteten ſich die Teilnehmer damit, daß der nach wochenlanger Dürre 
erſehnte Regen eine koſtbare Himmelsgabe war; es entfielen daher auch die geplanten 
Ausflüge. 

Nit Befriedigung kann der „Egerlandgau“ auf Ausſtellung und Imkertag zurück— 
blicken, auch die Ausſteller werden trotz mancher Schwierigkeit bei der Preisbewertung mit 
den zahlreichen und ſchönen Preiſen zufrieden ſein. l 

War fdon die Graslitzer Tagung eine wohlgelungene zu nennen, jo verdient Die 
Egerer das befte Lob! Möge ie zu weiterer Blüte und Förderung des „Egerlandgaues“ 
unſeres Landes⸗Zentralvereines und der heimiſchen Bienenzucht auch in den kommenden 
Tagen wirken.“). . 

Auf Graslitz und Eger folgt nun Leitmeritz am 11.—18. Sept. d. J. mir 
ſeiner „Grünen Woche“. Etwas viel für unſere Vereinsbedürfniſſe und Mittel, aber bei 
einer ſolchen Heerſchau der deutſchen Landwirtſchaft darf doch ein ſo wichtiger Zweig wie 
unſere Bienenzucht nicht fehlen! Darum alſo auf zu einer gleich würdigen Leiſtung! 

Bienheil! Sch.⸗R. Baßler. 


Ausſtellungsbericht. 


Die mit dem Imkertage in Eger am 14. und 15. Auguſt l. J. verbundene bienenwirt— 
ſchaftliche Gau⸗Ausſtellung brachte ein herrliches Bild des Eifers, der nach dem Kriege zu 
neuem Aufbau fidi ſcharenden Imker. Wände und Tiſche der großen Turnhalle in der 
Schmerlingſchule waren von den 78 Ausſtellern in 174 Nummern mit 670 Einzelſtücken 
beſetzt worden. Zwei gediegene Vitrinen, hergeſtellt in der Staatsfachſchule für Holzbearbei— 
tung in Königsberg a. d.., enthaltend Prima Honig und Wachs vom Stande ihres Fad- 
lehrer Grumbach, bezw. von jenem des Stationsvorſtandes Beckert-Moſtau-Nebanitz, bildeten 
eine wirkſame Staffage. : 

Junächſt fielen dem Eintretenden die trotz des ungünſtigen Jahres ausgeſtellten Go- 
nigmengen — meiſt dunkler Farbe — in Glas, Glasſturz oder Glaskaſten als Wabenhonig 
in die Augen. Alles war mit ganzgeringer Ausnahme in Qualität und Form vorzüglich, ſo 
daß die Ware unter den Beſuchern zahlreiche Abnehmer fand. An den Wänden und Tiſchen 
bemerkte man Wachsbilder als Reliefs (Sektion Elbogen) und ausgezeichnet hergeſtellte 

*\ Und nun nochmals herzlichen Dank den lieben Freunden in Eger, in erſter 
Reihe Grit. Fabrikanten Bräuning und feiner liebenswürdigen Frau . e 

Sch.⸗R. B. 
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Blumen aus Wachs (von Fräulein Krauskopf-Karlsbad). An Beuten waren zu jehen altertum: 
liche Klotzbeuten, Gerſtungſche⸗Ständer⸗ und Lagerformen, Kanitzkörbe, der 5 
Stock“, Weiſelzuchtſtöcke und andere moderne Syſteme. An den von der Firma J. 


ſtruierte. Flugloch, das im Winter bei genügendem Luftzutritte ein Eindringen von Mäuſen, 
Sonnenſtrahlen, rauhen Winden unmöglich macht, als Neuerung beachtenswert. An bienen: 
wirtſchaftlichen Geräten und Maſchinen hat J. Fuchs Theujing eine reiche Sammlung aut: 
geitellt, die infolge ihrer ee und joliben Ausführung allgemeine Anerkennung fand; 
icine Schleudermaſchinen, Rauchapparate, Zerſtäuber, Wachsſchmelzer ernteten ungeteilte Un: 
ertennung. An Neuheiten hatten ferner ausgeſtellt Wanderlehrer V. J. Richter ⸗Eger einen ble 
chernen, einen tönernen Wachsſchmelzer, einen automatiſchen Extraktions⸗Apparat für Wache 
aus der Treber, Brauſe, Schnellhelfer, Rüſſelmeßapparat, zahlreiche künſtleriſche Wandtafeln 
über Anatomie und über bie Faulbrut der Biene, Fachlehrer Grumbach-Königsberg einen 
Apparat zum raſchen Gießen von Mittelwänden, des verewigten Wanderlehrer Weſchka⸗ 
Witwe hatte ſeine Wandtafeln über Anatomie der Biene, Rittmeiſter Rotter-Oberhohenelde 
Schaukäſten mit ägyptiſchen, ſyriſchen und kaliforniſchen Bienen (aurea), ſowie letztere lebend. 
Wanderlehrer Herget-Deutſch⸗Killmes Wandtafeln über Leiſtung und Zehrung verſchieden 
harter Völker gebracht, Wanderlehrer Herz-Dotterwies feine Zuchtkäſten aus Stroh mit slug 
kanal. Eine größere Kollektion Beuten hatte die altbekannte Imkertiſchlerei Bauer, Görkau, 
: ausgeitellt. Schulleiter Waller in Ulrichsgrün hat ber alten Mutterſektion „Eger Nr. 5“ zu 
einem: würdigen Erſcheinen verholfen; wie ſelbſtlos er das Ausſtellungs⸗Unternehmen for: 
derte, zeigt allein der Umſtand, daß er fogar noch bei der Preisverteilung freiwillig gurid: 
ſtand. Königinnenzüchter Lokom.⸗Führer Froſch hatte eine ſchöne Entwicklung der König: 
ausgeſtellt, dann Neuerungen: Königinzuchtkäſtchen und eine Beute zum Erzielen von 
Schwarmköniginnen. Lehrer Diener⸗Klinghart zeigte fic) als Forſcher am ſelbſtgebauten 
Mikroſkop. Die größten Honigmengen brachten Georg Ruſtler aus Taubrath, Georg Helm: 
Gaßnitz, dann H. Totzauer in Udritſch, H. Neumann in Stiedra mit den ſchönen Boxes 
H. Beckert und H. Grumbach und die Sektion Moftau-Nebanig. Eine Neuerung, u. zw. einen 
praktiſchen Zuſatzkäfig für Königinnen ſtellte der Erfinder Hauptmann a. D. Renner-Eger 
aus. Die Wandtafeln von Weiland W.⸗L. Weſchka, bem 1. Gauobmann, wurden zu feiner 
Ehrung in einer dekorativen Kreuz⸗Aufmachung, vom Egerlandgau angekauft, zur Ausſtel⸗ 
nn Ee unter Abtretung ber Preiszuerkennung an bie Witwe des verdienſtvollen 
Freundes. l 

AT war, daß bie Beteiligung der Handelsimker, deren fo viele im „Deutfd. 
Imker a. B.“ ankündigen, ſo verſchwindend gering war! 


Lebkuchen hatte leider nur Frau Lehrer Schleicher-Wildſtein gebracht; er fand; 


„reißenden Abſatz“. 
Alles in allem: Nur Ausſtellungswürdiges, keinerlei „Gſchnas“. Unſer Egerlandgar 
lann auf feine Entwicklung mit Fug und Recht ſtolz fein! | 
l | - W.⸗L. Ludw. Chriſtely, Pfaffengrün. 


Prämiierung bei der Gau⸗Ausſtellung. 


Das Preisgericht beſtehend aus den Wanderlehrern Z.⸗A.⸗R. Richard Altmanr⸗ 
Reichenberg (Obmann), Franz Andre ß⸗Dobrzan, Joſef N af hanu e r-Birndorf und Noic 
V. Richte r⸗Eger (Schriftführer) hat zuerkannt: 

Preiſe J. Ranges: Joſef Renner⸗Eger, Fritz Bräuning-Eger — ſilberne 
Landeskulturratsmedaille; Georg Seifert-Eger, Johann Chriſtof-Auſchowitz, Johann 
Fuchs⸗Theuſing — bronzene Landeskulturratsmedaille; Anton No b ſt⸗Görkau — ſilberne 
Medaille d. Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen und Sonderpreis b. Sel: 
tion Kohling f. d. ſauberſt gearbeitete Bienenwohnung; Georg Hel m-⸗Gaßnitz, Hane 
Schleicher⸗Wildſtein — Ehrenpreis 100 K bar; Karl Grum ba ch⸗-Königsberg a. b. E. 
— ſilberne Medaille d. Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen; Franz 
Warta⸗Scheibenreuth — Ehrenpreis 100 K bar; Wenzel Hergeſell, Anton Me fic: 
ring — bronzene Medaille d. Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. B.; Florian 
Pichl⸗Ammonsgrün, Adam Blank-Altkinsberg, Anton Neumann-⸗Stiedra, Georg 
Bartl⸗Poitersreuth — Ehrendiplom b. Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. L.: 
Franz Gärtner⸗-Sandau b. E. — vergoldete Medaille b. Deutſch. bw. L.⸗Zentralvereines: 
Karl Müller⸗ Heiligenkreuz — Ehrenpreis 100 K bar; Joſef To tz au e r-Udritſch, Anton 
Lang⸗Miltigau, Johann Froſch⸗-Eger, Rudolf Beckert-Moſtau-Nebanitz — ſilberne Me: 


daille b. Deutſch. bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines f. B.: Frau Weſchka⸗Mähring — Ehrenpreié⸗ 
100 K bar; Georg Ruſtler, Taubrath, Ant, Her z⸗Dotterwies, Franziska Krauskopf 
Karlsbad, Niklas Rößler-Palitz, Franz Baye r-Oberſandau — bronzene Medaille d 


Deutſch. bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines f. B.; A. Dien er-Klinghart — Ehrenpreis“); Dienenr. 
Sektion Ruditzgrün — Ehrenpreis 80 K bar; Frau Antoinette Paſcher-Eger — Ehren: 
preis“); bienenw. Sektion Moſtau-Nebanitz, Franz Sattler-Zech — Ehrenpreiie 
à: 80 K bar; bienenw. Sektion Franzensbad. Joſef Hubana-Ebmet, Wenzel 


*| Ebrenpreiſe — Bienenzuchtgeräte angemeſſenen Wertes. 


uchs in 
Theufing ausgeſtellten Gerſtungsſtöcken, war das vom Staatl. Fachlehrer Grumbach kon 


zürler⸗Wildſtein — Ehrenpreiſe je 70 K bar; Niklas. Sommer-Oberloſau, rujt 
Baue r⸗Görkau — Ehrenpreiſe je 65 K bar. i E Ae EGG Qa > 1 
Preiſe ll Ranges: Roja Eckert⸗Ulrichggrün, Emil Herget⸗D.⸗Killmes, 
Andreas Böhem⸗Unt.⸗Perlsberg — Ehrenpreiſe je 60 K bar; Johann Wunderlich⸗Wild⸗ 
pein — Ehrenpreis“), bienenw. Sektion Elbogen — Ehrenpreis 50 K bar; 7 Oe 
bert⸗Wildſtein, Ernſt Thummerer⸗Störlberg, Franz Neumann-MWildftein, Johann 
Rößler⸗Wildſtein, Johann Friedrich⸗Zweifelsreuth, Joſef Heinl⸗Eger, Georg 
Worſch⸗Eger, Georg Schnurer⸗Taubrath, Joſef Scherbaum⸗Miltigau — Ehren⸗ 
preiſe ); bienenw. Sektion Falkenau — Ehrenpreis 40 K bar; Johann Waj dh as⸗ 
Ulrichggrün, Hermann Wetterlein-Voitersreuth, Chriſtof Löw⸗Mattelberg, Georg 
A 5 Adam Sappert⸗Pilmersreuth, Michl Beckert⸗Eger — Ehren⸗ 
preise“). . 4 
Preiſe III. Ranges: Louis He R-Eger, Baul Krieſch⸗Wildſtein, Kongregation 
y Schweſtern v. Heil. Kreuz⸗Eger, Anton Schwal b-Wildjtein, Heinrich Walle r⸗ 
Ulrichsgrün, Georg Sper⸗Untergodriſch — Ehrenpreiſe“); bienenw. Sektion Eger Nr. 5 
— Ehrenpreis 20 K bar; Georg Kauzner⸗Altenteich, Joſef Holdſchi ck, Marienbad, Vine 
bena Hahn⸗Elbogen — Ehrenpreiſe“); Franz Bäuml⸗Kloben, Georg Wengenmaier⸗ 
Haslau — Ehrenpreis je bar 5 K öſterr. W. i. Silber, gewidmet von Adam Winter, Pfarrer 
1. R.⸗Grazg und von Fritz Bräuning, Fabrikant⸗Eger; Anna Hörl⸗Eger, Friedrich 
Reyer⸗Eger, Anna Baye r⸗Ulrichsgrün, Giſela Frank-Alt⸗Kinsberg — Ehrenpreiſe“). 

„Außer Wettbewerb“ ſtand und wurde daher nicht prämiiert die Kollektion 
W.L. Joſef V. Richter⸗Eger und korreſp. Mitglied Egon Rotte r⸗Oberhohenelbe 
[Syriſche⸗, Aegyptiſche⸗ und Goldbienen). 

Das Richten erfolgte nach der Weippl'ſchen Preisgerichtsordnung (Bd. 5 „Bibl. d. 
Bienenwirt“). Die Preisrichter ſtanden von vornherein „außer Wettbewerb“. Die höchſte gu- 
erkannte Punktzahl war 373, die niederſte 70 Punkte; nur 2 Gegenſtände kamen auf unter 
65 Punkte und wurden jie daher von der Prämiierung ausgeſchloſſen; ebenſo wurde ein Ho⸗ 
nigwein, weil unfertig, nicht prämiiert. Es war demnach die Qualität der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände, die „Ausſtellungswürdigkeit“, mit obigen Ausnahmen ſehr gut; die Herrichtung des 
Honigs in Gläſern und der Wachsfügel war faſt durchgehends eine entſprechende und zeigte 
ñd hier wie beſonders in der Gruppe „Bienenwohnungen“ ein Bild ſehr erfreulichen Fort- 

Lr. 


ſchrittes! 
Schlußwort! | 

Der letzte Hammerſchlag ijt getan, die Diplome und Urkunden find ausgefertigt und 
ne lieben Plagegeiſter erhalten ſofort die verlangten Auskünfte. Es iſt etwas ganz eigen⸗ 
artiges, eine Ausſtellung aufbauen zu dürfen und auch wieder einreißen zu können. Ein 
Troſt iſt geblieben, die Freude, zu wiſſen, daß unſer beſcheidenes Unternehmen gelungen 
anb ſchön war. Daß es fo geworden ift, danke ich der Mitarbeit einiger Herren, denen ich 
hir meinen beſten Dank abſtatten will. Als erſten muß ich unſern Gauobmann Herrn 
Fabrikant Fr. Bräuning nennen: Er ſtellte das viele Papier für die Ausſchmückung 
koſtenlos bei, war Ausſteller in allen Gruppen, ſtiftete eine große Anzahl Preiſe, unterſtützte 
den Aktivfond in kräftigſter Weiſe und war tätigſter Mithelfer in der Ausſtellung. An zweite 
Stelle muß ich den Obmann d. Sektion 334 „Eger Stadt und Land“ ſetzen: Herr Georg 
Seifert, Gaſtwirt „Zum Morgenſtern“, war einer der rührigſten Mithelfer; er ſtellte 
ih gerne dem Ausſtellungsleiter zur Verfügung und war fo ſelbſtfühlend ein Mitarbeiter 
dem nicht alles geſchafft werden mußte. Die Herren Hauptmann Renner (unfer eifrigiter 
Werber für den Aktivfond), Lehrer Hans Schleicher, Profeſſor Hauptmann, Lokom.⸗ 
Kubrer Froſch, Lokom.⸗Führer Thoma, Poſtamtsdiener Worſch und Tiſchler. Heinl, 
fie alle verdienen meinen beten, wärmſten Dank für ihr ſelbſtloſes Bemühen. 

Die Herren Baumeiſter Kirſchnek und Kunſtgärtner Heß verdienen eben- 
ame Dank, weil fie uns ihre Unterſtützung unter bedeutendem Preis-Nachlaß ge» 
währten. ^s 

Die vielen Sektionen die durch Preisſtiftungen und Beihilfen zum Aftivfond bei» 
gen und ihre einzelnen Mitglieder die fih beſonders hervortaten, werden gebeten 
davon abzuſehen, daß ſie namentlich im „Deutſch. J. a. B.“ aufgezählt werden, denn die Zahl 
Wt fo groß, daß viele Seiten dazu nötig wären; aus der Sektion „Eger Stadt u. Land“ 
‘Mr. 334 allein müßten mehr als 300 Namen angeführt werden! Doch kann ich davon nicht 
abſehen, den wackeren Sektionen „Eger St. u. L. 334“, „Franzensbad“, „Wildſtein“, „Mas 
rienbad“, „Eger Nr. 5“, „Görkau“, „Hagensdorf“, „Kohling“, „Moſtau-Nebanitz“, „Poſtel⸗ 
tera”, „Roßbach“, „Schlackenwerth“, „Schönbach Stadt“. „Tachau“ und den Herren Mitglie- 
dern No bſt⸗Görkau, Beckert-Moſtau-Nebaniz, Neumann-Stiedra und Totzauer⸗— 
Udritſch meinen beſonderen Dank abzuſtatten. — Ebenſo danke ich allen Imkrbrüdern und 
Schweſtern und namentlich den bienenw. Firmen von gutem Klang Bauer in Görkau unb 
Tuchs in Tbeuſſing und den lieben Verſchönereen der Ausſtellung Herren Fachlehre 
drunbach⸗Köniasberg und Stations-Vorſtand Beckert-Moſtau-Nebanitz. 


*) Mrenpreiſe — Bienenzuchtgeräte angemeſſenen Wertes. 
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Das Beſte kommt immer zuletzt und jo will ich auch hier als letztem erry Riti- 
meiſter a. D. Rotter aus Oberhohenelbe meinen Dank ausſprechen für ſein uneigen⸗ 
nütziges Bemühen. unferen Imkerabend, durch 3 Vorträge mit Lichtbildern zu verſchönern. 

Als am Beginn des Jahres die erſten Beratungen zur Ausſtellung abgehalten wurden 
und der erſte Gauobmann und der erſte Geſchäftsleiter des Egerlandgaues noch in unſerer 
Mitte weilten, da hatten alle Mitglieder des Arbeits⸗Ausſchuſſes die Zuverſicht, daß unſer 
Werk gelingen wird; der unerbittliche Senſenmann nahm uns die zwei tüchtigſten Männer. 
Als die Parole ausgegeben wurde: wir können nicht zurück, eine Gau⸗Ausſtellung muß heuer 
fein, ba duchte wohl keiner, daß ſorgenſchwere Tage kommen werden und noch drei Wochen 
bor ber Ausſtellung zog ein banger Get durch die Mitglieder des Arbeits⸗Ausſchuſſes: 
„Verſchieben wir bie Ausſtellung aufs nächſte Jahr!“ Heute dagegen möchten wir ausrufen: 
„Liebe Mißmacher hört und verzaget in Hinkunft nicht, denn: „Wenn ein ſtarker Arm jn. 
hebt, wird das ſchöne Ziel erlebt!“ 

Imbheil! 


Bienenw. Wanderlehrer V. J. Richter, Eger, als Ausſtellungsleiter. 
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Zuckerverteilung zur Bienenfütterung Herbſt 1921. 

Die Verteilung iſt im Gange. d T 

Unter Bezugnahme auf bie Verlautbarung Seite 220, Nr. 8 l. Ig., wird aufmerkſam 
gemacht, daß, toenn keine ausdrückliche anderweitige Aeußerung erfolgte, 8 Kg. Kriſtall⸗ 
zucker pro Volk zugewieſen wurden. Wer eine geringere Gewichtsmenge von vornherein an— 
geſprochen, dem wurde nur dieſe zugewieſen. 

Leiter treten auch heuer wieder die alten Schwierigkeiten auf: Die in Böhmen 
vorhandenen Krijtallzuderborräte find plötzlich aufgebraucht. Infolge unerwarteter Ausfuhr ins 
Ausland, wohin Zucker bekanntlich als unfere wichtigſte Ware geht, ift Prima großer Kriſtall⸗ 
zucker weiterhin nicht mehr vorhanden. An ſeiner Stelle wird eine andere Sorte kleiner 
Kriſtalle verſandt, welche etwas unanſehnlich ausſieht, jedoch vollſtändig brauchbar iſt und 
keine Melaſſe oder dgl. enthält; die Preisberechnung iſt dafür um 5 K niedriger, demnach 
763.— K für 100 Kg. ab Fabrik. Wenn auch dieſe Vorräte nicht ausreichen, wird ſogenannter 
„Abfall“ von der Kriſtallzuckererzeugung (nicht zu verwechſeln mit „Auskehrricht“) ab: 
gegeben, der ungebläut und noch entſprechend billiger ſein wird (dieſer Zucker wird 
beim Kochen abzuſchäumen und abſetzen zu laſſen fein). Eventuell wird auch Brotzucker ab- 

egeben werden zum Preiſe von 764.— K ab Fabrik. Von zuſtändiger Seite wird uns ber: 

Keep daß bei eventueller Freigabe der ſtaatlichen Zuckerbewirtſchaftung ab 1. Oktober l. A 
die Zuckerpreiſe fid) höchſtens um 50 h pro 1 Kg. erniedrigen würden und daß vor Ende Cl 
tober fein ſolcher billiger neuer Zucker zu haben fein wird, überdies die bei den Kaufleuten 
befindlichen Vorräte des alten teuereren Zuckers ſehr klein feien, daher die private Ruder- 
beſtellung zunächſt nicht ſo einfach und raſch ſein wird, wie man wohl glaubt. 

Abbeſtellungen können jetzt nicht mehr angenommen werden. 

Weitere neue bezw. Nachtrags-Beſtellungen werden jedoch nach Bulak 
des Vorrates noch erledigt. 


Bereinigung der bienenw. Wanderlehrer des D. b. Q.-3.-R. f. B. 

Bericht über die Beratung am 13. Auguſt 1921 zu Eger: Vorſitzender: Spatzal, Br 
ſtelberg, Schriftführer: Klier, Klöſterle. Anweſend: 21 bw. Wanderlehrer, Vertreter der 
Zentrale Z.⸗Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, ferner F. Baßler. Raſchauer, Möhler, Andreß, 
Eiſelt, Altmann, Langer, Grund, Hahn, Richter-Großprieſen, Bernauer, Peſchek, Schleſinger, 
Klier, Baſinek, Spatzal, Krötſchmer, Pohnert, Hübner, Herget. 

1. Obmann Spatzal betonte in feiner Begrüßung als Zweck, die Organiſation beffer 
auszubauen, u. zw. im Rahmen des L.-Zentralvereines: „Die Zentrale durch uns und mit 
durch die Zentrale.“ 

2. Obmann Spatzal aab den Jahresbericht feit der Verſammlung in B. Leipa, 
bei welcher der Grundſtein der heutigen Organiſation gelegt wurde auf der Grundlage: 
Selbſtſchutz auf der einen und Förderung der Zentrale auf der anderen Seite. Die erſte Auf: 
gabe war Erhöhung der Vortragstaxe, des Zehrgeldes und der Uebernachtungsgebühr; dieſe 
Forderungen wurden gewährt. 

3. Wurde an die Beratung der vom Obmanne ausgearbeiteten und jedem Wander: 
lehrer zugeſchickten Richtlinien der Wanderlehrer vereinigung gegangen und 
dieſelben mit kleinen Abänderungen zum Beſchluß erhoben. M.-L. Hübner beantragte 
hiezu, daß zur Stärkung der Mittel die Zentrale von jedem Vortrage fünf Kronen abzieben 
und dem Kaſſier in Viertel- oder Halbjahrsraten zuſenden möge. (Einſtimmig angenommen.) 


| 


| 
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4. W.⸗L. Dir. Rihter-Ör. Briefen betont, daß diefe Richtlinien mit den Satzungen 
des 2.3.8. in Einklang zu bringen wären. Nach längerer Wechſelrede gelangen alle gu der 
Ueberzeugung, daß ſelbe mit den Satzungen ſich decken. Baſinek wünſchte, daß dieſe Richt⸗ 
imien in die Inſtruktion der Wanderlehrer aufgenommen werden. (Angenommen.) 

5. Vortrag Obmann: „Unſer Nachwuchs“. Der äußerſt beifällig aufgenommene 
Vortrag gipfelt in folgenden Geſichtspunkten, die ſämtliche zum Beſchluſſe erhoben wurden: 
Unter welcher Bedingung kann man Wanderlehrer werden? Alter: 30 Jahre, Vorbildung: 
Nittelſchulbildung. (Ausnahmen zuläſſig.) Praxis: Fünf Jahre. Prüfer: Die Hälfte Wan- 
derlehrer, vom Organiſationsausſchuſſe beſtimmt; die Hälfte vom L.⸗Zentralvereine. Prü⸗ 
fung: Theoretiſch und praktiſch und ein Probevortrag, zu dem ein Wanderlehrer und ein 
Mitglid der Zentrale als Kommiſſäre entſendet werden. Koſten trägt der Prüfling. 

6. Vortrag Andreß, Dobrzan: „Der Wanderlehrer als Imkerführer“. 
Inhalt: Der Wanderlehrer muß auf der Höhe der Zeit ſtehen. Forderung: Daß wir uns 
weiterbilden können, daher die neueſten Bücher und Zeitungen uns zugänglich ſind. Als 
höchſtes Ziel ſtellt er auf: Die Errichtung einer Imkerſchule. 

T. Titelfrage: Nach lebhafter Wechſelrede wurde beſchloſſen, den Titel Wan⸗ 
derlehrer beizubehalten. Antrag Richter: „Nach erfolgreicher fünfzehnjähriger Tätig⸗ 
keit als Wanderlehrer ſoll ihm über Vorſchlag der Wanderlehrervereinigung ein goldenes 
„ ſamt Urkunde, mindeſtens gleichwertig der Goldenen Ehrenbiene, überreicht 
werden.“ 

8. F. Baßler ſtellt zu den Forderungen Spatzal noch den Zuſatz: Hörung eines 
Kurſes ut grundſätzlich Bedingung zur Wanderlehrerapprobierung. (Einſtimmig anges 
nen men.) 

9. Entlohnung der Wanderlehrer: Man einigte ſich dahin: Vortrag, 
Standſchau und Zeitverſäumnis 115 K; Zehrung 30 K, Nachtlager 20 K 
und Fahrt III. Kl.; in der eigenen Sektion fol alljährlich 1 Vortrag be: 
zahlt werden. (Anträge an den Zentralausſchuß.) 

10. Wahlen: Obmann Spatzal, Poſtelberg, Stellvertreter Altmann, Reichen⸗ 
berg, Schriftführer und Kaſſier: Klier, Klöſterle; Beiräte: Bernauer, Worſch, Hüb⸗ 
ner, Richter aus Böhmen, Baſinek und Langer aus Mähren. 

11. Infolge vorgerückter Stunde mußte nach 4ſtündiger Tagung der Vortrag Der, 
nauer: „Ueber Anlegung einer Trachtkarte“ auf die abends ſtattfindede Verſammlung 
verlegt werden. | 

Eger⸗Klöſterle, 18. Auguft 1921. 

Spabal, Obmann. Klier, Schriftführer. 


Wanderlehrerprüfungen. Der Befähigungsprüfung gum bienenw. Wanderlehrer unter» 
zogen jid) erfolgreich am 13. Juni l. J. in Tetſchen a. d. E. bie Cand. agr. Erwin Köhler 
aus Chriſtiansau, Bez. Friedland, und Jakob Siſtſchuk aus Koryntin (Ukraine), am 14. 
Auguſt in Eger Hans Schleicher, Lehrer in Eger. Den Vorſitz führten hiebei Vizepräſi— 
dent Gaudeck, bezw. Zentralgeſchäftsleiter H. Baßler, Mitprüfer waren Zentralge— 
ſchäftsleiterſtellvertreter W.⸗L. F. Valer und Wanderlehrer Keller, bezw. der Erſtge⸗ 
nannte und die Wanderlehrer Zentr.-Ausſch.⸗R. Spakal und Hübner. (Herzlichen 
Glückwunſch! D. Schr.) , 

Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 63. (2031.) S. Grop-Xlurim: Durch Blige 
ſchlag verbrannte das Anweſen des Joh. Lenfeld, Bukowie, ſamt feinem Bienenſtande; das 
Bienenhaus, 3 bevölkerte, 6 leere Gerſtungsbeuten, 1 Wachs-, 1 Strohpreſſe, alle Geräte, 
60 Kg. geſchleuderter Honig, die anderen Völker wurden beſchädigt. (Da keine Mehrwert- 
berſicherung eingegangen war, konnten nur entgegenkommend 500 K Erjaß e 
werden.) — 64. (2032.) S. Reſchnitz: Bei der Brandkataſtrophe in Pirk verbrannte dem Jof. 
Höring Nr. 13 ſein Bienenſtand: 1 Bienenhaus, 22 Völker in Mobil-, 10 in Stabilſtöcken, 
4 leere Stabilſtöcke, ein großer Wabenvorrat. (Da keine Mehrwertverſicherung eingegangen 
war, konnten nur entgegenkommend 500 K Erſatz zugeſprochen werden. — Ein bruchs⸗ 
diebſtähle: 65. (2033.) S. Pürſchau: Dem Fr. Seidl wurden geſtohlen: 1 bevölkerter 
Stabilſtrohſtock, 1 bevölkerter Gerſtungſtänder, 1 bevölkerte Gerſtunglagerbeute, alle 8 ſamt 
den Honigaufſatzkäſten, 1 ſolcher leer, ſämtliche Geräte; alles blieb verſchwunden. — 66. 
(3084) S. Neufattl: Ein Bienenſtock des Jof. Lorenz wurde geſtohlen. — Haftpflicht⸗ 
fall: S. Adersbach— Johnsdorf—Hottendorf: Beim Schwarmeinfangen ſtachen Bienen des 
Wendelin Friede, Unter⸗Wernersdorf, die 2 Pferde am Wirtſchaftswagen des Ad. Winter, 
ebendort, welche ſcheu wurden; hiebei wurde das Geſchirr zerriſſen, ebenſo die angehängte 
Mähmaſchine beſchädigt. (Entſchädigung 213 K.) f 

Nicht mehrwertverſicherte, ſog. „unterverſicherte“ Imker riskieren eine empfindliche 
Kürzung des Schadenerſatzes. Nur nebenbei mitgeteilte, oberflächliche, ungenaue, polizeilich 
nicht beſtätigte Schadensanzeigen werden zur Entſchädigungsbehandlung nicht weitergeleitet 
und erfolgt keine Erinnerung wegen nachträglicher Einſendung der fehlenden Angaben!! 

Die Faulbrutſeuche iſt in der Sektion Teſchnitz feſtgeſtellt worden. Unter Leitung 
unſeres Vigepräſidenten Hauſtein, Saaz, wurden die erforderlichen Tilgungsmaßnahmen 
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durchgeführt. Imker, achtet bei der Einwinterung auf den Brutſtand 
Euerer Bienenvölker!! 


Sektione nachrichten. 


` Chriſtofsgrund. Am 17. Juli 1921 ſprach Wanderlehrer Ad. A. Köhle r⸗Chriſtiansau 
über Wichtigkeit und Bedeutung der Königinzucht“ und „Behandlung drohnenbrütiger Völ⸗ 
fer". Obmann König ſprach Redner den wärmſten Dank aus; gleichzeitig aber rügte er 
die Intereſſeloſigkeit der Mitglicder, da deren nur 30 Prozent anweſend waren. Das Werk 
„Unſere Bienen“ wird angekauft. Rege Debatte entſpann ſich uber den Gebrauch der der 
Sektion gehörenden Geräte; es werden die gültigen Beſtimmungen in Erinnerung gebracht: 
1. Zeugwart ijt H. &nefd; er hat für alle Vereinsgeräte gutzuſtehen in Bezug auf Rein: 
lichkeit uſw. 2. Jeder Ausleiher hat die Geräte von dort zu holen und wieder dort abzu⸗ 
geben; übergibt ein Mitglied etwas einem anderen, ſo iſt unverzüglich der Zeugwart vom 
Uebernehmer zu verſtändigen. 3. Leihgebühr per Woche 1 K. 

Ausflug der Sektion nach Reichenberg zum Pavillon Wanderlehrer Joſef Baiers 
am 14. Auguft I. J. Das geſchätzte Ehrenmitglied unſeres L.⸗Z. Vereines W.L. Joſef 
Baier ſcheute weder Auslagen noch Wetter; bis von Karbitz kam er, um uns alles zu zeigen 
und zu erklären; Hand aufs Herz, wer tut das noch?? Da ſpricht ein Imkerherg und wahrer 
Immenſinn! Die großzügigen Neuerungen, wie Befruchtungskäſtchen, Sektions, vor allem 
die ſelbſterfundene Bienenwohnung, zeigen das ſo recht! Namens der vollbefriedigten, ja der 
erbauten Imker ſprach der Obmann dem Meiſter den wärmſten Dank aus. F. K. 

Deutſch⸗Liebau. Laut Verſammlungsbeſchluß vom 15. Juli l. J. find die Mitglieder 
verpflichtet, von den verbliebenen 500 Kg. Frühjahrszucker für jedes Bienenvolk ca. % Kg. 
Zucker zum Preiſe von 10 K abzunehmen, damit der Geſchäftsleitung kein größerer Schaden 
entſteht. Es wird erſucht, den ausſtändigen Mitgliedsbeitrag von 15 K wegen Abrechnung 
eheſtens zu leiſten. Verſicherungsanträge und Abmeldungen für 1922 find noch vor 15. De 
zember l. J. der Sektionsleitung mitzuteilen. 

Der „Freie Verband deutſcher Imkervereine der Bezirke Luditz, Buchau, Manetin“ 
hat ſich am 31. Juli zu Luditz konſtituiert. Als Obmann wurde Wanderlehrer Emil Her⸗ 
get, Deutſch⸗Killmes, Obmannſtellvertreter Ant. Schott, Luditz. Geſchäftsleiter Al. ET 
Luditz, gewählt. Vertreten waren die Sektionen Luditz, Gießhübl⸗Deutſch⸗Kill⸗ 
mes, Chieſch, Mokrau, Stiedra, Kleinwerſcheditz und Engelhaus. 
Zweck des Verbandes iſt: 1. Der Ausbau der Organiſation; durch die gegenwärtige Lage be⸗ 
dingt. 2. Wedung der Tätigkeit der „ſchlafenden“ Sektionen. 3. Verbreitung von imkeriſcher 
Bildung durch entſprechenden Unterricht. 4. Vertretung der Mitglieder gegenüber den Be: 
hörden (insbeſondere der Steuerbehörde), ber Verſicherung ſowie bei den Beratungen 
des L.⸗Z.⸗Vereines. D. Gemeinſames Vorgehen im Handel mit bienenm. Produkten. 6. Er 
leichterungen und Vorteile beim Bezuge und Verkaufe von Imkerartikeln, Futtermitteln, 
Bienen und Bienenprodukten. 7. Endlich Gerichtsbarkeit der Sektionen untereinander und 
Schlichtung innerer Angelegenheiten. Vorläufig iſt alljährlich ein Bezirksimkertag im Juli 
beſtimmt; die Sektionen können ſich um die Abhaltung desſelben in ihrem Gebiete bewer⸗ 
ben. Hiebei findet (eventuell einige Wochen vorher) eine Sitzung des Verbandsausſchuſſes 
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ftatt, bei der alle Angelegenheiten zur Verhandlung kommen; hiezu entſenden Sektionen, 


die bis 30 Mitglieder zählen, einen, ſolche mit mehr als 30 Mitgliedern 2 Vertreter; nächſter 
Bez.⸗Imkertag im Juli 1922 in Buchau. Die Geſchäftsſtelle beſorgt die ſtändige Vermittlung 


von Bedarfsartikeln und Produkten; Angebote und Nachfragen ſind an dieſe zu richten; 


Vermittlungsgebühr: Bei Umſatz bis 100 K 1 Prozent, über 100 K 0.5 Prozent. Die unterſte 
Grenze des Honigpreiſes iſt mit 30 K pro Kilogramm feſtgeſetzt. Der Beitritt der Sektionen 
geſchieht freiwillig. Der Beitrag pro Mitglied ijt 20 h jährlich; Anmeldung an die Geſchäfts⸗ 
leitung Luditz. Für 1921 iſt kein Beitrag zu leiſten. Sektionsleitungen, zeiget Euch der Zeit 
und unſerer guten Sache gewachſen und meldet Euch eheſtens! Imker, veranlaßt Euere Sel⸗ 
tionsleitung zum Beitritt, falls diefe lau fein folte! Emil Herget, Obmann. 

Görkau. Am 25. Juli 1921 fe:crte unfer Ehrenmitglied P. Joſef Lukas, Dechant i. R. 
fein 50jähriges Prieſterjubiläum. Genannter Herr hat ſich um die Hebung der Bienenzucht 
hochverdient gemacht; ſo gründete er am 15. März 1876 im Verein mit 9 anderen Züchter 
ben „Bienenzuchtverein Görkau“, deffen erſter Vorſitzender er geweſen ijt. Auch ben Pröll 
dentenſtuhl des „Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht in Böhmen“ hatte er eine 
zeitlang inne. Heute nod ijt Sw. Dechant Lukas ein eifriges Mitglied unſeres L.⸗Z.⸗Ver⸗ 
eines und wünſchen wir, daß er es noch durch viele Jahre bleibe! 

Loboſitz. In der Verſammlung am 21. Auguſt wurden in den Vorſtand gewählt Ober⸗ 
kondukteur C. Fuchs Obmann, Buchhalter Ferdinand Duck Obmann-Stellvertreter, Ober 
lehrer Fiedler Schriftführer und Hausbeſitzer Anton Köckert Kaſſier. 

Plan. Verſammlung am 17. Juli l. J. in Hinterkotten unter Vorſitz des Obmannes 
Siegmund Stelzner. Der Vortrag des Oberlehrers Georg € per: „Von der Auswinte⸗ 
rung bis zur Einwinterung“ war äußerſt gediegen. Der ausführliche Bericht des Obmannes 
über die Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes und der Generalverſammlung zu Graf 
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lig wurde ebenfalls mit großer Aufmerkſamkeit entgegengenommen. Für bie Ausſtellung 
des Egerlandgaues am 14. und 15. Auguſt wurden dem Aktivfond 100 K aus der Vereins⸗ 
kaſſe geſpendet. Nächſte Verſammlung am 2. Oktober 1921 im Gaſthaus des Michl Rubik 
in Plan (Bahnhof). 

.. Radonitz. Dem Ausflug am 15. Auguft, trotz regneriſchen Wetters, nach Koititz ſchloſſen 
ſich in Winteritz dortige Mitglieder und Gäſte an. Vor Koititz wurden wir von den dortigen 
Mitgliedern und 12 Mann Muſikkapelle empfangen und bis zum Verſammlungslokal mit 
Muſik begleitet. Die Koititzer Muſikkapelle gab ſodann ein unentgeltliches Konzert. Sämtliche 


Anweſenden wurden mit Hausbrot, Butter und Honig unentgeltlich bewirtet, welche Spende 
von dortigen Imkern aufgebracht wurde!“) Die vergnügten Stunden werden jedermann in 


Erinnerung bleiben! Die Sektionsleitung ſpricht ihren Dank nochmals allen opferwilligen 
Mitgliedern aus und nicht minder der unermüdlichen Muſikkapelle! Süß Heil! 

I Reſchwitz. Am 23. Jun 1921 verſchied nach längerem ſchweren Leiden unfer Mit- 
glied Anton Totzer, Mühlenbeſitzer, THR, 66 Jahre alt. Er war ein treues und eifriges 


Mitglied. Friede ſeiner Aſche! Sein einziger Sohn gleichen Namens füllte die durch den 


= ne Vaters entſtandene Lücke unſeres Mitgliederſtandes durch feinen Beitritt mie, 
er : 

Rochlitz. Am 3. v. M. fand im Saale des mit Blumen geſchmückten Hotels „Bergſchloß“ 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher Rittm. Egon Rotter aus Hohenelbe Vorträge über 
a) „Die Biene in der Kulturgeſchichte des Menſchen“, b) „Die Königin, der Mittelpunkt des 
Bienenvolkes“ hielt, welche von zahlreichen Imkern und Gäſten beifälligſt aufgenommen 
wurden. Auch über den Wert des Sportes und des Wanderns hielt Rittmeiſter Rotter über 
Erſuchen einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag. Es ſei hiefür an dieſer Stelle nochmals 
der herzlichſte Dank zum Ausdrucke gebracht! | 

Schlackenwerth. Imkerabend am 30. Juli. An ber Hand eines Futterrähmchens und 
Olulierkäfiges von Wanderlehrer Herz erklärte Obmann Stark die Anwendung derſelben. 
Zum Imkertag in Eger meldeten ſich 8 Mitglieder. Ueber Anregung des Obmannes ſpendet 
die Sektion als Preis für die Gauausſtellung in Eger K 50.—. Ferner wurde der Honig⸗ 
preis für 1921 mit K 80.— beſtimmt. " 

Schoſſenreit. Imkerverſammlung am 10. Auguft l. J. In Beſprechung über die Teil- 
nahme am Egerer Imkertage wurden 50 K bewilligt. Beſchloſſen wurde die Veranſtaltung 
eines Gartenkonzertes für unſere Sektion. „Aus der Imkerpraxis“ brachte viel Anregendes. 
Hr. Sof. M e ng I (Maſchak) ſpendete den Betrag für den Bezug ber Gerſtung-Beilage. (Dank.) 

Wegſtädtl hatte am 17. Juli ihren Ehrentag. Kein Geringerer als Meiſter „Jung- 
Klaus“ (Pfarrer Fr. Tobiſch, Wotſch a. d. E.) entwickelte vor zahlreichen Imkern und Im⸗ 
kerinnen die vier „B“ der Bienenzucht und fand begeiſterten Beifall. Gleichzeitig ſei auch 
Hrn. Prof. W. Köcher in Wegſtädtl für freundliche Aufnahme unſeres Gaſtes herzlicher 
Dank ausgeſprochen! , , 

Wildſtein. In ber Verſammlung am 28. Auguft fand an bie Ausſteller bei der Gau- 
ausſtellung in Eger die feierliche Preisverteilung ſtatt. Obmann Schleicher ſtellte mit Be⸗ 
friedigung feſt, daß die Sektion ſich am regſten beteiligte; trotzdem ſie nur 38 Mitglieder 
zählt, wurden 13 Preiſe erzielt. Anſchließend beſprach der Obmann ausführlich die Arbeiten 
bei der Einwinterung. Nächſte Verſammlung im Dezember. 


, : Deutfchmäbrifcher Imkerbund. 771 


' 


Die Zuckerverſendung ijt bereits im vollen Gange und jene Vereine, welche bie An- 
meldung bei uns rechtzeitig vorgenommen haben, ſind bereits im Beſitze des Zuckers, wäh⸗ 
tend die Nachzügler die beſtellte Menge in den näditen Tagen bekommen dürften. Wir 
machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß Urgenzen des Zuckers bei uns zwecklos jind, 


nachdem alle Verfügungen, bie zur lleberfenbung des Zuckers nötig ſind, von uns bereits 


längſt getroffen wurden und die Verzögerungen einzig in der Ueberlaſtung der Buder- 
fabriken mit Detailverſendungsaufträgen ihre Urſache haben. Es wird wohl jeder ver⸗ 
ſtehen, daß eine Zuckerfabrik leichter 1000 Meterzentner auf einmal an eine Adreſſe, als 
500 Meterzentner in kleinen Mengen an verſchiedene Adreſſen verſenden kann. 

Wir machen wiederholt auf die in der Zeit vom 17. bis 18. September e l. J. in Ni⸗ 
kolsburg in Südmähren ſtattfindende Honig- und Wachs meſſe aufmerkſam, bei 
der auf Grund von auszuſtellenden Proben Honig und Wachs in Mengen von 1 Meter: 
zentner, bezw. 25 Kg. aufwärts an Großabnehmer verkauft werden ſoll. Anmeldungen 
von Ausſtellern ſind an die Ausſtellungsleitung in Nikolsburg zu richten und können bis 
zum erſten Ausſtellungstage erfolgen, ſoweit genügend Ausſtellungsraum zur Verfügung 


*) Bravo! Bravo! D. Schr. 
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ſteht. Es handelt jid um ben eren Verſuch einer Zentralifierung des Honig: unb Wachs⸗ 
verkaufes und wir wollen auf dieſem Wege allmählich dahin gelangen, daß die den Honig. 
und Wachspreis ſo ſchwer ſchädigenden Unterbietungen durch Verkäufer aus Not (verkauf⸗ 
ten doch einzelne Imker, wie wir aus verläßlichen Quellen wiſſen, an Großhändler ſogar 
zu 14 K das Kile Honig) verhindert werden. Allerdings wird man dabei auch mit den 
tſchechiſchen Vereinen zu einem Einvernehmen gelangen müfj:n. 

Am 18. September l. J. ſoll in Nikolsburg (Sonntag) auch der erſte Südmäh⸗ 
riſche Imkertag abgehalten werden, bei dem unſer Altmeiſter Cydlik einen Vor 
trag über die Verbeſſerung der Bienenweide und einen zweiten über Ausbau der Orga⸗ 
niſation halten wird. Es dürften aber noch andere bewährte Fachmänner zu Vorträgen 
bereit ſein, ſo daß der Imkertag jedenfalls viel Intereſſantes bieten wird. Kein ſtrebſamer 
Imker Südmährens darf dabei fehlen, es werden aber ſelbverſtändlich unſere übrigen 
Mitglieder aus allen Gauen Mährens herzlich willkommen ſein. Es iſt die beſte Gelegen⸗ 
heit, mit Imkern und Imkerfreunden in Beziehungen zu treten und damit ſein Wiſſen 
und ſeine Erfahrung zu bereichern. 

Zauchtel. Am 10. Juli l. J. fand die 22. Hauptverſammlung ſtatt Schriftführer Joſef 
Gröger verlas bie letzte Verhandlungsſchrift. Hierauf berichtete der Obmann Lehrer Yo: 
hann Bittner über die Tätigkeit: Das vergangene Jahr war wieder ein äußerſt ſchlech⸗ 
tes Honigjahr. Große Schwierigkeiten bereitete die Zuckerbeſchaffung und obendrein langte 
der Zucker zu ſpät an, fo daß wegen ungenügender Fütterung zahlreiche Völker eingingen. 
Auch bei uns lagert noch Zucker, der von den Mitgliedern eheſtens abzuholen ift. Der Be- 
richt des Kaſſiers Leopold Wagner wurde mit N zur Kenntnis genommen. 
Die Wahlen hatten nachſtehendes Ergebnis: Lehrer Joſef ater, Obmann, Vinzenz 
Böhm, Obm.⸗Stellv., Joſef Gröger, Schriftführer, Leopold Wagner, Kaſſier, und 
Friedrich Böniſch, Ferd. Böniſch, Ed. Siegel, Darid Mansbart und Joſef 
Kriſchke als Beiräte. Lehrer Bittner hat mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
eine Wiederwahl abgelehnt; in ihm hat der Verein einen umſichtigen, arbeitsfreudigen 
Führer verloren. Wir wünſchen nur, daß cr bald wieder ganz geſund feine bewährte Kraft 
in den Dienſt der guten Sache ſtellt! . 


I S Schlefifcher Landesverein für Bienenzucbt. : w : 


Bienenzudht-Ziweigverein Freiwaldau. Am 14. Auaguſt verichted nach ſchwerem Leiden 
Herr Franz Gruner, Bahnbedienſteter aus Gröditz. Der Zweigverein Freiwaldau, deſſen 
Mitglied durch Jahre der Verblichene war, verliert in ihm einen treuen Anhänger der 
Bienenzucht, einen echten, an ſeinen Bienen hängenden Bienenvater. Sein Andenken 
wird ſtets geehrt werden. 
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»2 Ba Alle hier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung a? 22 
sana? Julius Butter in Brix zu beziehen. Benn, 


Friedr. Braun (Holzhauſe, C.-Q.), Volksbienenzucht im Blätterſtock, 1921, Leipzig, 
C. F. W. Felt, 22 S., Oktav. Verfaſſer ift der Erfinder des „Be — Be“, d. h. Brauns Blatter: 
joe ba bejjen große Form heute gu koſtſpielig kommt, tritt er hier in erter Linie für ben fog 
leinen „Be— Be” ein. Die Beute kann für beliebiges Rähmchenmaß angefertigt werden. 
Daß ein richtiger Blätterſtock eine der praktiſcheſten Behandlungsmethoden darſtellt, iſt ficher, 
daß aber Verfaſſers Beute bie „Zwangswirtſchaft im Bienenzuchtbetriebe“ gänzlich „abſchafft', 
das ſcheint uns nicht in jeder Hinſicht der Fall zu ſein! —t. 

Prof. Dr. E. Zander, Das Leben ber Biene. (Bd. IV des „Handbuch ber Bienen: 
kunde in Einzeldarſtellungen“.) 195 S. 4°, 138 Abbild., größtenteils nach Origin. d. Verf. 
Geb. Mk. 20.—. 1921, E. Ulmer, Stuttgart. In weſentlich erweiterter neuer Auflage liegt 
nun auch der 4. Band des bekannten Handbuches vor. In der anſchaulichſten Weiſe führt 
Verf. in die Geheimniſſe' des Bienenvolkes ein: Die Stellung der Biene im Tierreich, ihre 
Tätigkeit im Stock und ihr emſiges Treiben in der freien Natur finden erſchöpfende Dar 
ſtellung. Hiebei werden die einander oft recht widerſprechenden Anſichten der verſchiedenen 
Forſcher vorgeführt und vom Verf. kritiſch betrachtet, der leider kein Freund der organifden 
Auffaſſung des Bien? ijt und dadurch zu manch einfettigem Urteil gelangt. Auch bie „Bander: 
beute“ ijt gewiß nicht bie „befte Beute“. Die vielen nach der Natur aufgenommenen, meiſt 
Originalabbildungen machen das Werk beſonders wertvoll, das namentlich für Vorträge über 
Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht für die Pflanzenwelt einen vorzüglichen Behelf 
bildet. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


ntzſch⸗Imker! Leſet Euere Fach eitſchrift 


„Die Bienenwirtſchaft“ 

bx Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch- Imker.) 
Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr in Baden. 
(Lieferantin erftflaffiger, in eigenen Werken bergeitellter echter Kuntzſch⸗ Zwillinge) 94 
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r Imker, Achtung ll Bienenwittſchaftl. = 


3 nit waben aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Beber Imker erhält aus feinem mir eingeſandten reinen Bienen- Berite 
gegen Vergütung des Arbeitslohnes ober vom eingejanbten 
NI, des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und ] in größter Auswahl und zu 


e. Angabe ob Hoch- oder Breitwabe, fomie Maßangabe in cm billigſt. Originalpreiſen liefert 
erbeten; bei Nichtangabe desſelben fende Größe 25 x 38 Hochwabe. bet ſtreng reeller foliber Bes 


$te8 Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen gefndt. bienung 

Bei Anfragen Rückporto erbeten! 
‚ ‚Runstwobenwalzwerk Richard Müller, Memes. — si S Ulmann, mad 
AB AE Ae AD AD, ABAD AB ABAD AD AD AB, (Böhmen), 


| gepr. Bienenmeiſter, Nieder» 
E — 22 
OD (age unb en bes 


Le 

- Bienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offeriert gt. Simmich, Jauernig. 

Lë 30'— ab Fabrik Göding per 100 laufende Meter Preisbücher umſonſt u. franko. 
Adolf Kohn, Dampfſägewerk, Goding. 123 Ech e ui gekauft wg 

.. Oe 5—ðRu ..... —— 


Tadellofe &unbidavillinge, Blechdoſen für Honig 


äſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder mit Klemmdeckel zu 1, 21/5 u. 5 k 


zum Preiſe von € 4.—, 6˙—, un 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt Kč 8°— liefert prompt ö 


1a Mar Kuntzſch, Zweigſtelle: Wien V., Rudolf Kempe, Klempner 
Sießaufgaſſe 19. 14 Eichwald bei Teplitz. 99 
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| Fabrikation bienenwirtſchaftl. Geräte 
Johann Fuchs, in Theuſing (Böhmen), 
Impfiehlt fid) zur Lieferung aller zur Bienenzucht und Honiggewinnung nötigen 
Maſchinen und Geräte in ſolideſter und dauerhafteſter Ausführung. 


uf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Eger mit der bronz. Medaille des 
Landeskulturrates für Böhmen ausgezeichnet. 

Vertreter: Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Drogorie Petiau — 
Beorg Seifert Eger, Gaſthaus „Zum Morgenſtern“ — Eduard Guth, Grob- I 
eiſenhandlung, Komotau — Richard Kreuz, Schelkowitz b. Loboſitz. 

Preisliſten franko. Bei Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 28 V 


Ich verkaufe preiswe 


oſef B rgmeier, ir befebte Serftungf d 
— tte id ec) neue Serftungk 


"Doiteborf, Poft Reichftadt in Böhmen, 1 Dienenhaus T 


liefert: 5 mit „geprebten Bene mer: UE faft neu unb Geräte 
an3 au olz, einfach und doppelwandig, in nder⸗ un udwi Ifram. ag 

Lagerf etform, Einbeuter und Zwillinge, für Bienenbaus oder Frei. 9 Portam, S Í 
tand in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, 

GE ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ a 
willinge und deffen Betriebslehrbuch. la. Bienenkorbrohr. d H T0 d. 
trobp reffen, Runftwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ 

wände in jeder Größenangabe, Nauchapparate, Bienenhauben,| dünn gehobelt, 4—5 mm bs 

Spritzen, Abſtandsbügel, fowie nur praftifche und ausprobierte| 3—3 m lang, per kg Kč A 

Imkergeräte. exkl. Verſanbſpeſen ver f atki 

(Bei Anfragen Rückporto erbeten.) — Söchſte Auszeichnungen! bienenw. Sektion Ar. 

Sparkaſſakontrollor 95 
Schlacken werth (Böhme 


LL 


Alle Bienenzuchtartikel Cord fam 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 


Dë unb bleibt = nee sch | 
PSpperi’s Kitipulver „Kinet alles“ u. af eneen in allen ab 


(3 Pakete Ke 3:20 in Briefmarken) in bewährter, unverwüſtlicher 
ält man in der e 
iius Aub. TWhergel, Shindenen, 


I. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). Glatte Kleiderſammte in 
13³ 


Farben ſtets lagernd. i 
Muſter gegen 1 K in Brief 
geg e 66€ WEDER e € 609 909 6009 099 ces 9090600 | 97 ITEESEEBENEHAERE 

ä Schleuderhonig, 133 nunnungusasuEESEEMÍ 

enenwacns en gros 
Spezialität: zur Kunſtwabenerzeuaung und Bleichung Honigs chieuds 
beſonders geeignetes Bienenwachs. " 

Alois Guttmann; Bratisiava, Republikplatz 28. Ble PA eugung 
Wachserzeugung Genec, Slowakei. Gegründet 1880. a ob. Hein Ostau (us Mec 
— GOS: GON 9096009 502 EGON 1999 600 909 600 ODE 3» G 


EEE EES 
Fr. Simmich ’s Bienenzucht-Anstalt Rautidut- 
auernig (Schleſien) | 
hehe fi zur Lieferung von Stampig lie d 
Kunſtwaben, Honigidleudern u. allen anderen Bienen- eigener Erzeugung, dauert 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. ſchöner Ausführung, o 


Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
Niederlage: Win Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 Jiſef Saias, Beng H 
ren e . 


Nietſche Gußformen 


in Friedensausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 26 


V. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen find an neben 
Genoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen zu richten. 


B. Rietsche, Biberach (Baden). 


e 


Serausgeber: ne] dée qe E dida t m ee: heu wr in 5 Weinberge 


Auflage 19.000 Exemplare. 


eutſche Imker 
aus Böhmen. 


\ Deuticher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Sentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
fiderungsgebiibr): Direkte Mitglieder & 17—, Lebrperfonen, Landwirtſchaftliche Vereine und 


H 


— Hochſchüler R 12 —, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K 122. M 


1g, Oktober 1921. Nr. 10. XXXIV. Jahrgang. 
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ERE Verfammlurgskalender ZH 


S. Gießhübel⸗Deutſch⸗Killmes. Herbſtverſammlung am 28. Oktober, nachmittags 
1 Uhr, bei Mitglied Pfeifer in Neudörfl. 1. Geſchäftsbericht. 2. „Der Imkertag in Eger“ 
und anderes. 3. Beratungen und Beſprechungen. 4. Freie Anträge. Die Mitglieder ſind 
berechtigt, Gäſte einzuladen. 
S. Graslitz. Verſammlung am letzten Sonntag im Oktober (30. Oktober) mit dem ges 
wohnten Programm. Vollzählig Erſcheinen im eigenen Intereſſe! 
; S. Görkau. Am 26. Oktober b. J, um 8 Uhr abends, in Stankas Hotel in Görkan 
Monatsverſammlung und Bücherausgabe. . l 
S. Ruttenplaner Schmelzthal. Sonntag, 28. Oktober 1921, im Gafthaufe „Zum Iuftigen 
Wenzel“ in Galtenjtallung um 1 Uhr nachm. 3. diesjährige Imkerverſammlung, zu welder 
ſämtliche Mitglieder beſtimmt erſcheinen folen. Jene Mitglieder, welche mit der Vereins⸗ 
ſpende noch im Rückſtande ſind, möchten dieſelbe an obengenanntem Tage entrichten. 


` 4 
ICT DUTOT ETC) | 
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a m 
GUnentgeltiich nur a +2 2 < @ Die Sinſchaltungen 
für Mitgliedersund & Börf € für Donig, Wachs e mülfen für jeden 
ausihließlib nur Monat neuerlich be- 


für eigene Grzeug- a und Bienenvölker 4 8 fondero angemeldet 


- nilfe, - a werden, 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnuntzen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben hier 
nicht ſondern nur im Anzeigenteil zegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Honig verkauft in 5 Kg.⸗Doſen um 150 K franko per Nachnahme E. Rrejfa, penj. 
Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — Verkaufe wegen Ueberſiedlung 4 ſtarke, ſchöne 
Völker ſamt modernen Beuten um den Preis von 1000 (ët Kr., Johanna Friedmann, 
pr Adreſſe Direktor Max Adler, Kriegern, Glasfabrik. — Johanna Hopf, Lehrerswitwe, 
Brunnersdorf, hat eine größeres Quantum Schleuderhonig abzugeben; Preis 30 K per 1 Kg. 
— 4 Bienenvölker (eingefüttert) verkauft Julius Fritſch, Maffersdorf⸗Neurode 240 bei 
Reichenberg. — Schleuderhonig berjenbet in 5 Kg., 10 Kg. und 20 Kg.⸗Doſen billigſt Raim. 
Rudorfers Imkerei in Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). — 50 Kg. Blütenhonig vor⸗ 
züglichſter Qualität gibt ab à 30 K Beobachtungsſtation Deutſch⸗Killmes bei Buchau. 
— Akazien⸗ und Eſparſette⸗Schleuderhonig berfendet franko per Nachnahme Marie D wor- 
aal, Förſterswitwe, Hödnitz (Süd⸗Mähren). — Schlenderhonig, Wieſenblumenhonig, verkauft 
bie 5 Kg.⸗Poſtdoſe franko gegen Nachnahme um 140 K, bei Mehrabnahme Preisermäßigung, 
Wenzel Seidel in Lom Nr. 12, Poſt Dobrei bei Dobruska, Böhmen. — Bienenhaus, kom⸗ 


e - (Nortſetzung auf der nächſten Seite.) 


- 


plett (gerlegbar), mit 8 lebenden Völkern verſchiedener Gattung, ijf wegen Todesfall 
preiswert zu verkaufen bei Franz Watzkes Witwe, Großprieſen a. d. Elbe Nr. 26. — Stabil 
beute, beſetzt, jomt Winterfutter, darſtellend einen, Löwen (Schmuͤckſtuck), wird gegen eine 
beſetzte Gerſtungbeute zu tauſchen geſucht. Anträge an Franz Kiscin)y, herrſchaftl. 
Küchenchef in Rothenhaus bei Görkau. — Ludwig Borner, Klein⸗Werſcheditz, Poj Luck, F 
hat noch 42 "a Prima⸗Schleuderhonig, diesjähriger Ernte, billigſt abzugeben. Ant. Cihlarz, 
Oberlehrer i. R. in Turn⸗Teplitz Nr. 785, verkauft ſeinen geſamten Bienenſtand, beſtehend 

aus 7 vollbeſetzten und 23 leeren Gerſtungbeuten; Bienenhaus iſt für 20 Völker eingerichtet; i 
Rähmchengröße: Brutraum 36 : 25 Zentimeter, Honigraum 24 : 25 Zentimeter, Stroh: un? i 
Wabenpreiſe uſw. Preis nach Uebereinkommen und Selbſtabholen erwünſcht. — 6 Bienen: 
völker (Gerſtungſtöcke) ſamt Bienenhaus verkauft Anna Hranaj., Dobritſchan pr. Trno⸗ 
wan D. Saaz. — Reines Bienenwachs, größere Menge, K 38.— per Kg., hat abzugeben 
Wilh. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — 12 Stück neue Doppelbeuten, Dreietager, hievon 
die Hälfte beſetzt, Rähmchengröße 19% X25, günſtig zu haben bei Eduard Rolf. 
Arnau a. d. Elbe. — 300—400 Kg. Honig dunkler Farbe hat preiswert abzugeben Franz 
Urban, Groß⸗Chmeleſchen pr. Ciſta. 


© a e e u 
suas usa 
ss es Bücher und Schriften. Let 
22 22 Alle hier beíprochenen Bücher find durch die Buchhandlung 2 2 22 
5 asus d Julius Butter in Brix zu beziehen. 8 f f 


Wnggggfgggggggggggggggggngngggeggggggggggggggggegggngeegef 
Pfr. Sr. Gerſtungs Lehrbuch „Der Bien unb feine Zucht“ koſtet jetzt in neueſter, in- 
haltlich vergrößerter Auflage Mark 58.—. 


„Jul. Herter, Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung 
ber Königinzucht in 237 Fragen und Antworten. 5. Aufl. 106 Abbild. 1921. E. Ulmer, Stutt⸗ 
gart. Gebd. Mk. 12.—. 218 S. 8}. Diefes Lehrbuch des vormaligen Lehrers für Bienenzucht 
an der Württembergiſchen landw. Hochſchule Hohenheim und beſtbekannten Fachmannes 
zählt zu den beſten Lehrbüchern. Präziſe, überſichtlich und logiſch aufgebaut ſind Fragen 
und Antworten; die klare, vorurteilsfreie und gründliche Darſtellung zeigt den erfahrenen 

raktiker. Das Buch, das beſonders bei bienenw. Kurſen als Lehrbuch eingeführt und vielen 
mkern in Nord und Süd zum willkommenen Führer wurde, verdient auch in ſeiner neuen 
Auflage, welche die Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Bienenwohnung übergenug be⸗ 
rückſichtigt und weſentliche Verbeſſerungen aufweiſt, die weitefte Verbreitung auch bei uns! 


Die 
Deutſche Bücherei⸗Genoſſenſchaft 
| Leitmeritz, Kelchhaus 


beſorgt alle bienenwirtſchaftlichen wie andersartigen Bücher, richtet 9 
E _ $5 Düdjereien ein und empfiehlt beſonders 


— Kienzl, Anleitung zur rationellen Bienenzuct für angehende Imker 
zu dem ausnehmend billigen Preiſe von Ke 350 portofrei. 


Piebe 


ften, ausprobierten Geral 
für Bienenzüchter 
liefert preiswert 
Karl Nirlzſch, Cugrad i 
Nicdercinfiedel, C. 6.8. | 


Muſterbuch ltegt in ber Geld. 
b. Bl. aus. 


"sd >. ——— 


Volistándig eingerichtete Imkerei, 


beftehend aus: 13 Völkern in Gerſtungsbeuten 
2 S „ Breitwabenſtöcken 


2 H „ Kärntner Bauernftöden 
ſchwarmfauler Rafe, wird wegen Todesfall ſamt vollſtändigem Cyr» 
ventar preiswert verkauft. 

Fanny Wiadaf, Oekonomieverwalterswitwe, Grosshof b. 
Pohrlitz (Gübmähren). 
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DRUCKSORTEN ALLER ART 


llefert prompt die 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, Kgl. WEINBERGE, 


Jungmannetrasse Nr. 3. 


Nr 10 Prag, Oktober 1921. XXXIV. Jahrg. 


Der Deutfiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur i 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. ksandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des S Schlefifcen EES u 5 und des Deutidimühriidien 
mkerbundes 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agi. Weinberge b. Drag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
JJV! 


Erfheint im erften Monats drittel. Beigabe det Zeltſchrift „Die deutſche Bienensud)t in Theorie und 

pow à peronda zu beftellen. (Gebûbr 5 K pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm bobe, 50 mm brelte 

le oder deren Raum 85 feier, auf der letzten Jimfcblagfeite 90 Heller. Mach Höhe des Rechnungsbetrages ent: 

PE Nachlaß. — Rnfdrift für alle Sendungen und a yee „Deutfdher Bienen N e 
andeseSentraloerein für Böhmen in Kgl. We einberge bei Prag, Jungmannftcaße 3 

Schluß der Annahme fâr jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſporkaſſen-Ronto Tir. 815.769. 


— 


Monatsbild für Oktober. 


Von bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Tuxn b. Teplitz⸗Schönau. 


Mit der beendeten Fütterung haben wir alles getan, um eine gute Ueberwin— 
terung zu ermöglichen. Nunmehr werden wir das Bodenbrett noch einmal 
mit der Gemüllkrücke reinigen, rücken hinter den Waben eine Strohdecke 
an und ſchließen die Beute. Der Glasballon ſowie das Futtertellerchen werden her- 
ausgenommen und das Loch mit dem Spund gut abgedichtet verſchloſſen. 

Vor dem Flugloch bringen wir ein Drahtgitter mit einer kleinen Oeffnung 
für das Durchſchlüpfen der Bienen an, damit keine Spitzmaus in die Beute ge- 
langen kann. 

Iſt der Ueberwinterungshonig gut und die Zuckerfütterung ausreichend, ſo 
werden unſere Bienen im Frühjahr ohne große V erluſte ihren Winterſitz verlaſſen 

und die Frühjahrstracht wieder ausnützen können. 

| Ja, wenn das nur bei allen Völkern der Fall fein könnte, wird mancher Jm- 
ker ſeufzen! Leider haben wir auf einem größeren Stande immer Verluſte zu 
beklagen. Schon im Winter gehen einige Völker an Hunger zugrunde und im Lenz 
iſt manchesmal ein raſches Dahinſiechen mancher Völker zu beobachten, die im 
Frühjahre nichts leiſten oder abſterben. Manche Völker leiden an Ruhr, ſind 
ſchwach oder gar weiſellos und der Bienenzüchter ſieht mit Wehmut ſeine Hoff⸗ 
nungen für das neue Jahr zerſtört. 

Wen trifft die Schuld an dieſen Schwäche zuſtänden der Völker? 
Nur den Imker ſelbſt, weil er ſeine Völker im vorigen Jahre nicht gut gepflegt 
de überwacht hat. Will ber Bienenzüchter ein rechter Bienen vater fein, 
ſo muß er ſeine Bienen ſo pflegen, wie er dies bei ſeinen anderen Haustieren auch 

tut. In dieſer Beziehung wird noch viel geſündigt, weil viele Bienenzüchter manch- 
mal nur reine Bienen halter ſind und die Lehren, die man ihnen für die Pflege 
der Bienen gibt, nicht oder nur ſehr mangelhaft befolgt werden. Dann wundern 
ſich ſolche Leute über ihre Volksverluſte und Jammervölkchen! 

Den Bienenzüchtern ſollen die wichtigſten Einflüſſe auf den Bienenzuchtbe⸗ 
trieb bekannt ſein und werde ich mir darum erlauben in den nächſten Nummern 
die Trachtverhältniſſe, die wichtigſten Haupttrachten und alles was mit 
den Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſen in Zuſammenhang fteht, die Feinde der 
Bienen, die Krankheiten, ſowie das innige Wechſelverhältnis zwiſchen den drei Bie⸗ 
nenweſen zu beſprechen, weil alle dieſe Punkte bei der Pflege der Bienen eine große 
Rolle ſpielen und uns Fingerzeige geben, wie wir unſeren Bienenwirtſchaftsbe⸗ 
trieb dieſe Verhältniſſen an zupaſſen haben. 

Heute nur noch einiges über Honig, Wachs und Waben. 


K 


— 250 — 


‚Der Honig wird heute meiſtens durch Entleerung der Waben mittelſt 
Zentrifugal⸗(Flieh⸗/Kraft in der Schleudermaſchine gewonnen. 

Wollen wir die Waben beim Schleudern ganz und unverſehrt zurückerhalten, 
ſo müſſen beſonders größere Waben i eingedrahtet ſein. Das 
Entdeckeln mit der Entdecklungsgabel ſowie der Vorgang beim Schleudern wurde 
ſchon früher beſprochen. Die Waben ſind beim Schleudern verkehrt, alſo mit dem 
Rähmchenſchenkel nach abwärts, einzuſtellen. Beim Honigmundloch fließt dann 
der Honig heraus, den man durch ein Honigſieb in das entſprechende Gefäß laufen 
läßt, damit Wachsteile, Unreinlichkeiten, Pollen uſw. nicht mit in den Honig ge⸗ 
lange. Gut ift es, den erhaltenen Honig, nachdem er bis auf A0. 507 erwärmt 
wurde, nochmals, aber durch ein ſehr engmaſchiges Sieb gehen zu laſſen; höher 
darf der Honig nicht erwärmt werden, weil ſich ſonſt die dem Honig eigentüm⸗ 
lichen aromatiſchen Stoffe verflüchtigen und ſeine wertvollen Enzyme unwirkſam 
werden. Ein gutes Mittel, den Honig zu klären beſteht auch darin, daß man den 
Honig in den Gefäßen an die Sonne ſtellt, wobei ſich dann kleine Wabenteilchen 
und Unreinlichkeiten als Schaum, als Häutchen an der Oberfläche des Honigs an⸗ 


ſetzt. Dieſe Schichte wird herausgenommen und dann iſt der Honig als vollkommen 
rein zu bezeichnen und findet infolge ſeines Glanzes und hübſchen Ausſehens gern 


Käufer. 


ben werden nun gekocht. Das Kochen geſchieht entweder in einem Wachsklärtopf 
oder nach alter Art, indem man dazu einen ziemlich großen Topf nimmt, in wel⸗ 
chem man unter Waſſer einen Sack mit den Wachsſtücken mit einem Stein be⸗ 
ſchwert, verſenkt. Das Wachs wird beim Kochen aus dem Sacke herausquellen und 
ſammelt ſich an der Oberfläche des Waſſers. Läßt man erkalten, ſo kann man dann 
das Wachs als Scheibe abnehmen. 

Waben, welche zum Gebrauche für das nächſte Jahr aufgehoben werden 
folen, muß man ſchwefeln und dann im Wabenkaſten aufbewahren. Das 
Schwefeln der Waben muß öfter durchgeführt werden, damit die Waben nicht eine 
Beute der Wachsmotte werden. | 


Alles im Laufe des Sommers aufbewahrte Wachs ſowie bie ſchlechten Wa- | 


Eu 


Das Fluglod ber Beute ſoll auch im Herbſt und Winter nicht gar zu ſehr 


verengt werden, weil die Bienen auch im Winter genügend Luft brauchen, um 
GC können und wird nur mit einem Drahtgitter, wie oben angegeben wet. 
oſſen. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann, Reichenberg. 
Auguſt 1912— 1921. 
Monat Wieberihläge m E Flugtage Mittel on Witte! 


UWAguft 1912. . 1776215 = 1261 . . 145°C . 859:35 = 245 — 81.960: 36 = — 2.987 
1 1913. . 1333:14 = 952 13 ·80 C. 82633 = 250 — 21 : 35 = — 615 
„ 1914. . 701:12 = 584 . . 165°C . 801:28=286 -+ 52.770 :26 = + 9.030 
š 1915. . 1124:10 = 1124 . . 148°C . 614:25=286 + 1.110224 
„ 1916. . 620: 6 = 1033 . . 155°C . 562:22= 258 — 2.600:21=— 1% 
„ 1917. 381: 4 = 952 ..1739C . 380: 11 22271 — 8.280:12=— 0% 
„ 1918, . 381: 5 = 762 156°C . 361: 14 =258 +  650:12—-L 5 
e .. 195: 1 = 487 ..17T5*C . 639: 22 = 200 — 13.980 : 22 = — 6% 
9 1920. . 489; 5 - 978 . 160°C . 547: 23 —23'7 + 48.480 : 22 = + 9.90 
á 1021. . 368: 6 = 613 ..182 C . 757:26=200 — 3.560: 24 — 18 


Auguft 1919—1921. 


l 1919: Mit Ausnahme des 2. Monatsdrittels kühl und ge es Die Tracht Befchräntt 
15 Heide, Rotklee und Eisbeere. Geſamtergebnis Null. Die meiſten Völker ſind ohne 

utter. 
1920: Wetterlage günftig bis 20., nachher ſchlecht. Hie und da erfreuliche Ernten aus 
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Heide und Rotklee. bie auch ben Winterbedarf brachten. Das Geſamtergebnis von 2-204 Kg. 
per Volk iſt im 10jähr. Durchſchnitte das höchſte. Häufig Weiſelloſigkeit. 

1921: Die allgemeine Wetterlage war nicht ungünſtig. Nach dem 10jähr. Durchſchnitt 
erreicht der heurige Auguſt mit 18.2? C bie höchſte Wärme und bie am 11. d. M. einſetzenden 
Niederſchläge erfriſchten die ſtellenweiſe ſchon leergebrannten Wieſen und machten fie wieder 

rün. Dieſer Regen erquickte auch unſere Heide, das Weidenröschen und den Rotklee und ſo 
dus auch heuer in einzelnen Gegenden ganz hübſche Auguſterträge zu verzeichnen. Dieſe Ein- 
gänge, ſowie die ſchon beginnende Einfütterung zeitigte neue Brutlage, die in anbetracht der 
bereits eingeſtellten Eierlage recht zu begrüßen war. 

Imbheil! Altmann. 


* * 

Am 1. Oktober l. J. waren es 50 Jahre, daß unfer febr geſchätzter Mitarbeiter, 
korreſp. Mitglied unſeres Landes⸗Zentralvereines Hr. Franz Swoboda, Schloßgärtner 
in Reichſtadt, ſeinem Fache ſich zugewandt hat. Gleich lange Zeit iſt er Bienenfreund und 
führt er ſeine ſeit jeher bekannt muſtergüſtigen Beobachtungen. Wir beglückwünſchen un⸗ 
ſeren alten Freund auf das herzlichſte; mögen ihm noch recht viele Jahre ungetrübter Kraft 
in Arbeitsfreudigkeit und Schaffensluſt beſchieden ſein! D. Zentralleitung. 


Nachträgliches zur Einwinterung. 
Von Auguft Weber, Groß⸗Schönau i. B. 


Belehrungen über das Einwintern der Bienen findet man in den „Septem⸗ 
ber“⸗Nummern aller Bienenzeitungen. Da gibt es Anweiſungen, bei welchen eine 
große Herbſtreviſion der Bienenvölker verlangt wird, mit Aus wed: 
ſeln der nicht mehr ganz jungen Königinnen, Herausneh⸗ 
menjamtlider Waben, Neuordnen des Winterſitzes u. dgl. m. 

Wer das macht, muß viel freie Zeit haben und die zur er: 
! "d reichen Durchführung einer jolden Muſterung erforderliche ll m (idt 

eſitzen. 

Einwinterungsanweiſungen dieſer Art ſind ſo recht geeignet, Anfängern den 
„Angſtſchweiß auf die Stirn“ zu treiben und ſei dieſen daher zur Beruhigung mit⸗ 
geteilt, daß alles dieſes zu einer guten Ein⸗ und Durchwinterung nicht unbe⸗ 
dingt notwendig ift. | 

Gilt bod) ber altmodiſche Strohkorb als febr guter Ueberwinterungs⸗ 
ſtock, trotzdem bei demſelben die große „Herbſtreviſion“ nicht anwendbar iſt. Aber 
aud in Mobilbeuten richten jid die Bienen ihren Winter: 
ſitzohne beſondere Eingriffe von ſeiten des Imkers ganz 
ſo her, wie ſieihn brauchen. Uebrigens muß es jedem fürſorglichen Im⸗ 
ker bedenklich erſcheinen, eine Gerſtungbeute zum Zwecke der großen Herbſtreviſion 
etwa im September noch oben zu öffnen, da bei kalter Witterung die Bienen nicht 
mehr imſtande find, etwaige Fugen wieder ordentlich zu verkitten. 

Da ich gewohnt bin, meine Haustiere nicht unnötiger Weiſe zu ärgern, ſo 
muß ich, ſelbſt auf die Gefahr hin, für „rückſtändig“ gehalten zu werden, beken⸗ 
nen, daß es auf meinem Vienenſtande im Herbſte keine ſolche „Reviſion“ gibt. 
Wie es im Innern der Beuten ausſieht, weiß ich von der Brutraumerweiterung 
her und ich wüßte auch wirklich nicht, wann ich bei kärglicher Trachtzeit das Aus⸗ 
einandernehmen und Heraushängen des beſetzten Wabenbaues vornehmen follte. 
Bei kühler, regneriſcher Witterung gehen die in ihrer Ruhe geſtörten, herumkrie⸗ 
chenden Bienen der Wärme nach, fie kommen „in die Hoſen“ und laffen fi? 
dann nicht vorſchreiben, wo ſie gerade hinſtechen dürfen. Bei warmer, heiterer 
Witterung wiederum verbreitet ſich Honiggeruch, der ganze Stand kommt in Auf— 
ruhr und die ſchönſte Räuberei kann der Lohn für fold) Beginnen fein. 

Hier muß ich eines Beſuches auf dem Bienenſtande eines mir befreundeten 
Imkers erwähnen. Bei meiner Ankunft wurde ich ſofort wiederholt geſtochen, die 
Bienen waren äußerſt gereizt, der Beſitzer traute ſich nur mit der Bienenhaube 
in die Nähe feines Standes, in der Luft wirbelte es und bie Vorderſeiten der Vert 
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ten waren mit Klumpen ſtechwütiger Bienen beſetzt. Der betreffende Imker ſagte 
mir, daß er vor einigen Stunden ge ſchleudert habe unb jid) daher die Bienen 
noch nicht beruhigt hätten. „Ja,“ dachte ich, „ift denn das notwendig, daß wegen 
einem bißchen Honigſchleudern in der ganzen Nachbarſchaft alles rennet, rettet, 
flüchtet“. Dieſer Gedanke kam mir deshalb, weil auf meinem Bienenſtande eine 
halbe Stunde nach der Honigentnahme ſelbſt ein ſcharfblickender Imker ſchwerlich 
etwas Auffälliges entdecken könnte. 

Die mancherſeits aufgeſtellte Regel, Völker in Gerſtungbeuten auf 
acht Waben einzuwintern, muß Ausnahmen zulaſſen, da ſpät gefallene 
Schwärme dieſe Zahl nicht brauchen, wohingegen manche Kraftvölker ſich erſt im 
Laufe des Winters auf dieſe Durchſchnitts-Wabenzahl zurückziehen. Nicht 
heruntergebaute Waben oder ſolche mit viel Drohnenbau kommen bei 
mir nur bei Schwärmen vor, ſie befinden ſich in der Regel hinten und brauchen. 
beſonders wenn He Honig enthalten, er jt zum Frühjahr ausgewechſelt 
zu werden. 

Es wurde auch gelehrt, vor der Auffütterung deu Brutraum 
einzuengen, damit die Bienen die eingefütterte Zuckerlöſung nicht in die zur 
Herausnahme beſtimmten Waben tragen können. Nach meiner Wahrnehmung 
tragen die Bienen Honig, Zuckerlöſung und friſchgeſammelten Pol len 
ſtets in die Nähe des Brutneſtes. Dehnt fid) dasſelbe im Sommer febr 
ſtark aus, ſo ſind die Bienen allerdings gezwungen, den Honig hinten und in den 
Honigräumen unterzubringen. Sobald jid) gegen den Herbſt zu das Brutneſt vers 
kleinert, ſehen wir wiederum das Beſtreben, die zerſtreuten Vorräte zuſammen⸗ 
zutragen. Bei Eintritt kalter Witterung im Herbſte ziehen ſich die Bienen 
allmählich ganz von ſelbſt von den hinteren Waben zurück, 
etwaigen Honig, beſonders den unbedeckelten, mit nach vorne nehmend. 


Es empfiehlt fid) daher, kleinere Inſelnzugedeckelten Honigs 
aufden hinterſten Waben rechtzeitig zuentdeckeln. Nach kur⸗ 
zer Zeit werden dann dieſe Waben Honig- und bienenleer fein und können dann, 
genau ſo wie bei der Frühjahrsverengung, ohne erhebliche Beunruhigung des Bie⸗ 
nenvolkes herausgenommen werden. 

Da meine Beuten an allen vier Seiten Stroh wände haben, daher nicht 
ſehr ſchwer ſind, ſo läßt ſich bei einiger Uebung durch ein wenig Heben an der 
Hinterſeite auf das Gewicht des Innengutes ein ziemlich ſicherer Schluß 
ziehen. Hiebei kommt es gar nicht darauf an, wenn ein Volk einige Pfund Honig 
mehr hat, wie es gerade braucht, denn die Bienen tragen ihren Neberfluß ja nicht 
ins Wirtshaus. Eine gewiſſe „Wohlhabenheit“ im nächſten Früh⸗ 
jahre kommt den Bienen febr zugute und überhebt den Imker aller 
Sorge. Ueberflüſſige Honigtafeln aus den Bruträumen kommen 
daher bei mir nicht in die Schleuder, ſondern ſie werden zur Unterſtützung 
bebürftiger Völker verwandt ober jie werden zum Früh jahrs⸗ 
gebrauche mäuſe⸗ und froſtſicher aufbewahrt. 


Rittmeiſter Rotters Goldbiene. 


Von Forſtverwalter Anton Tannich, Vorderſtift, P. Pernek (Böhmerwald). 


Ueber den Imkertag in Eger haben bereits dieſe Fachzeitſchrift, ſowie andere 
ausführlich berichtet. Ich möchte daran anſchließend nur noch Einiges über die 
Mendelſchen Geſetze und über die Apis mellifica liguſta aurea des Bienenforſchers 
Rittmeiſter Rotter in Hohenelbe erwähnen. 

Seit vielen Jahren befaßt ſich Rittmeiſter Rotter mit apiſtiſchen Studien 
und züchtet ſeit mehreren Jahren die von der Wiſſenſchaft als Spezies anerkannte 
apis mellifica liguſta aurea. Er vertritt die ſogenannte freie apiſtiſche Zuchtrich⸗ 
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tung, bie auf Grund ber Mendelſchen Forſchungen ohne Ausſchaltung 
fremdraſſigen Blutes, eine Biene züchten will, welche die Biene der Zukunft werden 
und die beſten Eigenſchaften ihrer aus verſchiedenen Raſſen ſtammenden Eltern 
vereinigen, erben ſoll. Ueber die Reſultate der Kreuzungen — die Mendelſchen 
Spaltungsregeln — hat Rittmeiſter Rotter bei feinem Vortrage genügend ge⸗ 


Ich möchte hier nur noch die Gründe, warum ein ſo ganz ne | 


ſprochen. Ich | 
Zahlenverhältnis bei den Kreuzungen maltet, näher beleuchten. Dazu will id) Bei- 
ſpiele aus der Botanik bringen. | EM 
Wenn wir z. B. eine Pflanze mit roten Blüten unb eine Pflanze mit weißen 
Blüten kreuzen, ſo ergibt dies einen Baſtard mit roſa Blüten. Kreuzen wir nun 
dieſe roſa Baſtard untereinander, ſo ergibt dies, wie wir aus Rittmeiſter Rotters 
Vortrag gehört haben 14 weiße, L4 rote unb ) rofa Nachkommen. Dieſes ab 
lenverhältnis iſt, wie geſagt, kein zufälliges, ſondern ein durchaus geſetzmäßiges. 
Wenn der Baſtard nämlich Keimzellen bildet, ſo werden die beiden in ihm 
vorhandenen Anlagen für die Farbe, nämlich weiß und rot, nicht gleichmäßig beide 
Keimzellen erhalten, ſondern die eine Hälfte der männlichen wie weiblichen Keim⸗ 
zellen erhält die eine Anlage (in unſerem Falle weiß), die andere Hälfte erhält die 
andere Anlage (hier rot) — ſie werden „geſpalten“. Vereinigen ſich nun die Keim⸗ 
zellen bei der Befruchtung, ſo können im Ganzen folgende vier Variationen 
entſtehen: 
1. weibl. Keimzelle m. Anlage weiß verbindet ſich mit männlicher Keim⸗ 
zelle m. Anlage wei ß: 
Reſültat we 1 
2. weibl. Keimzelle m. Anlage rot verbindet ſich mit männlicher Keim⸗ 
zelle m. Anlage rot: | 
Rennt ↄ ]§? ũ0 j AN 
3. weibl. Keimzelle m. Anlage rot verbindet ſich mit männlicher Keim⸗ 
zelle m. Anlage weiß: , 
Rau , A EN ee D 8 
4. männliche Keimzelle m. Anlage rot verbindet fid) mit weiblicher Reim- 
zelle m. Anlage weiß: 
Mile ee, eS oR €x eee de ox, 
Schon aus biefer Erläuterung ſehen wir, daß das Verhältnis der Refultate 
fo (14, 14 unb /) und nicht anders fein kann. 
Weil nun immer wieder durch Kreuzungen der Baſtarde Formen entſtehen, 
die entweder rein den Eltern oder den unbeſtändigen Baſtardabkömmlingen glei⸗ 
chen, ſo hätte es den Anſchein, als ob die Mendel ſchen Verſuche das Gegenteil 


Ya 


gerade beffen beweisen ſollten, was fie beweiſen wollen: nämlich die Bildung neuer 


Formen. Denn für den Züchter hätte es keinen Wert, wenn immer nach langen 
und mühevollen Verſuchen die Elternformen wiederkehren und keine neuen 
Formen entſtehen würden. Doch dies trifft nur zu, wenn ein einziges Merkmal 
vererbt wird. Ganz anders fällt das Reſultat aus, wenn Eltern von zwei ver 


ſchiedenen Merkmalen gekreuzt werden. Da entſteht eine wirklich neue Form. 


eine Art. | 
„Zur Erklärung will ich hier ein Beiſpiel nad Wittmad einſchalten: 

Kreuzung zweier Eltern mit zwei verſchied. Merk⸗ 
malen. Bezeichnet A rote Blüten, B Silberzeichnung auf den Blättern, a weiße 
Blüten, b Blätter ohne Silberzeichnung und kreuzen wir Pflanze AB mit Pflanze 
ab, d. h. Pflanze mit roten Blüten und Silberzeichnung auf den Blättern mit 
Pflanze mit weißen Blüten ohne Silberzeichnung auf den Blättern, ſo haben wir 
in den weiblichen Keimzellen, den Ei⸗ in den männlichen Keimzellen, ben 
zellen des Baſtardes erſter Generation Pollenkörpern ebenfalls 

A B a b. A B a b. 


F 
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Diefe vier Buchſtaben laffen fih aber in ſechzehnfacher Weiſe zuſammen⸗ 
ſtellen, und wenn wir beachten, daß A und B ſtets dominieren, wenn fie mit a 
und b zuſammentreffen, ſo erhalten wir nachſtehendes Schema: 

Vererbung in der zweiten Generation, wenn die Eltern in 
zwei Merkmalen verſchieden ſind: | 


weiblich 1. AB 2. AB 3. AB 4. AB 
mann lid) AB ab Ab Ba 
gibt AB AB AB AB 

weiblich 5. ab 6. ab 7. ab 8. ab 
männlich AB ab Ab Ba 
gibt AB ab Ab Ba 

weiblich 9. AB 10. Ab 11. Ab 12. Ab 
mãnnlich AB a b A b Ba 
gibt AB AB Ab AB 

weiblich 13. Ba 14. Ba 15. Ea 16. Ba 
männlich AB a b AB Ba 
gtbt AB Ba AB ^J Ba 
Geſamtergebnis: 9 AB 3 Ab 3 Ba 1 ab 
Davon rein 1AB 1 Ab 1 Ba 1 ab 


Das heißt alfo: wir erhalten in der zweiten Generation vier Gruppen in foL 
gendem Verhältnis: 

9 rote AB mit Silberzeichnung auf den Blättern, 

3 rote Ab ohne Silberzeichnung auf den Blättern, 

3 weiße Ba mit Silberzeichnung auf den Blättern und 

1 weißes ab ohne Silberzeichnung auf den Blättern. 

Oder in Prozenten: 561496 AB, 1834% Ab, 1834 Ba, 614% ab. Rein 
ſind von obigen 16 nur die vier unterſtrichenen Nr. 1, 6, 11 und 16, d. h. in jeder 

eins, weil bei ihnen die weibliche Keimzelle wie die männliche gleiche 

Tharaktere haben. | 

Wir haben alfo rein und in den ſpäteren Generationen konſtant: 

1 AB (Nr. 1 der Tabelle) 

1 ab (Nr. 6 der Tabelle) 

1 Ab (Nr. 11 der Tabelle) 

1 Ba (Nr. 16 der Tabelle). 

Von dieſen bieten AB — rot mit Silberzeichnung unb ab = weiß ohne 
Silberzeichnung, uns nichts Neues, es ſind Rückſchläge auf die Eltern; Ab iſt aber 
etwas Neues: weiß mit Silberzeichnung. Beide können alſo zur Zucht verwendet 


Soviel nach der Wittmackſchen Tabelle. 
Bei 2 Merkmalen gibt es alſo ſchon Schwierigkeiten, bei 3 Merkmalen gibt 
es bereits neunerlei Keimzellen und bei 10 Anlagepaaren werden 1024 Keimzellen 
gebildet, die über eine Million Kombinationen ergeben können und bei Dominie⸗ 
rung eines Merkmales über das andere in der zweiten Generation über 1000 
dußerlich verſchiedene und 60.000 innerlich verſchiedene Formen liefern. 
Dadurch ſind die großen Schwierigkeiten beim ſyſtematiſchen Arbeiten gekenn⸗ 
1 wd Für die Praxis, wo wir meiſt nur 2 oder 3 Merkmale vererben wollen, 
it ie Prüfung auf Kreuzung noch relativ einfach. Freilich genügt es nicht, bie 
endelſchen Regeln als einfache Schablone zu betrachten, nach der alle Fälle ohne 
Mühe erklärt werden können, ſondern man muß die Verſuche ſtets durch ſcharfes 
Nachdenken kontrollieren, um das Geſetz auch in komplizierten Fällen zu finden. 
Ich habe hier Beiſpiele aus der Pflanzenwelt gewählt, doch wurden auch große 
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Verſuche mit Mäuſen, Hühnern und Kanarienvögeln angeſtellt und überall 
fand man bie Mendelſchen Regeln beſtätigt. 

Rittmeiſter Rotter hat nun durch mühevolle, genaueſt beobachtete Breu, 
zungen verſchiedener Bienen feine als konſtante, das heißt ihre Eigenſchaften ver · 
erbende Art, anerkannte Goldbiene gezüchtet, die wir in herrlichen Erem- 
plaren auf der Egerer Ausſtellung ſehen konnten und iſt nun bemüht, noch durch 
Selektion, d. h. Auswahl ſtets beſter Mütter, dieſe Raſſe noch zu veredeln. 

Rittmeiſter Rotter hatte liebenswürdiger Weiſe auch mir zwei ſeiner herr⸗ 
lichen Goldköniginnen zukommen laſſen. Die Zuſetzung derſelben mißglückte trotz 
aller Vorſichtsmaßregeln bei dem einen Exemplar, die andere Königin wurde von 
dem Volke angenommen. Ich will im nächſten Jahre bei uns im Böhmerwalde 
eine iſolierte Belegſtation errichten. Beide Königinnen kamen von Hohenelbe wohl⸗ 
behalten hier an und machten in der Sonne golden glänzend auf mich und alle 
Nachbarimker, denen ich ſie zeigen konnte, einen bezaubernden Eindruck. Von 
den 6 Hinterleibsringen ſind 5 chromgelb bis goldgelb gefärbt. Die Drohnen ſind 
herrlich goldgelb bis orange und übertrifft dieſe Biene an Schönheit die cypriſche 
Biene ſehr und bei weitem die italieniſche, die ſchon wegen ihrer drei hellrötlich 
oder bräunlichgelb gefärbten Ringe ſo beliebt war, jedoch infolge ihres zu zeit⸗ 
lichen Bruteinſchlages im Frühjahre in unſeren kälteren Klimaten nicht gedieb. 
Zudem ift die Goldbiene febr fruchtbar, äußerſt fleißig, febr wenig ſchwarmluſtig, 
alſo für unſere Frühtrachtgegenden wie geſchaffen. Während die Cypernbiene 
enorm ſtechluſtig iſt, iſt die Aureabiene eine gutmütige Biene, wie wir auf einigen 
Lichtbildern, bie Rittmeiſter Rotter in Eger vorführte — Schwarm am entblöß⸗ 
ten Oberarm des Züchters —, ſehen konnten. 

Wir können Rittmeiſter Rotter zu ſeiner Aureabiene beglückwünſchen 
und vollſten Erfolg von ſeinen weiteren Arbeiten erhoffen. 

Ich freue mich heute ſchon auf das im kommenden Jahre in der Sonne 
goldglitzernde Volk und auf mein Arbeiten in der von Rittmeiſter Rotter und 
rich L. Armbruſter, Berlin-Dahlem, vertretenen freien apiſtiſchen Buch 
richtung. 


Noch einmal die Anlegung einer Trachtkarte. 


Gleichzeitig Geleitwort zu der allen Sektionsleitungen zur Ausfüllung 
| zugehenden“) Druckſorte. . 


Von bienenw. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kl.⸗Prieſen, S. Trupſchitz. 


Die Trachtkarte ſoll zum Ausgleich, zur Erforſchung und Hebung der Bie 
nenzucht beitragen; ſie iſt unbedingt eine Notwendigkeit. 
Im nachſtehenden iſt der Entwurf für eine Trachtkarte abgedruckt. . 
Alle beantmorteten Fragebogen wären längitens bis Ende 
di VS Jahres am Herrn Oberingenieur V. Keßler in Friedek (Schlefien) 
zu ſenden. ` l 
Sur Beantwortung mancher Fragen werden Bienenlehrbücher (Honig⸗ und 
Pollenpflanzen), Gemeindeämter (Fläche des Ortsgebietes), geologiſche Karten 
(Bodenverhältniſſe), Spezialkarten, Bahnhöfe, Kirchen uſw. (Seehöhe), Wetter⸗ 
ſtationen, unſere bienenwirtſch. Beobachtungsſtationen, Schulen (welche die Tem: 
peraturen und Niederſchläge verzeichnen) und dergleichen zu Rate zu ziehen ſein. 
Die meiſten Fragen laſſen ſich durch die eigene Erfahrung, durch die Anſchauung 
erfahrener Männer und vor allem durch den guten Willen beantworten. 
Ausdrücklich fei bemerkt, daß bezüglich der Verhältniſſe, Erfolge und Ertrüc- 


*) Verſand an alle Schriftenempfänger gleichzeitig mit den koſtenl Sektions- Druck. 
forten für 1922 im Oktober l. J. e | ſtenloſen SES SR | 
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fie in der Bienenzucht nicht nur das heurige Jahr ſondern auch bie vor⸗ 
ergegangenen Jahre berückſichtigt werden müſſen. . "IN 
Auf die Erfahrungen mit der Tracht vom Rotklee und ber Linde ift ein 
jonderes Augenmerk zu richten, um diefe Angelegenheit endlich einmal halbwegs 
ründen zu können. l 
Können bei ben Fragen über die Bienennährpflanzen für ein Gebiet feine 
upttrachtpflanzen angegeben werden, jo find die Fragen allgemein zu beant- 
rten. (Alfo etwa: Allgemeine Tracht vom Frühjahr bis zum Herbſt, oder: Die 
chiedenartigſten Honig- und Pollenpflanzen ohne beſondere Haupttrachtpflan⸗ 
n, oder: Gleichmäßige Tracht für das ganze Jahr und ähnlich.) 
Hiebei wäre auch des Blattlaushonigs zu gedenken. 
Fragen, deren Beantwortung für einen Ort eine wirkliche Unmöglichkeit iſt, 
höhe, Temperatur, Niederschläge), ſind eben unbeantwortet zu laſſen. 
Es ift wohl ſelbſtverſtändlich, daß alle Antworten genau und gewiſſen⸗ 
aft erfolgen müſſen. | i 
Bei ber Angabe über bie Blütenzeit der Pflanzen kommt es nicht fo febr 
auf den Tag des Auf⸗ und Abblühens, als vielmehr auf die Monatshälften, in. 
welche die Dauer der Blütezeit gewöhnlich fällt, an. N | 
An jede unſerer Sektionen wird gleichzeitig mit den zur gleichartigen Ges 
ſcäftsführung dienenden Druckſorten ein vorgedruckter Fragebogen 
über die Trachtkarte in den nächſten Wochen verſandt. | | 
Für jeden Berichtsort wäre ein Vertrauensmann gu beftellen, welcher 
die Beantwortung der Fragen übernimmt. | 
Di beantworteten Fragen find an die zuſtändige oder nächſte Sektion 
tinzuſenden, welche ſie an die oben angegebene Adreſſe weiterleitet. 
Die Beantwortung der im folgenden angeführten Fragen könnte auch in dern 
fm geſchehen, daß bie Antworten auf einem halben Bogen Papier (ohne die 


agen vorzuſchreiben) in Uebereinſtimmung mit der Frageſtellung mit den 
ortlaufenden Ziffern und Buchſtaben 1., 2., 89... a, b c..... ufm. 
derſehen erfolgen. 

Die Verwirklichung ber Trachtkarte würde nicht nur Herrn Oberingenieur 
Keßler ſondern auch unſerem L.⸗Zentralverein und der geſamten deutſchen 
Imkerſchaft zur Ehre gereichen! : 

Und nun im weiteren die Fragen zur Ortstrachtkarte. 

1. Seehöhe des Berichtsgebietes in Meter. E 
2. Mittlere Jahrestemperatur nad Celfius. 

3. Jährliche Niederſchlagsmenge in Millimeter. 

4. Bodenverhältniſſe des Berichts eb ietes. 

5. Geſamtfläche des Ortsgebietes in Hektar. 

6. Zahl der Imker und Bienenvölker. 

a) der Sektion angehörend. 

b) Einem anderen (z. B. tſchechiſchen) Verein angehörend. 

c) Keinem Verein angeſchloſſen. 

d) Imker und Bienenvölker zuſammen. 

7. Unausgenützte größere Bienenweidegebiete (3. B. Wälder) in Hektar. | 
8. Nit eine Uebervölkerung im Ortsgebiete {hon vorhanden? (Auf ein Gebiet 
ee von 5 Kilometer rechnet man durchſchnittlich 100 Bienen- 

völker. i 
9. Vorherrſchende Betriebsweiſe. 

a) Stabilbetrieb. 

b) Stabilbetrieb mit mobilen Honigraum. 

c) Mobilbetrieh (Ständer⸗ oder Lagerbeuten). 

0. Vorherrſchendes Rähmchenmaß in Zentimeter. 
ad Bei Ständerbeuten. 
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‘b) Bei Lagerbeuten. | 
11. Vorherrſchende Trachtverhältniſſe. 
a) Frühtracht als Haupttracht. 
Honigſpendende Pflanzen. 
Pollenſpendende Pflanzen. 
Blütezeit derſelben. 
b) Sommertracht als Haupttracht. , 
Honigſpendende Pflanzen. 
Pollen ſpendende Pflanzen. 
Blütezeit derſelben. 
c) Spättracht als Haupttracht. 
Honigſpendende Pflanzen. 
M pare ST 
Blütezeit berjelb 
d) Gleichmäßige Tracht vom Frühjahr bis zum Herbſt. 
Honigſpendende Pflanzen. 
Pollenſpendende Pflanzen. 
Blütezeit derſelben / 
12. Welche Beſſerungen der „ könnten . werden? 
18. Vorherrſchender Zuchtbetrieb 
a) Auf Honig. 
b) Auf Schwärme. 
c) Auf Honig und Schwärme. 
14. Jährliches Durchſchnittserträgnis. 
a) An Honig in Kilogramm. 
b) An Wachs in Kilogramm. 
| c) Zahl der Schwärme. 
15. 1 über die Witterungsverhältniſſe (3. B. Obſtbaumblüte gewöhnlich 


verregnet.) 
16. Gem für das Ortsgebiet andere wichtige Angaben. (Z. B. Grundwaſſer 
17. Sonſtige Anmerkungen. 


Betrieb in Gerſtungsbeuten. 
Bon Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen⸗Palterndorf, Nied. ⸗Oeſterreich. 


Herr Schor ſch und Kollege Sladek haben in ben letzten Nummern des 

„D. Imker a. B.“ aus ihren Erfahrungen über den Betrieb in gbeuten 

Näheres mitgeteilt, daran die Aufforderung geknüpft, auch andere Imker des ⸗ 

ichen zu tun. Da mein großer Stand auch faſt ausſchließlich Gerſtungbeuten 

in unſerem Wiener Vereinsmaß hat, ich demnach in dieſer Beuteform über einige 

Erfahrung verfüge, will ich dieſer „Aufforderung zum Tanz“ aus „fremdem“ 
Lande nachkommen. 

Bis heute habe ich trotz vielfacher Verſuche noch keine Beute gefunden, 
bie fi einfacher, ſtichloſer behandeln läßt als Gerſtung mit der 
Oben- und Rückwärtsbehandlung. Nur etwas hatte ich noch immer zu bemän⸗ 
geln: das war die nicht immer ganz klagloſe Ueberwinterung. 
Offen geſtehe id, daß für mich die Stod- und Ueberwinterungsfrage noch immer 
nicht gelöſt iſt. Seit zwei Jahren nun mache ich Verſuche mit dem 

Reinarzſchen Fluglochkanal 


i —— 


e 


im „Gerſtung“. Bis jetzt find diefe Verſuche fo befriedigend, daß ich wohl fider 


dieſen ſo einfachen Kanal in Kürze in allen Gerſtungbeuten mir anbringen werde. 
Woraus beſteht dieſer Kanal und wie wird er angefertigt? Ich nehme 
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eine 30 Zentimeter lange Bienenleiſte und ſchneide fie der Länge nach mitten 
durch, fo daß ich zwei zirka 12 Millimeter breite, 30 Zentimeter lange Streifen 
erhalte. Auf diefe nagle ich nun dünne, Vgaollige Brettchen in Quer- nicht aber 
Längsholz, weil ſich dieſes in der Winterfeuchte werfen könnte. Dieſe Brettchen 
find zirka 12—15 Zentimeter breit, ſomit wird auch der Kanal fo breit. Den 
ſchiebe ich nun im Herbſte an das Flugloch, nehme ihn dann vor Beginn der 
Haupttracht wieder heraus. Wohl eine winzig kleine Arbeit, die aber einen ſehr 
großen Erfolg hat. Der Kanal reicht im Stocke über 8 Waben, überwintert wird 
bei mir auf 9 Waben, natürlich ſind da Ganzwaben gemeint, die neunte Wabe 
dient dann förmlich als Kletterwabe. 

Welchen Wert hat die Geſchichte? Meine Völker ſind durch dieſen ein⸗ 
fachen Kanal vor allen Wetterunbilden, vor jedem Sonnen⸗ 
ſtrahl den ganzen Winter hindurch geſchützt. Bläſt der Wind auch zum 
Flugloch hinein, bie Bienen fühlens kaum, denn der Wind kann ja nicht in die 
Wabengaſſen, er bläſt wohl unter dem Kanal hinein, ſtößt ſich aber an der Stroh⸗ 
matte hinter der neunten Wabe, die Bienen ſitzen warm. Ich glaube, dieſer ſo ein⸗ 
fache Behelf, er wird in ſeinen Vorteilen jedem denkenden Imker ſofort einleuch⸗ 
ten. Ein Einwand wurde mir von einigen Imkern gemacht: Herr, wenn die Bie⸗ 
nen im Frühjahr auf Tracht fliegen, ehe der Kanal entfernt wurde, müſſen ſie 
ſolch langen Weg machen, erſt unterm Kanal durch, dann auf der neunten Wabe 
hinauf und min erſt dorthin, wo ſie ablagern wollen. Und ich lächelte. Mit einer 
einzigen Frage hatte ich immer die Zweifler entwaffnet: „Glauben Sie wirklich, 
daß ein Weg von ſagen wir ½ Meter bei einem Trachtflug auf viele Kilometer 
eine nennenswerte Rolle ſpielt?“ Und ſie ſahen ſofort ein, daß dies wirklich nicht 
der Fall, umſo weniger, wenn durch den ſo winzig verkürzten Weg das Wohlbe⸗ 
finden des Volkes ſo gewaltig günſtig beeinflußt wird. | 

Von bem befonderen Wert ber Sache wurde ich durch bie Ueberwinterung 
meiner Weiſelzuchten überzeugt. Ich überwintere ſolche Völkchen teils in 
Mehrteilern auf je 4 Halbrähmchen, teils in Gerſtungbeuten mit Fluglochkanal. 
Ueberall hatte ſich der Kanal glänzend bewährt. Ich mußte ſogar bei folgendem 
Verſuch direkt ſtaunen: Wenn ich bei ſtarkem Winde ins Flugloch eines meiner 
Muttervölker rückwärts öffnete, ſo blies der Wind ſo ſtark durch, daß ſich das 
Zeitungspapier rückwärts bewegte, die Hand hatte beim Anlegen ans Draht⸗ 
gitterfenſter ein Kälte gefühl. Oeffnete ich aber eines der ſchwachen Völker 
mit dem Kanal, verſpürte man abſolut nichts von dem Winde, die 
Hand am Fenſtergitter hatte ein wohliges Wärmegefühl. Es war das keine Täu⸗ 
ſchung, da ja auch genug andere Imker bei mir die gleiche Empfindung hatten. 
Mein Stand ſteht faſt täglich unter Beſuchskontrolle; als Obmann unſeres Qan- 
desverbandes habe ich ja verſchiedenerlei Auskünfte zu geben. : 

Nun, thr lieben Imker aus „fremdem“ Lande, haltet die Sache eines Ber- 
fuches wert, jedenfalls werdet ihr davon fo befriedigt fein wie ich. Summ ſumm! 


Einige kleine Beobachtungen. 
Vom korreſp. Mitglied E. Zirrgiebel, Gymn.⸗Profeſſor in Grana (Sachſen). 


, Ein jeder Imker, der aufmerkſam durch Wald und Felder wandert, wird immer etwas 
finden, das ihn in Bezug auf ſeine Bienenzucht intereſſiert. Teils wird er etwas entdecken, 
das ihm Antwort auf noch unbeantwortete Fragen gibt, teils etwas finden, das ihm Be⸗ 
kanntes von neuem beftätigt. 

Vor vielen Jahren bemerkte ich, daß meine Lieblinge in der Mitte des Juli blut⸗ 
rote Höschen eintrugen. Woher mochten ſie dieſe wohl Bolen? feiner ber mir befreunde- 
ten Bienenpäter konnte mir Antwort auf meine Anfrage geben. Dieſe Leute hatten fein 
Intereſſe für ſolche Kleinigkeiten. Da brachte mir ein Zufall die gewünſchte Aufklärung. Ich 

e eines Tags einen Ausflug nach einem kleinen Gehölz gemacht und, als ich ermüdet aus 
demſelben zurückkehrte, auf einem kleinen Hügel Platz genommen. Kaum hatte ich mich nie⸗ 
dergelaſſen, fo vernahm ich auch ſchon das wohlbekannte Summen unſerer Lieblinge. Als. 
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ich näher zuſchaute, bemerkte ich, daß jie ein gelbblühendes Blümchen, das dort in anſehn⸗ 
licher Menge wuchs, beflogen — und was ſahen meine Augen noch? Die Bienen trugen jene 
blutroten Höschen, deren Quelle mir niemand nennen konnte. Das Blümchen heißt Soa⸗ 
nenröschen (Helianthemum vulg.), liebt trockene, jonneureide Hügel, bildet eine am 
Erdboden hinkriechende Ranke und hat paarweiſe aufrecht jtehende, ſchmale, lange Blätter. 
Dieſes Blümchen iſt mit dem Wieſengolde (Lyſimachia nummuleria), welches rundliche 
Blätter beſitzt, nicht zu verwechſeln. i | Ä 

In einem anderen Jahre waren uns herrliche Herbſttage beſchieden, die bis tief in 
den Oktober hinein anhielten. Da gab es viel Propolis, mit der die Bienen in den 
Fluglöchern wahre Labyrinthe erbauten, aber auch Blumenſtaub, und zwar weißen, gelben, 
ziegelroten (von der Reſeda) und dunkelgrünen. Da bemerkte ich eines Tages, daß ſie auch 
Höschen vom prächtigſten Dunkelblau einbrachten. Woher mochten ſie dieſe wohl holen? 
Keiner meiner Bekannten wußte mir Auskunft zu geben. Da beſuchte ich einen etwas fern 
wohnenden Imker, einen alten jovialen Herrn, der ein großer Freund von Sprichwörtern und 
Verschen war, die er bei jeder günſtigen Gelegenheit anmenbeie Ich traf ihn bei feinen 
Bienen, welche die gleichen blauen Höschen eintrugen. Natürlich fragte ich auch ihn fofort 
nach deren Herkunft. Da zeigte er ſchmunzelnd nach ſeiner nahegelegenen Wieſe und ſagte: 
„Willſt du des Rätſels Löſung finden, mußt du dich hin zur Wieje winden.“ — Ah, rief ich, 
die weiß und rötlich ſchimmernden Herbſtzeitloſen? — Er nickte bejahend. 

Im vergangenen Jahre führte mich mein Weg öfter an einem großen Getreidefelde 
vorbei. Nach der Beendigung der Blütezeit fing es an, recht grün zu ſchimmern. „Da hat der 
Böſe Unkraut unter ben Weizen geſät und ſeinen Windenſamenkaſten geleert,“ ſagte mir 
mein Begleiter, aber es waren, wie ſich ſpäter herausſtellte, die blau und bläulich blühenden 
Getreidewicke n. Herrlich war der Anblick, als ſpäter das Feld, ſo weit das Auge reichte, 
in violetter Farbe prangte. Kurz vor Beginn der Getreideernte kam ich dort wieder einmal 
vorbei. Als ich an den Rand des Feldes herankam, hörte ich lautes Bienenſummen. Sofort 
durchzuckte mich der Gedanke, hier einen durchgegangenen Schwarm zu finden (es war am 
1. Juli), aber es waren nur Bienen bei der Arbeit. Sie umſchwärmten in dichten Wolken 
jene bläulich blühenden Wicken, ſoweit mein Auge reichen konnte. Der Tag war aber auch 
ein rechter Honigtag: ſchwül und ſtill. Bis dahin hatte ich noch nie Gelegenheit gehabt, Bienen 
auf dieſem Unkraute zu beobachten. Leider dauerte die Freude nicht lange mehr. Die Senſe 
nahte bald und vernichtete dieſe Honigquelle, die wohl dem Imker Freude, dem Mäher aber 
Aerger bereitet haben wird. Die Unmenge dieſes Krautes war vermutlich im Frühjahr 
in das Feld gekommen, als man Luzerne in das Getreide einfáte. Die Luzerne entwickelte 
ſich nach dem Abmähen des Getreides prächtig, ijt aber umgeackert worden. Als ich bald nach 
dem Weihnachtsfeſte dort vorbeiging, waren mehr als ein halbes Dutzend Ackerpflüge auf 
jenem Feldplane tätig. Der kommende Sommer wird zeigen, welche Früchte er tragen ſoll. 
An den oben erwähnten herrlichen Herbſttagen habe ich zum erſtenmal Bienen beobachtet, 
die an die Weinbeeren gingen, aber nur, wenn Wef pen, Sperlinge unb Amſeen 
fie vorher verletzt hatten, Eine Biene ift mit ihren ſchwachen Beißwerkzeugen nicht 
imſtande, die lederartige Haut der Beeren aufzubeißen. Laien, die oftmals Bienen, Weſpen 
und Hummeln nicht unterſcheiden können, beſchuldigen erſtere ungerechterweiſe. 


Hat Vermilchtes ` HE 
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Mehrere Imker haben mich erſucht, etwas über den Bezug und bie Vermehrung 
der Schneeglöckchen im Vereinsblatte zu veröffentlichen. Die Schneeglöckchen beider Art 
(Galanthus nivalis und Bucojum vernum) gedeihen überall. Es ſind Zwiebelgewächſe, 
welche in jeder Samenhandlung 1 iis Kriner) zu haben ſind. Sie verlangen ſtarke 
Bewäſſerung und dort, wo, wie im Böhmerwalde hier, der Boden kalkarm iſt, eine leichte 
Düngung mit Kalk. Die Zwiebeln ſetzt man in Abſtänden pn etwa 2 Dezimeter in die 
Erde und ſie vermehren ſich dann ſelbſt derart, daß ein geſch poen Raſen jet Das 
echte Schneeglöckchen Bat feine Heimat in den Donauauen, bie Frühlingsknotenblume auf 
feuchten Wieſen der Voralpen. Beide wachſen wild in größerer Menge. | 

Oberlichtbuchet, P. Kuſchwarda. Matthäus Danner, Oberlehrer. 

Ein Provinzblatt ſchreibt: Bieley bei Rokitnitz. Obacht beim Räuchern! Am 22. Aug. 
1921 brannte dem Lehrer Alfred Ham bei ſeinen Schwiegereltern das Bienenhaus ſamt dem 
daneben befindlichen Kellergebäude ab. Dank dem wackeren Eingreifen der Bieleyer wurde 
das Wohngebäude gerettet. Man hatte beim Räuchern vergeſſen, das Mundloch der Raud- 
maſchine zu ſchließen! (Der Geſchädigte iſt unſer Mitglied; ein Schadenerſatzanſpruch wurde 
jedoch nicht erhoben !!?? Die Schriftleitung.) 

Der unfreiwillige Bienenvater. Aus Berlin wird berichtet: Seit einiger Zeit be 
obachtete ein Hausbeſitzer in Zehlendorf, daß bor einem Fenſter des Erdgeſchoſſes feiner 
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Villa jid) ein ſtändiges Summen und Schwirren von Bienen bemerkbar machte. Ein zu Rate 
gezogener Imker ſtellte bald feſt, daß ſich ein ganzer, nicht rechtzeitig abgefangener Bienen⸗ 
ſchwarm im — Jalouſiekaſten eingeniſtet hatte. Bei Oeffnung der Verſchlußkappe 
im Innern des Hauſes lachte dem Immendbater das Herz im Leibe; denn die fleißigen Bie- 
nen hatten im Kaſten Wabe an Wabe gebaut und auch nicht den geringſten Raum unbenutzt 
gelaſſen. Der Ertrag der ungefähr ſiebenwöchigen Arbeit war ſo groß, daß dem zum unfrei⸗ 
willigen Bienenvater gewordenen Landhausbeſitzer rund 15 Pfund Honig nach Entfernung 
der Waben ausgehändigt werden konnten, während der Imker das Volk im Schwarmkaſten 
nach Hauſe nahm! | 
1000 K Dividende ber Nimburger Zuckerfabrik! Das Unternehmen mem für die Kame. 
pagne 1920—1921 einen Reingewinn non 2,858.000 K aus, ber ſich unter Hinzurechnung des 
vorjährigen Gewinnvortrages auf 2,402.000 K erhöht. Die Dividende beträgt bei einem Ak⸗ 
tiennominale von 600 K 1000 K! Alfo 600 K Einlage bringen in einem Jahre 1000 K 
Nutzen!!! Daher die „billigen Zuckerpreiſe“ !! | E A 
Ungarifher — „Kunſthonig“. Der „Landbote“, Graz, ſchreibt: Achtung beim 
Honigeinkauf! Seit einiger Zeit treiben ſich in Graz und in Oberſteier Leute aus 
Ungarn herum, die den Kaufleuten und Privatperſonen Honig zum Ankauf anbieten. 
Lebzelter Johann Haſenhüttl hat nun zur Probe ſolchen Honig bezogen und ihn der ftaati. 
Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel in Graz übergeben. Das Gutachten lautet: Bore 
liegende Probe tft nicht Honig, ſondern ein künſtlich gefärbter Stärkeſirup. 
Die Probe ijt daher als falſch zu beanſtänden. Der gefälſchte Honig ijt im Schaufenſter 
des Lebzelters Haſenhüttl (Glacisſtraße 63) ausgeſtellt. Es iſt nachgewieſen worden, daß 
die ungariſchen Händler Mittel- und Oberſteiermark mit dr Mis ge» 
fälſchten Honig überſchwemmten.“ — Das ijt bie neueſte Blüte ber Nachkriegs⸗ 
zeit und des „Umſturzes“. Wer hätte früher gedacht, daß aus Ungarn, dem Ausfuhrslande 
billigen Akazien⸗Schleuderhonigs, einmal ein großzügiger Schwindelhandel mit Stärkeſirup 
(aus Mais?) betrieben werden wird. Oder folte der ungariſche Honighandel durch den 
Berluft der Slowakei fo ſchwer getroffen worden fein? Eines der Hauptproduktionsgebiete 
des „ungarifhen“ Honigs der Vorkriegszeit war fie ſicher! —t. 
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155 CE 7 Vë , Er Erfüllte Wünſche. 
e" l 1. Das Blumlein im tiefen Grund 
Küßte mit ſüßem Mund 
Ein gar traut Bienelein — 
Das war ſo fein. 


tw 


„Gern flog’ ich mit bir, 
*4nnt ich doch fort von hier, 
win hier fo ganz allein!“ 
Klagt's Blümelein. 


3. Bienlein ſprach drauf gar lieb: 
„Gern auch bei dir ich blieb, 
Doch ich muß weiter zieh'n 
In ſchweren Müh'n!“ 


4. Sonnſtrahl am Felſenkant 
Lauſcht beider Unverſtand, 
Und dann ſpricht lächelnd er 
Weiſe die Lehr: 
„Wartet ihr Wichte klein, 
Bald fährt der Nordſturm drein, 
Dann iſt im Nu verkehrt, 
Was euch beſchwert.“ 


6. Ueber ein Weilchen nur 7. Und drinn in Biller Rauf’ 
aen auf kahler Flur Ruht's kleine Immlein aus: 
latt um Blatt welk und bunt Schnell, ach ſchnell ward beſchert, 
Tief aus dem Grund. Was ſie begehrt. . 


on 
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8. „Ob fie nun frei von Qual?” 
Frage den Sonnenſtrahl, 
Er lacht ins Winterland 
Vom Felſenkant. 
Jung⸗Klaus. 


Der Honig. Wenn wir die Tageszeitungen in die Hand nehmen, ſo können 
wir jeden Augenblick auf marktſchreieriſche Honigreklame ſtoßen, die nichts an⸗ 
deres bezwecken, als den einfachen Leſer zu belügen und zu betrügen. Und die 
Sprache dieſer Reklame und erſt ihre Aufmachung! Der Kenner wendet ſich mit 
Sfel von ihnen ab, der Unwiſſende hält fie für ehrlich und hat keine Ahnung, welch 
nerwerfliche Schindluderei ihm da vorgemacht wird. Jung⸗Klaus hält es darum 
für nötig, wieder einmal die Honigfrage in ſeine kritiſche Behandlung zu nehmen 
und bittet alle ſeine Freunde, dafür zu ſorgen, daß die breite Maſſe des Volkes 
hievon durch die Tagespreſſe in Kenntnis geſetzt werde. Viel verderbliche Un⸗ 
wiſſenheit würde damit aus der Welt geſchafft werden. Wie Giftpilze nach feucht⸗ 
warmen Regentagen ſchießen allüberall bie ſogenannten „Tafelhonigfabri⸗ 
ken“ auf, in Maſſen wird ſolche Kun ſtware als „feinſter Tafelhonig“ 
ins Volk geworfen, und niemand rührt ſich, dieſem erbärmlichen Schwindelge⸗ 
baren entgegenzutreten. Frankreich hat ſein Honiggeſetz, im letzten „Sammelkorb“ 
waren ſeine Hauptpunkte niedergelegt — ob wir einmal ein gleiches oder ähn⸗ 
liches erhalten werden, weiß vorderhand niemand — darum iſt Selbſthilfe ſo 
nötig wie das Stücklein Brot für den hungrigen Magen. — 

1. Was iſt der echte Bienenhonig? Er ift der ſüße Stoff, den bie 
Arbeitsbienen erzeugen, indem ue Säfte von verſchiedenen lebenden Blüten und 
Pflanzen aufnehmen, umwandeln, und zum Zwecke der Ernährung des Bienen- 
volkes in Waben aufſpeichern. Dr. Fiche ſchreibt: „Der Honig iſt eine edle Got⸗ 
tesgabe, ebenſo wie der edle Traubenſaft; beide können durch kein Kunſtprodukt 
erſetzt werden. So wie kein Kunſtwein einen ſchwächlichen Körper zu kräftigen ver⸗ 
mag, ſo vermag dies auch kein Kunſthonig.“ „Der Honig iſt ein Produkt der 
Reinheit und Unberührtheit, ein Produkt des Zuſammenwirkens von duftenden 
Blüten und emſig ſchaffender Immen, dem zu allen Zeiten nicht nur nährende, 
ſondern auch heilbringende Eigenſchaften zugeſchrieben wurden.“ (Ar. f. B. III.) 

2. Der Honig ift demnach nicht nur eines der allerbeſten Nahrungs⸗ 
mittel, indem er alle Stoffe enthält, die zum Aufbau des Körpers nötig find, 
er iſt auch das vorzüglichſte Genußmittel, das ohne weiteres direkt vom 
Magen ins Blut geleitet wird. Wer weiß es nicht, wie vorzüglich den Kindern jene 
Nahrung bekömmt, die ihnen von der Mutter vorgekaut wird? Jung⸗Klaus war 
ſo oft ſchon Zeuge derartiger mütterlicher Kindespflege, und wie prächtig ſahen 
ſolche Pfleglinge immer aus, und mit welchem Appetite nahmen ſie die Speiſen 
vom Muttermunde weg! Alles bearbeitet die Mutter erſt im eigenen Munde, den 
„Einbrock“, das „Buchtel“ und ſogar den Inhalt des allbekannten, in vornehmen 
Familien nunmehr abgeſchafften „Zummels“. Aehnlich verhält es ſich mit dem 
Honig als Nahrungsmittel. Die Bienen ſind die liebenswürdigen Mütterchen, die 
uns den Honig nicht bloß vorkauen, ſondern im Honigkropf ſogar vorverdauen! 
Wenn wir Honig eſſen, ſo genießen wir eine ſchon gänzlich vorverdaute Speiſe, die 
darum voll und ganz ohne Arbeit unſeres Magens ins Blut aufgenommen wird. 

3. Wie wird der Honig erzeugt? Allüberall in Wald und Flur 
ſiehſt bit die kleinen emſigen Immen von Blume zu Blume eilen, mit ihrem fei; 
nen Rüſſel ſaugen fie den Nektar aus den Blütenkelchen, ben fie dann fröhlich 
p heimwärts tragen. Hier lagern fie den noch febr flüſſigen Nektar in bie 
eren Wachszellen ab und neuerlich gehts hinaus zur mühevollen Sammlung. 
Jungbienen im Volke, die noch nicht zu Honigſammlern herangereift ſind, voll⸗ 
enden die Vorverdauung bis zur vollkommenen Reife, worauf Baubienen die Ver⸗ 
deckelung der gefüllten Zellen durchführen. 60.000 bis 80.000 Flüge ſollen nötig 
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fein, um 1 Kilo Honig zu heimſen — welch unſäglich ſchwere Arbeit für das kleine 
fleißige Inſekt, das ſich dabei zu Tode rackert! l | 

4. Aus welchen Beſtandteilen beſteht der Honig? Nach 
Dr. v. Planta beſteht der Honig aus: Traubenzucker (bis zu 44 Prozent), 
Fruchtzucker (bis zu 49 Prozent), Rohrzucker (bis zu 5 Prozent), Stickſtoff als 
verdautes und unverdautes Eiweiß (bis 2.7 Prozent), Fett, Lecithin, Speichel 
der Bienen, Verdauungsfermente, Säuren organiſcher Natur (0.2 Prozent), phos- 
pherſaure Salze, flüſſige ätheriſche Oele und Waſſer (bis zu 20 Prozent). „Wer 
wagt da noch zu behaupten,“ ſchreibt Dr. Kramer, „der Fruchtzucker fei Honig 
ohne Parfüm?“ Analog unterſchiede ſich ſomit ein Gemiſch von Waſſer und Wein» 

eift von einem echten Naturwein durch weiter nichts als etwas Parfüm!“ — Der 
Zucker ift wohl auch em Kohlenhydrat wie der Honig, jedoch gleichſam ein Roh- 
material, das der Körper ohne weiteres nicht aufnehmen kann. Wie ſchwer ihm 
dieſe Arbeit, die Spaltung des Rohrzuckers in Frucht⸗ und Traubenzucker, wird, 
belegt die Erfahrung ſattſam: Zucker und Zuckerzeug verdirbt den Magen. — Wie 
jeder aus Erfahrung weiß, wirkt der Genuß des Honigs ganz anders auf den 
Organismus, denn er enthält neben ſeinen leicht aſſimilierbaren Aroma⸗ und Ge⸗ 
ſchn ackſteffen eigenartige Lebensſäfte (Fermente) des Pflanzen- und Bienenkör⸗ 
pers, die nicht bloß eine größere Ausſcheidung der Verdauungsſäfte erzeugen, ſon⸗ 
dern auch dort, wo dieſe fehlen, ſelbſt mit verdauen helfen. Für kranke Perſonen 
iſt Honig geradezu ein Labſal vortrefflichſter Art, das imſtande iſt, verdorbene 
Verdauungsſäfte wieder in Ordnung zu bringen und ſo die Lebenskräfte des 
kranken Individuums zu heben. Aber nur naturreiner, auf kaltem Wege 
(Schleuder oder Zeidelung durchs Sieb) gewonnener Honig vermag dieſes zu be⸗ 
wirken, ausgekochtem Honig kommt dieſe Eigenſchaft nicht mehr zu. Durch Er⸗ 
hitzen über 45 Grad gehen nämlich beim Honig die ſo weſentlichen Fermente ver⸗ 
loren, ſtark erhitzter Honig iſt demnach kein Naturhonig mehr. 

5. Wie wird der Honig naturrein gewonnen? | 

a) Waben- ober Roſenhonig find gefüllte und verdedelte Honig- 
waben, wie fie eben bie Biene im Stocke herridtet. Sungfernwabenhonig 
ift Honig in unbebrüteter, alfo friſchgebauter Wabe. Er iſt ſehr geſchätzt, bod) 
warnt Jung⸗Klaus vor dem Mitgenuſſe des Wachſes, da es leicht Stopfungen im 
Darm und ſogar Blinddarmentzündung hervorrufen kann. 

b) Schleuderhonig iſt der mittelſt ber Schleudermaſchine durch Bers 
wendung der Zentrifugalkraft herausgeſchleuderte Honig. Hat er eine tadelloſe 
Klärung im Sonnenbade gefunden, ſo iſt er wohl der edelſte Honig von allen und 
auch der bekömmlichſte und geſuchteſte. 

c) Leckhonig iſt ein aus den Waben von ſelbſt ohne Anwendung von 
mechaniſchen Mitteln ausgefloſſener Honig. Er iſt dem Schleuderhonig nicht eben⸗ 
bürtig, da eben gerade der reifſte und darum ſchon zähflüſſige Honig nicht von 
ſelbſt ausläuft. Auch handelt es ſich hier um Honig in noch unverdeckelten Zellen, 
alſo um noch dünnflüſſige Ware. 

d) der Zeidelhonig iſt Tropfhonig durchs Zeidelſieb aus Wabenbruch⸗ 
ſtücken, die zuvor zerſtoßen wurden. Er ſteht, ſauber gewonnen, dem Schleuder⸗ 
honig wenig nach, nur daß er mehr Pollenteilchen als dieſer enthält. 

e) Preßhonig wird aus den Waben durch Preſſen auf kaltem Wege 
gewonnen, während N j : 

f) Seimhonig durch Erwärmen ber Waben nach Zerſtückelung berfelben 
durch nachfolgendes Preſſen zuſtandekommt. Preßhonig ift Honig 2., Seimhonig 
iſt Honig 3. Qualität und iſt namentlich letzterer nur Futterware für die Bienen 
und nicht Verkaufshonig zum Genuſſe für die Menſchen, da er nicht bloß viele 
Wachsmolekule und Pollenteilchen enthält, ſondern auch durch die Erwärmung 
oft die pflanzlichen und tieriſchen Fermente eingebüßt hat. — 

6. Wichtig iſt bei der Gewinnung des Honigs die Klärung desſelben. 
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Am einfachſten und reinlichſten geſchieht dies durch das Sonnenbad oder im 
Klärtopf. Zu erſterer Art Klärung verwendet man einen recht hohen, aber 
wenig umfangreichen Topf mit einem unten am Boden angebrachten Abzugsrohr. 
Der mit Schleuderhonig gefüllte Topf wird etliche Tage in die Sonne geſtellt und 
damit den Wachsteilchen die Möglichkeit gegeben, nach oben zu ſteigen. Hierauf 
wird der ſpiegelklare Honig unten durch das Abzugsrohr abgezogen. Der Klär⸗ 
topf ermöglicht die Klärung im warmen Waſſerbade. Der Honigtopf ſteht im 
größeren Waſſertopf, das Warmwaſſer zwiſchen beiden erſetzen die Sonnenſtrahlen, 
abgezogen wird auch hier der Honig unten. — . 

So, das wäre für diesmal eine kleine, recht ernſte Honigbetrachtung im 
„Sammelkorb“ und fie mag einſtweilen genügen, denn er foll auch noch etliche an= 
dere Notizen bringen, darum Forſetzung folgt. 

„Kein Bienenſommer und doch noch Tracht!“ Jung⸗Klaus freut ſich, dies 
Urteil über den vergangenen Sommer fällen zu können. Der April war ja wun⸗ 
derſchön, auch der Mai noch, aber der Juni war ein Mörder und Verderber — 
allgemeiner Rückgang der Völker war ſein Werk. Und doch iſt Jung⸗Klaus mehr 
als zufrieden mit dem Honigergebnis. Woher mag der Honig ſtammen? Unbe⸗ 
dingt aus den Blumen der Waldgehäue und namentlich aus den verkümmerten 
Köpfchen des roten Klee, die im Juli in Maſſen beflogen wurden. Die Qualität 
des Honigs ijt eine vortreffliche, Farbe dunkel, Geſchmack wunderlieblich und aros 
matiſch — ſämtliche Völker überwintern auf fold beſter Sorte. Jung⸗Klauſens 
Heimatsraſſe hat ſich alſo wieder recht brav gehalten. Heil! 

Wie lange können Bienen im Winter ohne Ausflug bleiben? Coel, Scha⸗ 
chinger antwortet auf dieſe Frage im „W. B.“ alſo: „Bei uns pflegt ſich inner⸗ 
halb drei Monaten regelmäßig ein Tag oder ſelbſt eine Reihe von Tagen einzu⸗ 
ſtellen, an denen die Bienen Reinigungsflüge machen können. Aber ſie vertragen 
ein ungeſtörtes Innenſitzen auch viel länger. Das Volk eines befreundeten Bie⸗ 
nenzüchters hatte vom 1. November bis 10. April, alſo volle 166 Tage, ruhig im 
Stocke geſeſſen und ſei kerngeſund geblieben, obwohl es in einer einfachwandigen 
Beute wohnte.“ Recht ſo, mein Jung⸗Klaus, aber etwas darf dem Volke nicht feh⸗ 
len: 1. Gute Rundung, 2. richtige Lagerung, 3. ausgiebige und erſtklaſſige Nahe 
rung, 4. vollkommenes Ungeſtörtſein. Ein ſolches Volk hält ſogar vom Oktober 
bis Mai aus, falls es die Not erfordert. Jung⸗Klaus ſpricht aus Erfahrung und 
er hat eine Tatſache im Auge. 1917 hat er am eigenen Stande dies zur Genüge 
beobachten können. Allen mank eingewinterten (der Staat hatte den Zucker ver⸗ 
weigert) Völkern drehte der böſe Lenz das Würgeſtrickl, den Kernvölkern aber 
hatte er nicht das geringſte an; am 2. Mai, da endete erſt die Miſerne, da flogen 
ſie, geſchwächt wohl, aber immerhin ſtramm noch, und 4 Wochen ſpäter ſtanden 
ſie wieder in alter Kraft da. | 

Zum Erkennungsvermögen der Bienen ſchildert im „A. f. B.“, III., Dr. 
Brünnich mehrere praktiſche Verſuche, die ihm den Schluß aufdrängen, daß 
es fid) beim Erkennen der Bienen nicht um den Geruch, ſondern um einen ans 
deren den Bienen eigenen Sinn handeln könnte. Welcher Art dieſer „eigene Sinn“ 
wäre, wird uns nicht geſagt — da hätten alſo unſere Forſcher wieder a Stückl 
Boden vor ſich, auf dem tiefgründige Bienenweisheit vorteilhaft ſchürfen könnte 
— vielleicht ſpielen Parolworte oder gar Erkennungstänze ſeitens der Wachs⸗ 
amazonen eine gar merkwürdige Rolle. Sollte durch eine wiſſenſchaftliche und 
gründliche Röntgenſtrahlen⸗Durchleuchtung nichts herauszubekommen ſein? Oder 
gar eine Filmbehandlung im Kinotheater? Tanz und Kino ift ja ein Labſql der 
modernen Hochſaiſon nach oben und unten geworden; fold) hochbewertete Kültur⸗ 
effekte könnten auch epochemachend fein in der Imkerei. Etwa nicht, wer will dies 
vorweg in Abrede ſtellen? Jung⸗Klaus lächelt ſtill und ſchließt mit einem Witat. 
aus der ſchönen „Schweizerin“, das ſich titelt: 
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Zum Nackdenlen. 
„Mit Gelb fei ein Hauſer, 
Mit Beit fei ein Knauſer, 
Mit Liebe ein Spender, 
Mit Humor ein Verſchwendar, 
So verwendet jede Gabe, : 1 
Bringſt du es zu Glück und Habe.“ 

* * 


* 
„Gilbhart“ reitet an, die Mäuſe zahlreich nah'n; bald zieht der Winter ein, 
biſt fertig du? Wie die Herbſtung, ſo die Lenzung — Bienenvater merks! 
| Gott zum Gruß Sung-Síaus. 


„Grüne Woche“, 
bon Sonntag, 11. bis Sonntag, 18. September 1921, in Leitmeritz a. d. E. 
in der „Elbſchloßbrauerei“. 
Land wirtſchaftliche Ausſtellung in Leitmeritz. 


Veranſtaltet vom „Deutichen land- u forſtw. Bezirksverband“ in Leitmeritz mit 
Unierftügung der landw. Behörden u. Körperſchaften und des „Bund d. Landwirte“. 
SS . 2 K. 


Zum drittenmal in- dieſem Sommer mußte ich den Wanderſtab ergreifen — d. h eigent⸗ 
lich das rumpelnde Auto beſteigen —, um nach der prächtig gelegenen, treu deutſchen Stadt 
Leitmeritz zu fahren, bie im Kranze ihrer blauen Berge jo freundlich vom Elbeſtrand aus 
ſich erhebt. Sechs Wochen vorher hatten wir ſelbſt noch keine Ahnung, daß dem 2. Imkertage 
dieſes Jahres in Eger noch eine dritte Veranſtaltung folgen werde. Aber da das deutſche 
Landvolk ſich noch in letzter Stunde entſchloſſen hatte, die „grüne Fahne“ in der weinumrank⸗ 
ten alten Elbſtadt über dem Heerbann der deutſchen Bauern wehen zu laſſen, zu zeigen, was 
die deutſche Landwirtſchaft zu leiſten vermag, konnten doch die deutſchen Bienenzüchter in 
Böhmen nicht die Gelegenheit verſäumen, auch ihrerſeits zu beweiſen, daß bie Bienenzucht 
ein nicht unweſentlicher Zweig der Landwirtſchaft ſei. 

Es war für unſere wackere Sektion Leitmeritz keine leichte Aufgabe, fo im 
Handumdrehen und kürzeſter Zeit eine Ausſtellung zu ſchaffen, umſomehr, da gerade in 
ihrem Bereiche die Honigernte diesmal eine ſehr kümmerliche geweſen. Ich darf aber gleich 
hier ſchon erwähnen, daß die Leitmeritzer ihre Aufgabe nach Kräften und den Verhältniſſen 
entſprechend trefflich gelöſt haben und daß die Herren des Ausſtellungsausſchuſſes, Obmann 
Dir. Roſchig und Geſchäftsleiter Bahlo, in fleißigſter Arbeit das möglichſte an Vor⸗ 
arbeit und zur Durchführung geleiſtet haben. | 

In ben riefigen Hallen (Malztennen uſw.) der Elbſchloßbrauerei bot fid) ein wohl 
ſelten zur Verfügung ſtehender koloſſaler Raum für die fo mannigfaltigen Veranſtaltungen 
der „Grünen Woche“. Der deutſche Bauern- und Gewerbeitand hatte in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung alles aufgeboten, um zu zeigen, daß weder die jämmerlichen 
Kriegsjahre, noch die böſen Nachkriegszeiten ihn zu ſchädigen vermochten. Alle Zweige der 
landw. Kultur fanden ſich vertreten, Großgrundbeſitzer und kleiner Landwirt und Vertreter 
aller Gewerbe haben eine wohlgelungene und reichhaltige Ausſtellung zuſammengebracht und 
eine lange Reihe der verſchiedenſten Tagungen und Fachverſammlungen dient gewiß zur 
Förderung unſerer heimiſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft. | 

Einzelheiten über die bienenm. Ausſtellung folgen weiter unten. 

Der Imkertag fand am 17. September I. J., nachm. von 3 bis 6 Uhr, im Glas- 
pavillon der Elbſchloßbrauerei ſtatt, ein großer Raum, der aber von den an 300 Teilnehmern 
gut beſetzt war. 81 Sektionen hatten zahlreiche Vertreter gejanbt, unbegreiflicherweiſe waren 
gerade einzelne in nicht allzuweiter Entfernung von Leitmeritz befindliche gar nicht vertreten. 
Lin Sonntag wäre freilich ein paſſenderer Tag geweſen. Als Uebelſtand muß außer der nach⸗ 
fröglichen Verſchiebung der Abhaltung auch verzeichnet werden, daß gerade während ber Bor- 
träge eine ſehr laute Muſikkapelle vor unſerem Tagungsorte mit ihren munteren Weiſen 
gerade nicht als Annehmlichkeit für Redner und Hörer ihr Beſtes tat. 

Der Vorſitzende, Präſident unſeres L.⸗Zentral-⸗Vereines o. à. Univ.⸗Prof. Dr. Lan ger, 
konnte in feiner Eröffnungsanſprache u. a. unter geſchätztes Mitglied Senator Spies- 
Dollnitz, Oberrat Ing. Wozak und Rat Dr. Pohl vom Landeskulturrate in Prag begrüßen. 
In herzlichen Worten gedachte er ſodann der Verdienſte des ununterbrochen mehr als fünf⸗ 
sehn, Jahre in der Sektion Leitmeritz unermüdlich wirkenden Obmannſtellvertreters Bahn⸗ 
offizial Joſef Schmidt, welchem er die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde über. 
reichte; der Gefeierte erwiderte mit Dank. Oberrat Ing. Wozak begrüßte den Imkertag 
namens der Geſchäftsleitung der „Grünen Woche“ und anerkannte er die in fo kurzer Zeit 
zuftande gekommene bienenm. Abteilung mit als einen Glanzpunkt ber Geſamtausſtellung. 
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m erſten, namentlich für die allgemeinen Beſucher der „Grünen Woche beſtimmten Vor⸗ 
5 behandelte ich „Bedeutung und Nutzen der Bienenzucht'“ für bie Se, 
meinheit, insbeſondere für den Landwirt, Obſt⸗ und Gartenbauer vom materiellen wie vom 
idgalen Standpunkte. Im 2. Vortrage „Aus Theorie und Imkerpraxis trat 
unſer allbeliebter „Jung⸗Klaus“, Pfarrer Franz Tobiſch⸗Wotſch a. d. Eger, für natur- 
gemäße Zucht unſerer alten deutſchen Biene, der wahren „Honigbiene“, ein, wobei er u. a. 
unter Verwerfung jedweder überflüſſigen Künſteleien auch den richtigen Magaginsbetrieb 
an feinem „Jung⸗Klaus⸗Stocke“ ſchilderte. Recht paſſend hiezu machte ber 3. Vortrag über 
„Naturgemäße Zucht der deutſchen Heimatsbiene“ den als anerkannten 
Praktiker wie als Vortragskraft im nördlichen Böhmen beliebten Oberlehrer Heinrich 
Storch⸗Niederpreſchkau weiteren Kreiſen bekannt; viel beachtet wurde u. a. das vom Redner 
über das „Verhonigen des Brutraumes“ heuer Beobachtete. Achtet, Imker, darauf! Das 
erfreuliche Ergebnis der Preis zuerkennung in ber bienenw. Abteilung der landw. 
Ausſtellung gab der Obmann des Preisgerichtes i i. R. Roſch ig befannt, 
worauf ber Vorſitzende, Präſident Dr. Langer den Vortragenden, bem unermubdlid) tätig 
qemejenén Ausſtellungsausſchuſſe unſerer bienenw. Sektion Leitmeritz unter voller 
Anerkennung ſeiner großen Arbeit den wärmſten Dank ausſprach und nach Zſtündiger 
Dauer den Imkertag mit dem Ausdruck der Freude über das gute Gelingen von Ausſtellung 
und Tagung ſchloß. i 

Der bienenm. Ausſtellungs⸗Ausſchuß unferer Sektion Leitmeritz, welder 
in allau kurzer Zeit eine große und mühevolle, teilweiſe recht undankbare Arbeit: Aneiferung 
und Propaganda-Reflamel | — zu bejorgen hatte, bie Vorarbeit aber ebenſo wie bie Durch⸗ 
führungsgeſchäfte im Rahmen ber „Grünen Woche“ und weiterhin bie gejamte Aufſtellung 
und Abtragung der bienenw. Abteilung der Ausſtellung peforete, beſtand aus den Herren 
Obmann Florian Roſchig, Geſchäftsleiter Karl Bahld, Franz Dreſcher, Emanuel 
Grünert, Anton Ringel und Anton Schmidt, die unermüdlich und unverdroſſen alle 
ihre Kraft in bey Dienſt des Unternehmens ſtellten und — insbeſondere auch bei der ſchwieri⸗ 

en Ausſchmückung der Halle — ihr Beſtes taten, wofür das trotz mancher Widrigkeiten volle 
Gelingen ihr ſchönſter Lohn war! 

Erwähnen will ich zum Schluſſe noch, daß Honig und Honigerzeugniſſe wie auch die 
verkäuflichen Geräte bei den Beſuchern guten Abſatz fanden und daß die Einrichtung der 
„Grünen Woche“, die nun jedes Jahr veranſtaltet werden ſoll, auch unſeren Imkern 
als günſtige Abſatzgelegenheit empfohlen werden kann. Dies mögen in Hinkunft auch alle 
Gewerbs⸗ und Handelsleute würdigen, welche trotz aller Aufforderung — unbegreiflicher 
Weiſe — diesmal fern geblieben waren! Mit Genugtuung können ſowohl unſere rührigen 
Sektionen Graslitz, Eger und Leitmeritz, wie auch die Leitung unſeres Landes⸗Zentralver⸗ 
eines auf die drei diesjährigen größeren Veranſtaltung zurückblicken, die den Wert und die 
Bedeutung unferer Bienenzucht gewiß auch weiteren Kreiſen mit Erfolg verſtändlich ge 
macht haben. Sch.⸗R. Hans Baßler. 

Ausſtellungsbericht. 

In den weiten Hallen der großen Elbſchloßbrauerei zu Leitmeritz, welche ſonſt als 
Malztennen ihre Verwendung finden, war in einer derſelben bie bienenwirtſchaftliche Aus 
ſtellungsabteilung untergebracht. Wenn den Beſuchern nicht der Eingang und die Vorhalle, 
che als „Jagdſchenke“ eingerichtet war, an die ihrem eigentlichen Zwecke dienenden Oert⸗ 
keiten erinnerte, hätte er ſie nicht wiedererkannt. Den leitenden Herren der rührigen 
bienenw. Sektion Leitmeritz war es vollſtändg gelungen, durch eine chmackvolle Aus⸗ 
mug der weiten Räume dieſelben ihrem Zwecke anzupaſſen. Auch die übrigen Hallen, 
welche anderen landwirtſchaftlichen und jagdſportlichen Ausſtellungszwecken dienten, waren 
ihrem Fache entſprechend ausgeſtattet. Die ſonſt kahlen Wände hatten belebenden Pflanzen⸗ 
ſchmuck und ſinnreiche Dekorationen aus lehrreichen Sprüchen und inſtruktiven Abbildungen 
erhalten. Das gedämpfte Tageslicht wurde in mildeſter Art durch eine gut angebrachte 
elektriſche Beleuchtung erhöht, ohne Grelle zu erzeugen. Auf langen, ſauberen Tiſchen waren 
die von den Imkern zur Ausſtellung gebrachten Geräte und Produkte aufgeſtellt, leicht zu⸗ 
gänglich und gut ſichtbar, verziert mit Blumen und grünem Gezweig. Alles in allem mit 
Sinn und gutem Geſchmack geſichtet und geordnet von den fleißigen Händen ber Sektions⸗ 
mitglieder. Nun zu den Ausſtellungsobjekten ſelbſt. ` 

Obgleich bie 1. Gruppe „Lebende Bienen“ bon ber Ausſtellung ausgeſchaltet 
war, jab man in ber Nähe des Einganges eine beſetzte Klotzbeute von Joſef Trojan 
Krzeſchitz als „ſchlafenden Löwen“, an welchem auch ſonſt furchtſame Beſucher ahnungslos 
EE " 

ie 2. Gruppe Bienenwohnungen' mar, wenn auch nicht reich, fo mit 
tadellos gearbeiteten Beuten beſchickt. Die faubere, fachmänniſche DL des Tf A ea 
©. Grünert⸗Leſtmeritz (2 Gerſtungſtänder, 1 Jung⸗Klaus-⸗Volksſtock) fand bolle Anerkennung 
dieſelbe zollte man der ſorgfältigen Dilletantenarbeit des Bahnbedienſteten i. R. Dref 
Czaloſitz, der ein Einzelngerſtungbeute und eine ſolche als Einzelſtand „mit allem · Kom 
ausgerüſtet“ zur Ausſtelkung gebracht hatte. Die mit Sorgfalt genähten Strohſtöcke des 
Wal. Nander-Dlaſchkowitz mit ihrem eigenartigen Unterraum für bie Reberwinterung und 
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bie ſehr ſauber genähten Strohsinge des Ant. Nobſt⸗Görkau wurden gelobt. Auch ein Graben 
horſtſcher Bogenitiilper und ein Lüneburger Korb — außer Preisbewerb — fehlten nicht. 

, Wm reidjjaltigiten war die 3. Gruppe „Bienenprodukte“ beſchickt. Honig 
war in ziemlicher Menge von 18 Imkern zur Ausſtellung und auf den Markt gebracht worden. 
Man faf die verſchiedenen Abſtufungen in der Färbung vom weingelben Akazienhonig bis 
zum dunklen olivgrünen Waldhonig, alle in ſchöner, geſchmackvoller Aufmachung und von 
vorzüglichem reinen, den einzelnen Sorten eigenen Geſchmacke. Auch einige gut ausgebaute 
Honigwaben fehlten nicht. Die größere Menge Honig von Joſef Schmidt⸗Leitmeritz und die 
hellen, klaren Gläſer Joſ. Langer⸗Polepp erregten beſonders die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
ſucher. Der Preis von 40 Kronen für 1 Kg. mit Glas war mäßig gehalten und erreicht noch 
immer nicht den üblichen Butterpreis. | 

Wachs war verhältnismäßig wenig zur Austellung gebracht worden. Der in duns 
klgelber Marmorierung gehaltene Obelisk in einem Gewichte von 19.1 Kg. von Bahnmeiſter 
Walter⸗Saleſel fand großen Gefallen, auch einige andere Wachsformen fielen ins Auge. 
Alle Wachsſtücke waren rein, die meiſten jedoch ſehr dunkel, wofür der Grund in der zu 
ſtarken Berührung mit Eiſen oder im Ueberhitzen zu ſuchen ijt. Die wenigen Kunſtwaben, 
bezw. Mittelwände waren heller und zeigten tadelloſe Prägung. , 

Die 4. Gruppe zeigt uns Honiglikör (Schmidt und Stich⸗Leitmeritz) und größere 
Mengen Honiggebäck. Zur Herſtellung von Honiggetränken muß bemerkt werden, daß man 
hiezu keine ſcharf hervortretenden Eſſengen verwenden fol, um den eigenartigen Wohlge⸗ 
ſchmack des Honigs nicht zu verdecken. Glücklich waren die Erzeuger von Honiggebäck 
in der Wahl der Rezepte: Der reichhaltige Verkaufsſtand der Sektion Leitmeritz, die ent⸗ 
zückenden Torten der Frau Bahlo-Leitmeritz, die großartig ſchmeckenden Pumpernickel der 
Frau Walter⸗Saleſel und des Frl. Köcher⸗Wegſtädtl — letztere nach einem uralten Familien⸗ 
rezept aus dem Jahre 168511 — mußten die Anerkennung der verwöhnteſten Wohlſchmecker 
finden, was auch der raſche Ausverkauf all der Sachen zeigte. 

Die 5. Gruppe war anderen Ausſtellungen gegenüber eigentlich ſchwach vertreten. 
Der größere Sammelſtand des Kommiſſionärs Ant. Zametzky⸗Leitmeritz enthielt zumeiſt 
Simmichſche Erzeugniſſe; auch die bekannten Geräte von Johann Fuchs⸗Theuſing und Heinz⸗ 
Oskau (Mähren) fehlten nicht: 5 Schleudermaſchinen mit Weißblechkübeln zeigten die üblichen 
Syſteme. Aber ein Wachsſchmelztopf aus Kupfer — ohne Preisbewerb von W.⸗L. Hübner: 
Leitmeritz — fand durch feine ſinnreiche Einrichtung die vollſte Anerkennung ber Beſucher. 
Die papierne Tambourinwabe von Paul⸗Eulau und deſſen Wellpappepackungen für Honig⸗ 
gie fehlten auch nicht. Durch bie ſinnreichen, injtruftiven Wandſprüche des Wet. Joſef 

Richter in Frage und Antwort mit erläuternden Zeichnungen, durch einige Fauſtzeich⸗ 
nungen W.⸗L. Hergets⸗D.⸗Killmes, durch die Modelle ber Darſtellung des Brutneſtes in den 
verſchiedenen Rähmchenformen und Größen bon W.⸗L. Rud. Hübner⸗Leitmeritz, die Entwick- 
lung des Wabenbaues mit und ohne Hinderniſſen von Dir. F. Roſchig⸗Leitmeritz. Die Bie⸗ 
nenliteratur zeigte uns eine anſehnliche Anzahl Zeitſchriften für Bienenzucht aus aller Herren 
Länder und der reichhaltige Stand der Deutſchen Volksbüchereigenoſſenſchaft Leitmeritz. Auch 
ein febr altes geſchriebenes „Bienenbuch“ vom Jahre 1685, der Familie Köcher⸗Wegſtädtl 
vererbt, war als wirkliche Rarität zu ſehen. 

Wie bei der Egerer, ſo vermißte man auch bei dieſer Ausſtellung die rege Beteiligun 
unſerer heimiſchen Handelsimker. Die allgemeinen Vermutungen darüber vereinigten ſich 
u ber Grund hiefür wohl in den ungünſtigen Frachtverhältniſſen unb Frachtpreiſen 
zu n ſei. . 

l So können denn auch die Leitmeritzer mit voller Befriedigung auf ihre bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung zurückblicken und reiche Anerkennung lohnt ihre Mühe. Bienheil der Sektion 
und ihren unermüdlichen Führern! W.L. Guft. A. Keller, Bodenbach, Pfaffendorf. 


Preiszuerkennungs⸗Liſte. 

Das Preisgericht, beſtehend aus: dem Obmann der bienenw. Sektion Leitmeritz 
Florian R o f h ig, Bürgerſchuldirektor i. R. (Obmann) und den gepr. Wanderlehrern Zentral- 
Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter Doz. Fel. Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und 
forſtw. Zentralverbandes für Böhmen⸗Kgl. Weinberge, Rudolf Hübner, Fachlehrer⸗Leit⸗ 
meritz und Guftab A. Keller, Oberlehrer⸗Pfaffendorf bei Bodenbach, hat nachſtehende 
Preiſe zuerkannt, und zwar: 

Preiſe I. Ranges an: Joſef Schmidt⸗Leitmeritz — Silberne Landeskulturrats⸗ 
medaille und 50 K Ehrenpreis; Karl Bahl o⸗Pokratitz — 300 K Ehrenpreis des Landes⸗ 
lulturrates, D. S.; Wilhelm Walter⸗Sebuſein — Vergoldete Medaille des Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen; Franz Dreſcher⸗Leitmeritz — Ehren⸗ 
diplom des Landeskulturrates, D. S., und 100 K; Anton Ringel⸗Leitmeritz — 200 K; 
Franz Grünert⸗Leitmeritz — bronzene Landeskulturratsmedaille und 50 K; Joſef Lan- 
ger⸗Polepp, Franz Spitz⸗Tſchiſchkowitz, Joſef V. Richter⸗Eger — Ehrendiplom des 
Deutſch. land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen; Karl Gabriel⸗Mirſchowitz — 

tne Medaille des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen und 100 K; 
rang Schütz⸗Webrutz, Franz Tietz⸗Sakſchen — je filberne Medaille des Deutſchen bienen⸗ 
virtſchaftlichen Landes⸗Zentralbereines für Böhmen und 50 K. 
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Preiſe II. Ranges: Mizzi Köcher⸗Wegſtädtl. Anna Gauptman n -Stra 
ſchen, Joſef Stich-Leitmeritz, Anton No bſt⸗Görkau, Wenzel Maude r⸗Dlaſchkowitz — je 
bronzene Medaille des Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines für Böhmen und 50 k; 
Emil Herget⸗Deutſch⸗Killmes, Anton Fuchs⸗Theuſing, Robert Heinz-Oskau (3Rábren), 
Joſef Thaut⸗Wegſtädtl, Bienenw. Sektion Wegftädtl, Bienenw. Sektion Leit- 
meritz — je Ehrendiplom des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
] Preis III. Ranges: Rudolf Kempe⸗Eichwald — 50 K Ehrenpreis und Ehren⸗ 
diplom der „Grünen Woche“. l 
Außer Wettbewerb: Florian Roſchig⸗Leitmeritz, Rudolf Hübner⸗-Leit⸗ 
merib, Fel. Baß ler⸗Kgl. Weinberge — als Preisrichter; ferner: Deutſcher bienenwb. 
Landes⸗Zentralverein f. Böhmen, Kgl. Weinberge, A ders, Ob ſt⸗ u. Weinbau⸗ 
ſchule, Leitmeritz, Knabenbürgerſchule, Leitmeritz, Deutſche Volksbücherei⸗ 
Ke ſenſchaft, Gen. m. b. H., Seitmerig, Egon Rotter, Rittmeifter a. D., Ober: 
Nicht gerichtet“ nach den Satzungen der „Grünen Woche“ weil Kommiſſionsgeſchäfte: 
Willi Ullmann, Tannwald, Anton Zametzky, Leitmeritz, ferner „nicht gerichtet“. weil 
ungeeignet: 2, wegen nicht erreichter niedrigſter Punktzahl: 2 Ausſteller, weil erſt nach der 
Prämiierung eingetroffen: 3 Ausſteller. ie höchſte zuerkannte Zahl Geſamtpunkte war 
200 die niederſte 60. Sämtliche Geldpreiſe als Ehrenpreiſe wurden in bar zuerkannt. Preis: 
gerichtsordnung war die bon Meiſter Th. Weippl verfaßte aus ,$fBibliotBef des. Bienen- 
wirtes“. Geſamtzahl der Ausſtellungsnummern: 48. 
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| | Zuderverteilung zur Bienenfütterung Herbſt 1921. 

Die Zuckerverſendung ift nunmehr abseſchloſſen, inſoferne fih nicht noch weitere 
Nachzügler finden ſollten, für welche auch weiterhin noch Zucker — allerdings dieſen 
„ nur „Weißware“ (Brode), event. Kriſtallzucker⸗Abfall — geliefert wer: 

n n. 

Die ſtaatliche Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers ift für den Monat 
Oktober verlängert worden und ſoll erſt zum November l. J. aufgehoben werden. Die 
ee e find derzeit unverändert in Geltung geblieben und foll erft mit dem 

uder der neuen Ernte eine Verbilligung eintreten; wieviel diefe ausmachen wird, ijt feitens 
ber Zuckerintereſſenten noch nicht feſtgeſtellt worden; es heißt, daß der neue Zuckerpreis 
dann um etwa 50 h pro Kilo herabgeſetzt fein wird. Verſchiedene in der Tagespreſſe ver: 
öffentlichte Notigen ungenauen Inhaltes, welche nur Verwirrung hervorrufen, nannten 
Zuckerpreiſe als vorausſichtlich, die, wie uns verſichert wird, nicht die Kleinhandelspreiſe ſein 
CR fo ift auch der wiederholt genannte Preis von 6.75 K nur ein Grundpreis ohne 

uſchläge. . à | 

Die Erwartung eines „billigen“ Preifes, die offenbar noch in gar manchen Gegenden 
gute Herbſttracht bei dem ſchönen Wetter, dann auch die Möglichkeit durch — vorläufig aller: 
dings unerlaubte — Zuckerverſorgung im Handel an vielen Orten haben den Zuckerbedarf 
weſentlich geringer ausfallen laffen, als das „ungünftige Jahr“ erwarten ließ. Auch von dec 
erhöhten Zuweiſungsmöglichkeit von 8 Kg. Zucker pro Bienenvolk wurde vielfach kein Ge⸗ 
brauch gemacht; manche trotzdem haben augenſcheinlich mit mehr Zucker fid) eingedeckt, als 
der dringende Bedarf war. Verfehlt war natürlich die Spekulation, weſentlich billiger zum 
Zucker zu gelangen als im — allerdings noch nicht freigegebenen, aber vielfach über Ueber 
vorräte verfügenden — örtlichen Handel! 

. . Qm ganzen wurden 2200 Meterzentner Zucker zur Verſendung angewieſen — 
alſo etwas mehr als im Herbſte des Vorjahres die erſte Hälfte der Zuweiſungen ausmachte —, 
doch ſind nachträglich 800 Meterzentner wieder abbeſtellt worden. Wie bereits mitgeteilt, 
konnte nicht alles in dem üblichen Kriſtallzucker geliefert werden, ſondern nur etwa die 
Hälfte (088 Meterzentner), da die Zuckerkommiſſion Kriſtallzucker für eine günſtige Abja 
gelegenheit im Auslande in großen Mengen plötzlich benötigte. (Unferem Hinweis auf die 
erwartete volle Reſervierung der für Bienenfütterungszwecke einmal angeſetzten Kriſtall⸗ 
zuckermenge wurde — unſeren L.⸗Z.⸗Verein nur zum geringen Teile treffend — begegnet, 
daß die Imkerſchaft immer viel mehr Zucker verlange, als ſie wirklich benötige.) Es wurden 
weiter 500 Meterzentner Kriſtallzuckerabfall zu herabgeſetztem Preiſe abgegeben und der 
Reſt mit Weißware befriedigt, da der noch verfügbare „Kehrzucker“ als zu ſtark verunreinigt 
nicht verwendbar war. Leider wurde durch den „bureaukratiſchen Schimmel“ und bie bedauert: 
lich zögernde Haltung einzelner Fabriken die Verſendung wieder recht hinausgegogen e 
kam ferner vor, daß eine Fabrik die erhaltenen Aufträge det Generalverteilers der Buder 
kommiſſion gar nicht durchfabren konnte, weil ber betr. Zucker bereits anderweitig hin Dt 
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kauft oder ſoviel Vorrat dort nicht war, daß in unglaublich langer Zeit gar keine Antwort 
der Fabrik einlief, jo daß eine neuerliche Zuteilung wo andershin erfolgen mußte, ujm. — 
„Desorganiſationen“, die wohl mit der allſeits erwarteten „Freigabe des Zuckerverkehrs“ gu: 
ſammenhingen. Die ſo gewünſchte Beteilung der den wenigen in Betracht kommenden Raf⸗ 
finerien unmittelbar benachbarten Sektionen war aus obangeführten Gründen unmöglich, 
zumal auch dort verfügbarer Abfallzucker faſt durchwegs unbrauchbar war; daß vielenorts 
nur Rohzucker erzeugt wird, ſcheinen die benachbarten Imker nicht zu wiſſen! Von Mähren 
hätte wohl Kriſtallzucker anrollen können, doch wurde im Hinblicke auf die Erfahrungen des 
Vorjahres, auf die enorme Frachtverteuerung, hievon abgeſehen. Uebrigens mußte weiterhin 
auch in Mähren und Schleſien zur Abgabe von Konſumzucker gegriffen werden, wozu ſich der 
Generalverteiler der Zuckerkommiſſion jedoch überhaupt nur ſchwer entſchließen konnte. 
Uebrigens lautete die uns zuteil gewordene Generalbewilligung der Zuckerkommiſſion von 
rand nicht auf Kriſtallzucker, ſondern auf „Zucker“ ſchlechtweg; war das nur ein 
Zufall“ 
Mit der Freigabe des Zuckerhandels wird die ſtaatl. Zuckerkommiſſion ihre Tätigkeit 
einſtellen und an ihre Stelle tritt die ,berteilenbe" Inlandsverkaufskanzlei, welche den 
Zucker wieder nur an befugte Großhändler abgeben wird; doch wird der Kleinhandel „frei“ 
ſein und der einzelne Imker die Möglichkeit haben, ſich endlich ſeinen Zucker dort zu kaufen, 
wo es ihm am beſten paßt! Hoffen wir, daß er ſo überall auch am beſten fährt! 

Einbruch im Bezirksbienenſtand Brig. In der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt wurde 
im Bezirksbienenſtand in Brüx⸗Saras eingebrochen; auf der Seite beim Preßfelde waren 
zwei Latten abgebrochen, durch Abreißen der Ventilationsvorrichtung und Oeffnen des Fen⸗ 
ſters waren die Täter in das dem Bienenſtande benachbarte Zimmer eingeſtiegen, nahmen 
die am Spiegel hängenden Schlüſſel, öffneten alle Lokale, durchſtöberten den Bienenſtand, 
öffneten alle Schränke und Käſten, ſtahlen einen Ruckſack, 5 Pakete Tabak und 2 br. Sakko⸗ 
 rüde, 1 Mütze, 1 Taſchenmeſſer, 2 Brillen, Kunſtwaben (130 K), 1 Paar Herrenſchuhe, 
1 Schürze, 1 Handtuch, 1 Paar Handſchuhe. In der gleich Nacht hat die Militärwache des 
9. Regiments drei Burſchen mit den erwähnten geſtohlenen Sachen aufgegriffen und der 
Gendarmerie übergeben, welche die geſtohlenen Sachen den Burſchen abnahm und dieſe dem 
Sezirfögerichte einlieferte; die drei Einbrecher find Vaganten aus Brüg, berüchtigte Burſchen. 


Neue Schadensfälle. Haftpflichtfall: 68. (2036.) S. Brettgrund: Bei der Honig⸗ 
entnahme ſeitens des Em. Bock, Fleiſchhauer in Schatzlar, wurden im Nachbarsgarten die 
Gänſe des Baumeiſters Gürter zerſtochen, ſo daß ſie tierärztlich behandelt werden mußten; 
trotzdem ſind davon 3 faſt erblindet. 

Für 1922 ausſcheidende Mitglieder wollen zur Verminderung der zu Jahresſchluß 
ohnehin ſich häufenden Arbeit der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge gef. tunlichſt 
ehebaldigſt angezeigt werden!! 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sekt.⸗Abrechnungen zu den ärgerlichſten Differenzen Veranlaſ— 
ſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter kei⸗ 
nen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu vollziehen. . 


Scktionsnachrichten, 


Aujezd⸗Tuſchkau. Gut beſuchte Imkerverſammlung am 25. September in Tſchemin. 
Hr. Gubik ſprach über Einwinterung. Er warnte vor Ueberſchätzung des Honigvorrates 
und empfahl Vereinigung ſchwacher Völker, reichliche Zuckerfütterung. Die zur „Trachtkarte“ 
erforderlichen Daten werden von der Sektionsleitung geliefert werden. Samen vorzüglicher 
Honigkräuter kamen zur Verteilung. Gr. 
F Bleiftadt beklagt den Verluſt feines langjährigen Mitgliedes, geweſenen Obmannes 
und Gründers der Sektion, des Joſef Seidl, Kaufmann in Bleiſtadt, der am 25. Juli 1921 
nach kurzem Leiden ſtarb. Wir werden ſein Andenken immer in Ehren halten. V. 
Dollana. In der Verſammlung am 11. September hielt Geſchäftsleiter Froh⸗ 
ner dem verſtorbenen Obmann ſowie den 5 ſeit Beſtand der Sektion von uns geſchiedenen 
Mitgliedern einen ehrenden Nachruf. Bei der Neuwahl wurde als Obmann Hans Peter- 
mann, als deſſen Stellvertreter Joſef Walter J gewählt. Beſchloſſen wurde, jedem Mit⸗ 
gliede im Todesfall einen Kranz vom Verein aus zu widmen. Jene Mitglieder, welche nicht 
in der Verſammlung waren, wollen ihr Inventar, austretende Mitglieder ihre Abmeldung 
bis längſtens Ende November beim Geſchäftsleiter anmelden. Möge jedes Mitglied in die 
Dezemberverſammlung kommen, hauptſächlich aus Piwana, damit die Verſammlung nach 
einem anderen Ort, wie Pleſchnitz oder Piwana verlegt werden kann. A. F. 
J Drum. Am 6. September verſchied nach längerem ſchweren Leiden unſer geſchätzter 
Geſchäftsleiter Oberlehrer Emanuel Koch. Mitgründer der Sektion, war er ihr Geſchäfts⸗ 
leiter feit dem Beſtande. An der Leichenfeier nahmen wohl faſt alle Mitglieder teil; fie wer- 
den ihm ein ehrendes Andenken bewahren! F. N. 
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Engelhaus. Verſammlung am 25. v. M. in Eſpenthor. Obmann Götz hielt einen lebr: 
reichen Vortrag über Einwinterung der Bienen; nachher wucde eine wohlbefriedigende Stan: 
desſchau bei Alois Eckl in Eſpenthor vorgenommen, welche in peinlichſter Ordnung aufzu: 
finden war; ſehr lobenswert ſind deſſen ſelbſtangefertigten Beuten, ebenſo die ſelbſther⸗ 
geſtellte Honigſchleuder und verſchiedenen anderen Geräte. 

Gablonz a. d. N. Wanderverſammlung am 21. Auguſt in Reinowitz. Der Obmann 
Richard Hauſer hielt ben verſtorbenen Mitgliedern Johann Rößler⸗Kukan und Albert 
Sach ſe⸗Gablonz ehrende Nachrufe. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert berichtet über den 
Ausflug auf die Königshöhe, welcher trotz der ſchlechten Witterung gelungenen Verlauf nahm; 
um das Gelingen haben ſich namentlich Rudolf Bergmann ſamt Familie und Anton 
Heidrich jamt Frau verdient gemacht; ihnen wird der herzlichſte nf ausgeſprochen. 
Der Geſckäftsleiter überreichte dem Obmann Richard Hauſer und dem Zahlmeiſter Anton 
Seidrich die Ehrenurkunde des Landes⸗Zentralvereines für mehr als 10jährige ununter⸗ 
brochene verdienſtvolle Amtstätigkeit und beglückwünſchte die Ausgezeichneten auf das herz⸗ 
lichſte. Die Geehrten dankten mit bewegten Worten. Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer 
Gebert berichtete über feine Beobachtungsſtation im Mai bis Auguft und bezeichnete die 
heurigen Trachtergebniſſe als recht befriedigende. Der Geſchäftsleiter hielt ferner einen 
längeren Vortrag über „Die Arbeiten am Stande nach Trachtſchluß“ und gibt er praftijd 
Wiake über Herbſtarbeiten und Einwinterung. Die Wechſelrede behandelte namentlch den 
Honigpreis, der den Geſtehungskoſten entſprechen jol. 

Groß⸗Auerſchim. Am 28. Auguft Verſammlung bei ſchlechtem Beſuch. Für den aus 
getretenen Geſchäftsleiter wurde Sektionskaſſier Hm. Kaplan Mihulka einſtimmig oc 
wählt. Herbſtfutterzucker wird laut Beſchluß nicht beſtellt. Sollte die Zentrale für Futter: 
zucker nicht Frachtermäßigung erwirken können, da letztere zu gar manchem Anlaſſe ac 
währt wird? Mitgliederſtand 27, davon 21 praktiſche Imker. Derzeitige Völkerzahl (mit 
Schwärmen, welche heuer hier rar waren) 94. Honigjahr war gut; Ernte: 601 Kg. Honig 
und 14% Kg. Wachs. Abbrämdler Lenfeld erhielt Verſicherungsſumme 500 K zuerkann: 
Der Obmann appelliert an die Verſammlung, die Vorteile der Mehrwertverſicherung mehr in 
Anſpruch zu nehmen. Dasſelbe gilt von der Vereinsbibliothek. Beim Ausfluge zum mujter _ 
gültigen Bienenſtand des Wal. Seidel in Lom miſerable Beteiligung; die Intereſſeloſia⸗ 
keit der Imkerkollegen iſt tief bedauerlich, der lb. Imkerfamilie Seidel ſei hier der Dank der 
Sektionsleitung nochmals ausgedrückt. In ber Verſammlung hielt Obmann Neßwetha 
einen Vortrag über „Herbſtfütterung und Einwinterung“. Nächſte Verſammlung in Katſcher. 
hoffentlich bei beſſerer Beteiligung. ' 

Görkau. In ber Vollverſammlung am 11. v. M. ſprach Ehrenmitglied Hw. Cedar: 
Lukas über die verſchiedenartige Vermehrung der Bienenvölker in der gewohnten, alle Zu: 
hörer beſtzufriedenſtellenden Weiſe. Der Beſuch aber hätte beſſer ſein können. 

Neuland. Am 28. Auguſt l. J. fand eine Standſchau in unſerer Sektion ſtatt durch 
den beſtbekannten Fachmann Heinrich Storch, Oberlehrer in Nieder-Preſchkau, welcher durch 
fünfeinhalb Stunden ununterbrochen in der praktiſcheſten Weiſe die meiſten unſerer Stände 
und Völker durchnahm und hiebei alle notwendigen Erklärungen abgab. Wir haben bab 
viel gelernt und greifen jetzt, wenn es fein muß, viel freudiger und ſicherer in ein Volk bin $ 
ein. Herrn Storch fei auch auf dieſem Wege nochmals unfer befier Dank gezollt. | 

Die Geftionslettung. 

T Poderſam. Unſere Sektion verlor in der letzten Zeit zwei Mitglieder infolge A 
lebens: Joſef Anton, Fabriksarbeiter in Lubau, und Joſef Klinger, Magazinsgehilfe tv 
Poderſam. Beide betrieben die Imkerei mit größtem Intereſſe. In der am 18. September 
abgehaltenen Sektonsverſammlung wurde ihrer in ehrender Weiſe gedacht und ihr Andenker 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Poderſam. Wanderverſammlung am 18. Sept. in Schönhof. Vor derſelben Beſichtigung der 
Muſterbienenſtände Siegl und Schwendtbauer. Wanderlehrer Berna u e rein 
prieſen ſprach eingehend über Einwinterungsarbeiten, über Herbſtfütterung, Vereinigung von 
Bienenvölkern, Entfernung verbrauchter und Zuſetzen junger Königinnen uſw. Er berichtete 
auch über die Generalverſammlung in Graslitz und die bienenw. Ausſtellung in Eger und 
gab wichtige Aufklärungen betreffend die geplante Herſtellung einer Trachtkarte. Beſchloſſen 
wurde die Einhebung eines Jahresbeitrages von 20 K. . 

+ Schaben. Am 28. September wurde Oberlehrer Johann Wimmer nach kurzem 
Leiden unter großer Beteiligung zur ewigen Ruhe getragen. Er war Mitgründer der Sel— 
tion; durch viele Jahre Geſchäftsleiter, ſtand er jedem mit Rat und Tat zur Seite. Wir 
wollen feiner jtet$ ehrend gedenken; er ruhe in Frieden! A. B. 

Schlackenwerth. Verſammlung am 17. September 1921. Obmann Stark berichte: 
über den Imkertag in Eger. Die in den letzten Imkerabenden geſtellten Anträge wurden ge— 
nehmigend zur Kenntnis genommen. Beſchloſſen wurde, die im Beſitze der Sektion befind— 
liche Honigſchleuder zu verkaufen und eine Original-Gerſtungſchleuder anzuſchaffen. Im 
Herbſt wird ein Wanderlehrer ſprechen. Geſchäftsleiter Hönl berichtete über „Beweiſelune 
und Umweiſelung“. 

Tadau. In der Monatsverſammlung am 25. Sept. wurde die Anlegung einer Tracht 
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fatte (fiehe S. 284 in Nr. 9 des „Deutſch. Imkers“!) beſchloſſen. Oberlehrer Georg Grim n 
machte auf einige Unrichtigkeiten, bezw. Fehler, wie ſolche häufig bei einer „Muſterung der 
Völker gemacht werden, aufmerkſam: Nicht zuviel und nicht ſo oft die Waben „zerlegen“! 
Der „Egerlandgau“ dankte für unſere Geldſpende zur Ausſtellung. Der Aufſatz : Schwarm⸗ 
pflege, welche Fehler macht der Anfänger? aus der „Gerſtungbeilage“ kam zur Verleſung. 
Am 28. Sept. erfolgte eine Beſichtigung des Bienenſtandes des Oberlehrers Georg Grimm. 
Schönbrunn. 5 
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| Bei bem am 18. September l. J. in Nifolsburg abgehaltenen ſüdmähriſchen Im⸗ 
kertage wurde einſtimmig die Gründung eines „Gaues Südmähren“ beſchloſſen und 
mit den vorbereitenden Arbeiten Herr Wanderlehrer Cydlik betraut. Da in ben Bundes- 
ſatzungen „Gauverbände“ nicht vorgeſehen find, wird bei der nächſten Hauptverſammlung 
darüber Beſchluß zu faſſen fein, ob und in welchem Sinne eine Aenderung derſelben zu er- 
folgen hat. Der Bemerkung einzelner Teilnehmer, die Bundesleitung funktioniere nicht in 
allen Fällen befriedigend, wurde ſeitens des Bundesobmannes mit der Erklärung begegnet, 
daß ja der Mitgliedsbeitrag ein ſo minimaler ſei, daß davon der Bundesleitung nach Be⸗ 
zahlung der Vecſicherungsgebühr und des Fachblatt⸗Abonnemenks nur wenige Heller übrig 
bleiben; dieſer Betrag reicht nicht einmal zur Honorierung des einzigen Beamten des Bun⸗ 
des, der ſeine Arbeiten für den Bund nur als Nebenbeſchäftigung leiſten kann, ſo daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein ſo flottes Arbeiten nicht möglich iſt, wie ſichs die Beſchwerdeführer und mit 
ihnen die Bundesleitung wünſchen. Die Bundesleitung verſieht Geſchäfte, die an Umfang 
jenen eines Großhandlungshauſes gleichen und es iſt nur zu begreiflich, daß ſie dies mit 
nur einem Nebenbeamten nicht abſolut einwandfrei beſtreiten kann. Uebrigens ijt die Bune 
desleitung überzeugt, daß fie trotzdem ſchon viel Tüchtiges geleiftet hat und wünſcht | 
daß alle Kritiker ihr in poſitiver Arbeit nur annähernd gleichkommen mögen. Die Bundes⸗ 
leitung fand bei Antritt ihrer Funktion zwei ziemlich zerfahrene Landesverbände vor, die beide 
nur eine Scheinexiſtenz führten und deren nahezu einzige Tätigkeit in der Zuckerverteilung 
beſtand und ſchuf daraus einen geordneten Verein, der ſich heute bereits bei den politiſchen 
und Landesbehörden gut eingeführt hat und ſeinen Mitgliedern alles bietet, was mit relativ 
geringen Mitteln geboten werden kann. Dies ſoll kein Vorwurf für die alten Landesverbände 
ſein, ſondern nur eine Erklärung des Umſtandes, daß der Deutſchmähriſche Imkerbund nicht 
ſchon ſo weit iſt, psi jeden Brief poſtwendend antworten und jeden Wunſch der Zweigvereine 
womöglich ſofort erfüllen zu können. Die Landesverbände hatten eben noch weniger Mittel 
zur Verfügung als die Bundesleitung und konnten deshalb nahezu nichts leiſten, obwohl 
tüchtige und ſchaffensfreudige Männer an ihrer Spitze ſtanden. Hauptbedingung für ein 
erſprießliches Arbeiten wird alfo für die Zukunft eine ganz beträchtliche Erhöhung des 
Witglieb8beitrages8 fein und diefe wird bei der nächſten Hauptverſammlung jeden- 
lis beſchloſſen werden müſſen, fol ber junge Bund nicht einem raſchen unb ſchmählichen Ende 
zuſteuern. i | 

Bei der in der Beit vom 17. bis 20. September in Nifolshurg abgehaltenen 
Honig- unb Wachsmeſſe war das Intereſſe von Seiten der Käufer und Verkäufer 
ein ſehr reges und es wurden auch zablreiche Beziehungen angeknüpft. Allerdings iſt der er⸗ 
hoffte Maſſenerfolg ausgeblieben, weil die Käufer den für Honig verlangten Preis von 
25 K (11! D. Schr.) und Wachspreis von 50 K pro Kilogramm angeſichts der ſtarken Unter⸗ 
bietungen aus der Slowakei (!!! D. Schr.) zu hock fanden. Anknüpfend an biefe Wahrneh⸗ 
mungen wurde ſeitens des Bundesobmannes beim Imkertage auch die Anregung gegeben. 
bie Abſatzmöglichkeit für Honig dadurch zu erweitern, daß das große Publikum mit den Der, 
ſchiedenen Verwendungsarten für Honig beſſer vertraut gemacht werde. Nur wenn ein Maſ⸗ 
ſenverbrauch von Honig ſtattfindet, läßt ſich erhoffen, daß die Imker ſchließlich doch einen 
Preis erzielen, der wenigſtens ein teilweifes Entgelt für die vielen Mühen darſtellt, welche 
bet der Einkalkulierung des Honigpreiſes meiſt nicht mit in Rechnung geſtellt werden. Gei- 
tens der Bundesleitung wurde die zur Hebung des Verbrauches nötige Tätigkeit in der Weiſe 
eingeleitet, daß während der Honig⸗ und Wachsmeſſe 2000 Exemplare einer Belehrung 
über den Wert des echten Honigs (von Doz. Felix Baß ler-K. Weinberge⸗Prag) und eine 
Anzahl von Rezepten für Bäckereien und Getränke unter Benützung von Honig (von Pe⸗ 
chacgzek⸗ Vogler) gratis an die Meſſebeſucher verteilt wurden. Die den Ausſtellern zu⸗ 
erkannten Preiſe werden in der nächſten Nummer dieſes Blattes veröffentlicht werden und 
es fet hier nur jetzt ſchon erwähnt, daß den erſten Siegerpreis Herr Wanderlehrer Bafi- 
ne?, Fachlehrer in Nikolsburg, für feinen außerordentlich gediegenen Bienenſtand und den 
erſten Preis Herr Matthias Drobilitſch in Gutterfeld erhielten. — Der Hauptwert der 
Veranſtaltung beftand in der zum Ausdrucke gekommenen Einigkeit und Arbeits- 
freudigkeit der Ausſteller und in der Anregung, die allſeits geboten wurde. 
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Bienen 
welches Syſtem von Bienen wohnungen Sie bejtellen, machen garantiert naturecht, goti 
Sie einen Verſuch mit dem prima Ware per 1 kg K 


5k f ts K&K 13— 
Muſter-Breitwabenſtock bein 1 acer Gpesic 


Der Original Muſterbreitwabenſtock nach Oberforftrat Lüften- 
egger ift durch ein Metallſchildchen gekennzeichnet und wird Bienenhoni 
komplett, wan derfähig mit aus Holz geſchlitzten ſenkr. und feinſter Lin denblütenhonig, fd 


wagr. Bruteinſchrenkungsgittern in beiden Typen A u. B her- preiswert i 
geſtellt. Abbildungen und Preisliſte in ber Broſchüre: „Der : 
Muſterbreitwabenſtock und bie befonderen Behelfe zu feiner arbid 
Bewirtſchaftung“. Preis bo. K 50'—. Der Betrieb mit dieſer 


Beute, die P. Cöleſtin Schachinger die Beute der Zukunft hochprima Qualität, in Trom 


nannte, iſt der denkbar einfachſte und ertragreichſte und bleibt zu 100 ke Kč 6.— per "b 
vollends naturgemäß für Klein- u. Großbetriebe gleich geeignet. 50 6:90 
Bei Anfragen Retourporto erbeten. loje in 5 unb 10 kg Bo | 
dEr Baumgartner, Inlerei und Niederlage f. d. Nufer⸗ D pinta : 
breitwabenfted, Schleinbach b. Wien, N.⸗deſter teich. bel Großprieſen a. d. Ell 
. ̃ ES 
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— Hähmdenleiten ——| Strobpre 
für Bienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offeriert für Kanitzſtock fud t zu t d 
à EA 30'— ab Fabrik Göding per 100 laufende Meter G. ar ie, b. 

Adolf Kohn, Dampfſägewerk, Gbbing. 123 oft Hawran. 
>< ee SO a 


Minh ihe Baumschulen la Blenenkorbe 


in Aujezd ob der Mies, Poft Tuſchkau liefert an Wiederverkäufer 
offerieren zur Herbſtpflanzung Kirſchen⸗, Aepfel- und billigſtem Tagespreiſe 
Birnbäumchen in ſehr ſchöner, ſtarker Ware und nur Georg Schäfer, Bre 
beiten Sorten mit Namen in allen Formen. Ferner Allee 


bäume, Koniferen, Nadelhölzer und Zierſträucher. zi 
Leere Bienenwohnnngen, ‚ Gelegenheitska | 


22 Bogenftülper, 8 ftani&ftode, 12 Gerſtungsbeuten ohne Rähmchen, für Ge 
alles gebraucht aber gut erhalten, Strohmatten, Wachspreſſe ver- beuten, 31 x 46 cm Holzſtärke, 


kauft billig, womöglich in einem, nach Verlaſſenſchaft Se mit 1 ze 
M. U. Dr. Urban, Bubené bel Prag, Bučková ti. 166. Preiſe ee 


5 Stück Kuntzschzwillinge Martin Löbl, 

„  Kuntzsch-Befruchtungskästen 
in gutem Zuftande, Preis Ke 1200'—, ſtehen zum Verkauf bei Ni Vmtn 
Bernard Pilz, Bienenzähter Arnsdorf, Bez. Friedland (Böhmen). || 
Kg 


unb Sait 

UU e an oe. — w 2 A3. ..— E Kauft. man reel unb 1 : 

Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, Hugo Pe d 

Ablegerkäſten, 1 „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder in Fleißen — 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt 

Firma Mar Kuntzſch, Zweigſtelle: Wien M Su INSER TE 


Sießaufgaſſe 19. 
E 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge. 


M umbi- Imker! Lelet guer Keel 
„Die Bienenwirtſchaft“ 


untzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch⸗Imker.) 
Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr in Baden. 
Eieferantin erſtklaſſiger, in eigenen Werken hergeſtellter echter Kuntzſch- Zwillinge.) 94 
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Ehrendiplom  Leitmeritz 1921. 


r 
mkerwerkſtätte un ienenwir a ) ` , 
pilSborf, Bolt Reichſtadt in Böhmen, "Biecndosem, buit ` 
rr mit gepreßten Strohwänden, ferner: Rob. Heinz, Bienenw. Geräte 


8 $ol5, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und : 
Ginbenter und Zwillinge, für Bienenbaus ober Frei. Oskau (Mähren) 19 
| moberufter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, [25 0g NN AU S RR FEN, 
br be, ſowie alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ 
und deſſen Betriebslehrbuch. Ia. Bienenkorbrohr. Bi , i [. 
fen, Kunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ kuenwir | 
n jeder Größenangabe, Raudapparate, Bienenhauben, M 
ffe eee, foie nur praktiſche unb ausprobierte Gerite 
Imkergeräte. 
gen Rückporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! 


in größter Auswahl und zu 
billigſt. Originalpreiſen liefert 
bei ſtreng reeller foliber Be⸗ 


| bi 
Webwaren=Rejte Rili mann, Tanne 
Najaf, Oxford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudrud, Hemden (B59 wën 
Kleider⸗Barchent, reini. Damaft-Handtiider uſw. , 
hübſch fortiert, fein Reit unter 3 Metern. gepr. Bienenmeiſter, Nieder- 
lage und Vertretung des 
Sortiment 1: 20 m jortiert. . . Kč 240.— L Schl 


Er. 2: 20 m Sortiert. . . Kč 300° — 
E 3: 20 m jortiert. . - Kč 340'— 


‘ eſiſchen 
l Bienenzucht⸗Etabliſſement 
p Verſand geg. ai ae Durch bie Weberei 


Fr. Simmich, Jauernig. 


Preisbücher umſonſt u. franko. 
n Flechtuer, Blitzdorf Nr. 2, Poſt Sattel echtes Bienenwachs wird 
bel Neuftadt a. Mettau (Oſt⸗Böhmen). ſtändig gekauft. 12 


Sie ſofort und Sie werden ſehr zufrieden ſein. 
140 || See eee ee eee eee 
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LL mpfhon chleuderhon 

» Bienenwachs en gros Eo" Stampiglien 
alität: zur Runjtwabenerzeuaung und Bleichung] eigener Erzeugung, dauerhaft, ix 
beſonders geeignetes Bienenwachs. ſchöner Ausführung, offeriert 

d 4 Guttmann, Bratislava, Republikpiatz 28. | esiti Rubias, Prag I-68 
Berzeugung Senec, Slowakei. Gegründet 1880. Brenntegaſſe 40. 13 
r r 


Nietſche Gußformen 


rie ens ausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 26 
. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen find an neben⸗ 
ft „Landwirt“, Milotitz a. b. Betzſchwa⸗ ſtehende beide Firmen zu richten. 

B. Riets che, Biberach (Baden). ——————————— 
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Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs. Wie verwende ich in Mi 


Jeder Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen- und Keller meinen $onig? 
wachs gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten Dann lejen Sie: $8 o[f mat 
Wachs IL des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe und $ onigverwendung (180 
Stärke. Angabe ob $0d)» ober Breitwabe, fowie Maßangabe in cm |u. Borchert, Der Met (1 20 
wird erbeten; bei Nichtangabe desſelben ſende Groke 25 x 38 Hochwabe. Bu beziehen vom Verla 97 
Ste Sienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. indenſtr. 4 in Leipzig, Boj 


konto 53.840. — Katalog u.‘ 
Bei Anfragen Rückporto erbeten Nr. der „Deutſch. Illuſtr. a 


Runstwabenwalzwerk Richard Müller, Hlemes. o Zeitung foftenfrel. 
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Alle Bienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 


Pöpperl's Kinpulver ,,Kittet alles“ 
(3 Pakete Kč 3°20 in Briefmarken) 

erhält man in der Waßslämelser, lomie fà | 

|. Landwirtschaftlichen Drogerie Petschau (Böhmen). Wiloſch Doftal, 

135 land» und bienenwirtſchaftl. @ 

Troppau, Ottendorfergaſſch 

Preisliſte umſonſt. 


350... ...... . ated ee 
Fr. Simmich's Blenenzucht- Anstalt verve 
Jauernig (Schleſien) 
Deutscheagrar. Dru 


empfiehlt fid) zur Lieferung pon 
Kunſtwaben, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen- Prag - Weinberge, jungmanest 


Abſperragitter, Futterbe 


zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. empfiehlt ſich zur prompten 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. tigung von Druckſorten alle 
Niederlage: WI Ullmann, Tannwald (Böhmen). 16 zu billigſten Preiſen. 


Johann Fuchs Fabrikation bienenwirtſchaftl. & 
een eee ee in Theuſino (Böhmen) , 
empfiehlt fid) zur Lieferung aller zur Bienenzucht unb Honiggewinnung nötig 

Maſchinen und Geräte in ſolideſter und dauerhafteſter Ausführung. 


Auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Eger mit der bronz. Medaille de | 
| Landeskulturrates für Böhmen ausgezeichnet. | 


Vertreter: Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Drogorie Petſchau 
Georg Seifert Eger, Gaſthaus „Zum WMWorgenſtern“ — Eduard Guth, Groß 
eiſenhandlung, Komotau — Guſtav König, Reichenberg, Rollgaife 5 
Richard Kreuz, Schelkowitz b. Lobofitz. 
Preisliſten franfo. Bei Anfragen bitte Retourmarfe beilegen. 


d 
[d 


Herausgeber: Dentſcher 3 Landes Bentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge‘ 
ber Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


Der Gef 2d nage 19.000 Exemplare, 


Jeutſche Imker 


AA 


| 
| 
RP aus Böhmen. 
| 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher £anbes-3entralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
| fiberungsgebübt): Direkte Mitglieder R 17—, Lebrperſonen, Kandwirtihaftlihe Vereine unb 
e. Sochſchüler R 12 —, Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) B 122. ̃ . 
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' Drag, November 1921. Nr. 11. XXXIV. Jahrgang. 


| Bt Verfammlungskalender DIUI 


LAITIS OUT BE L 


| S. Groß⸗Chmeleſchen. Hauptverſammlung am 8. Dezember in Groß-CThmeleſchen im 
i Gaſthauſe „Heß“ nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch Obmannſtellvertreter 
- Keim. 2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilungen (Geſchäfts⸗ und 

Tätigkeitsbericht. 4. Kaſſabericht. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Neuwahlen. 7. Ein⸗ 
4 zahlung ber Mitgliedsbeiträge für 1922 fowie Entgegennahme von Mitgliedskarten. 8. Be- 

ſtimmte Abgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen und Inventar für 1922. 9. Wechſelrede über bienenw. 
d Angelegenheiten. 10. Anfragen und Anträge, event. Zuderbeitellung für Frühjahr 1022, Gäſte 
j beral. willkommen. (Die Mitglieder werden nicht beſonders verſtändigt.) 


(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 


G ͤ— œ 6 322m e ee 


Korreſpondenzkarte. 
Verſicherungs bedingungen — 

merken, aufheben! à 
Un bie 


Der einfache Prämienſatz, mil dem —.—————.— : 

Mitgliedsbeitrage eingezahlt, ver- 

ſichert bis 500 K Wert. Mehrwert- z F : 

verficherungen für je 500 K 6 K, sis Bienenwirtſch. Sektion 

31. Dezember l. J. angemeldet, nur zu Handen des 

5 K. — In die Verſicherungstabelle 

einzuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute 

beſetzt 60 K, leer 20 K; Strohkorb Herrn 
beſetzt 50 K, leer 14 K. 


11 Abſchrift zurückbehalten 1! 


Man beachte die Anweiſung im 8 
„Deutſchen Imker a. B.“ Wr. 1, in CCC 
11 unb 12, 


10 h-Marke | 
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S. Görkau. Mittwoch, 30. November 1921. 9 Nfr abends, in Stankas Hotel in Gorkar 
Monatsverſammlung und Bücherausgabe. . . l 

Oberprausnitz. Am 18. Dezember I. J., nachm. 3 Uhr, im Gaſthauſe der Frau Pauline 
Hampel in Oberprausnitz, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung 
der Verſammlung. 2. Vorleſung des letzten Protokolles. 3. Rechenſchaftsbericht für das ver⸗ 
floſſene Jahr. 4. Neuwahl. 5. Beſtimmung der Beiträge für das nächſte Jahr. 6. Freie 
Anträge. 

Tachau und Umgebung. Allen Mitgliedern zur gef. Nachricht, daß Sonntag, den 27. 
November 1921 die letzte heurige Monatsverſammlung im Vereinsheim in Tachau gehalten 
wird. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Vorleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Abgabe 
der Verſicherungszettel. 3. Einzahlung des Beitrages für 1922. (Derſelbe beträgt für den 
Zentralverein und für die Sektion im Ganzen 21 Kč. Da die Abmeldungen im Dezember 
erfolgen müſſen, wird aufmerkſam gemacht, daß Mitglieder, welche bis zum 10. Dezember 1921 
ihrer Verpflichtung nicht nachkommen, für ausgetreten betrachtet werden.) 4. Freie An⸗ 
träge. Um bollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. 

S. Unterlomitz. Wanderverſammlung als Hauptverſammlung Sonntag, den 11. De: 
zember l. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe Siegl-Jokes: Vortragender Wanderlehrer Herz- 
Dotterwies. Tätigkeitsbericht, Rechnungslegung, Statiſtik, Einzahlung der Beiträge, Freie 
Anträge. Imkerfreunde willkommen. 


& a — | e 
Bees 2 Bees 
2228 Bücher und Schriften. Leit 
a : - u Alle bier befprochenen Bücher find durch die Buchhandlung u — e u 
2 wenn © Julius Haller (n Brüx zu beziehen. 222222 


Dr. h. c. F. Gerſtung, Der Bien und ſeine Zucht. 6. verm. u. verb. Aufl. 32 Kunj- 
drucktafeln, 92 Bienenſtandbild., 301 Abbild. 527 S. Kl.⸗Lex. 1921, Fr. Pfenningſtorff. 
52.80 Mk. -. Unſeres Meiſters ureigenes Lehrbuch, das feine, die neuzeitliche Schule in 
Theorie und Praxis umfaſſend behandelt, iſt nun nach eineinhalb Jahren wiederum in neuer 
verbeſſerter Auflage erſchienen, gewiß ein ſprechender Beweis für die immer weitergehende 
Ausbreitung der Gerſtungſchen Betriebsweiſe und ihrer Lehre von der organiſchen Auf— 
faſſung des Biens. Gerſtungs klaſſiſches Lehrbuch muß jeder beſitzen, der „rationell“ imkern 
will; er findet hier nicht nur die volle, eingehende Anleitung zur naturgemäßen Behandlung ` 
des Biens, ſondern auch verläßliche Auskunft über alle mit der Bienenzucht überhaupt au: | 
ſammenhängende Fragen; inhaltlich ſtetig reichhaltiger, iſt das Lehrbuch heute zum mat: 
gebenden Handbuch ber rationellen Zucht geworden, das kein rationeller Imker miſſen kann!! 
Eine weitere Empfehlung erübrigt ſich! — x. 
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Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 
Sektion T" Statiſtik 1921. l Nr. 
Name des Mitgliedes Wohnort S 


| Ertrag 


ae e à Derfunfspreis 
Wie viele Bienenvölker wurden , R 2 
| in Kilogramm I Kilo K | E "inmertung 
ausaewintert eingewintert | l | 
im §rübjahte 1 | 
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Derficherungs: Inventar für 1922. 
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Hid ft widtig! Diele Tabellen wollen gefl. längſtens bis 1. Dezember an bie zuftändige 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitaliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 
— ÓÓ eg 


Nr 11 Prag, November 1921 XXXIV Jahrg. 


Der Deutidie Imker aus Böhmen. 


eit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
fjebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deutichen Blenenwirtſchaftl. Isandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Schlellſchen ksandes-Vereines für Blenenzudit und des Deutidimähriichen 
Imkerbundes. 


Schriftleiter: Sd).«R. Hans Bafler, Agi. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfyeint im erften Monatsdrittel. Beigabe dec Zeliſchrift „Die deutfd)e Bienenzucht in Theorie und 
axis ift befonders zu beftellen. (debübr 3 K pro Jabr.) Ankdndigungsgebu.cen: Die 1 mm bobe, 50 mm breite 
le oder deten Raum 85 Heller, auf der lenten Umſchlagſette 90 feller Naw Höhe des Rechnungsbetrages ents 
ehender llacia&. — Anfarift für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſchet Bienen wmict(haftli@mer 
andes«Sentralverein für Böhmen in gl. Weinberge bet Prag, Jungmannftrafe AT — 
Shluß der Annahme für jede eingeíne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfparkaffens&onto Me. 815.769. 
— A — llO — T— ———M 


Monatsbild für November. 
Voh bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 


Am Bienenſtande iſt Ru he eingetreten. Der Bien hat ſich zur Winter⸗ 
tugel geformt und, wenn es auch ab und zu tagsüber nod) jo warm ijt, daß den 
Bienen Ausflüge ermöglicht werden, fehlt doch in der Natur das, was ſie hiezu 
reizen könnte, die Tracht; darum ſehen wir Flugbienen recht felten. 

Die Tracht iſt das wichtigſte Erfordernis für die Bienen: 
zucht; ohne Tracht oder in Gegenden mit geringer Tracht kann Bienenzucht nicht 
betrieben werden. Das was Dë b. h. wenigstens bie Mehrzahl ber Bienenzüchter, 
veranlaßt, Bienenzucht zu betreiben ift der zu erwartende Ertrag an Honig, Wachs 
und Schwärmen. Ertrag der Bienenzucht kann aber nur erhofft werden, wenn 
die Gegend für das Gedeihen der Bienen günſtig ift. Die notwendigſte Bedin- 


gung hiefür iſt eine reiche Blütenflora, u. zw. womöglich gute Tracht vom Früh— 


N 


jahr bis zum Herbſt. Je mehr Blütenquellen eine Gegend aufweiſt, um jo günſti⸗ 
ger iſt der Ertrag aus der Bienenzucht. 

Die Bienen benötigen zu ihrer günſtigen Entwicklung Blüten, welche ſowohl 
Nektar als auch Pollen ſpenden. Im Frühjahr ſpendet uns die Natur 
meiſtens Blüten, welche reichlicher Pollen als Honig enthalten, im Sommer ent⸗ 
halten die meiſten Blüten mehr Honig als Pollen und Ende Sommer wird aus 


den Blüten viel mehr Honig als Pollen eingetragen. Einen Maßſtab für reichliche 


Erträge geben uns die Gegenden von Krain, Kärnten, die norddeutſche Heide und 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo Bienenzucht in großem Umfange 
betrieben wird. 

Unſere engere Heimat zeichnete ſich früher durch reichliche Honigernten 
aus, iſt aber heute nicht mehr ſo ergiebig. Die Gründe hiefür liegen in der Ab— 
nahme des Waldreichtumes einerſeits und der rationelleren Bodenbearbeitung 
und Unkrautvertilgung andererſeits. Darum iſt heute, in den meiſten Gegenden 
eine ausgiebige Herbſttracht, wie ſie früher vorhanden war, nicht 
mehr zu finden. Die Bienen, die früher am Ende des Sommers in Feld und 
Wald reichlich Blüten fanden, find heute auf die er ſte Som merhälfte be 
ſch ra n kt. Das Streben des Bienenzüchters muß jetzt dahin gehen, ſeine Völker 
vom März bis Juli fo zu pflegen, daß er in dieſer Zeit einen entſprechenden Er- 
trag erzielt. 

Hat man fid) über die veränderten Trachtverhältniſſe ein richtiges Bild ge- 
macht, ſo wird man zu dem Ergebnis kommen, daß man nicht mehr die alten 
Methoden des Bienenzuchtbetriebes befolgen darf, ſondern das Im kern den 
herrſchenden Trachtverhältniſſen anpaſſen muß. Die Tracht 
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des März, April unb halben Mai muß bie Völker ſoweit erſtarken laffen, daß jie 
vom 15. Mai an reichlich Flugbienen haben. Unſer Augenmerk muſſen 
wir darauf richten, unſere Frühjahrs⸗ und Sommertrachtverhältniſſe zu ver: 
beſſern, damit wir durch reichlichere Sommererträgniſſe, wenn die Witterungsver- 
E günftig find, für die ausfallende Spätſommertracht Entſchädigung 
inden. 


Im Gebiete unſeres Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines kommen 
als Frühjahrsblüten die Weiden, mit verſchiedenen Blütenzeiten, Erlen, Pappeln, 
Ulmen, Ahorn, im April Wieſenblumen, Gänſekraut, Löwenzahn, Raps, Stadel- 
und Johannisbeeren, die wilde Kaſtanie, Obſtblüten, im Mai die Kaſtanie, Obſt⸗ 
blüten, Wieſenblumen, Himbeere, Heidelbeere und die verſchiedenen Kleearten, im 
Juni Wieſenblumen, Kleearten, Kornblume, Brombeere, Wicken, Akazie, Linde, 
Ackerſenf, Hedrich, im Juli Wieſenblüten, Sommerraps, Mohn, Senf, Hedrich, 
Kleearten, Fenchel in Betracht. In Waldgegenden kann beſonders aus dem Heide⸗ 
kraut noch ein guter Ertrag erzielt werden. 

e SH Imker folte bejtrebt fein, dieſe mit anderen honigenden Blüten aus- 
zufüllen. | dk 
Im Kleinen iff da nichts getan, ſondern man muß befreundete Land⸗ 
wirte dafür gewinnen, daß ſie Gewächſe anbauen, welche ihnen guten Ertrag 
geben und den Bienen neue Gonigquellen erſchließen. Jeder Bienenzüchter follte 
fid für feine Gegend einen Blüten kalender anlegen, das ijt eine Notwen⸗ 
digkeit, die jeder, der mit Luſt und Liebe Bienenzucht betreibt, anſtreben muß! 
Einen ſicheren Aufſchluß über die Nektarquellen und deren Ergiebigkeit verſchafft 
uns ein Wagevolk, daher ſollte jeder, der einen größeren Bienenſtand unter: 
hält, eine Stockwage beſitzen. Die Koſten hiefür machen ſich reichlich bezahlt. 

Unſer Augenmerk muß aber allmählich darauf gerichtet werden, uns auch 

entferntere Honigquellen, beſonders Heidegegenden, nutzbar zu machen; das kann 
nur geſchehen, wenn wir mit den Bienen wandern. Auf dieſen wichtigen 
Punkt, die Erträge der Bienenzucht zu erhöhen, haben wir wohl noch wenig Muf: 
merkſamkeit verwendet und darum gehen uns noch febr viele Gonigquellen ver: 
loren, die ausgenützt, große Erträge einbringen könnten! 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Veridteritatter Rihard Altmann, Reichenberg. 
September 1912 — 1921. 
Monat Niederſchläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mitte 
mm Mittel | g 


Septemb. 1912. . 998: 13 


= 768 .. 848°C . 535 :36 = 1148 . . 53.960: 31 = 1.773 
„ 1913. .678:12 — 582 . 128°C . 853 36 = 23:3 . 67. 80 97 == 2.507 
» 1914 . . 9 0: 12 = 750 . 11'O C. 351: 25 ss 180 . . 36.680: 22 == 1.668 
„ 1915. . 803: 10 = 803 . . 117°C . 169: 24 = 195 . . 35.110 19 = 1.848 
„ 1916. . 336: 6 = 576 ..117C . 323: 20 = 2911 . . 33.690: 18 = 1.87 
„ 1917. 125: 5 = 250 . . 12:8 C. 309: 15 = 972 . . 18.620: 15 = 1.281 
» 1918, . 221: 4 = 552 . 139C 7 315: 13 = 942 . . 26.100 13 = 2.007 
„ 1919, .182: 4 = 455 . . 158'C . 496:91— 9*6 . 15.630 90 = 781 
„ 1920. 91: 2 = 455 . 129"C . 371:18— 206 .. 29.930:18 = 1.662 
„ 1921. .169: 6 = 283 .. 126 C. 610: 26 = 230 . . 33.600: 24 == 1.40 
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September 1919. 
Seit vielen Jahren die ſchönſten Septembertage. Zahlreiche Ausflüge und hübſche 
Weide auf Blüten und Blättern, was eine allgemeine Belebung des Brutſtandes brachte. 
Groß Sorge um die ſchönen Völker, die manchenorts Ende Oktober immer noch nicht mit 
Zucker aufgefüttert werden können. 
September 1920. ; , 
Im allgemeinen war die 2. Monatshälfte günſtiger als bie erſte. Auffallend find die 
gewaltigen Unterſchiede in Wetter- und Bienenlage, wie fie diesmal vermerkt wu 
Während einzelne Beobachter gar nichts oder nicht viel zufüttern brauchten, begeichnen 


| 
| 
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Monatsbericht September 1921. 
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andere die derzeitige Lage als die ſchlechteſte feit vielen Jahren. Der Zucker laßt aud 
heuer auf ſich warten. 


D 


| September 1921. i 

Die fonnigen Tage brachte an vielen Lrien die Obſtbäume noch einmal zur Blüte, 
wodurch unjern Wienen abermals ihr Tiſchchen gedeat würde. Senf, Weißklee und Schnee⸗ 
beeren wurden mit Erfolg beſucht. Die im letzten Monatsdrittel auftretenden Fröſte zeritorien 
die letzten Blumen des heurigen Bienenjahres und zwangen die Völker in das warme Innete. 
Die zumeiſt ſchon aujgerütterten Volker gehen mit zahlreichem jungen Volke in den Winter, 


ſodaß eine günſtige Auswinterung zu erwarten iſt. Imbheil! 
Altmann. 


Bemerkung zu den „Werbetänzen“ der Bienen. 

In Nr. 9 des „Deutſch. Imter in B.“ äußert Herr Reißberger⸗Wien 
Vermutungen über die Ur ache der eigenartigen „Werbetänze“, durch welche 
ſich die Bienen über das Auftreten einer reichen Trachtquelle untereinander ver— 
ſtanbigen. Gr meint, daß die von der Trachtquelle heimtehrende Biene jid) des- 
halb im Kreiſe herumdrehe, weil bie fie umgebenden Bienen auf fie eindringen 
und ſie dieſem „Abknutſchen“ entgehen will. Und die umgebenden Bienen 
wurden ſeiner Anſicht nach deshalb auf die heimgekehrte eindringen, weil dieſe von 
nur mit einem Farbtupfen gezeichnet wurbe, da einen fremden Geruch ausſtrömt 
— oder auch deshalb, weil die Beine der gezeichneten, vom Futterplatz kommenden 
Biene mit Zuckerloſung befeuchtet ſeien. | 
Es ijt aber in Wirklichteit gerade umgekehrt: Die Heimfechrerin 
tanzt nicht, weil die anderen auf fie eindringen, jondern 


PEE" Un 


bie anderen dringen auf fie ein und intereffieren, 
lid für fie weil fie tanzt Denn erft beginnt. der Tany 


unb dann dringen die in der Nähe befindlichen Bienen auf die 
Tänzekin ein. Ob die betreffende Biene mit einem Farbtupfen verſehen 
iſt oder nicht, iſt für die Lebhaftigkeit des Tanzes und für das Benehmen 


der umgebenden Bienen völlig bedeutungslos. Und ebenſo bedeutungslos ift es, - 
ob die Beine der heimkehrenden Biene mit Zuckerwaſſer befeuchtet ſind oder nicht. 


Wenn mich Herr Reißberger einmal beſuchen will, werde ich ihm gerne zeigen, 
daß eine Biene, deren Füße am Futterplatze weder mit Zuckerwaſſer noch mit 


Honig in Berührung waren, die ſchönſten Tänze aufführt, und daß das gleiche 
Tier, wenn es kein Futter findet, nicht tanzt — auch wenn wir ihm die Beine mi 


Honig und Zuckerwaſſer bepinſeln, und es infelgedeffen von den anderen im 
Stocke „abgeknutſcht“ wird. 


Zu den Ausführungen von „Jung⸗Klaus“ in Nr. 6 dieſes Blattes 
möchte ich bemerken, daß mir die Beobachtungen Unhoch's und Spitzner? 


erft bekannt wurden, als ich mit meiner Agbeit ſchon nahe am Abſchluß war. 32 
habe mich damals über die treffliche Beſchreibung des Bienentanzes beim alten 
Unhoch mindeſtens ebenſo gefreut, wie „Jung-Klaus“ über feine Wiederent— 
deckung. Wenn „Jung-Klaus“ ſich ſeinerzeit die Mühe nehmen will, meine Ab— 
handlung über bie Verſtändigung der Bienen“) zu leſen, wird er an feiner Met: 
nung, daß die Tänze mit „Vedauungsbewegungen“ etwas zu tun haben könnten, 
nung, daß die Tänze mit „Verdauungsbewegungen“ etwas zu tun haben könnten, 
wohl nicht länger feſthalten. Prof. Dr. K. v. Friſch, 
zoolog. Inſtitut der Univerſität München. 


Können die Bienen Eier übertragen? 
Zur Disluffien geſtellt von Franz Siegel, Schulleiter i. R., Jauernig, Schleſien. 


Auf dem Stande meines Nachbarn ſpielte ſich heuer eine Vorgang ab, der 
für die Imkerwelt von Intereſſe ſein dürfte. Ich will ihn daher kurz veröffentlichen. 


*) Die Schrift wird etwa in Jahresfriſt im Verlag von G. Fiſcher (Jena) erſcheinen. 


— 


— 277 — 


1ᷣ390. oder ſpäteſtens 11. Juni: In Stock Nr. 4 wird der Honigraum ge- 
öffnet, durch ein Königin⸗Abſperrgitter geſichert und, um ihn ſchnell zu bevölkern, 
werden auch einige Brutwaben hinaufgehängt. SR, ep 

29. Juni: In dieſem Stocke tütet eine Königin und da der Beſitzer des 
Standes ſich ſeinen Angaben nach überzeugt hat, daß die Königin nicht mit 
in den $on igraum gefcmmen ift, ift ein Singervorſchwarm zu erwarten. 
26. Juni: Der Schwarm fommt DR in Ermangelung eines geeigneten 
Schwarmkaſtens ſogleich in Stock 8 eingeſchlagen. "TTE 
Am nächten Tage . der Beſitzer und ich übernehme die Beobachtung 
des Standes. Meiner Kränklichkeit halber werden aber die nachfolgend angeführten 
größeren Arbeiten nicht von mir allein, ſondern immer im Vereine mit einem 
andern hieſ. Imker ausgeführt und daher auch die Beobachtungen von zwei Per⸗ 
ſenen zu gleicher Zeit gemacht. Ä Ee 
29. Juni: Aus Stock Nr. 4 kommt wieder ein Schwarm, geht aber wieder 

zurück. . i 
30. Juni: Aus Stock 4 kommt ein febr ſtarker Schwarm, meiner Meinung 
nach ein Nachſchwarm. Da ber Brutraum ziemlich entvolfert ſcheint, unterſuchen 
wir vor dem Einſchlagen das Volk. Wir finden den Brutraum faſt leer und 
ohne jede Bienen: oder Drohnenbrut, beſchließen daher, den 
Schwarm zurückzugeben und ſchneiden die 2 oder Z vorhandenen Weiſel⸗ 
zellen (keine Nachſchaffungszellen) aus. Dieſelben ſind wohl ſchon verdeckelt, 
enthalten aber noch weiße Maden. Nun glaubte ich bei dieſem Volke vor 
weiterem Schwärmen ſicher zu ſein. Zu meiner nicht geringen Ueberraſchung 

kommt am | 
1. Juli: aus demſelben Stock abermals ein jedoch viel ſchwächerer Schwarm. 
Da noch ziemlich Volk im Stocke iſt und es ſich herausſtellt, daß der am 26. Juni 
in Stock Nr. 3 eingeſchlagene Schwarm zurückgegangen iſt, wird der heutige in 
Stock 8 nicht gepaßt hat. Am Spätnachmittage ſind aber alle Bienen wieder im 
alten Stocke. Nun entſchließe ich mich doch, mich ſelbſt zu überzeugen, ob nicht etwa 
doch die Königin mit in den Honigraum gehängt wurde, denn auf eine andere 
Weiſe konnte ich mir die Sache nicht erklären. Und ſiehe da, was ich vermutete, 
beſtätigt ſich. Ich finde im Honigraum verdeckelte und offene Brut. Abends 
werden fämtliche Waben mit den Bienen in den Honigraum eines andern Volkes, 
deſſen Königin kaſſiert werden ſoll, befördert und fortan iſt Ruhe mit dem 
Schwärmen. Nach dem Umlogieren hörten wir die Königin im neuen Heim tüten. 
Der Tatbeſtand, wie er fid) am Schluſſe ergab, ift aljo folgender: Bei einem 
Volk wird beim Oeffnen des Honigsraums aus Verſehen die Königin mit hinaus⸗ 
gehängt, das ſelbe ſchwärmt viermal immer mit derſelben Königin; einmal geht 
der Schwarm zurück ohne fih anzulegen, zweimal verläßt er bie ihm ect 
Wohnung und geht zurück, und einmal wird er zurückgegeben. Grit nach Ent⸗ 
fernung der Königin aus dem Honigraum tritt Ruhe ein. Das Merkwürdigſte 
aber iſt, daß nach 19—20 Tagen nach Entfernung der Königin aus dem Brut⸗ 
raum in demſelben regelrechte Weiſelzellen mit noch weißen 
a aber weder Bienen- nod Drohnenbrut gefunden 

rden. | 
Wie läßt fid) dies erklären? S 

Lë 


* 


. 


Zu obiger Beobachtung fei mitgeteilt, daß ich Die feſte Ueberzeugun'g 
habe, daß Bienen Eier von einer Zelle in die andere übertragen. Der Fall 
des Herrn Oberlehrer Siegeliſtſehrintereſſant und dürfte die Schwär⸗ 
meret in dieſer Form jid) felten zeigen, jedoch unmöglich ift es keinesfalls. Unbe- 
dingt ift die alte Königin mit in den Honigrau'm gebracht worden 
und die ſpäter „unten“ angetroffenen Weiſelzellen rühren eben von „oben“ 
ber. Nun müſſen dieſe Eier nicht gerade „übertragen“ ſein. Die betreffende Kö- 
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nigin dürfte in ihrer Fruchtbarkeit einige haben „fallen“ laſſen und ſind 
dieſe unter das Abſperrgitter geraten und auf einem belieb. Zellenrande hängen 
geblieben. Aber fie können auch direkt übertragen fein. 
| Ich führe noch einmal den Vorgang an, ber mich zur vollkommenen Ueber: 
zeugung brachte: Am 25. Juni 1900 ſchwärmte bei mir das beſte Volk meines 
Standes. An der Nachzucht lag mir viel; leider wurde durch ſchlechtes Wetter 
jedes Nachſchwärmen verhindert. Zu allem Leidweſen ging auch die junge Königin 
des Mutterſtockes beim Befruchtungsausflug verleren. Ehe ich dollfommene 
Klarheit über dieſen Zuſtand hatte, find ziemlich 6 Wochen vom Tage des Bor- 
ſchwarmes an vergangen. Dann beſtellte ich mir in Italien eine Königin. Damit 
das Volk in „Ruhe“ bleiben ſollte, entnahm ich von einem nebenſtehenden Prinz⸗ 
lager, der gleichfalls ein ital. Volk beherbergte, eine Wabe mit Eiern und jungen 
Maden, zerſchnitt dieſelbe in der Mitte und hängte dem beſpr. abgeſchwärmten aber 
6 Wochen lang weiſelloſen Volke bie Eierwabe in die unterſte Etage. Es war ein 
Ständerſtock. Nach Verlauf von 8 Tagen kam die beſtellte Königin an und will 
ich dieſelbe eben dem gen. Stocke zuſetzen. Beim Oeffnen finde ich folgendes Bild: 


In der zweiten Etage zerſtreut ſtehende Brut, nur einzelne Zellen, mehrere 


Weiſelzellen. In der oberſten Etage ebenfalls zwei Weiſelzellen, ſonſt keine Brut. 
In der unterſten Etage ſonſt nichts, als an der zugehängten Eierwabe mehrere 
Weiſelzellen. Die gekaufte Königin wurde jetzt nicht zugeſetzt aber die Weiſel⸗ 
zellen, welche in der oberſten und mittleren Etage waren, bis zum Schlüpfen be: 
0 um zu ſehen, was herauskommt. Und fiehe: Es ſchlüpften italieniſche 
ütter aus denſelben, aus der vereinzelt ſtehenden Brut italieniſche 
Bienen. Das Volk, dem die Eierwabe zugehängt wurde, war ein gleichfärbiges, 
dunkles Volk unſerer Heimatsraſſe. Deutlicher und einleuchtender läßt ſich in der 
Frage der Eierübertragung wohl die Sache nicht mehr beweiſen. (Siehe meinen 
Artikel in Nr. 3, 4, 5 des Jahrg. 1903 im „D. J.“, dort iſt dieſes Vorkommnis 
näher beſchrieben.) 
In Pfr. Dr. Gerſtungs „Deutſch. Baht. i. Th. u. Pr.“ (Gerſtungsbeilage 
Nr. 8, Seite 122 d. Ig. 1921 findet fid) eine ebenſo fidere Beſtätigung. Auch 


„mum w — — mër 


— — me a — 


Hr. Oberlehrer J. Hieke zu Niederlieblich bei B.⸗Leipa kann Auskunft geben. 
Ferner: Beim Imkertage in Friedland, am 25. Auguſt 1901 erzählte der verſtorb. 


Johann Prokop einen ähnlichen Fall, wo eine eingeſperrte Königin Eier durch den 


Käfig fallen ließ und im brutleeren Volke beſetzte Weiſelzellen borie- | 


funden wurden uſw. uſw. 
Daß eine Vorſchwarmkönigin tütet iff auch nicht car fo ſelten und zwar 


dann am eheſten zu hören, wenn durch ſchlechtes Wetter der Vorſchwarm mit der 


alten Königin am Ausziehen zur rechten Zeit verhindert wird und unterdeſſen 

die jungen Königinnen bezw. die Weiſelzellen zum Schlüpfen find. Dann tüter 

«uch oft die „alte Königin“. Es muß nicht immer ein „Singerſchwarm“ nur tüten. 
Karl Glutig⸗Rodowitz, Obmann d. S. Bürgſtein. 


Zur Trachtkartenfrage. 
Einwendungen zur jetzigen Behandlung der Trachtkartenfrage. 
Lom Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Oberlehrer i. R., Obmann d. S. Warnsdorf u. Umg. 
Herr Ob.⸗Ing. V. Keßler⸗Friedek brachte in Nr. 4 d. „D. J. a. B.“ die 
Anregung, eine Trachtkarte anzulegen, aus welcher jedermann ſogleich erſeßen kann, 
wie eine Gegend bezüglich der Bienenzucht beſchaffen ijt, welche Pflanzen als 
Haupttrachtpflanzen in Betracht kommen, ob eine Ausbeute ſich lohnt und welches 
die Blütezeiten dieſer Haupttrachtpflanzen ſind. Zur Beantwortung wurden fünf 
2 vorgelegt. Nach Ablauf eines Vierteljahres konnte der Herr Anreger nur 
ie vollſtändige Teilnahmsloſigkeit der meiſten Imker feſtſtellen. . Xn Nr. 9 


i | 
der „D. J.“ hat Hr. Z.⸗A.⸗R. Johann ES p a 8a LPoftelberg einen Bericht ver: 
öffentlicht über den in dieſer Sache eingeſchlagenen Vorgang in der dortigen 
Sektion, worin bereits 10 Fragen zur Beantwortung gelangen. In der Oktober⸗ 
Nummer des „D. J.“ finden wir ein Geleitwort des Hrn. Wanderlehrer 
3. Bernauer in Klein⸗Prieſen, das die Beantwortung von 17 Haupt- und 19 
Unterfragen fordert. | 

Die Sektion Warnsdorf u. Umg. hat eine zuwartende Haltung ein: 
genommen in Würdigung des Spruches: „Was ſich will klären, muß erit gären“, 
und hat ſich alſo bisher ſchon zwei Berichte erſpart. | 

Da ber Herr Anreger bie Notwendigkeit der Anlegung einer Trachtkarte 
mit ber Wanderbrienenzucht begründet, jo hätten feine fünf Fragen 
vollauf genügt, höchſtens nech die Hinzufügung der Folgenden: Sit das Beobad- 
tungsgebiet für bie rerübergehende Zuwanderung auswärtiger Völker empfehlens⸗ 
wert (ja oder nein)? Wandern die dortigen Bienenzüchter mit ihren Bienen und 
mit welchem Erfolge? Diefe Fragen müßten in einer Vollverſammlung zur allge- 
meinen Ausſprache kommen, daher nicht die Meinung eines Einzelnen darſtellen. 
Je mehr Fragen, deſto mehr Möglichkeit für Irrtümer und 
Neigung zur Flüchtigkeit. Durch die Vermehrung der Fragen wird die 
urſprünglich ſchlichte Anregung immer mehr verdunkelt und jetzt für die kurze 
Spanne Zeit eine Aufgabe geſtellt, die bei gründlicher Behandlung jid) kurzerhand 
nicht abtun läßt ſcwohl von dem einzelnen Berichter, noch weniger aber von dem 
Anfertiger der Trachtkarte. Das muß ja bei den nahezu 400 Sektionen keine Tracht— 
farte, ſondern ein dickes Tracht buch werden, deffen Fertigſtellung große Mühe 
und Koſten verurſachen und guten Endes doch mehr nur einen geſchichtlichen als 
praktiſchen Wert haben wird. Denn gewiſſe Dinge ändern fid von Jahr 
zu Jahr und entziehen ſich ganz dem Machtbereiche der Bienenzüchters (mittlere 
Jahrestemperatur, Niederſchlagsmenge, Zugehöriakeit der Bienenzüchter zu einer 
Sektion, Betriebsweiſe, Bienenweide, Zuchtbetrieb, Stockfermen, Durchſchnitts— 
erträgnis an Honig und Wachs, Schwärme, Grundmaſſerſtand uſw.). 

Unſer rühriger Landes⸗Zentralverein ift den Fragen, die zur Beantwortung 
kommen, ſelber bisher nicht gleichgültig gegenüber geſtanden. 

In der alljährlich einzuſendenden Statiſtik ſind die Zahl der Mitglieder 
und Völker, die Trachtverhältniſſe und deren Verbeſſerund, das Honig- unb Wade- 
erträgnis anzuführen und Hr. Z.-A.⸗R. Altman n-Reichenberg gibt in feinen 
Monatsberichten im „D. J.“ intereſſante Aufſchlüſſe über die meiſten, jetzt in 
der Oktober⸗Nr. geſtellten Fragen. : 

Ä Ob Hr. Ob.⸗Ing. Keßler zu der Erweiterung feiner Aufgabe feine Bu- 
ſtimmung gegeben hat, iſt mir nicht bekannt. Jedenfalls wird die Arbeit durch 
die Vermehrung der Fragen ungeheuer wachſen und wird mit dem anzu— 
ſtrebenden Erfolge nicht in Einklang gebracht werden können. Zunächſt dachte der 
Herr Anreger doch nur an das Wandern mit den Völkern in Gegenden mit 
ausgeſprochener Frühtracht oder ſehr auter und längerwährender Spättracht 
Daß das Wandern in die Haide in Deutſchland und in den Buchweizen in den 
ſüdlichen Ländern der ehemaligen öſterr.-ung. Monarchie mit Erfolg ausgeführt 
wird, iſt den meiſten unſerer Imker wohl bekannt; aber bei uns iſt es eine faſt 
unbekannte Einrichtung und wird es wohl noch lange bleiben, obwohl es ſehr 
ertragreiche Gebiete auch bei uns gibt, die noch viel mehr Völker vertragen würden. 

Bei uns iſt die Bienenzucht mehr oder weniger eine Liebhaberei; große, nach 
Hunderten von Völkern zählende Bienenſtände gibt es nicht und iſt das Wandern 
aus dieſem Grunde kein dringendes Bedürfnis. Da die klimatiſchen, 
Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe zu wenig differieren und man das Wetter 
nicht vorausſehen und auch nicht machen kann, ſo kann es treffen, daß die Völker 
gerade in der Zeit auf ihrem vorübergehenden Beſtimmungsorte ſich befinden, wo 
recht bienenwidriges Wetter eingetreten iſt und deshalb leichter heimgebracht 
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werden als fie vor ihrer Ausreiſe waren. Die Tracht ſelbſt ijt von geringerer Be. ] 
deutung als das Wetter und läßt fih verbeffern; dem Wetter gegenüber ijt i 
man aber völlig machtlos. „Bei guter Witterung honigen die Zaunpfähle“ fagte | 
einmal ein alter Praktikus. Und nun der heutige Koſtenpunkt fürs Wandern! Die k 
heutigen Frachten, cb mit Wanderwagen oder mit ber Eiſenbahn, die Bedienung 
beim Muf- und Abladen und bei der Herrichtung der Aufſtellungsplätze, die 
Ueberwachung und anderes, erfordern Geldbeträge, die durch eine gute Ernte — fy 
die übrigens nicht eintreten muß — kaum hereinzubringen find. " 
Ich wäre deshalb dafür, das Tempo in der Trachtkartenfrage zu mäßigen fz 
und nur die Fragen gelten zu laffen, die Hr. Ob.⸗Ing. Keßler geſtellt hat, allen. 
falls unter Anſchluß der von mir geſtellten 2 Zuſatzfragen, die ſich mit „ja“ oder 
„nein“ beantworten laffen, die übrigen aber, fo intereſſant fte auch fein mogen. 
auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben oder anderen noch wichtigeren den 
Vortritt zu laſſen. , TEM | r 
| Erwiderung zu obigen Einwendungen. 

Von bienenw. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Klein⸗Prieſen, S. Srupkoi. | 

| Für die Sudetenländer kommt wohl eine ausgeſprochene Wander: 
bienenzucht kaum in Betracht, da es hier faſt keine größeren u nau: 
genützten Bienenweideflächen — außer den Wäldern — gibt.“) : 
| Die Trachtkarte ſoll Bier hauptſächlich zur Hebung, Förderung. 
und zum Ausgleich in der Bienen zucht dienen, nicht aber für das Ge]. 
ſchäftliche! | ` | ` 
: Daß die Trachtkarte in den Sektiensverſammlungen bet. 
ſprochen werden foll, iff wohl ſelbſtverſtändlich, ſonſt wären ja Dei 
Fragen hiezu nicht im „Deutſchen Imker“ abgedruckt worden. : 

Daß aur Trachtkarte ſoviel Fragen notwendig wurden, zeigt eben von der 

Gründlichkeit der Arbeit. Der Verfaſſer war eben der Meinung, daß, wenn 
man etwas macht, dann es gleich gründlich macht. | 
Ein Vierteljahr zur Durchführung diefer Angelegenheit eh 
ſcheint genug, das zeigen auch die Trachtkarten, die irrtümlich dem Verfaſſer (ſtatt 
Herrn Oberingenieur Keßler in Friedek) zugeſendet wurden. 

Daß fih gewiſſe Dinge ändern, ift ja wahr, deswegen aber keine brauch 
bare Trachtkarte anlegen zu können, diefe Einwendung iff hinfällig. Denn dann“ 
könnte man auch nie ein Adreßbuch, einen Perſonalſtandesausweis, ein Orts. 
reperterium und dal. anlegen. | 

Die Tätigkeit des Landeszentralvereines die Vorläufer der Trachtkarte be 
treffend (alljährliche ſtatiſtiſche Berichte der Sektionsleitungen uf. 
ebenſo die vorzüglichen Arbeiten der bienenwirtſchaftlichen Beobachtungs⸗ 
ftationen find auf dem Imkertage in Eger beſonders her vor gehoben un 
gewürdigt worden. | 

Es ift toch! ſelbſtverſtändlich, daß fih der Verfaſſer ber Trachtkarte in ber 

Oktober⸗Nummer des „Deutſchen Imkers“ mit Hrn. Oberingenieur Keßler m 
Einvernehmen geſetzt hatte. | 

: Ob das Tempo in Trachtkartenangelegenheit gemäpiat werden foll, Darth: 
mögen der Landes⸗entralverein und Hr. Oberingenieur Keßler. eventuel nod 
andere Fachmänner entſcheiden! 


| Wher Stäuben und Honiaen. 
Wiederholt Schon wurde in unſerer Fachzeitſchrift darauf Biraetniefen, day 
in dieſer oder jener Gegend eine ober die andere Pflanze gat 


e *) Damit foll nicht geſagt fein, daß die Randerbienenaucht nicht betrieben werben 
könnte, wie dies früher wanchenorts, fo z. B. in die Wälder des  Ggerlambeb de 
Fall war. (D. Schr.) 
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nicht von ben Bienen beflogen wird, während in anderer Gegend wieder 
dies maſſenhaft geſchieht. Auffallend war dies beſonders von der Linde. Ge⸗ 
rade an dieſem Baume wurde die Beobachtung zuerſt gemacht und wurde dies 
auch in unſerer Fachſchrift erörtert. Dann erſt begannen die Imker auch andere 
Pflangen zu beobachten und ſo wird die Zahl der gegenden⸗ oder zeitweiſe nicht 
beflogenen Pflanzen immer größer. " | 

Durch viele Jahre beobachte ich ben Haſelſtrauch. Langit ijt es mir 
aufgefallen, daß die Haſelſträucher hier nie beflogen wurden. Die Bee 
obachtung war leicht, da hier in der Gegend der Haſelſtrauch in freier Natur gar 
nicht vorfindlich iſt. Ich habe aber in dem von mir angelegten großen Garten 
auch viele Haſelſträucher, und zwar nur edle Sorten. Durch 17 Jahre machte 
ich nun die Beobachtung, daß keiner meiner Haſelſträucher von den Bienen 
beflogen wurde. Die Sträucher konnten noch ſo voller Kätzchen hängen und 
noch ſo ſtark ſtäuben, keine Biene ließ ſich auf ihnen blicken, während die darunter 
befindlichen Schneeglöckchen und Leberblümchen ſehr ſtark beflogen wurden. Ich. 
konſite mir die Sache gar nicht erklären. 2 
Da brachte das heurige Jahr mit ſeinem ganz außergewöhnlichen Winter 
plötzlich eine Aenderung. Während ſonſt in der Regel die Stachelbeeren anfangs 
April blühten und die Johannesbeeren Ende April, die Haſelſträucher aber erſt 
an Mai, war dies heuer ganz anders. Die Haſelſtauden begannen mit einigen 
Kätzchen ſchon Ende Februar zublühen und blühten dann den ganzen 
März und April, die Johannesbeeren begannen anfangs April zu blühen und 
14 Tage nach ihnen kamen erſt die Stachelbeeren in Blüte. Die Bienen hatten 
im Jänner ſchon Flugtage und flogen den ganzen März bis Mitte April, da 
kein Schnee war und ſommerliche Witterung herrſchte. Es war eine wahre Freude, 
unter den Haſeln zu ſtehen, von denen einige über fünf Meter hoch ſind. Ueber 
und über waren fie mit Kätzchen bedeckt und zahllos waren die Bienen, die fiğ. 
von ihnen volle Höschen holten. Es war da ein Geſumme unter ihnen, wie ſonſt 
nur unter blühenden Linden. Als aber dann Buſchwindröschen und Löwenzahn 
zu blühen begannen, die Waſſergräben dottergelb geſäumt waren vom Sumpf— 
hahnenfuß, die Stachelbeere ihre Glöckchen öffnete, da war es aus mit dem 
Befliegen der Haſelſträucher. Keine Biene ließ ſich auf ihnen mehr 
blicken, trotzdem mancher kleine Strauch, der von den rieſigen Johannesbeer— 
ſträuchern faſt verdeckt war, erſt ſpät blühte. | 

Auf mich machte die Sache den Eindruck, als ob die Bienen da „nach Ge— 
ſchmack“ handeln würden. Finden ſie eine Pflanzenart, deren Pollen oder 
Nektar ihnen mehr zuſagt als diejenigen einer anderen Mrt, fo laffen fie 
dieſe andere Pflanzenart unberührt. Warum wurde die Stachel— 
beere trotz ihres fpäten Blühens von den Bienen während ihrer ganzen Blütezeit 
beflogen und nicht auch die Haſelnuß? Wohl weiß ich, daß die Stachelbeere haupt— 
ſächlich wegen des Nektars beflogen wird, während die Haſelnuß nur Pollen gibt. 
Warum wurde dann ber Löwenzahn, der doch auch faſt nur Pollen 
gibt, zu jeder Zeit beflogen? Die Sache ſpräche dafür, daß die Biene „Ge— 
ſchmackſinn“ zeigt, oder aber, daß der Pollen des Haſelnußſtrauches nicht zu allen 
geiten zur Auffütterung der Bienenbrut geeignet iſt. Kann dies nicht auch der 
gleiche Falle fein betreffs des Honigens einiger anderer Pflanzen? Ich 
glaube nicht an den Einfluß des Grundwaſſers auf das Honigen oder 
Stäuben einer Pflanze. Die Biene wird empfinden — „Geſchmackſinn“ —, daß 
der Nektar oder Pollen ihr oder ihrer Brut geſundheitsſchädlich wird und ſie 
meidet dieſe Art Blüten. Unſer kleiner Liebling aibt uns da Rätſel auf, die 
iver zu löſen find, aber doch gelöſt werden müſſen. | 
nr . Oberlehrer Matthäus Danner, Oberlichtbuchet (Böhmerwald). 
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Der Götterbaum (Ailanthus glandulosa): 
Vom korreſp. Mitgl. Alois Alfonſus, Referent im Oeſterr. Bundesmimſterium für Landwirt- 
: | ſchaft, Wien. 

Gegen Ende der Achtziger Jahre konnten die Wiener Imker die Wahrneh⸗ 
mung machen, daß anfangs Ju ni der friſcheingetragene Honig, wenn er beim 
Neigen der Wabe aus den Zellen floß, eine ſchmutziggrüne Färbung aufwies, 
ganz im Gegenſatz zum hellgrünen Lindenhonig, und ein ſehr ſtarkes aufdring⸗ 
liches Aroma hatte. Woher ſtammte nun dieſer Honig? Die Quelle war bald ge⸗ 
funden. Als ich im Parke des Gutsbeſitzers Dr. Böſch weilte, fiel mir der 
widerlich ſüße Geruch einer Gruppe von Götterbäumen auf, die in voller 
Blüte ſtand und gleich den Linden einen Maſſenbeſuch von Bienen aufwies. Der 
aus China ſtammende Baum, von welchem die erſten Exemplare im Jahre 1790 
in Jardin des Plantes in Paris zur Anpflanzung gelangten, und der ſich von 
dort aus in Europa verbreitete, hatte auch ſeinen Weg nach Wien gefunden und 
in Gärten als Solitärbaum, aber auch als Alleebaum ſowie bei Praterneuanlagen 
eine ziemliche Verbreitung erreicht. Und in der Tat machte ſich dies bei der Honig⸗ 
ernte geltend, denn mit der rajdjen Vermehrung und Verbreitung des Götter: | 
baumes wuchs auch die Honigernte und der Ertrag der Bienenvölker. Heute gibt 
der Götterbaum unſere Haupttracht, er hat die in Wien ſonſt ganz gute 
Lindentracht durch ſeinen Honigreichtum einfach verdrängt und liefert durch faſt 
3 Wochen den Bienen eine ſichere Tracht, welche, falls das Wetter mitſpielt, eine 
wirkliche Volltracht iſt und die Honigräume der Stöcke mit Sicherheit füllt. Dazu 
hat natürlich die Maſſenverbreitung des Götterbaumes beigetragen, welche im 
Laufe der letzten 3 Jahrzehnte erfolgt iſt. Als Alleebaum oder Einzelbaum iſt 
der Ailanthus eine Zierde. Ein Baum mit mächtiger, ſchön ausgebildeter Krone 
mit langen hellgrünen gefiederten Blättern. Die kleinen grünen Blüten ſtehen 
in Riſpen und bieten den Bienen in der Zeit vom 5. Juni bis etwa 25. Juni 
ihren Nektar an. 

Der Götterbaum verdankt feine ſtarke Verbreitung bem Samenflug. 
Der Samen des Götterbaumes, welcher wintersüber am Baume bleibt, wird im 
Frühjahre, da er leicht und geflügelt iſt, vom Winde vertragen und ſiedelt ſich 
überall an, wo er mit fruchtbarer Erde in Verbindung kommt. In Wien gibt es 
heute viele tauſende von Götterbäumen und überall we man hinſieht junge 
Pflanzen in Menge. Der Götterbaum ift hier ein förmliches Unkraut geworden ` 
und ſeiner ſtarken Verbreitung ſowie ſeiner Schnellwüchſigkeit verdanken wir eben 
Die fo erwünſchte Bereicherung unſerer Honigweide. Der Götterbaum ift fo raid ` 
wüchſig wie kein anderer Baum. Dreijährige Bäumchen ſind mehr als daumen— 
ſtark im Stamme und in 10 Jahren ſteht ein impoſanter Baum da, der ſtärker 
- ift als eine zwanzigjährige Linde, aber vor dieſer den Vorzug hat, daß er fider 
honigt, wenn nicht naſſes eder kaltes Wetter die Bienen am Nektarſammeln 
hindert, während die Linde nicht allerorts und in manchen Gegenden gar nicht 
ober nur in 10 Jahren einmal Honig ſpendet. Die Vermehrung des Götter: 
baumes, der in jeder Gegend, bezw. Bodenart vorkommt, geſchieht durch Samen. 
Man fact den Samen in einer Entfernung von 1 dm in Rillen, welche ca. 20 em 
voneinander entfernt iſt und ſetzt im nächſten Herbſt oder im Frühjahre die 
Sämlinge gleich an Ort und Stelle. Wenn man in jeder Crtſchaft 100—200 
ſolcher Bäumchen pflanzen würde, ſo gäbe dies eine derartige Bereicherung der 
Bienenweide, daß man im Juni eine wirkliche Volltracht damit zu ſchaffen im— 
ſtande wäre oder die Haupttracht, wenn ſie in dieſen Monat fällt, damit weſentlich 
verſtärken könnte. 

Der anfangs aufdringliche Geſchmack des Honigs an Pfefferminz 
erinnernd, verliert ſich in kürzeſter Zeit, ſo daß wir den Honig vom Götterbaum 
zu unſeren feinsten und beiten Honigarten zählen können. Der Götterbaum per- 


——————— 


- 
u 
` 
à 


— 283 — 


langt enien trockenen Standort, darf aljo an feuchten Stellen nicht zur Mus- 
pflanzung kommen. 

Samen vom Götterbaum (Ailanthus glanduloſa). Hr. Alois Alfonſus, Referent 
m Bundesminiſterium für Landwirtſchaft in Wien, 1 Bezirk, Liebiggaſſe 5, ijt bereit, an 
Intereſſenten ein Päckchen Samen des Gütterbaumes als „Muſter ohne, Wert“ gegen Ein— 
endung von 2.— tſchſl. Kronen im Briefe zu übermitteln. Es find jhon einige Beſtellungen 
aus der Tſchechoſlowakei an ihn erfolgt, doch mußten dieſelben bis jetzt unerledigt bleiben, 
k EA aS noch nicht erfolgt ift. Der Samen fommt im Laufe des Dezember zur 
erſendung. 


KA. Ex 
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Wenn die Flocken jpielen. 
Stieg neulich aus dem Nebelgrau 
Ein Wildgeſell am Hang empor 
Und ſpann im Nu die Flur und Au 
In einen Silberflockenflor. 

Er ſtapft hinein ins weite Land, 
Die Flocken tanzten mit ihm fort, 
Eisblumen malt die kund'ge Hand 
Ans Fenſterglas in jedem Ort. 

Im Froſte ſtarren Stamm und Aft, 
Es ſtöhnt und ächzt der Tannenwald, 
Und nieder unter ſchwerer Laſt 
Stürzt hin, was modrig iſt und alt. 


Nur um dies Bienenſtübchens Herd, 

Da iſts ſo wonniglich und warm, 

Dort iſt der Eingang ihm verwehrt, 

Vom jungen Lenz träumt ſchon der Schwarm. 


Kein Wipfel rauſcht, kein Lied erſchallt, 
Die alten Dächer krachen: 

„Iſts draußen auch noch bitter kalt, 

Der Lenz muß doch erwachen.“ 

So ſinnen die im Stöcklein drinn, Und ſo geht raſch der Winter hin: 

So ſummts von Zell' zu Zelle, „Fahr ab du Wildgeſelle!“ 

Jung ⸗Klaus. 


Der Honig. (Fortſetzung z. „S.“ Nr. 10, 1921.) Nachdem wir im letzten 
Sammelkorb einmal die Fortſetzung über die Honigfrage angekündigt haben, ſo 
wollen wir auch Wort halten und beim Honigthema bleiben, ob auch die Beſpre— 
Hung anderer „Sächelchen“ für Jung-Klaus viel angenehmer wäre. Alſo nun 
eiter etwas über 

6. Die Arten des Honigs. , 

Wir unterſcheiden in der Regel folgende Arten: | 
| a) Der Meftarhenig. Gr ijt ber befte aller Honige und Hat feinen 
Namen von den Fundgruben erhalten, aus denen ihn bie Bienen beziehen. — 
Das find nun die Nektarien? Sie ſind kleinzellige, zartwandige, plasma⸗ 
eiche (eiweißhaltige) Drüſengebilde und befinden fih innerhalb der Blüten in 
mannigfaltiger Geſtaltung und Stellung, meiſt am Blütenboden als drüſige Schei— 
ben, als Ringwulſte, bie die Baſis des Fruchtknotens umgeben, als keulige Höcker 
zuiſchen den Staubgefäßen, an der Baſis und an den Verbindungskanten der 
aubblätter, am häufigſten aber ſind ſie an den Kronblättern. Alle dieſe Nekta— 
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rien innerhalb ber Blüten heißen nuptiale (bräutliche), zum Unterſchiede von den 
extranuptialen (unbräutlichen), die fid) an den Hüllſchuppen des Außenkelches ent, 
wickeln. Dieſe Blumendrüſen ſind die eigentlichen Lieferanten des köſtlichen Saf⸗ 
tes, den die Bienen mit Hilfe ihrer wundervollen Verdauungsanlage und unter 
Hinzutat von gewiſſen zerſetzenden Flüſſigkeiten aus den Speicheldrüſen in den ſo 
trefflichen Nektarhonig umwandeln. Der Nektar ſelbſt iſt eine klare, ſüße 

Flüſſigteit, deren Zuckergehalt ſehr gering, deren Waſſergehalt aber bis 90 Prozent 
betragt. Er wird aus den Nektarien ausgeſchieden, wenn ſich die Blüten im Be⸗ 
fruchtungszuſtande befinden und er verſiegt ganz, wenn dieſer vorüber iſt. Die 
Nektarien können alſo nur einmal von den Bienen abgenützt werden, und iſt dazu 
die Ausſcheidung noch abhängig von der Witterung und von der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit, allwo die Pflanzen ſtehen. Bei feuchtwarmer, gewitterſchwüler, 
minblcjer Witterung ift der Nektarfluß ein reichlicherer, als bei windiger, trockener 
Oſtluftſtrömung. Aehnlichen Einfluß hat die Bodenbeſchaffenheit. In manchen 
Gegenden iſt die Nektarausſchwitzung einer Blume ſehr ſtark, in der anderen do⸗ 
gegen iſt ſie recht minderwertig. Die Linden liefern hiezu das beſte Schulbeiſpiel. 

b) Es gibt aud extrafloreale Nektarien, das find ſolche, die nicht an 
den Blüten, ſondern an allen grünen Teilen der Pflanzen ſich befinden, z. B. an 
den Nebenblättern, an Blattſtielen. an den Leimzotten der Winterknoſpen unſerer 
Bäume — und ſolche Nektarien liefern den Nebenblatthonig, der manch⸗ 
mal am Ende ber Hochtracht von den Hülſenfrüchten (Erbſe, mehr noch Wide) in 
einem überaus ergiebigen Maße eingetragen wird. Ihm namentlich, und der 
Tracht aus den verkümmerten Rotkleeblüten hat im verfloſſenen Sommer Jung⸗ 
Klaus ſeine ergiebige Honigernte zu danken, ob auch der Juni ein ganz Diener 
widriges Benehmen aufgeſteckt hatte. 

c) Der Honig vom Honigtau aber iſt eine Ausſcheidung aus den 
Epidermiszellen durch die äußere Zellenhautſchichte der Blätter unſerer Obſt⸗ und 
Waldlaubbäume, von den Bienen eingetragen und darum dem Nebenblatthonig 
vollkommen gleichwertig. Er iſt kein Produkt der Tätigkeit der Blattläuſe, 
ſondern ein pflanzliches Drüſenſekret und darum gleichfalls eine 
überaus appetitliche Ware. — N 

Soviel wieder für diesmal vom Honig — Fortſetzung ſoll folgen, bis das 
ganze Hcnigfapitel abgeſchloſſen vor uns liegen wird. Was uns alfo die Bienen 
im Honig liefern, iff wahrhaftig eine Götterſpeiſe und ein wirkliches Labſal für 
Kranke und Geſunde. — 

„Mütterchen tut zanten?” Dr. Feiler, ein Imker aus dem ſchönen 
Buxtehude, will es vernommen haben und meldet darüber im „Zentralblatt: „Bei 
einer Volksdurchſicht hörte ich plötzlich in dem ärgerlichen Immengeſang einen 
ſeltſemen Geſang. Er tönte mahnend und zurechtweiſend, wie die Strafpredigt 
einer guten, alten Mutter. „Buller, Buller, Buller!“ ſo klang es gluckſend wie das 
„Bubbern“ von Waſſertropfen, die auf eine mit Waſſer gefüllte Schale herunter: 
fallen. Der ärgerliche Immengeſang wurde leiſer und begleitete nur wehmütig in 
höherem Tene das Solo. „Sollte das die Königin fein, die das Volk zur Ruhe 
mahnt?“ Nach etwa 10 Sekunden hörte der ſeltſame Bullerton mit feinem 
wunderſamen Ausdruck und Rytmus auf. Auf dem Klaviere alich dem Mutter: 
zank des eingeſtrichene Cis oder Dis in Achtel- und Sechzehntelnoten.“ 

Ter alte mähriſche Kanonikus Stahala, der die „Sprache“ im Volle 
gründlich zu belauſchen verſtand (Siehe Jung Klaus' Volksbienenzucht, Seite 90, 
oder Seite 76, 3. und 4. Aufl.), hat von der Kneiferei der Mutter nichts geſchrie 
ben, ?act aber von Drohnem daß fie „Prr, Brr, Bre" rufen, wenn fie von Arbeit} 
Bienen verfolgt werden. — Wenn die Bienen luſtige Studenten wären, würde 
Inne Klaus den Lauſcher auf die bekannten Klavierbrummer eines ,,Bierfrives’ 
verwoiſen, der irgendeiner übernächtigen Drohne entfahren fein dürfte — fo aber 
müſſen wir ſchon warten, bis ein ganz moderner Weisheitspoldl das Glück haben 
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wird, bie „Bullerpäkerin“ auf friſcher Tat zu ertappen. Lange kann das bei den 
Riefenftiefeln, die manche Herren in der Gegenwart zuſammenflicken, ſicherlich 
nicht mehr dauern; und dann wird die Offenbarung gewiß auch nach Buxtehude 
marſchieren. mE | | 
Zwei Völker im einer Beute, friedlich und ſchiedlich ohne Schiedbrett, per» 
trugen ſich in einem allerdings mit 16 Rähmchen ausgeſtatteten Bogenſtülper des 
Herrn Tiemann in Gr.⸗Winnigſtedt. Als er zur Heidewanderung rüſtete, ent⸗ 
fernte er die 2 Schiedbretter, die die beiden Völker trennten und ſetzte dafür zwei 
Rähmchen mit Anfängen hinein, die von beiden Völkern ſofort zu Honigwaben 
ausgebaut wurden. In der Heide angekommen — alſo berichtet das „Zentral— 
blatt“ —, wurde aus Verſehen nur das eine Flugloch geöffnet, das nun beide 
Völker friedlich benutzten. Erſt nach einigen Tagen wurde auch das zweite Flug— 
loch geöffnet. Nun arbeiteten beide Völker im Brutraume für jid, die Henig- 
waben in der Mitte der Beute aber füllen ſie gemeinſam. (Fr. Gericke.) 

Dieſes Vorkommnis iſt allerdings recht intereſſant, und beweiſt, daß die 
Föderaliſierung der Völker recht gut möglich und auch ganz leicht durchführbar 
iſt, wenn man ſie mit Geſchick, das hier den Zufall erſetzte, durchzuführen weiß. 
Jedenfalls waren hier beide Völker nicht fo groß und hatten ihre Brutneſter 
nicht am Schied ſondern an den entgegengeſetzten Enden der Beute eingerichtet, 
und vertraten die gefüllten Honigwaben ſpäter den Zweck des Schiedes. Ob aber 
dieſe friedliche Scheidung auf die Dauer angehen wird? Vielleicht berichtet auch 
ſpäter einmal hierüber das „Zentralbl.“ das Endreſultat, das jedenfalls negativ 
lauten wird: 

„Dr. Zaiß' Honigkranzſtöcke“. In der „Deutſchen Biene“ bringt Dr. Zaiß 
eine ausführliche Beſchreibung dieſer Stöcke, der nachſtehende Bemerkungen ent⸗ 
nommen werden. Der Brutraum eines badiſchen Vereinskaſtens wird, nachdem 
ein neues Nutenpaar eingeſchnitten iſt, nicht mehr mit 2 gleich hohen Rähmchen, 
jendern mit einem 28 cm hohen für die Brut und darüber mit einem 14 cm 
hohen für den Honigraum oder Honigkranz ausgeſtattet. Schon Dr. Dzierzon 
hätte mit der Möglichkeit gerechnet, die Honigwaben herauszuſchneiden und dafür 
leeren Bau wieder einzuſetzen. Das obere Drittel der Brutraumwabe als Honig— 
kranzwabe für ſich beweglich zu machen, dieſen Gedanken hätte Dr. Zaiß nirgends, 
weder in der in- noch ausländiſchen Literatur wieder gefunden. Ei, ei, dachte ſich 
Jung⸗Klaus, als er den Aufſatz geleſen, dieſer „Honigkranzſtock“ iſt ja wahrhafti 
nichts anders als Jung-Klauſens Holzſtrohſtänder, aber ohne äußerliche Feil- 
barkeit; fogar im Maße beſteht nur eine ganz geringe Verſchiedenheit — und Jung- 
Klaus hat doch in ſeinem Buche (1909) den Holzſtrohſtänder ſo deutlich be— 
ſchrieben? Eine Ganzetage gilt auch hier als Brutraum und eine fogenannte - 
„Halbetage“ für weideärmere Gegenden, oder eine „Zweidritteletage für Honig- 
reiche Weiden bildet ja im Grunde genommen das ganze Um und Auf des Holz— 
ſtrohſtänders. Freilich erfordert Jung-Klauſens Zuchtweiſe für ein Volk im Jahre 
mindeſtens 2 Brutetagen, und 2—3 Honigetagen, weil er in einer vorzüglichen 
Honigtrachtgegend imkert. Zur Ueberwinterung aber verwendet er in der Regel 
nur eine Etage, und in mageren Trachtjahren auch nur einen Honigkranz im 
Scmmer — wobei es jedoch nicht ausgeſchloſſen ift, daß fid in guten Tracht— 
ſommern auch 3—4 ſolcher Honigräume als nötig erwieſen. Das Prinzip der 
Honigkranzſtöcke iſt alſo nicht im geringſten neu, ſondern dermalen weit über 
dreißig Jahre alt, Jung-Klaus will dies zur Steuer der Wahrheit und für ſpätere 
Zeiten einfürallemal im „Sammelkorb“ feſtnageln. Jung-Klaus glaubt es 
herzlich gern, wenn Dr. Zaiß weiter berichtet: „Ich erlebte mit den „Honigkranz— 
ſtöcken“ nur Freudiges. Nicht nur hatte ich den Honig nun in beſonderen Rähm— 
chen und bekam alſc nicht mehr zu gleicher Zeit mit der Brut zu tun. — — Ich 
wage auch zu Tagen, daß die in der angedeuteten Weiſe umgewandelte Berlepſch— 
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beute eine vorzügliche Stodfckm ijt. Na aljo, ba haben wir ja den Hafen ganz 
richtig vor ber Mücke figen — denn auch die „Holzſtrohſtänder“ find nicht anders, 
als umgewandelte Oettlſtänder und ZP find umgewandelte Berlepſchbeuten — 
und alle 3 find in der Imkerliteratur (hon lange bekannt, freilich bat die über- 
geſcheite Moderne es für nötig gehalten fie gefliſſentlich zu vergeſſen. Jung- 
Klaus hofft, daß er, wenn ihn der liebe Herrgott, den man ja auch fcn vielfach 
ins moderne Kehrichtwinkele verſetzen will, noch etliche Jahre auf dieſer Erde 
herumſpintiſieren läßt, die Zeiten der Imkerklaſſiker wiederkehren ſehen wird, 
denn der moderne Schnepfenſtrich iſt in Sümpfe geraten, aus denen kein Ausweg 
mehr zu finden iſt. Man fängt ſchon an, die Werke der Alten aus den verſtaubten 
Winkeln hervorzuſuchen, um fie modern aufzuputzen — zaghaft freilich noch und 
gewunden und zerſchunden, aber es beginnt doch zu dämmern! Im übrigen be⸗ 
glückwünſcht Jung⸗Klaus den Herrn Dr. Zaiß herzlichſt, denn die „Henigkranz⸗ 
ſtöcke“ fußen tatſächlich auf einer recht guten Idee. 

Eine geradezu ſprechende Illuſtration zu dem oben Geſagten bildet die 

Neuherausgabe v. K. A. Ramdohr's Verſuche über die einträglichſte und 
einfachſte Art der Bienenzucht durch Dr. Armbruſter. Die „D. Biene“ 
ſchreibt: „Dr. Armbruſter hat hier eine wertvolle Ausgrabung gemacht. Wir 
ſehen, wie hier vor faſt 100 Jahren ein bisher unbekannter Imker praktiſche 
Verſuche ausgeführt hat, über die man ſtaunen muß, ſowohl hinſichtlich der richtigen 
Beobachtung, als auch in Bezug auf Ausdauer und deren praktiſche Ergebniſſe 
für die Zucht, die uns auch heute, wo wir über ganz andere Hilfsmittel verfügen, 
in Erſtaunen jegen und nützen können.“ Jung⸗Klaus kennt das Werk! nod nicht, 
aber er ijt fider überzeugt, daß der alte „Ramdohr“ im neuen Gewande ſicherlich 
dee modernen Firlifanzen bieten me — (15 Mark bei Th.e Fiſher in Freiburg 
in B.) — 

Nun wirds bald trab, SE in den Winter hoppſern; nach einem fo ſchönen, 
aber auch viel Nahrung erheiſchenden Herbſte wird die ſtille Winterruhe den 
Bienen wohltun, Gott gebe, daß kein Volk Nahrungsmangel hätte! 

Jung⸗ Klaus. 


HE Vermiſchtes PEU 


Exz. Dr. Paul Alexander Bed Freiherr v. Managetta u. Lerchenau F. 


Cra. Dr. Paul Alexander Beck Freiherr v. Managetta u. Lerchenau, Geheimer Rat, 
Präſident des Patentamtes und Sektionschef des Handelsminiſteriums i R., iſt am 21. Juni 
L J. nach langem Leiden in Wien verſtorben. Ein eifriger Imker ſchon in jungen Jahren, 
trat er 1887 als Präſident an die Spitze des dam. „Wiener Bienenzüchtervereines“, ſpäteren 
Zentralvereines für Bienenzucht in Oeſterreich, welchem er bis 1895 als tatkräftiger, uner⸗ 
müdlicher Organiſator vorſtand und weiterhin als Ehrenpräſident verbunden blieb. Bei der 
39. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte 1895 zu 
Wien wurde Dr. Freiherr v. Beck zum öſterreichiſchen Präſidenten der gen. Verſammlung ge— 
wählt, welches Mandat er bis zu ſeinem Tode ununterbrochen innehatte. Hiedurch wurde 
er in weiteſten Imkerkreiſen bekannt, wo feine immer vornehm-liebenswürdige Perſönlichkeit, 
ſeine unparteiiſche, Gegenſätze ausgleichende Haltung ihm allſeits Wertſchätzung und Sym— 
pathie erwarb. Stets in eifriger Propaganda für unſere edle Imkerei war Dr. Freiherr von 
Beck früher mehrfach auch ſelbſtändig ſchriftſtelleriſch tätig; auf feiner Beſitzung in Kloſter⸗ 
neuburg bei Wien führte er einen muſterhaften Bienenſtand. Von einem Schlaganfalle im 
Jahre 1916 hat er ſich nicht mehr erholt und ſiechte er ſeither dahin, bis ihn der Tod bon 
fünfjährigem Leiden erlöſte. Als eine der markanteſten Perſönlichkeiten wird Dr. Freiherr 
v. Beck der Imkerſchaft ſtets unvergeſſen bleiben; Ehre ſeinem Andenken in alle Zeiten! 


— . 
Bienenw. Statiſtik betr. Anfang Oktober l. J. hat des Statiſtiſche Staatsamt 
an alle Gemeinden in Böhmen, Mähren und Schleſien einen kurzen Fragebogen in 
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der Form einer Doppel⸗Korreſpondenzkarte, betreffend der Stand der Bienenvölker im Jahre 
1921, verſandt. Alle Imker insbeſondere alle Vorſtände der Bienenzuchtvereine werden erſucht, 
den Gemeindeämtern fachmänniſche Unterſtützung bei Feſtſtellung des Standes der 
Bienenvölker im Jahre 1921 zu leiſten, damit dieſer Fragebogen richtig und beizeiten aus⸗ 
gefüllt wird. Eine richtige Statiſtik liegt im Intereſſe auch der Bienenzüchter ſelbſt, um ſo 
der Bienenzucht zur Anerkennung ihrer hohen Bedeutung in der Staatswirtſchaft mitzuver⸗ 
helfen. Die Erhebungen, inbezug auch welche übrigens die geſetzliche Auskunftsver⸗ 
y flichtung beſteht, werden nur für rein ſtatiſtiſche Zwecke unternommen und haben bie 
Steuerorgane in dieſe keinerlei Einſicht, ſo daß ſie, zumal ja nur Geſamtſummen nicht 
aber individuelle Aufſchreibungen über die einzelnen Imker hergeſtellt werden, eine er⸗ 
höhte Beſteuerung infolge der Erhebungsaktion nicht zu befürchten iſt! Das 
gleiche gilt auch für die im Rahmen unfere8 Landes-Zentralvereines ſatzungs⸗ 
mäßig zur Durchführung gelangte ſtatiſtiſche Erhebung. Eine richtige und genaue Statiſtik 
iſt überdies das beſte Mittel einer ungerecht hohen Beſteuerung und Ertragsüberſchätzung zu 
begegnen!! l 

Hr. bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer⸗Leitmeritz, meint, daß in unferem 
großen Mitgliederkreiſe gewiß da und dort einzelne der in der letzten Zeit angepieſenen ber. 
ſchiedenen deutſchen Zwillingsſtockſyſteme in Verwendung ſtehen und wäre es bon 
großem Intereſſe, über die ſogen. „Jöderativ⸗Beuten“, wo zwei Völker in einem 
Honigraume gemeinſam arbeiten, Erfahrungen der Praxis zu hören. Es ergeht daher hie⸗ 
durch die Aufforderung zu freundl. Berichterſtattung und Beurteilung! 

Ein Spätſchwarm im ſchönen Spätherbſt! Die Sektion Wegſtädtl beglückwünſcht 
Herrn Julius Löbl, Wegſtädtl, zu ſeinem am 9. Oktober eingefangenen Schwarm. Mit 
Recht kann man den Inſtinkt der Bienen bewundern in der Wahl eines ſorgſamen Bienen— 
vaters, der ſeine Völker nicht hungern läßt. Wir hoffen, der Spätling kommt gut durch 
den Winter und wird durch Fleiß das nächſte Jahr die freundliche und liebevolle Aufnahme 
vergelten. Imbheil! Die Sektionsleitung. 

Geſchlechtsakt in der Luft! Am 15. Oktober, nachmittags gegen halb 3 Uhr, bei herr⸗ 
lichem, windſtillen Wetter, bemerkte ich beim Rigolen im Garten plötzlich über mir ein Ge— 
ſumme und es fiel knapp vor mir ein verhängtes Weſpenpaar zur Erde nieder; 
leider tötete ich ſofort dasſelbe und ich bedauere nachträglich, daß ich das Ende des Begattungs⸗ 
altes nicht weiter be: bachten konnte. Unweit meines Standes befinden jid) in der Böſchung 
zwei Weſpenneſter; möglich, daß das Paar von dort abſtammte. Unumſtößlich iſt die Tat— 
ſache, daß ein Verhängen nur in der Luft ſtattfindet. 

: | Eberhard Spanil, Bahnaſſiſtent, Neu:Rausnig bei Brünn. 


Wie honigt die Futterwicke? Nach den regneriſchen Junitagen des heurigen Jahres 
erſtrahlte die Sonne tagaus tagein vom wolkenloſen, azurblauen Sommerhimmel. Ich 
hatte meine Rechnung ſchon für heuer abgeſchloſſen — nur ein ſahl. Fir Hoffnungsſchimmer 
auf Blatthonig war noch vorhanden. Die Wieſen waren kahl, Himbeere und Hederich 
waren verblüht. Da bemerke ich eines Tages anfangs Juli, wie alle meine Immen nach 
einer Richtung abzogen und bald ſchwerbeladen ohne Blütenſtaub heimkehrten. Nach 
2—3 Tagen ſchon erglänzte in den Waben wieder ein halbdunkler Honig und der rege Flug 
beſtand weiter. Neue Hoffnung belebte mich und ſpornte mich an, nach der Honigquelle gu 
‘orfden. (£8 mußte ein ganz bejonderes, rein örtliches Honigen fein, bei allgemeinem 
Blatthonig müſſen ſich die Bienen beim Ausfluge ja nach allen Himmelsrichtungen ber- 
ſtreuen. Ich ging der Flugrichtung nach und kam jenſeits einer bewaldeten Anhöhe, 
etwa 20 Minuten vom Bienenſtande entfernt, zu einem vielleicht 4 Hektar großen Felde, 
welches mit Hafer und Futterwicke beſäet war. Die Futterwicke ſtand gerade in üppigſter 
Blüte und der dem Imker ſo bekannte Ton der ſammelnden Bienen ertönte an meinen 
Ohren. Aha! Hier habt ihr euch verſammelt „zu nützlichem Tun,“ denke ich mir und ſchaue 
zunächſt auf die eine und die andere, auf die dritte, die vierte und fünfte der lilafärbigen 
paarweiſen Blüten und konnte doch zu meinem Erſtaunen keine Biene entdecken. Nur eine 
ſchwarzgelbe Hummel flog mit tiefem Gebrumm geſchäftig von der einen Schmetterlingblüte 
zur anderen und ſtrich dann geſättigt querfeldein. Da auf einmal bemerke ich fie, die Vienlein. 
dm Stengel, dort wo die gefiederten Blätter entſpringen, find an jeder jolden 
Blattachſel zwei winzig kleine, blaßgrüne Blättchen. Dieſe Blättchen haben in der 
Mitte eine winzige Vertiefung mit bräunlich gefärbtem Grunde und in dieſen Vertiefungen 
erglänzgte der Honig. Die Bienen brauchten nur wenige folder Blättchen zu befliegen, bis 
ihre Honigblaſe gefüllt war, ſo reichlich war der Nektar vorhanden. Schade nur, daß am 
anderen Ende des ausgedehnten Feldes ſchon die Genie des Mähers ihre Tätigkeit entfaltete. 

Nieder⸗Preſchkau, am 25. September 1921. Heinrich Storch, Oberlehrer. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. In Nr. 10 des „D. J. a. B.“, S. 260, ijt als Name der 


4 „Schneeglöckchen“ angeführt „Galanthus nivalis” unb Bucojum vernum. Letzteres muß 


richtig heißen: „Leucojum vernum L.“, zu deutſch heißt Die, Pflanze: Frühlings— 
Inotenblume oder Schneekaterl. 
1 
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Der Jahresbeitrag für 1922 wurde für Sektions mitglieder, Lehrperſo⸗ 
nen, Hochſchüler mit 18 Kronen, für direkte Mitglieder mit 20 Kronen im Sine 
der Emächtigung ber desjährigen Generalverſammlung zu Graslitz durch Beſchluß des Zen⸗ 
tralausſchußes vom 23. v. M. jeitgejebt. Wie bekannt, ijt der bisherige Mitgliedsbeitrag ganz 
unzulänglich und konnte er nur zufolge des aus der „Zucker⸗Aktion“ dem L.⸗Z.⸗Vereine dus 
Sließenden Nutzens aufrechterhalten werden; dieſe Einnahmsquelle wird im kommenden 
Jahre nicht mehr beſtehen! Die Höhe des neuen Jahresbeitrages ab 1922 iſt demnach 
völlig gerechtfertigt und unumgänglich notwendig. Andere Vereine heben noch hohere Jah- 
resbeiträge ein, ſo z. B. der tſchechiſche Landesverein 20.— K. Im Sinne des Generalver⸗ 
ſammlungsbeſchluſſes“) bleibt es den einzelnen Sektionen überlaſſen, den Geſamt⸗Jahres⸗ 
beitrag durch abgeſtufte Höhe je nach der Bienenvölkerzahl der Mitglieder auf dieſe durch 
eigenen Beſchluß umzulegen u. dgl. y. 

Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 23. Oktober l. J. Vorſitz für den verhinderten 
Präſidenten Dr. Langer die Viizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck. Der Bericht der 
Zentralgeſchäftsleitung über die Bienenzucker verteilung Herbſt 1921 wird zur 
Kenntnis genommen unter Dank an den Berichterſtatter F. Baßler. Insbeſondere auf 
Grund des vorliegenden amtlichen Unterſuchungsergebniſſes bei der Nachprüfung durch die 
5 Unterſuchungsſtation des Landeskulturrates wird feſtgeſtellt, daß der von einzelnen 

eziehern als zu minderwertig angeſehene „Abfallzucker“ vollſtändig preiswert iſt 
und von einer Uebervorteilung keine Rede ſein kann. — Mit Befriedigung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen wird der Bericht über den ſo erfolgreichen Verlauf der bw. Gau-Ausſtellung 
unb be Imkertages in Eger (14./15. Auguſt L J.), dann der Ausſtellung und des 
Imkertages im Rahmen der „Grünen Woche“ zu Leitmeritz (13./18. September l. J.); 
den zuſtändigen beiden Veranſtaltungsausſchüſſen wurde volle Anerkennung und der 
wärmſte Dank für ihre uneigennützige, große Mühewaltung zum Ausdrucke gebracht — 
Grundſätzlich wird beſchloſſen, die Beteiligung an der vom Wirtſchaftsverband in Gaag im 
Sommer 1922 „Itatttindenden Warenſchau, an der „Grünen Woche 1922" zu Lert. 
meritz. — Der Jahresbeitrag für 1922 wird für Sektionsmitglieder, Lehrperſo⸗ 
nen, Hochſchüler ermäßigt mit 18 K, für direkte Mitglieder mit 20 K feſtgeſetzt. — Der Be- 
richt über den finanziellen Stand des L.⸗Z.⸗Vereines wird mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen; doch ſteht die von 1400 K auf nun 2000 K erhöhte Subvention des 
Landeskulturrates, D. S., nod) immer in keinem Verhältnis zu der Tätigkeit des L.-3.s 
Vereines, namentlich inbezug auf den bw. Unterricht. — Zur Kenntnis genommen wurden 
die Berichte über die Königinnenzuchtlehrkurſe Brüx, Kaaden, den Lehrkurs Dotterwies. 
— Für 1922 wird der Sektion Trautenau ein Königin nenzuchtlehrkurs be 
willigt. Mit größtem Dank angenommen wird ein munifizentes Anerbieten des Ehren- 
mitgliedes W.⸗L. Joh. Baier, ſeinen bek. Muſterſtand in Reichenberg für einen 
Allg. Lehrkurs größeren Stiles zur Verfügung zu ſtellen und wird über feinen Ane 
trag beſchloſſen, Pfarrer Dr. Gerſtung⸗Oßmannſtedt und Pfarrer Dr. Ludwig⸗Jena zur 
Uebernahme der Vorträge hiebei zu bitten. — Ebenfalls mit Dank wird ein Anerbieten des 
gen. Ehrenmitaliedes W.-L. Joh. Baier angenommen, betr. geſchenkweiſe und verbilligte 
Ueberlaſſung eines größeren Poſtens Bokharakleeſamens zwecks Verbeſſerung der 
Bienenweide. — Die Beſchlußfaſſung zu den ſeitens der bw. Wanderlehrer⸗Orga⸗ 
niſation' vorgetragenen Wünſchen und Richtlinien wird Zeitmangels halber vertagt. — 
Zur Kenntnis genommen wird der Bericht uber die Faulbruttilgungsaktion in 
der Sektion Teſchnitz durch Vigeprafident Hauſtein. — Eine Ehrengabe von 
200 Kč wird an das korreſpondierende Mitglied Hochw. Cöleſtin M. Schachinger, 
Benefiziat in Pargſtall, Niederöſterreich, anläßlich ſeines 50 jähr. Imfer⸗ Jubiläums 
gewiomet. Der Landeskulturrat, D. S., hat mit Beſchluß vom 27. Juni l. J. die Verteilung 
der Dotation per 3000 K vom Jahre 1917 für Sektions⸗ inb Mitgliedsbei⸗ 
hilfen genehmigt und neucrlich 4000 K zur Verfügung geſtellt, aus welchen eine Reihe 


vorliegender Conde befriedigt werden. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Ange- 
legenheiten erledigf, insgeſamt: 24. 
Auszeichnungen von Sektionsvorſtands mitgliedern. Der Zentralausſchuß hat zuer⸗ 


kannt: für ununterbrochene mehr als fünfzehnjährige verdienſtvolle Amtsführung — 
die goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde: In S. Leitmeritz: dem 
manzitelvertreter Anton Schmidt, Vahnoffizial; S. Hagensdorf: Obmann Karl Sch midt- 
Komotan Cimóveninjpeftor i. R., Obmannitellvertreter Anton Göttl, viene 
Grün, Gefd tslciter Wilhelm Chowanes, Oberlehrer⸗Soſau; ©. Sang: bmann Joh. 


*) S. S. 217 „D. J. a. B.“, Nr. 8 l. Ig. 
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$riipin, Revierforfter i. R.; S. Bernsdorf: Obmann Johann Illner, Sattlermeifter; 

für ununterbrochene mehr als zehnjährige verdienſtvolle Amtsführung in S. Ober⸗ 
ſaundau: Obmann Joſef Zeidler; S. Maſchau: gew. Geſchäftsleiter Joſef Pulpan, 

nn i. R.; S. „Verein felhft. deutſcher Bienenwirte Brüx“: Friedrich Kny, Bau 
meiſter. | | 

Auszeichnende Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 23. v. M. in 
ng langjähriger verdienſtvoller Betätigung im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht, 
insbeſondere des Vereinsweſens, in der Sektion „Verein ſelbſtändiger deutſcher Bienenwirte 

$Brüg" dem Geſchäftsleiterſtellvertreter Anton Zwerſchi na, Malermeiſter, dem Zahlmeiſter⸗ 

Stellvertreter Joſef Lippmann, Bäckermeiſter, und dem Ausſchußmitgliede und Bienen- 

ſtandsverwalter Emil Walter, ſtädt. Obergärtner, den beſonderen Dank und Anerkennung 

qum Ausdrucke gebracht, ferner dem Mitgliede der Sektion „Mittl. Polzental“ Joſef Janich⸗ 
taupen das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines für mehr als 50jährige erfolgreiche 
imkerliche Betätigung zuerkannt. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren verdienſtvollen treuen Mitarbeitern auf noch recht 
viele Jahre! Die A ARA) : 

Neuer L.-3.-Bereing-Wanbderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
23. v. M. den geprüften bienenw. Wanderlehrer Hans Schleicher, Lehrer in Eger, zum 
Wanderlehrer des L.⸗Zentralvereines ernannt. 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 69. (2037.) S. Kaaden: Dem Karl Schmied 
verbrannte das Bienenhaus gänzlich, 3 Völker beſchädigt, 2 tot. Haftpflichtfall: 70. 
( 2038.) S. Dobrzan: Frau Walter wurde von Bienen des Wilhelm Blaha geſtochen, fo daß 
fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Ein bruchsdiebſtähle: 71. (2089.) 
S. Wallern: 1 beſetzte Beute des Joſef Scheiber, Häusler⸗Schönau, wurde vernichtet. 72. 
(2040) ©. Görkau: Im Bienenhauſe des Fr. Urban, Maurer, 2 Völker ausgeraubt. 73. 
(9041.) S. Saag: 1 Volk des Aut. Muſchik wurde beraubt. 

í Bei unterlaffener Mehrwertverſicherung wird nur bie verhältnismäßige Entidhabdiqung 
auerfannt. 

Entſchädigungen aul. Faulbuttileung wurden in der Sektion Teſchnitz an Frau Johanna 
Roßbach und Joſef Jackl, anläßlich Sturm⸗Unwetterſchäden in den Sektionen Gablonz 
a. b. N. an Fr. Kaulferſch⸗Luxdorf, S. Güntersdorf an Em. Fritſch, S. Müßhleſſen 
an Georg Cold, S. Rochlitz an Will. Mittner, Fr. Mohr unb Jof. Schmidt durch 
Zentralausſchußbeſchluß vom 23. v. M. zuerkannt. 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Ginfenbumg 
der Statiſtik 1921 und des Verjicherungs⸗Inventares für 1922 ſeitens der 
einzelnen 99 Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung, bezw. ber 
direlten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite der 
November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle 
ausge{dmitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 40 h⸗Brief⸗ 
marke frankiert an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche An- 
meldeblätter können von den verehrl. Sektionsleitungen auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch 
die Zentrale beſonders bezogen werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1922 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich ver⸗ 
langen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn fie für 1921 mehrverfidert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Jänner hingegen 6 K. 

Die Bücherei unſeres L.⸗Zentralvereines ſollte von unſeren Mitgliedern noch viel 
mehr benützt werden. Bekanntlich ſind alle wichtigeren Werke vorhanden und wird das 
Bücherverzeichnis jamt Nachträgen (1912—21) — vor kurzem ijt ber neueſte Nachtrag 
allen Sektionen mit den Vereinsdruckſorten zugegangen — über Erſuchen jedem Mitglied zu⸗ 
geſandt. Das Ausleihen der Bücher ift für vier Wochen koſten los, die Zuſendung erfolgt 
poſtfrei und iſt nur auf unbeſchädigte poſtfreie Rückſendung zu achten. 

Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitglieder- 
verzeichniſſe, Statijtif-Drudforte, wurden für 1922 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betr. Schriftenempfängers, weshalb nicht bei uns, ſondern 
gefl. dort nachzufragen iſt. 

Die Geld⸗ Verpflichtungen der verehrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reſten ins nmächſte 
Jabr Unſtimmigkeiten veranlaßt. 

Nichtzahlende Mitglieder jind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
find fie für 1922 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden. 


Koſtenlos in die Börje für Honig, Wad Bund Bienenvölker werden nur ben eigenen 
Stand betreffende Anzeigen nicht gewerbsmäßiger Art unferer L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder auf: 
genommen. Andere Ankündigungen, insbeſondere der Kauf und Verkauf von leeren 
Bienenſtöcken, Geräten, Sämereien u. dgl. betreffende müſſen bezahlt 
werden unter 25 Prozent Mitgliedsnachlaß hiebei. (Siehe S. 165 vor. Jg., Nr. 61) 

Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1922 betr.! 

Der große Zuwachs an Mitgliedern hat unſerem Landes⸗Zentral⸗ 
verein zweifellos auch zahlreiche ſolche Perſonen zugeführt, deren Ver⸗ 
bleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer iſt, weil ſie nur der niedrige 
Jahrsbeitrag lockte, weil ſie nur in Erwartung einer hohen Zuckerzuweiſung beigetreten 
ſind (— wie uns dies ſogar als „Bedingung“ geſtellt wird —), weil ihr Eigennutz durch 
die Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde, weil das ungünſtige Bienenjahr 
nicht die Honigtöpfe füllte, weil der nächſtjährige Mitgliedsbeitrag bekanntlich erhöht iſt. 
uſw. u. v. a. m. Vermutlich werden zahlreiche Austritte die Folge ſein. Nun ziehen 
ſich die Austrittemeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr hinein, wo⸗ 
durch unjer Landes⸗Zentralverein großen Schaden erleidet durch den Bezug von found: 
ſovielen Nummern des „D Imker“, der Monate Jänner — April, die nicht bezahlt werden, 
anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder gebraucht 
würden, zum Fehlen kommen!! Die verehrl. Sektionsleitungen werden daher 
hiedurch dringendſt gebeten, ber Ausſcheidung unſicherer Mitglieder, 
insbeſonders „ſchlechter Zahler“ ſchon jetzt ihre ä zuzuwenden und für 
1922 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral⸗Geſchäftsleitung 
gef. tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die Zuſendung der ſo koſtſpie⸗ 
ligen Vereinszeitſchrift „D. J. a. B.“ ſchon mit Jahresſchluß eingeſtellt werden kann. 
Dann wird unſerem L.-Zentralverein viel Geld erhalten und unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei 
viel Arbeit erſpart, bezw. ihr dieſe ſehr erleichtert, wenn die Austritte nicht alle erſt nach 
Neujahr und dann noch überdies faſt zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen Verſamm⸗ 
lungen bieten beſte Gelegenheit, gleich von vornherein Ordnung zu ſchaffen und es 
ſollte nach und nach der 

Mitgliedsbeitrag für das kommende Jahr 1922 ſchon jetzt 
einkaſſiert 
und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unfer L. 3.-Verein hat ſtändig 
große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiſten, die Verſicherungs⸗ 
prämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen vim. ufw., weshalb auch bie 
Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen und nicht erſt nach Monaten 
eingehen dürfen! Wird die Einkaſſierung des Jahresbeitrages für 1922 ſchon jetzt vor⸗ 
genommen, fo wird uns die finanzielle Gebarung febr erleichtert und die „unſicheren“ 
Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte veranlaßt, der ja doch in den nächſten Po- 
naten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrl. Sektionen würden fic) hiedurch auch ſelbit 
Arbeit für (pater erſparen: Die heute an Poſtſpeſen fo koſtſpieligen, einander einzeln 
folgenden Abmeldungen. Im Sinne des Generalverſammlungsbeſchluſſes vom 10. Juli 
l. J. iſt der für die Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, 5 ermäßigte Jahres⸗ 
beitrag einſchl. Verſicherungsgebühr 18.— Ke, für direkte Mitglieder 20. — Ke. — 
Nicht⸗ Zahler find rückſichtslos aus zuſchließen!! 


Sektĩiono nachrichten. 


+ B.⸗Leiva. Am 20. September d. J. verſchied unſer treuer Zahlmeiſter Hw. Prior 
P. H. Walter. Er war ein guter Menſch im wahrſten Sinne des Wortes. Ganz im 
Stillen wirkte er, ſtets bereit zu helfen. Unſere Sektion trifft der Verluſt beſonders hart; 
es wird ſchwer ſein, eine geeignete Perſon für die Kaſſageſchäfte ausfindig zu machen. 
Vor feinem Tode übergab er bie Ausweiſe und Gelder an Qm. Pfarrer Löw, welcher alles 
in beſter Ordnung der Sektionsleitung ausfolgte. Wir werden dem Verſtorbenen ein treues, 
dankbares Gedenken bewahren! 

+ Lubenz. Am 20. Oktober wurde unſer gründendes Mitglied Franz Lifta, Kauf— 
mann in Lubenz, zu Grabe getragen. Ein eifriger und liebevoller Bienenvater ijt aus un: 
ſeren Reihen geſchieden. Die Sektion gab ihm das letzte Geleite. Ehre ſeinem Andenken! 


+ Neuſtadt a. T. Am 14. September verſchied nach kurzen ſchweren Leiden unſer ge- 
ſchätztes, langjähriges Mitglied und Obmann-Stellvertreter Eduard Effenberger, Pris 
vatier. Er ſtand jedem mit Rat und Tat zur Seite, wir wollen ihm ſtets ein ehrendes An— 
denken bewahren. ' . B. 


Plan. Verſammlung am 2. Oktober l. J. Dieſelbe war von 15 Mitgliedern beſucht. 
Obmann Siegmund Stelzner beglückwünſchte die beiden Egerer Ausſteller Sper und 
Müller zu den erhaltenen Preiſen. Oberlehrer Wenig berichtete über Gauausſtellung 
und Verſammlung in Eger. Dank.) Geſchäftsleiter Adam Baumgartl gab eigehend 
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»Aufſchluß über bie Verfaſſung ber ſtatiſtiſchen Ausweiſe unb erſuchte bic H. Vertrauens⸗ 
männer, dieſelben pünktlich an ihn gelangen zu laſſen. Mitglied Profeſſor Dr. Kaiſer wird 
im November I. J. Lichtbildervorträge über Bienenzucht in den Orten Plan, 
Bruck, Heiligenkreuz, Hinterkotten, Neudorf unb Kuttenplan halten; 
unfere Imker werden ſchon heute um recht zahlreichen Beſuch erſucht. Einſtimmig beſchloſſen 
wurde, der Mitgliedsbeitrag für 1922 auf 20 K zu erhöhen. Jene Mitglieder, welche die 
1 K für ben deutſchen Kulturverband noch nicht gezahlt haben, mögen ſelbe umgehend 
an den Vertrauensmann oder Geſchäftsführer abgeben! 

t „Teßtal“. Nach langer Krankheit verſchied am 13. Oktober 1921 Schuldirektor i. R. 
Alois Harrer. Wir betrauern tief den Verluſt dieſes ſo treuen und eifrigen Mitgliedes 
und langjährigen Geſchäftsleiters; ein ehrendes Andenken wird ihm in alle Zeiten treu be⸗ 
wahrt werden! 

Trupſchitz. Am 30. Oktober hielt in der Vollverſammlung Wanderlehrer Joſef Klier, 
Lehrer aus Klöſterle, einen Vortrag über „Das Hohelied der Biene“. — Als Mitgliedsbeitrag 
für 1922 wurden 20 Kč feſtgeſetzt. Die Trachtkarte wurde beſprochen und erledigt. Nächſte 
Berfammlung am 8. Dezember, in welcher ein Mitglied über Königinnenzucht ſpre⸗ 
chen wird. 
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Bienenzuchtausſtellung in Nikolsburg. 
(17.—21. September 1921.) 


Verrauſcht ſind längſt die Feſttage von Nikolsburg, da fidh die Deutſchen von Nyro- 
und Südmähren anläßlich der großen landwirtſchaftlich⸗ gewerblichen, der 
Forſt⸗ und Bienenzuchtausſtellung die Hand gereicht. In der nachfolgenden 
nun kann ſelbſtverſtändlich nur die Ausſtellung für Bienenzucht kurz geſchildert 
werden. : 

Es ijt immer eine fritifde Sache, wenn eine Bienenzuchtausſtellung und ein Imkertag 
im Rahmen einer großen allgemeinen Ausſtellung veranſtaltet wird. Naturgemäß kommt inè- 
beſondere der Imkertag zu kurz. Daß die Bienenzuchtausſtellung nicht von der Menge der 
übrigen Ausſtellungsobjekte erdrückt wurde, war hauptſächlich dem Umſtand zu danken, daß 
ihr ſeitens der Ausſtellungsleitung der erſte Platz in einer der beiden großen Ausſtellungs— 
hallen eingeräumt wurde, welcher Umſtand es ermöglichte, insbeſondere den ausgeſtellten 
Honig und die Honigprodukte gefällig und überſichtlich anzuordnen. 

Als Preisrichter für die Gruppen Honig, Honigprodukte und Lehrmittel wurden W.-L. 
Baſinek-⸗Nikolsburg, Lehrer Patzl⸗Feldberg und Kaufmann Sdrom-Cisgrub beftellt. 

Man gewann ein genaues Bild der verſchiedenen Honigſorten, mit denen unſere 
fleißigen Immen in dem gottgeſegneten Südmähren des Imkers Fürſorge lohnen. Am 
deutlichſten trat dies dem Beſchauer aus der bom We’. Baſinek in Nikolsburg außer 
Preisbewerb (als Preisrichter in der Gruppe Honig) ausgeſtellten Kollektion „Nikolsburger 
Honigſorten“ entgegen: Ahorn-, Akazien-, Linden-, Blatt- und Luzernehonig, alle Sorten 
flüſſig und kandiert. Ergänzt wurde ſelbe durch den Bundesobmann L.⸗G. Dr. Kopetzky 
durch Ailanthushonig, von der Sektion Feldsberg durch Esparſettehonig. Zur Ehre aller Wus- 
ſteller ſei es geſagt, daß ſämtlicher Honig von tadelloſer Reinheit, feinem Geſchmack und 
tadellos ausgeſtattet war. Wabenhonig. Beſonders in Auge fiel ein Rieſenglas der Landes- 
ackerbauſchule Znaim. Tadelloſen Mabenbonig ſtellte nebſt anderen die letztgenannte Anſtalt u. 
insbeſondere Drobilitſch (Guttenfeld), letzterer in praktiſcher Glasverpackung, aus. Sehr be- 
wundert wurde die Kollektion des Vereines Feldsberg. Tadelloſe Mittelwände (Drobilitſch⸗— 
Guttenfeld) und Wachs in Blöcken und Tafeln jowie Formwachs gab es in Menge — fogar 
den Znaimer Rathausthurm aus Mittelwänden bergeſtellt, konnten Laien in der Bienen— 
zucht bewundern. Preiſe errangen in Deier Abteilung: Hantſchl-Tannowitz, Drobilitſch⸗ 
Guttenfeld (beide die kleine brong. L.-K.⸗R.⸗Med.), Hübner-Nikolsburg und Ackerbauſchule 
Znaim (Geſellſchaftsmedaille), Verein Feldsberg (Diplom des L.⸗K.⸗R.), Rotter⸗Znaim, Guts⸗ 
verwaltung Nikolsburg, Schwanzer⸗Guldenfurth, Verein Taßwitz, Dwokak-Rodnitz, Lukas⸗ 
Poſſitz, Schrom⸗Eisgrub (Diplome des Deutſch⸗mähr. Im kerbundes), Kotruetz-Znaim, Pobl- 
Müglitz. Herbſt-Guldenfurt, Swoboda-Auſpitz, Koller-Pratſch-Lachwitz, Schaden-Joſlowitz 
(Anerkennungen). Von den ausgeſtellten Honigprodukten ſeien insbeſondere mit dem Geſell— 
ſchaftsdiplom ausgezeichnete Gruppen des Vereines Feldsberg und der Frau Roſa Papl- Kelda- 
berg zu erwähnen (tadelloſe Honigbäckereien). 

Für die Gruppe „Lehrmittel und Geräte“ ſtanden den Preisrichtern leider 
keine anderen Preiſe als Diplome des Deutſch-mähr. Imkerbundes zur Verfügung. Me- 
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ſondere Aufmerkſamkeit E ten bei Imkern unb Nichtimkern bie Ppäparate der 3 eum. 
glieder nebjt ben wichtigſten Anſchauungsobjekten auf dem Gebiete ber Bienenzucht (Obmann 
des Preisgerichtes Dir. Kamprath⸗Feldsberg, außer Preisbewerb). Ebenſo Sehenswerten 
leiſtete die n Bnaim (Diplom), die beſtbekannte Imkertiſchlerei Tiny 
(Hannsdorf, N.⸗M.) ſtellte fid) mit tadelloſen Gerſtungsbeuten (Dipl.), Hadinger⸗Znaim mit 
einem neuen, tadellos arbeitenden Sonnenwachsſchmelzer Dipl) Deing-D8 mit. einer 
praktiſchen Schleuder (Dipl.), Drobilitſch⸗Guttenfeld mit Lagerbeuten eigenen Syſtems. Ab- 
ſperrgittern aus Holz und Holzfuttergeſchirre e 8 mit guten 
Bienenwohnungen (Anerkennung) ein. 

Es war nicht anders zu erwarten, daß die Gruppe d eb Ge e Bi enen" am ſchlechteften 
beſchickt ſein wird. War es doch den Mitgliedern des veranſtaltenden Vereines Nikolsburg 
wegen der allzugroßen Nähe des idyliſch zu Füßen des letzten Ausläufers der „Polaner“, des 
Heiligen Berges gelegenen Ausſtellungsplatzes unmöglich, dieſe Gruppe zu beſchicken. Auch 

en das Stiefkind ber Ausſtellung. Mußte doch der Stand mit Rückſicht auf ben gx ers 
5 Zuſtrom von Zehntauſenden von Beſuchern und mit Rückſicht auf die Vieh und 
Geflügelausſtellung ganz abſeits untergebracht werden. Selbſtverſtändlich herrſchte die Ger⸗ 
ſtungbeute vor. An der Spitze der Ausſteller ſtand der Verein Feldsberg mit 6 tadelloſen 
Gerſtungsvölkern und einem Strohkorb (Dank dem Obmanne H. Dir. Kamprath) (große 
brong, L.⸗K.⸗R.⸗Med.). Auch die Völker der übrigen Ausſteller hatten die Reiſe gut überſtanden 
und wurden prämiiert Gaſſelſeder⸗Feldsberg (kleine brong, L R.⸗Med.), Drobilitſch-Gutten⸗ 
feld (Volk im Lagerſtock eigenen Syftems, Geſellſch.⸗Diplom) und Schneider⸗Theim⸗Feldsberg 
„(Diplom d. D.⸗M. Imkerbundes). 


Die des öfteren geäußerte Anregung des W.⸗L. Julius Baſinek⸗Nikolsburg, daß 
anläßlich der Veranſtaltung von bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen keine lebenden Völker 
ausgeftellt werden jolen, ſondern daß von den Preisrichtern und von den Ausſtellungs⸗ 
beſuchern vielmehr bei dieſem Anlaſſe eine Standſchau im Ausſtellungsorte und in 
deffen nächſter Umgebung veranſtaltet werden folle, verdient reiflich erwogen zu 
Daß hiedurch unzweifelhaft zur Hebung der Bienenzucht in allgemeinen und zur Förderung 
des Betriebes des Einzelimkers beigetragen wird, ift zweifellos. Des genannten Wander: 
lehrers Bienenſtand, als Lehrbienenſtand“ für die Ausſtellung angemeldet, zeigte, 
wie ein Muſterbienenſtand geleitet werden ſoll. Ein ſchöner, von ihm in allen ſeinen Teilen 
ſelbſt angefertigter 28fächriger Gerſtungspavillon fteht idylliſch im großen Hausgarten im 
Schatten eines Rieſennußbaumes, ringsherum Kieswege, ein Blumenrondell von 15 Meter 
Durchmeſſer. Die vor dem Bienenhauſe ſtehende Tränke reich beflogen. Peinlichſte Ordnung 
und Sauberkeit außen und innen im Bienenhaus. Praktiſche Verteilung der wichtigften 
Bienenzuchtgeräte an den Wänden. Stammbuchblätter für jedes Volk. Reicher Vorrat an 
drohnen⸗, polen- und mottenfreien Waben. Einfachſte Königinnenzuchtſtöcke. Und des Be- 
fibers größter Stolz: Wenige, aber tadelloſe Raſſevölker mit 1 bis 2jährigen Königinnen 
(11 Stück) und volle Honigtöpfe. Auffütterung. Einwinterung bei gutem Brutſtand am 15. 
September erledigt. Wirklich ein „Lehrbienenſtand“! Und fragte ſeinen Beſitzer, warum er nicht 
erweitert, wird ihm die Antwort: „Zur Arbeit, zur Freude, zu reichem Ertrage find 10 bis 12 
Völker genügend.“ Und jeder rationelle Imker muß ihm beiſtimmen. 


Die Preisrichter für lebende Bienen (Dir. Kamprath⸗Feldsberg, Oberl. Cydlif-Probis 

„ Veitl⸗Pollan) ehrten W.⸗L. Baſinek mit dem Siegerpreiſe, ber ſilbernen V-K-M.- 
edaille 

An dieſer Stelle ſei allen jenen, die ſich um das Gelingen der Ausſtellung Verdienſte 
erworben haben, der beſte Dank geſagt. Trotz ſeines Alters und zeitweiliger Kränklichkeit 
widmete ſich der Sache mit größter Aufopferung der Obmann des Nikolsburger Vereines, 
Herr Ferdinand Hübner, aufs tatkräftigſte unterſtützt von den Herren Kamprath. 
Cydlik, Baſinek, Hantſchl, Neuwirth und anderen. Alle diefe Männer bürgen 
wohl auch dafür, daß die Ausſtellung in Nikolsburg für die Bienenzucht in Südmähren ein 
neues Aufblühen bedeuten wird. Imb Heil! 


Mitteilungen der Bundesleitung. 


Todesfall. Kaum daß uns der langjährige Obmann des ſeither aufgelöften „Landes: 
verbandes der Bienenzüchter u. Bienenfreunde“ und Obmann des Taßwitzer Bienengucht⸗ 
zweigvereines, Herr Oberlehrer Zip? durch den Tod entriſſen worden ift erhalten wir die 
betrübende Nachricht vom Hinſcheiden des hochverdienten Obmannes der Sektion „Theßkal“, 
Herrn Schuldirektors Harrer. So fällt Säule um Säule vom Alten und wir, Jungen, 
müſſen alles dranſetzen, ihnen in Eifer und Pflichtbewußtſein gleichzukommen. Die 
folger der Genannten in ihren Ebrenfunktionen bieten alle Gewähr dafür, daß unſere Hof 
nung in dieſer Beziehung nicht getäuſcht werden wird, ja wir ſind ſogar überzeugt, es 
ihnen gelingen wird, bie Vereinsdisziplin den gegenwärtigen ſchweren Zeiten entf 
noch ſtrammer zu geſtalten, als dies ohnehin bisher der Fall war. Wir müſſen eng zuſammen⸗ 
geſchloſſen bleiben, ſonſt gibt es in wenig Jahren überhaupt fein deutſches Vereinsweſen mekel 
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Jahresbericht. Die Bundesleitung beabfichtigt, womöglich ſchon vor der nächſten Haupt- 
verſammlung einen Bericht über die Tätigkeit und Entwicklung des Bundes während der 
erſten zwei Jahre ſeines Beſtandes herauszugeben, was jedenfalls einen Schritt nach vorne .. 
in unſerem Vereinsleben bedeuten würde, die Druckkoſten find aber fo bedeutend, daß mir . 
uns nicht darauf einlajjen können, wenn wir nicht von vornherein die Abnahme einer 
größeren Anzahl von Exemplaren ſichergeſtellt haben. Es ergeht deshalb die Aufforderung an 
alle Vereinsleitungen und an die einzelnen Vereinsmitglieder ſelbſt, uns im Wege der 
dortigen Geſchäftsfuhrungen bis zum 1. Dezember d. J. mitzuteilen, wie viel Exe m⸗ 
plare beſtellt würden, wenn der Preis pro Stück 5 K betragen würde. Die Vereinsleitungen 
wollen die Beſtellungen ſammeln und dann auf einmal an uns gelangen Icffen. Die direkten 
Mitglieder des Imterbundes können die Beſtellung an die Leitung des Deutſchmähriſchen 
Imkerbundes in Brünn, Parkſtraße Nr. 7, richten. Ferner werden auch Inſerate angenommen 
und je nach Größe des beanſpruchten Raumes billigſt berechnet. Wir laden zu möglichſt zahl— 
reicher Beteiligung ein und machen darauf auſmerkſam, daß der Jahresbericht hoffentlich in 
einer Auflage von mindeſtens 500 Exemplaren verkauft werden wird, ſo daß die Annoncen 
in zahlreiche Sünde kommen und zwar gerade in jene der leiſtungsfähigſten Mitglieder, die 
in der Lage find, die 5 K für den Bericht ſchmerzlos opfern zu können. fk 


Mitgliedsbeitrag. Dies ijt alljährlich das ſchmerzlichſte Kapitel, da wir wiſſen, daß 
ſelbſtverſtändlich jeder Verſuch, am Mitgliedsbeitrage zu rütteln, mit der größten Empörung 
aufgenommen wird — allerdings nur von den minder einſichtsvollen Mitgliedern und von 
den geborenen Hitzköpfen. Der ruhig und klar denkende Mann muß ſich aber heute ſagen: Im 
Frieden zahlte ich ungefähr den Preis eines Kilos Honig als Mitglieds⸗ 
beitrag und wenn jetzt von mir das Gleiche verlangt wird, ja weniger, da z. B. in 
Kordmahren angeblich ſelbſt 50 K für das Kilo Honig erzielt find, jo verlangt man von mir 
nichts Unbilliges und ich werde eben wieder nur ein Kilo Honigertrag weniger haben, genau 
wie im tiefſten Frieden. Die Einwendung, daß damit gerade bie ärmſten Mitglieder am Här- 
teſten getroffen werden, wird damit ebenfalls nichtig, da dieſe ja im Frieden doch auch das 
1 Kilo Honig opfern mußten. Uebrigens iſt die Bundesleitung vorbehaltlich der Genehmi— 
gung durch bie Hauptverſammlung gerne bereit, in beſonders berückſichtigenswerten Fallen 
den Mitgliedern Beiſtand zu leiſten, damit fie durch die Leiſtung des Mitgliedsbeitrages nicht 
hart getroffen werden. Solcher Fälle dürfte es doch wohl nur ſehr wenige geben. Wir er— 
ſuchen die Vereinsleitungen, vorläufig den Jahresbeitrag von 20 K&, die Sektionen des 
Prager Landes⸗Zentralvereines einen ſolchen von 6 Kc für uns einzuheben und die direkten 
Mitglieder uns pro 1922 einen Jahresbeitrag von 24 KE einzuſenden Die Mitglieder des 
Vereines deutſcher Bienenzüchter in Brünn und Umgebung zahlen 24 Kc. Die direkten Mit⸗ 
glieder und die Mitglieder des letztgenannten Vereines werden von uns ſeinerzeit Erlag— 
ſcheine zugeſchickt erhalten, worauf ihnen nach Einzahlung des Mitgliedsbeitrages die neu 
aufgelegten Mitgliedskarten zugemittelt werden. Dieſe Mitgliedskarten gehen gleichzeitig 
auch an die einzelnen Vereinsleitungen ab und werden in gleicher Weiſe den dortigen Mit— 
gliedern nach Bezahlung des Mitgliedsbeitrages übergeben oder durch die Poſt zugeſtellt 
werden. Die Prager Sektionsleitungen erhalten dieſe Karten nicht, ſolange der Austritt aus 
GE Prager Zentralvereine nicht erfolgt ijt, weil fie von Prag aus mit denſelben verſorgt 
werden. ) | 

Die Mehrwertverſicherung beträgt wie im Vorjahre 6 Kc für je angefangene 500 Kč. 
Ein bis zwei Kronen ſpielen bei einem größeren Bienenſtande doch wohl keine ſolche 
Rolle, daß es ſich lohnt, darüber langatmige Debatten abzuführen und den Beſtand des 
ganzen mühſam zuſammengeſchweißten Bundes in Frage zu ſtellen. Nur nicht gar zu kleinlich 
fein: Hat der Bund genug Mittel zur Verfügung. jo kann er etwas leiſten, ſonſt führt er 
dasſelbe Scheindaſein wie die alten Landesverbände und die Bundesleitung muß nur von 
allen Seiten die Vorwürfe anhören, daß ſie zu wenig leiſtet: Wir haben nur für Porto im 
Jahre 1921 ungefähr 800 Kč ausgegeben und hatten bei rund 2000 Mitgliedern burd- 
ſchnittlich 50 Heller pro Kopf Ueberſchuß über die Auslagen. Der Vereinsſekretär bekommt 
3000 Ké jährlich, dazu eine Unzahl der verſchiedenſten unausweichlichſten Ausgaben für 
Schreibrequiſiten, Wanderlehrerauslagen, Bücherei, Koſten der Gaugründungen uſw.: und 
nun, lieber Imkerbruder, nimm den Bleiſtift zur Hand und rechne uns aus, wie wir mit 
rund 1000 K& Einnahmen die vielen Tauſende Ausgaben decken ſollen, umſomehr da die 
Subventionierung unter der jetzigen Verhältniſſen natürlich alles zu wünſchen übrig läßt, ſo 
daß wir heuer nur 1000 Kč durchſetzen konnten, wenn man uns auch bei dauernder Einigkeit 
für künftighin mehr in Ausſicht ſtellte. Früher bekamen wir für die Zuckerlieferungen Boni— 
fikationen, dieſe ſind aber mit Rückſicht auf den hohen Zuckerpreis derzeit zuſammenge— 
ſchrumpft, daß ſie auf die Dauer nicht als Deckung der Betriebskoſten gelten können. Es 
bleibt alſo nichts übrig, als die Erhöhung des Mitgliedsbeitrages auf die gleiche Höhe wie 
beim Prager L.⸗Z.⸗Vereine zu akzeptieren. 


.. . Zuckerfrage. Die Vereinsleitungen wollen mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Vers 
bältniſſe nochmals reiflichſt erwägen, ob ſie ihren Mitgliedern nicht doch vielleicht die An— 
ſchaffung von Zucker auf Vorrat empfehlen ſollen, da wir ja alle nicht wiſſen, ob wir 


im Frühjahr überhaupt noch Zucker erhalten und wie teuer er bann fein wird. Die Ente 
ſcheidung müßte aber ſehr ſchnell fallen, da wir fürchten, daß man uns den und feinerzeit 
zur Verfügung geſtellten Zucker, der bisher nicht bezogen worden iſt, nunmehr baldigſt 
entziehen wird. 


a 
a a 
Unentgeltlich nur B Së < a Die Gtnfchaltungen B 
für Mitglieder und 8 Börle für Donig, Wachs e mülfen für jeden = 
ausichließlich nur e Monat neuerlich be- p 
für eigene Erzeug- : 


niffe. und Bienenvolker. - ſonders angemeldet 


werden. 
a — , a 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 

beantwortet. ; i 

11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


1 Bienenhaus, 1 beſetzter Wiener Vereinsſtänder, 5 leere Beuten jowie alles Zubehör 
ift billigſt abzugeben bei Karl Gränz, Tiſchlermeiſter, Wegſtädtl. — Wachs, garantiert rein, 
hat per Kg. zu K 38.— abzugeben Wilh. Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — Honig, dunkel oder 
licht, erſter Qualität. meiſt kandiert, in 5 Kg.⸗Doſen zu 150 K franfo per Nachnahme, bei 
Gm. Krejſa, penj. Lehrer in Kriegern bei Poderſam. — Schleuderhonig, zumeiſt Akazie 
und Linde, verkauft in 5 Kg.⸗Doſen um 150 K franfo gegen Nachnahme H. Radkofsky. 
Brgſch.⸗Direktor in Frain bei Znaim. — 50 Kg. feinſten Eſparſettehonig, zuſammen oder in 
kleineren Partien gibt billigſt ab Konſtande Swoboda, Bienenzüchterin, Auſpitz Nr. 524; 
Geſchirr beiſtellen. — Bienenwirtſchaft Straka, Nieder-Eiſenberg a. M., Mähren hat ca. 
100 Kg. feinſten Schleuderhonig ſogleich abzugeben; Preis nach Uebereinkommen. — Eduard 
Lammel in Muſchau, Südmähren, hat 300 Kg. garantiert reinen prima Schleuderhonig 
abzugeben, auch in 5 Kg.⸗Poſtdoſen. — 200 Kg. Akazien⸗ und Eſparſette⸗Schleuderhonig bat. 
abzugeben Marie Dworzak, Hödnitz bei Znaim. — Schleuderhonig verſendet in 5 Kg., 
10 Kg.⸗ und 20 Kg.⸗Doſen billigſt Raimund Rudorfer, Bienenwirtſchaft, Gaiwitz, Poſt 
Proßmeritz (Mähren). Bei Engros⸗Abnahme und Wiederverkauf Ausnahmspreiſe. — Adler- 
gebirgsblüten⸗Schleuderhonig verkauft, bie 5 Kg.⸗Poſtdoſe um 140 K franko gegen Nachnahme. 
Wenzel Seidel in Lom Nr. 12, Poſt Dobrei bei Dobruska (Böhmen). Bei Mehrabnahme 
Preisermäßigung. — 100 Kg. garantiert reinen Honig, kandiert, hat abzugeben Joſef Reinl. 
Schießglock, Poft Potſcherad. — Ausgebaute Waben, in Qalb- und Ganzrähmchen, für Ger: 
ſtungsbeuten werden zu kaufen geſucht von Reinhold André, Sobochleben, Poft Maria- 
ſchein. — Honig, von Akazien und Eſparſette, 5 Kg.-Doſen franko per Nachnahme hat billigſt 
abzugeben, bei Engrosabnahme Preis nach Uebereinkommen, Eiermann, Hödnitz ber 
Znaim. — Prima Schlenderhonig, 5 Kg.⸗Poſtdoſe franko gegen Nachnahme um 140 K, ber: 
kauft Wenzel Seidel, Bienenzüchter in Lom Nr. 12, Poſt Dobrei b. Dobruska (Böhmen). 


Zereinsverlag. Unſer {dines Vereinsab⸗ 
zeichen iſt nicht mehr vorrätig; es kann des jetzt 
geforderten hohen Erzeugungspreiſes bis auf wei⸗ 
teres nicht abgegeben werden. Von unferer Ben- 
tralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge werden abge» 
geben: Honigetiketten (in grünem Sud), 
längliche Form pr. 100 Stück K 6.— poſtfrei runde 
Form per 100 Stück K 5.— poſtfrei zugeſandt. Die 
$ wigmeinbrsidüre Graftiau-Baßler „Die 
Tereiiung von Honigwein. Met und Honigeſſig 
koſtet für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder 
K 1.— poſtfrei zugeſandt. 


JJV RC 
Et Eingefendet. TEE 
1 Bu "PTT pp e gi 


Bienenbücher. 


Seitens der „Deutſchen Bücherei⸗Genoſſenſchaft in Leitmeritz“ 
Srelchhaus) wird zu ausnehmend billigem Preiſe angeboten: 

„Kienzel, Anleitung zur rationellen Bienenzucht für ange- 
hende Imker.“ K 3.50 portofrei. Beſonders Anfängern iſt dies in 5. Auflage er⸗ 
ſchienene Büchlein unſeres Zentral-Ausſchußrates Kienzel, Fachlehrer i. R., Obmann ber 
S. Budweis, beſtens zu empfehlen. Es enthält alles dem Anfänger Wiſſenswerte mit Be⸗ 
rückſichtigung des modernen, rationellen Bienenzuchtbetriebes. Außerdem ſind nachfolgende 
bienenwfrtſchaftliche Bücher bei der „Deutſchen Bücherei⸗Genoſſenſchaft in Leitmeritz“ (Kelch⸗ 
haus) vorrätig; Ludwig Auguft, Unfere Bienen. 2. Aufl. K 65.—. — Berlepſch, Freih. v. 
Bienenzucht. K 16.90. — Herter, Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht. 5. Aufl. K 15.60. 
— Aiſch, Bienenzucht für Anfänger. 3. Aufl. K 7.80. — Kaltenbach, Bienenzucht. K 5.85. 
Zander, Enoch, Prof. Zeitgemäße Bienenzucht: 1. Bienenwohnung und Bienenpflege. 
K 4.16. 2. Zucht und Pflege der Bienenkönigin. K 3.25. — Auch alle anderen bienenw. Bücher 
Lowie aus allen anderen Literaturgebieten beſorgt die „Büchereigenoſſenſchaft“ 
und wird dieſelbe beſonders bei Einrichtung der Ortsbüchereien Gemeinden, Vereine, Schulen 
in jeder Weiſe beraten und unterſtützen. 


— — — 
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— Käghmchenleiſten 

r Bienenzüchter 25 mm breit, 6 mm ſtark offeriert b lt: E 
ı Kö 30'— ab Fabrik Göding per 100 laufende Meter 
| Adolf Rohn, Dampfſägewerk, Göding. 123] ften, ausprobierten Geräte 
>>> >> > m am für Bienenzüchter 


liefert preiswert 


ınenhaus, Strohpresie für derstungbeu- Karl Zug, Pn Engt 
n und 9 Beuten find wegen Todesfall zu verkaufen bei!| Ricdercinfiedel, C. ©. A. 


Josef Sabathiis Witwe, Sangerberg Nr. 136 Muſterbuch liegt in ber Geſch. 
bei Marienbod. d. Bl. aus. 


Im November d. g. gelangt im Verlage von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57 zur Ausgabe: 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1922 


ungefähr 300 Seiten in fdimuder Ausſtatſung auf Schreibpapier, in Halbleinen geb. mit Taſche 
und Bleiſtiftöſe. Preis KE 6—, mit Porto KE 6-30. 
Vereins bezüge v. 12 St. ab je KE 5˙70, v. 24 St. ao je KE 5°40, größ. Bezüge nach bef. Vereinbarung. 
Allein vertretung für bie Tſchechoſlowakei: Verlag der L. V. Enders ' ſche K.⸗A. in Neu⸗ 
bh titſchein, an bie alle Beſtellungen zu richten find. 
| Imkers Jahr- und Taſchenbuch, das fid) aud) im letzten Jahre wieder eine große Anzahl 
neuer Freunde erworben hat, verfolgt unbeirrt ſein Ziel, den Bienenzüchtern ein 
immer brauchbares praktiſcheres Notiz⸗ und Nachſchlage buch 

u werden. — Es bringt infolgede en neben einem ausführlichen Kalendarium mit Vordruck für 

agſtocknot zen, neben 60 Seiten Schreibpapier m. Tageseinteilung für tägl. An- u. Vormerkungen, 
neben ber Anweiſung für Monatsarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, 3. B. Beurteilung der 
Bolter, Schwarmzeit, Honigernte, Auswinterung, Königinnenzucht uſw. „Eine mufterhafte Einrichtung 
uten: fo ſagt Carl Becker, Grefelb, in einer Beſprechung be» Buches, „wird uns für wenig Gelb in 


Imkers Jahr- unb Taſchenbuch gr boten. Es würde zu weit führen, ble einzelnen Rubriken anzuführen, 
die für das ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug bis zur Einwinterung, vorgef. ben find“, uſw. 
Der Artikel ſchließt: „Was Imkers Jahrbuch außerdem nech an belehrendem u. unterhaltendem Stoff 
für den Imker birgt iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben mir das Buch zu 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gemacht.“ 


Berlin W. 57. Poſtſcheckkonto: 39359. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 


Für die * verantwortlich: Berthold Giriídel, Kgl. Weinberge. 
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„„ Gut und bligh 
Mufter-Breitwabenftod — | p meine gg 


nod) Oberforftrat Lüftenegger Kleiderſtoffen, Barchent, Glo: 
komplett, wanderfähig, mit geſchlitzten gerundeten Holzabſperr— druck, ä anle i 
| 


gittern in beiben Typen A unb B. Der Originalftod ift durch m ‘ 
ein Metallſchildchen gekennzeichnet. Für maßhältige E, zeug— Qualität I 20 m um KE 250 


niſſe ia ſolidener Ausführung wird garantiert. Abbild. der » II 20 m um Kč 3» 
beiden Typen u. Preislifte in der Broſchüre: „Der Wlufteroreit= III 20m um Ké 
wabenſtock u. bie beſonderen Behelfe zu feiner Bewiriſchaftung“. Auch doppeltbreite Ware, jed 


Preis bei Voreinſendung des Betrages von Kč 3'— portofrei. weniger Meter. 
Jeder fortſchrittliche Imker beſtelle gleichzeitig das Buch: „Die B, Anzug ſtoffe 120—140 cm 
Grundlogen der Bienenzucht“ von Oberforſtrat vüftenegger, mit | (1 "e m lang). 
140 Abbildungen, Der Betrieb mit dieſer Beute, bie P. Golejtin Sada 10m um Kč: 
Schachinger die Beute der Zukunft nannte, ift der denkbar io m um Kč 4 
einfachſte und . Se e? naturgemäß. p io m um P^ 
Dieſe Beute iit ben verſchiedenſten Trachtverhältniſſen leicht l m 
anzupaſſen. Für Kleine und Großbetriebe gleich geeignet. as oi i 
Bei Anfragen Retourporto erbeten. Von Reiten werder quB k- E 
qr 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach b. Wien, N -Defterreid. versendet, nur von Stücken 
— Verſand per Nachnahme Ke x 


SSWENERENEN asma Heinrich Seid 


Weberei d Verſand⸗ 
Münch ſche 3 anaes We | 
in Aujezd ob ber Wies, Poft Tuſchkau = 
offerieren zur Herbſtpflanzung Kir ſchen-, Aepfel- und}. — = 
Birnbäumchen in ſehr ſchöner, ftarfer Ware und nur 
beſten Sorten mit Namen in allen Formen. Ferner Allee— EET 
bäume, Koniferen, Nadelhölzer und Zierſträucher. 147 dë Halbrähmchen, perla 
TANNA ERBBENZEHEEZEZEBESZPQU?S preiswert j 


Sektion 310, Schlackenwer 


Sofort werden alle Kleider neu! 

Uniformen, Mäntel, Anzüge, Ueberzieher, 
Damenkleider, Sophaüberzüge, Teppiche (aus 
allen Geweben, auch Seide) werden durch Ueberbürſten 
mit gerrrraus chemiſch isha friſcht alle Farben 

auf. (Schützt auch zugleich gegen Motten.) 

Bei vorheriger Einſendung von 3 Kronen in Kuvert 
franko ins Haus für die Tſchechoſlowakei verſendet die 


L Landw. Drogerie in Petſchau 
Marktplatz (Böhmen). 


Für reelle Ware wird garantiert. WH 


* 
2 
udis 


Für Weihnachten und? 


Deutſcher 1 
Bienen- Kalender 19 


erſcheint EE Novembe im 
lage C. F. W. Feft, L is 
itra&e^, Leip 3 
Preis M 750 franko; für d 
11 Stück = 55 M Fronte ; 2 21 
= 110 M franfo vim. — Reihe: 
praktiſcher Inhalt mit Raler nbar 
Tabellen uſw. Taſchenfe 
Da ein Faulbrute Heſetz 
jo beſtellen Sie gleichzeit 
3:50 M jranfo die Neuf teit 


= dmm 


für Vereine) d 


ET — — — — —— — MM MM 


. — iten, 
Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, ere e 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, Breitwabenſtänder | von F. Fiſcher, bem 3B rfaf e^ 
1 ; ‚Die Tracht, ber "eb eng 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt der Bjenenzucht“. | 


Firma Max Kunbich, Zweigſtelle: Wien V., | Berian Fett, Leipzig Li 


Giehaufgqafie 19. 17 bend Leipzig 


= 


Euere Fachzeitſchrift 
„Die Blenenwirtſchaft“ 


Nuntzſch⸗Imker! err 


Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe der Kuntzſch - Imker.) 
Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm.-Ges., Lahr In Baden. 


(Lieferantin erſtklaſſiger, in eigenen Werken hergeſtellter echter Kuntzſch⸗ Zwillinge.) 


Joſef Bergmeier, 2 


Imkerwerkitätte unb Bienenwirtſchaft, 


oitsdorf, Poft Reichſtadt in Böhmen, 


: Serſtungsbeuten mit gepreßten Strohwänden, ferner: 
aus Holz, einfach und doppelwandig, in Ständer⸗ und 
form, Einbeuter und Zwillinge, für Bienenhaus ober Frei. 
in modernſter Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, 
m" törbe, oe alle gebräuchlichſten Wohnungsſyſteme, Kuntzſch⸗ 

ge und deſſen Betriebslehrbuch. la. Bienenkorbrohr. 
preſſen, KRunſtwaben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ 
e in jeder Größenangabe, Nauchapparate, Bienenhauben, 
ven, En, 1 nur praktiſche und ausprobierte 

ergeräte. 

Anfragen Rückporto erbeten.) — Höchſte Auszeichnungen! 
c pe ꝓꝓꝓxñ—ñ— B ß eee ˖‚ Ö Üß＋«6it,ĩC.qM e 


Webwaren⸗Reſte —— 


Ranafaß, Orford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗ 
ane ll. Kleider⸗Barchent, reini. Damaſt- Handtücher uſw. 
hübſch fortiert, fein Reft unter 3 Metern. 


CETERO 1: 20 m fortiert. . . Kč 240 — 
; m ſortiert . . Ké 300°— 
5 3: 20 m forttert . Kč 340°— 


kuer geſtattet. Verſand geg. Nachnahme durch bie Weberei 


haun Flechtuer, Blihdorf Nr. 2, Volt Sattel 


bei Neuſtadt a. Mettau (Oft-Böhmen). 


Beftellen Gie fofort unb Gie werden febr zufrieden fein. 
140 


899 WIPES BIP deen 09 CGGo DOG (53 tto IDEE 
Blenenstampfhonig, Schleuderhonig, 133 
Bienenwachs en gros 
:zialität: zur Kunſtwabenerzeuaung und Bleichung 
beſonders geeignetes Bienenwachs. 
Alois Guttmann, Bratislava, Republikplatz 28. 
hserzeugung Senec, Slowakei. Gegründet 1880. 
Boe Coe — . 99669 9966 


94 


Kautſchuk⸗ 
Stampiglien 


eigener Erzeugung, dauerhaft, in 
ſchöner Ausführung, offeriert 


ZU Rubias, Prag T- " 


Brenntegaſſe 40 
De 


TAU ALAC A AC 
hrendiniom Leitmeritz 1921. 

Honigschieudern, Rauch- 
apparate, Thür. Glasbailons, 


Futterteller, Absperrgitter, 
Biechdosen, billigit 


Rob. Heinz, Bienenw. Geräte 
Oskau (Mänren). 19 


AMMM N AMMA 
Vuftinjtrumente 


und Gaiten 
kauft man reell unb billigſt bei 


Hugo Penzel 


in Fleißen (Böhmen). 


Bestes Wollſtrickgarn 


Marke „Imperial Prima“ 
liefert von 1 kg aufwärts in den 
Farben ſchwarz, grau, braun, grün, 
rot à Kč 135° — per kg die Firma 


Lorenz Uhl, Raaden. 


(Qualitätsmuſter gegen Einſendung 
von K& 2'— zu Dienſten). 


136 


Rietſche Gußformen 


EE in Zinkrahmen ober faſt ganz aus Kupfer, das Beſte was 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 


V. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, 


Eventuelle Anfragen ſind an neben⸗ 


knoffenidat „Landwirt“, Wilotitz a. d. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen zu richten. 
B. Rlets che, Biberach (Baden).  ———————————— 


26 


aF- Imker, achtung li 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Jeder Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen⸗ 
wachs gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingeſandten 
Wachs / des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe unb 


Bienenwirtigeß 
Geräte 


tn größter Auswahl und 


_ m st 


Stärke. Angabe ob Hoch“ ober Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm billigſt. Originalpreiſen lie 
wird erbeten; bei Nichtangabe desſelben ſende Größe 25 x 38 Hochwabe. bei Breng reeller ſolider d 
Echtes Bienenwachs in jeder Menge zu kaufen geſucht. dienung 


Bei Anfragen Rückporto erbeten 


Runstwabenwalzwerk Richard Müller, Memes, si] Wifi il, Tom 


(Böhmen), 
gepr. SBienenmeifter, Wie 
lage und Vertretung 


‘REY BO mt “SD 


| f [ Bienengucht- Gabi I 
Alle Bienenzuchtartifel || 27522 ze 
in folidefter Ausführung zu billigſten Preiſen, forie — ^" 


^ 1 


ſtändig gekauft. * 


Abſperraitter, Futterbal 
Wachsſchmelzer, ſowie fä 
Imkergeräte liefert 
Wiloſch Doſtal, 

land- und bienenwirtſchaftl. 


I Troppau, Ottenborferga 
Preisliſte umſonſt. 


Böpperl e Kinpulver „Kittet alles“ 
(3 Pakete Kč 3:20 in Briefmarken) 
erhält man in der 


I. Land wirtschaftlichen Drogerie Pets chau (Böhmen). 


Fr. Simmich’s Bienenzucht-Anstalt 

Jauernig (Schleſien) 

empfiehlt fid) zur Lieferung bon 
Kunſtwaben, Honigſchleudern u. allen anderen Bienen- 

zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 
Niederlage: WIM Ullmann, Tannwald (Böhr — 16 
aan ow 


^-^ em emm am amm @ Gm um Dom 0E 


kation bienenwirtſchaftl. & 


Johann Buchs, Sora Theufing (Böhmen), 


empfiehlt fid) zur Lieferung aller zur Bienenzucht und Honiggewinnung mti 

Maſchinen und Geräte in folidefter und dauerhafteſter Ausführung. 

Auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Eger mit der bronz. Wedaille d 

Landeskulturrates für Böhmen ausgezeichnet. 

Vertreter: Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Drogerie Petſchan 

Georg Seifert Eger, Gaſthaus „Zum Morgenſtern“ — Eduard Guth, Groß 

eiſenhandlung, Komotau — Guſtav König, Reichenberg, Rollgaſſe 5 
Richard Kreuz, Schelkowitz b. Loboſitz. 

Preisliſten franko. Bei Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes Zentralvereiu für Böhmen tn R L Wen 2 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. G. m. b. 5. 


deg: uan 
inse? 
> Auflage W.000 Gxemplare. 


Seutfche Imker 
= aue Böhmen. 


Deutſcher 5 sala air deii ph für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver- 
fiberungsgeb übt): Direkte Mitglieder R J4'—, Kebrperfonen, Candwirtſchaftliche Vereine und 
8 Zochſchüler R J2—, mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A J2—. Weed 
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1 Prag, Dezember 1921. Nr. i2. XXXIV. Jabraang. 
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a 
a 
fü» Mitglieder und Bö rfe für Honig, Wachs: mürlen für jeden B 
ausichließlich nur Monat neverlich be- m 
B 
B 


für eígene Grzeug- I und Bienenvö Aber. : ſonders angemeldet 


| 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortfarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


!! Aubote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


: 
! Schleuderhonig beſter Qualität, hat abzugeben Eiermann, Hödnitz bei Zuaim. Preis 
ö nach Uebereinkommen. — Verkaufe 8 Wiener Vereinsſtänder (7 beſetzt, 1 leer) und De: 
ſetzte Klotzbeuten, 1 Schleuder und ſämtliche Geräte dazu; Preis nach lledereinkommen. 
Erasmus Heiniſch, Zwittau i. Mähr., Landskrongaſſe 24. — Schleuderhonig verkauft Frz. 
Nitſche, Oberlehrer Littnitz, Poſt Bleiswedel A. T. E., 5 Kg.⸗Poſtdoſe franto 140 K. 
| Ludwig Wobornik, Qarta (Rieſengebirge), hat größeres Quantum feinen Riciengebirgs— 
4 honig abzugeben; Preis nach Uebereinkunft, Verſandgefäße beiſtellen. — Prima Schleuder⸗ 
honig, 5. Kg.⸗Poſtdoſe franfo gegen Nachnahme um 140 K, verkauft Wenzel Seidel, Bienen: 
züchter in Lom Nr. 12, Poft Dobrey bei Dobruska Adlergebirge). — Honig, feinſter Sorte, 
t melt von Kleeblüten, fanbiert, verjendet in 5 Kg.-Doſen um 140 K frenfo per Nachnahme 
Emanuel Krejſa, Lehrer i. R., in Kriegern bei Poderſam. — Noch 37 fig. Schleuderhonig 
gibt ab à 30 K Ernſt Hanauer, Privatgärtner, Girſchen Nr. 24, Poſt Waltſch (Böhmen). 
— Honig, aus über 800 Meter hoher Gebirgslage, bie 5 Kg.-Poſtdoſe um 140 K, liefert Rud. 
Neugebauer, Bärnwald, Adlergebirge. — 100 Kg. feinſten Akazienhonig hat abzugeben 
Johann Zechmeiſter, Kl.⸗Niemtſchitz Nr. 35, Poſt Stadt Kanitz (Mähren). — Prima Lin⸗ 
denhonig, geſchleudert, garantiert echt, die 5 Kg.⸗Doſe um 140 K franko gegen Nachnahme, 
verſendet Franz Dauſcha, Hrobitſch pr. Sukohrad. — Größeres Quantum Akazien- und 
Eſparſette⸗Schleuderhonig hat preiswert abzugeben Richard Heund!l, Imker in Gurwitz, 
Poft Hödnitz bei Znaim. 100 Kg. feinſten Eſparſette- und Akazienhonig gibt billigſt 
ab Franz Rornher, Filippsdorf per Lachwitz, Mähren. Franz Gebert, Obmann, Alt- 
| zedliſch, hat 100 Kg. Prima⸗Schleuderhonig zu 35 K, bei Mehrabnahme billiger 
i abzugeben. — Schleuderhonig in 5 Kilogramm, 1C Kilogramm und 20 Kilogramm-Doſen, 
| auch in größeren Kannen per Bahn billigſt franko Nachnahme, berjenbet Raim. Rudorfers 
Imkerei, Gaiwitz-Proßmeritz i. Mähren. 
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M. Kuntzſch, 
Schwarzkoſteletz. 
Beſchreibung gratis. 
Die neueſte V. Auflage des intereſ⸗ 
fanten Buches Kuntzſch: „Imker⸗ 
fragen“ erſcheint nach Neujahr und 


werden ſchon jetzt Vormerkungen 
auf ſelbes entgegengenommen. 


liefert in ſorgfältiger Ausführung 


HERRRRAUS! 


Sofort werden alle Kleider neu! 
Uniformen, Mäntel, Anzüge, Ueberzieher, 
Damenkleider, Sophaüberzüge, Teppiche (aus 
allen Geweben, auch Seide) werden durch Ueberbürſten 
mit Herrrraus chemiſch gereinigt, friſcht alle Farben 
auf. (Schützt auch zugleich gegen Motten.) 
Bei vorheriger Einſendung von 3 Kronen in Kuvert 
franko ins Haus für die Tſchechoſlowakei verſendet die 


L Landw. Drogerie in Petſchau 
Marftplag (Böhmen). 160 
Für reelle Ware wird garantiert. 


— 
Tadelloſe Kuntzſchzwillinge, 


Ablegerkäſten, Lehrbuch „Imkerfragen“, n, 
im Kuntzſchmaße, empfiehlt 


Firma Mar Kuntzſch, Zweigſtelle: Wien V. 5 


Gießaufgaſſe 19. 14 
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Für Jugend u. Froachſeue als „Weihnichtsgeſchenke“ secignete Sider: Zu verkaufen find 


Schalk, „Deutſche Heldenſage.“ 1 Band 

Wagner, „Hellas.“ 2 Bände 

Wägner, „Rom.“ 2 Bände 

Schweiger-Lerchenfeld, „Der Orient.“ 1 Band 

Schmidt, ,Bhotogr. Compendium.“ 1 Band 

Schmidt, „Photogr. Fehlerbuch.“ 1 Band 

Hartmann, „Militär. Handlexikon.“ 1 Band 

Demmin, „Die Kriegswaffen aller Zeiten.“ 1 Band 

Das Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien. (1901) 10 Bände. (7833 Gert 

Abb., 79 Chromotafeln und Beilagen Kc 30. — alles in ſtarken Prachtbänden, auch 
illuſt. wie neu erhalten, verkauft einzeln oder zuſammen 


C. lach, Polik a. E. bei Tetſchen a. EG — = 
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u. zw.: Ig. 1845, 1853, 1855/56 
1859, 1861/67. Gebunden und 
gut erhalten. Angebote an 


Alois Richter, 


(Btenenwirtf Haft) 


J. Olber 


Reichenau in Mäpren, im November 192 


B 225 Be 2285 x 
Mid CC Met 


Erem 
Instrumente 


Diolinen v. D. 80, » Zitbern v. 13 D. 18, 
Lauten v. 1%, Blasinftrumente 
etc. u. prima Saiten kaufen Sit 
Date und allerbilligt bei 


Josef Schaller 


(aus Schönbach) 


in Bilin (Böhmen). 
I Umtaufd) geftattet ! 


Preislifte gratis. 
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Bienenweide | 


Billigite Gelegenheit zu umfang- 
reicher Verbelierung Johannis» 
beerienker, gut bewurzelt: 
1000 St. 750 K, 100 St. 80 K, 

10 St. 10 K 
abzugeben bei 


Herm. Grohme, 


Kommern Poit Triebichif 
in Böhmen. 


[IA R4 4 b À $ 


12 Bände 
„Eichſtädter Bienenzeitung“ 


Direktor J. Krepinsky, 
Znaim, Saufitr. 2. 


Nr. 12 12 Drag, Dezember 1921. XXXIV. Jahrg. 


Der Deutiche Imker aus Böhmen. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monats{drift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
em Organe des ehemaligen „Landesvereines sur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Bienenwirtichaftl. kandes-Zentralvereines für Böhmen, 
des Sdileliichen — i SEN und des Deutichmdhrifchen 
mkerbundes. 


Schriftleter: Sch.-R. Hans Baßler, gl. Weinberge b. Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Exſchelnt im erſten en monate dtittel. Beigabe der Seltféhelft ,.Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 

” IR befonders su beftellen. (Gebühr 3 K pro lahr.) Bnhündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 

le oder deren Raum 85 heller, auf det letzten Umſchlogſeſte 90 Heller. nach höhe des Nechnungsbetrages ent» 
pene Nawlag. — Hnſchrift für Al e Sendungen und Zuschriften: „Deutſchet Blenenwirtſchaftlichet 
andeseSentraloecetn für Böhmen In Agi. Weinberge bet Prag. Jungmannftrafe 3" — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monate. — Poftfparkaffen: Konto 815.769. 


Monatsbild für November. 


Von bienenw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Turn b. Teplitz⸗Schönau. 


Infolge der gleichmäßigen Temperatur des Novembers iſt in den Bienen— 
völkern vollkommen Ruhe vorhanden. In der Winterzeit ut eine beſondere U m- 
hüllung der Bienenftörfe nicht notwendig, wir haben unſere d nur por 
Beunruhigungen durch äußere Einwirkungen zu ſchützen. In dieſer 
Richtung wollen wir uns einmal klar machen, welche Einflöſſe maßgebend 
unſeren Lieblingen Schaden bringen und uns Verluſte verurſachen. Dies find 
vor allem Bienenfeinde mancherlei Art, Notzuſtände, die im Laufe des Bienen— 
jahres an die Bienen herantreten, und Krankheiten der erwachſenen Bienen und 
der Brut. 

Bienenfeinde. Von den Vögeln werden ſehr viele als Bienen— 
feinde bezeichnet, wie das Rotſchwänzchen, die Fliegenſchnäppe, die Bachſtelse, der 
Sperling, die Kohlmeiſe, die Schwalbe, der Specht und der Storch. Dieſe Vögel 
fangen ganz ſicher Bienen weg und ſind vielleicht auch manchmal die Urſache, daß 
Königinnen von ihrem u,, nicht mehr zurückkehren; da ſie aber 
andererſeits durch Vertilgung zahlreicher Baum- und Pflanzenſchädlinge einen 
großen Nutzen ſchaffen, jo muſſen wir jte ſchonen. In a Mahe des Bienenſtandes 
gehören dieſe Vögel aber nicht und dürfen ſie da keine Neſter bauen, wird manche 
von ihnen nicht nur im Sommer Bienen wegfangen, jondern aud) im Winter Die 
Bienenſtöcke beunruhigen. Kröten, Eidechſen, Fröſche freſſen Bienen, 
die am Boden herumkreiſen. Weſßpen und Horniſſe machen im Sommer 
und Herbſt großen Schaden, da fie in großer Zahl die Fluagbienen freſſen. (Ab— 
wehrmittel: Aufſuchen und Zerſtören der Neſter). Spinnen, Ohrwürmer, Bienen: 
wolf, Immenkäfer, Feldlauftäfer, Weberbock find am Stande nicht zu dulden und 
können durch Reinhalten im Bienenhauſe abgehalten werden. Ameiſen ſind 
ſehr läſtige Beſucher des Bienenſtandes und dürfen hier nicht zugelaſſen werden. 
Man ſuche die Kolonien auf und vertilge dieſe. In Gegenden, wo Ameiſen ſehr 
läſtig werden, ſtelle man die Pfoſten, auf denen das Bienenhaus ruht, in ent- 
ſprechende Gefäße, welche mit Waſſer gefüllt werden, fo ift ihnen der Zutritt 
zum Bienenhauſe verſchloſſen. Feld-, Wald- und Spitzmäuſen muß der 
Zugang zu den Völkern verwehrt werden, weil fte fih ſonſt am Boden der Bienen— 
wohnung niederlaſſen, hier ihre Neſter bauen, verunreinigen, auch die Waben 
zerſtören und die Bienen während des Winters beunruhigen. Darum verſchließen 
mie im Herbſte das Flugloch mit einer geeigneten Blende, event. engmaſchigem 
Gitter, in welchem nur eine fo große Oeffnung frei bleibt, daf die Bienen ein— 
und ausſchlüpfen können. 
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Die Wadsmotten gehören zu den Schmetterlingen und legen in den 
Sommermonaten eifrig Eier in die Stöcke; die wachhaltenden Bienen ſind nicht 
imſtande den Motten den Eingang zu verwehren, die aus den Eiern ausſchlüpfen⸗ 
den Würmchen (Maden) halten ſich im Gemüll, in den Ritzen der Wände, im 
Rähmchenholz und im Waben auf, ſie zerſtören dieſe in den Völkern wie in 
Wabenſchränken. Vorbeugungsmittel: öfteres Schwefeln der Waben in den Wa⸗ 
benſchränken, die Bodenbretter ſind rein zu halten. Der Wabenbau muß, beſon⸗ 
ders in ſchwächern Völkern, einer mehrmaligen Durchſicht unterzogen werden. Auf 
feine zeitgerechte Erneuerung iji hinzuarbeiten. Auch in den Honigaufſatzkäſten 
ſoll kein zu alter, ſchwarzer Wabenbau ſein. 
| Die Bienenlaus bie fid) mit Vorliebe auf dem Kopfe der Königin 
und auch der älteren Bienen aufhält und an deren Mahlzeiten teilnimmt, iſt ein 
ſehr läſtiger Schmarotzer, welcher beſonders in Völkern mit alter Königin vor⸗ 
kommt. Bienenſtände, auf denen nicht entſprechende Reinlichkeit herrſcht, wo 
alter Bau und alte Königinnen vorhanden find, beherbergen die Bienenlaus in 
vielen Völkern. Dieſer Schmarotzer verſchwindet, wenn man die Bienen in eine 
reine Beute auf Kunſtwaben abkehrt. „Raubbienen“: Ende Sommer, wenn 
die Tracht zu Ende geht und in Trachtpauſen muß man darauf achten, daß fremde 
Bienen den Zutritt zu den Stöcken nicht erlangen. Beraubt werden meiſt ſchwä⸗ 
chere oder weiſelloſe Völker. Das beſte Vorbeugungsmittel iſt, am eigenen 
Stande keine ſchwachen oder weiſelloſen Völker zu dulden und Honig und andere 
Süßſtoffe am Bienenſtande nicht zu verſchütten, weil dies die Näſcher herbei⸗ 
lockt. Ein großer Feind der Bienen ijt aud) der Menſch ſelbſt, der durch ſchlechte 
Behandlung ſeiner Bienenvölker, Unachtſamkeit, Unkenntnis ſeinen Bienen den 
größten Schaden zufügt. 

Notzuſtände im Bien. Weiſſelloſigkeit. Dieſe kündigt ſich 
meiſtens durch große Unruhe, Stechluſt, Nachlaſſen im Sammeleifer an. In den 
Wintermonaten läßt ſich bei eintretender Weiſelloſigkeit nicht viel helfen, weil 
auch die Befruchtung einer neuen Königin ausgeſchloſſen iſt. 

Im Frühjahre wird man meiſtens eine Vereinigung mit einem guten 
Volke empfehlen können. Von Mai angefangen wird die Weiſelloſigkeit meiſtens 
durch die ſtille Umweiſelung ausgelöſt. Die ſtille Umweiſelung hat nur 
manchmal den Nachteil, daß die Königin aus einer älteren Brutmade gezogen 
wird, welche ſchon die Entwicklungsanſätze zu einer Arbeitsbiene in ſich birgt, 
und eine ſolche Königin, die ſich zur Begattung nicht gut eignet, wird dem Volke 
keinen beſonderen Vorteil bringen. Eine Königin aus einem Schwarmvolke iſt 
immer die beſte Weiſel. 

Drohnenbrütigkeit. Dieſer Zuſtand tritt ein, wenn die Königin 
nur noch Drohneneier legen kann. Urſachen: alte Königin, unvollkommene Be— 
fruchtung, unterbliebene Befruchtung wegen Fehler im Zeugungsorgan, un— 
günſtiges, kaltes und regneriſches Wetter während der Königinnenreife, Mangel 
an Drohnen im Winter, zeitigen Frühjahr oder Spätherbſt und Quetſchungen 
der inneren Organe, der Samenblaſe. 

Buckelbrütigkeit. Aus Drohnenbrut können weder Arbeitsbienen 
noch Königinnen erzeugt werden, ſondern nur Drohnen. Die Eier werden nicht 
wie bei regelrechten Königinnen am Grunde der Zelle ſondern, von den eier⸗ 
legenden Arbeitsbienen zu zwei oder mehreren Eiern an einer Seite der Zelle ab⸗ 
gelegt. Die Eier werden auch, ſelbſt von drohnenbrütigen Königinnen, in Ar⸗ 
beitsbienenzellen abgelegt, der Verſchluß iſt ſtark gewölbt. Daher „Buckelbrut“. 
Drohnen- und buckelbrütige Völker find der Auflöſung verfallen. 

Ruhr. Dieſe vorübergehende Erkrankung der Biene äußert ſich einerſcits 
in Kotabſcheidungen im Stocke ſelbſt, ſo daß davon ſowohl die Waben als auch 
die Stockwände und das Bodenbrett beſchmutzt werden und ein ſchlechter Geruch 
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entſieht. Sie entſteht oft dadurch, daß die Biene genötigt ift, von ſtark kriſtalli⸗ 
ſiertem Honig zu zehren und fih im Enddarm die Abfallstoffe aufſpeichern. Im 
erſten Falle liegt der Uebelſtand oft darin, daß die Bienen durch Störungen, 
Weiſelloſigkeit, ſchlechten Honig u. a. uch in forwahrender Aufregung befinden und 
deshalb die Kotabſcheidung im Stocke vornehmen, im zweiten darin, daß die 
Bienen unverdauliche Schalen von Pollenkörnern, Honigkriſtalle in den Magen 
und Enddarm bringen, die fie nicht ausſcheiden können. Der Bien darf daher 
im Winter, wo Ausflüge nicht möglich ſind, weder bruten noch bauen, oder doch 
nur in ſehr engen Grenzen, da ſonſt der Enddarm überfüllt wird. Die Vor- 
beugungsmaßnahmen beſtehen darin, daß man die Bienen im Winter vor ſtarken 
Störungen, Weiſelloſigkeit, Bruteinſchlag, ſchlechtem Honig ſchützen ſoll. 

Mai und Junikrankheit kommen auch bei uns vor, ſcheinen aber 
meiſt keinen ſchweren Charakter zu haben, da dieſer Zuſtand gewöhnlich nur 
einige Tage andauert und dann wieder behoben iſt; ſoll aber die Schwäche des 
Volkes zunehmen, ſo heißt es acht geben, da wir es vielleicht mit der verheerenden 
Noſemafeuche zu tun haben. | | | 

Krankheiten. Die Krankheiten der Bienen treten in zweierlei Art auf, 
entweder werden die erwachſenen Bienen befallen, wie bei der Noſemaſeuche oder 
die Brut (Larven) wie bei der Faulbrut, Cod- und Steinbrut. 

Noſemaſeuche. Sie äußert ſich durch das raſche Abſterben der Bienen 
innerhalb und außerhalb des Stockes, womit oftmals ſtarke Kotabſcheidung vere 
bunden iſt. Die Verbreitungs⸗ und Uebertragungsmöglichkeit iſt infolge der 
Ausflüge der Biene eine große; ſie erfaßt mehr die alten Bienen und die Königin, 
ſeltener die jungen Bienen. Der End- und Mitteldarm iſt mit Sporen des 
Krankheitserregers, eines tieriſchen Schmarotzers (Noſema apis Zander), reid: 
lich durchſetzt. Bei Auftreten dieſer Krankheit oder Krankheitserſchemungen 
(raſches Abſterben der Bienen) ſoll die Sektionsleitung verſtändigt werden, damit 
die Urſache ermittelt und die Krankheit bekämpft werden kann. Gänzlich verſeuch— 
ten Völkern kann nicht mehr geholfen werden. Waben und Honig müſſen einge— 
ſchmolzen und dürfen nicht für Bienenzwecke verwendet werden. Der Stock muß 
einer guten Reinigunng unterworfen werden. Leicht erkrankte Völker können ge— 
rettet werden, wenn man das Volk in eine andere, ſaubere Bienenwohnung auf 
Mittelwände abkehrt. Vorbeugungsmittel: Man dulde keine Völker mit altem 
Bau und alten Königinnen. Die Erneuerung der Waben muß im Laufe von 
2—3 Jahren in jedem Volke vollzogen werden. Alte Königinnen müſſen rechtzeitig 
durch junge erſetzt werden. Ableger, Feglinge und Vorſchwärme mit alten Köni— 
ginnen ſind zur Zucht nicht empfehlenswert. | 

Faulbrut. Ueber Faulbrut find im „D. Imker a. B.“ febr beachtens— 
werte Aufſätze gebracht worden und verweiſe ich auf jene des Herrn Wander— 
lehrers Altman n-⸗Reichenberg, „D. Imker a. B.“ 1914, S. 48, und des Herrn 
Wanderlehrers Köhler, „D. Imker a. B.“ 1915, S. 231, aus welchen die Art 
und Kennzeichen der Krankheit erſehen werden können. Bei Auftreten der Krank— 
heit iſt die Vernichtung des kranken Volkes das beſte Vorbeugungsmittel, um 
die Krankheit einzudämmen. Iſt ſie in den Anfangsſtadien, ſo wird das Abkehren 
von Bienen auf Kunſtwaben empfohlen. Der alte Bienenſtock iſt mit ſiedender 
Sodalöſung gründlich zu reinigen, dann auszubrennen, am beſten mit einer Löt— 
lampe, die Waben und der Honig werden eingeſchmolzen, ſind ober nur für tech— 
niſche Zwecke zu verwenden. 

Die Faulbrut wird nach den Forſchungen Gelehrter in amerikaniſche Faul— 
brut, verurſacht durch Bac. farpae, europäiſche Faulbrut, verurſacht durch Bac. 
Pluton, Sackbrut, verurſacht durch ein filtrierbares Gift, unterſchieden. Bei Brut: 
erkrankungen iſt die Sektionsleitung zu verſtändigen, damit eine genaue Unter: 
ſuchung in jedem einzelnen Falle veranlaßt wird um eine weitere Uebertragung der 
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Krankheit zu vermeiden. Auch bei diefer Krankheit werden als Vorbeugungs⸗ 
mittel empfohlen, alte Waben und Königinnen zu entfernen und am Stande pein⸗ 
liche Reinlichkeit und Ordnung platzgreifen zu laſſen. 

Neuerdings wurde in den Bienenzeitungen noch eine weitere Krankheit 
die Pickelbrut und Steinbrut (durch Schimmelpilz, Aſpergillus veran⸗ 
laßt) welche Maden, Nymphen und Bienen befällt, beſprochen, doch ſind die 
WEE und Forſchungen über diefe Krankheit noch nicht endgültig feft- 
ſtehend. 

Um Krankheiten zu verhüten iſt es, wie aus vorſtehenden Mitteilungen 
hervorgeht, geboten, der Bienenpflege, insbeſondere der Einwinterung erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auf dem Bienenſtand ſoll große Neinlichkeit 
herrſchen. Jeder Bienenſtock, ob benützt oder leer, muß im Innern wie im Aeußern 
ftandig fauber gehalten werden. Der Waben bau muß in 2—3 Jahren er: 
neuert werden. Alte oder gar ſchwarze Waben ſind weder in Brut⸗ 
neſte noch im Honigaufſatzkaſten zu verwenden. Alte Königin⸗ 
nen, beſonders Zjährige find durch junge zu erſetzen. Abgeſchwärmte 
Völker und Schwarmvölker müſſen überwacht werden, ob die Königinnen in 
die Eierlage eintreten und ob die Schwärme tadelloſen Wabenbau aufführen. 
Zur Einwinterung muß genügend gutes Futter vorhanden ſein. 
Schwache Völker müſſen vereinigt oder ausgemerzt werden. 

Wer dieſe Punkte beachtet, wird ſeine Bienenvölker geſund erhalten und mit 
dem Ertrage der Bienenzucht zufriedenſtellende Ergebniſſe erzielen. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Richard Altmann. Reichenberg. 
Oktober 1912—1921. 


Monat Niederfhläge Mittel Temp. Flugtage Mittel Abnahme Mittel 
mm mm Wittel g g 


Oktober 1912 . 563:11 = 512. 580 C. 346:332310. 35.990: 31 = 1.138 
" 1913 . .593:13 = 302. 87°C . 569:3=17. . 40.930:35 = 1.170 
" 1915 . .540:11 = A490 TPC . 238 22722 9... 25.630:25 = 1.08 
» 1915 . . 959:10 = 959 .. G4°C 157: 26 — 623.780. 23 = 1.09 
” 1916 . . 249: 6 = 415 . 72°C . 226:19=12 . . 16.600:18 = 022 
a 1917. 399: 5 = 798. 72’C .18:15=11.. 7050:14 = 5 
> 1918 . . 229: 4 = 572 .. 82°C . 173:12=14 . . 11.550 12 — 902 
S 1910 . . 463: 5 = 920 .. 61°C . 206:22— 9. . 17.830:22 = 810 
b 1920 . 268: 4 = 67 .. 55°C . 268: 21 =13 . . 20230:20 == 1011 
S 1921 . .291: 7 = 416 98°C . 404:28=17 . .15.710:21 = 78 


Oktober 1919—1921. 

Oktober 1919: Dieſer Monat war ein Wintermonat. Mit Ausnahme der 1. Monats 
tage, gabs mehr kühles, trübes und naſſes Wetter; am 28. ſetzte Schnee ein, der ſtellenweiſe 
bis 40cm die Erde bedeckte. Unſere Völker (agen ohne Nahrung oder zum Teil auf Heide 
honig. Anfangs November war noch kein Bienenzucker eingetroffen und die ganze Natur 
tarrte ſchon in Eis und Schnee. Wie wird das enden? 

Oktober 1920: Die erſte Monatshälfte war ſonnig, klar und windig, bie 2. ſonnig, klar 
und empfindlich kalt. Die heurigen Niederſchläge und die Temperaturen find im 10 jährigen 
Durchſchnitte bie geringſten. Die Zahl der eingewinterten Völker ijt bedeutend kleiner gewor: 
den. Der Bienenzucker iſt auch heuer trotz geänderter Belieferung zu ſpät gekommen, ſo daß 
im nächſten Frühjahr abermals die Folgen des Hungers zu [eben fein werden. Gewarnt fet 
vor einer Nachfütterung im Winter. Die Bienen nehmen nicht an und die Störung bringt 
Ruhe. Wer es dennoch verſuchen wollte, der beachte die auf Seite 283 des „Deutſchen Imker“ 
Jahrgang 1919, von Pf. Tobiſch erwähnten Umſtände! 

Oktober 1921: Die erſten beiden Monatsdrittel waren heiter und warm und ermög⸗ 
lichten tägliche Ausflüge, bei denen aus Reſeda, Hederich und Aſtern noch gehöſelt wurde. 
Das letzte Monatsdrittel war trüb, regneriſch und kalt. Im zehnjährigen Durchſchnitt baben 
wir im heurigen Oktober die höchſte Mitteltemperatur gehabt. Mit dem freigewordenen 
Ruder bat der Zuckerjammer aufgehört und keine Station berichtete von hungernden Völkern. 
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Lehrer Hermann Alt in Deutſch⸗Liebau hat von 5:513 Bracharz die Beobachtungs⸗ 
Hotton übernommen. Hr. Bracharz hat durch mehrere Jahre die Station in beſter Weiſe ge 
leitet, weshalb ihm auf dieſem Wege der innigſte Dank für ſeine Mühen ausgeſprochen wird. 

Imbheil! Altmann. 


i 


Aus den Erfahrungen dieſes Jahres. 
Von Ob.⸗Ing. Viktor Keßler, Friedek (Schleſien). 


Wenn man die Bienenzeitſchriften des Auslandes der letzten Jahre 
durchblättert, findet man, daß einen breiten Raum in denſelben die mit der 
Raſſenzucht zuſammenhängenden Fragen einnehmen. Hievon iſt leider 
bisher in unſerer Zeitung, der einzigen deutſchen Bienenzeitſchrift der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, recht wenig zu ſpüren geweſen. Wollen wir aber nicht gar zu weit Dm, 
ter den Erfolgen der Schweiz, Deutſchlands und Oeſterreichs zu: 
rückbleiben, ſo werden wir uns endlich auch einmal auf dieſem Gebiete etwas 
mehrregen müſſen. Wenn es auch fider ijt, daß jid) auch bei uns viele Ym: 
ker mit der Raſſenzucht beſchäftigen, ſo laſſen ſie doch viel zu wenig von ſich hören. 
ſo daß die breite Oeffentlichkeit der Imkerſchaft eigentlich ſo gut wie gar nichts 
von ihren Arbeiten und Erfolgen vernimmt. Große Schuld trägt hieran 
wohl ſicher auch der Mangel beſonderer Zucht- unb Befruchtungs 
plätze, indem es die deut ſche Imkerſchaft der Tſchechoſlewakei 
trotz ihrer großen Mitgliederzahl glücklich zuletzt nur auf einen einziger 
Zuchtplatz“) gebracht hat, der aber recht wenig von ſich hören läßt. Ich habe 
zwar dieſe für uns deutſche Imker beſchämende Tatſache {chon früher einmal er, 
wähnt, da aber in dieſer Sache jid) nichts zu rühren ſcheint, wird es wohl not: 
wendig ſein, dieſe Angelegenheit von Zeit zu Zeit an die Oeffentlichkeit zu brin: 
gen, damit auch hier endlich etwas Plangemäßes für die deutſchen 
Gebie te dieſes Staates geſchaffen werde. 

In der Zuchtfrage können wir drei Richtungen unterſcheiden: Die 
gemäßigte, vertreten durch Frank v. Kleiſt, Sklenar, welcher por 
einer bodenſtändigen und als leiſtungsfähig erwieſenen Königin weiterzüchtet, 
wobei alfo nur die Leiſtung berückſichtigt, ein Hauptgewicht aber auf ge 
wiſſe Raſſenmerkmale nicht gelegt wird. Die zweite Richtung, vertreten durck 
Dr. Zander, die ſchweizer und badiſchen Züchter, Pfarrer Kitzber 
ger u. a., welche in der reinen Weiterzucht der ſchwarzen oder 
deutſchen Biene das Heil der Bienenzucht erblicken; endlich die dritte Gruppe mit 
Dr. Armbruſter, Rotter und andere, die aus der Kreuzung ver. 
ſchiedener Bienenarten, geſtützt auf die Mendelſchen Vererbungsge. 
ſetze, einen hochwertigen Stamm heranzüchten will. 

Für mich ſelbſt ijt die Zuchtfrage noch keineswegs entſchieden 
und ich kann mich auch derzeit weder für die eine noch für die andere Richtune 
entſcheiden. Inzwiſchen züchte ich, ſoweit dies eben in einem dicht mit Bienen 
bevölkerten Gebiete möglich iſt, von verſchiedenen Stämmen, und erſt die Jahre 
ſollen und werden ergeben, welche Stämme ſich als die leiſtungsfähigſter 
dauernd erweiſen werden. Aber immerhin muß ich mir ſagen, daß es doch rich 
ausgeſchloſſen ift, daß durch eine glückliche Kreuzung verſchiedener Bienen 
arten ein hochwertiger Stamm entſtehen kann, welcher alle jene Eigenſchafter 
dauernd aufweiſen wird, die wir von einem guten Zucht ſtam me verlangen 
müſſen, nämlich Shwarmtränheit, Sammelfleiß, Sanfthei! 
und paſſend in der Entwicklung für die betreffende Gegend. 

Sehr gut ſind mir noch in Erinnerung die Ergebniſſe der Bienenzucht in 
meiner Jugend im Vaterbhauſe. Wir hatten unſere Bienen in einer abgeſchloſſenen 
Gegend Nordmährens, wo damals nur von wenigen Bauern Bienen in Klotzbeu— 
ten gehalten wurden. Obwohl zu jenen Zeiten auch auf unſerem Stande von 
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einer regelrechten Weiſelzucht ſelbſtverſtändlich feine Rede fein konnte, wurden doch 
nur Völker mit den leiſtungsfähigſten Königinnen über- 
wintert, minderwertige Völker den anderen zugeteilt. Fremde Bienenſtämme 
gab es damals in jenen Gegenden nicht, da eine Einfuhr fremder Bienen ganz 
unbekannt war, vorhanden war die einheimiſche Biene, nicht ſehr groß und von 
gleichmäßig dunkler Körperfarbe. Was ergab nun die Weiterzücht dieſer Völker? 
Die Bienen wurden zwar ſehr ſchwarmfaul, dafür aber auch weniger- 
giebig in ihren Erträgen und von einer derartigen Stechfreudigkeit, daß man 
ſich nur wohlgepanzert dem Bienenſtande nähern konnte. Wir verſuchten dann 
eine Blutauffriſchung mit der Krainer Biene, indem wir von Ambrozic 
Moiſtrana, einige Bauernſtöcke kommen ließen. Der Erfolg war ein ziemlich ra— 
ier und recht befriedigender: bie Schwarmluſt hob fid allerdings, 
war aber in jener Gegend mit Spättracht gar nicht jo unerwünſcht, doch gleich⸗ 
zeitig ſtellte ſich ein größerer Sammeleifer ein, die Wildheit 
war vollſtändig gewichen, daß fürderhin das Arbeiten auf dem Stande 
ein Vergnügen war. Allerdings muß ich bemerken, daß dieſe günſtigen Eigen— 
ſchaften nur einige Jahre anhielten, und allmählich wieder von den 
Eigenſchaften der alteingeſeſſenen Bienenart verdrängt wurden: die Bienen wur⸗ 
den wieder ſchwarmfaul, läſſig im Ertrage und ſtechluſtig. 


Der diesjährige Sommer hat nun in bezug auf die Zuchtwahl 
manches gezeigt. was immerhin beachtenswert ijf und im Nachſtehenden mitge- 
teilt werden fol. Meinen jetzigen Bienenſtand legte id) im Jahre 1913 an, in- 
dem id 2 Bauernftode aus Krain und 1 italieniſchen Vorſchwarm 
ven Prof. v. Sartori aus Mailand mir kommen ließ. Dieſe Völker paßten 
ſich ſogleich der neuen Gegend an und gaben in den beiden Jahren 1913 und 
1914 bedeutend höhere Erträgniſſe als die Völker der hieſigen Imker. Leider — 
kam der Krieg, der mich bis Ende 1918 von der Heimat ferne hielt und meine 
Völker auf eine recht tiefe Stufe brachte. Ich muß geſtehen, daß bis auf den 
heutigen Tag die ſchädlichen Folgen des Krieges bei meinen Bienen 
noch nicht ganz ausgemerzt ſind. Was fand ich im Jahre 1919 vor? Ein voll— 
ſt ändiges Durcheinander bei den Bienen mit recht zweifelhaften Eigen— 
ſchaften derſelben. Immerhin hatte der urſprünglich italieniſche Stock ſeine 
Eigenſchaften nicht ganz verloren, indem ungefähr 20 vom Hundert der Bienen 
noch gelb gezeichnet waren. Durch Weiterzucht von dieſem Volke erhielt ich eine 
Königin, Stamm Mailand 4 will ich ſie nennen, deren Arbeiterinnen bereits 
wieder zu 50 vom Hundert gelb ſind. Dieſe Königin lieferte in dieſem Jahre eine 
junge Königin, Mailand 4a, deren Bienen bereits faſt wieder reinraſſig durchge— 
züchtet find, indem ich unter 100 Bienen im Herbſte über 80 gelbe feſtſtellen konnte. 
Es iſt eine wahre Augenweide, dem Vorſpiele dieſes Volkes zuzuſehen. In die— 
lem Falle habe ich ein Kreuzungsergebnis vor mir von Italiener — 
Krainer —einheimiſcher Biene, wobei die italieniſchen äußeren Eigenſchaften al- 
mählich das Uebergewicht erlangt baben. Allgemein heißt es nun, eine Kreuzung 
der italieniſchen mit der Krainer Biene ergebe mit der Zeit minderwertiges Volk. 
Nun konnte ich aber eben bei dieſem Kreuzungsvolke Mailand 4 das gerade Ge— 
genteil beobachten. Dieſes Volk hat ſich vollſtändig in die hieſigen 
Verhältniſſe, was Wetter und Tracht betrifft, einge wößhnt und hält 
gleichen Schritt mit ber erſten Frühjahrsentwicklung der anderen Völker. 
In den Monaten April und Mai entwickelte es ſich aber derart raſch, noch dazu 
in einem ſchleſiſchen Vereinsſtänder, daß ich dem Volke 4 Ganzwaben mit Brut, 
einen reichlich 3 Kg. ſchweren Ableger mit der alten Königin wegnahm, ferner 
noch 2 Königinnenzuchtkäſtchen bevölkerte und dem alten Stocke 634 Kg. Gonic 
wegnahm, während als Winterfutter ihm nech 9 Kg. gelaſſen wurden! Mutter— 
ſtock und Ableger entwickelten ſich trotz des ſchlechten Trachtwetters ſehr gut, ſo 
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daß beide Völker als äußerſt ſtark eingewintert werden konnten. Noch deutlicher 
wird die Ueberlegenheit des Stammes Mailand den anderen Völkern ge⸗ 
genüber bei Anwendung des Vewertungsverfahrens. Dieſes ergibt für Mat- 
land 4 die Zahl 4114, während die anderen Völker mit 31 ½, 29. 27 weit zurück⸗ 
bleiben. Unſtreitig hat ſich in dieſem Jahre dieſes italieniſche Volk mit Krainer 
Einſchlag am beſten gehalten und da ich von ihm im kommenden Jahre weiter⸗ 
züchten will, wird es ſich zeigen, ob dieſe guten Eigenſchaften weiterhin erhalten 
bleiben werden, ober cb auch hier eintreten wird, was Dr. Zaiß behauptet, daf 
nämlich Kreuzungsſtämme zwiſchen Italiener und Krainer bald minderwertige 
Völker ergeben. | | 

Keine guten Erfahrungen machte id mit einheimiſchen Königinnen 
von Nachſchwärmen aus Nordmähren, von denen ich im verfloſſenen Jahre einige 
meinen Völkern gab und wobei nur eines befriedigte und es auf 3115 
brachte. Im allgemeinen konnte ich beobachten, daß Königinnen, die aus jenen 
hochgelegenen Gegegenden (bei 700 m über dem Meere) in das 
Flachland mit bedeutend milderen Wärmen verſetzt werden, nicht das 
leiften, was man eigentlich von ihnen erwarten ſollte. 

Auf alle Fälle zeigen die Ergebniſſe dieſes Sommers, daß die Frage, o b 
Reinzucht der einheimiſchen Biene oder eine glückliche Kreuzung ber: 
ſchiedener Bienenarten einen dauernd leiſtungsfähigen Stamm ergibt, nod) e i n- 
gehender und langjähriger Verſuche erfordern wird. 


Gegenſeitige Wanderbienenzucht. 


Vom korreſp. Mitglied Cöleſtin M. Schachinger, Benefiziat, Purgſtall (Nieder⸗Oeſterreich.) 


In jüngſter Zeit werden von verſchiedenen Seiten Vorſchläge gemacht da- 
hingehend, daß jeder Bienenzüchter die Zeit, wann in ſeiner Umgegend ſich nam⸗ 
hafte Tracht einzuſtellen pflegt, aufzeichnen möge, um ſo nach einigen 
Jahren ein Flares Bild der Trachtverhältniſſe zu bekommen; dieſes 
ſoll an eine Zentralſtelle geſandt werden, welche gegenſeitige Wande⸗ 
rungen mit Vienenvölkern einleiten würde, die, weil die Zeit der Haupttracht 
in verſchiedenen Gegenden verſchieden iſt, das Erträgnis der Bienenzucht weſent⸗ 
lich erhöhen könnten. | 

In der Theorie nimmt jid) Deler Vorſchlag recht gut aus, ich ſelbſt habe 
ſchon längſt eine ſolche Tabelle der wichtigſten Trachtperioden meines Wohn⸗ 
ortes angelegt, und weiß deshalb nohezu auf den Tag oder doch auf die Woche 
zu ſagen, wann hier die Kaſtanien, die Eſparſette, die Akazie, die Linde etc. ihre 
Blüten öffnen, weiß auch ungefähr, wie groß die Mengen Honigs ſind, auf die 
ich bei normaler Witterung aus jeder dieſer Pflanzengattung rechnen darf, weil 
ich das Ergebnis der Wage zur Sommerszeit jeden Tag aufnotiere und gleich⸗ 
zeitig die vornehmſten Blütenarten angebe. 

Ich würde aber mich nicht entſchließen können, fremde Bienen für die be⸗ 
treffenden Zeitperioden hieher einzuladen; denn einerſeits würde ich das Rift ko 
nicht auf mich nehmen wollen, daß infolge Verregnung der kurzen Trachtzeit die 
Blüte nicht ausgenützt werden kann, andererſeits aber weiß ich auch, daß die 
Ausbeute an Nektar bei ein und derſelben Pflanze nicht jedes Jahr 


gleich iſt. So kenne ich auch aus Erfahrung Jahre, in denen z. B. die Linde 


trotz des ſchönſten Wetters keinen Tropfen Honig lieferte, obwohl es den ganzen 
Tag hindurch in den Blüten derſelben ſummte, als ob ein Dutzend Bienen⸗ 
ſchwärme dort nach einer Wohnung ſuchen würden; aber die Wage zeigte am 
Abend um kein Deka Zunahme. 

= Ferner find in unſerem zumeiſt hochkultivierten und dichtbevölkerten Land- 
ſtriche nur wenige Orte zu finden, in denen die gleiche Kulturgattung auf breiten 
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Flächen in großer Menge zu finden ijt, wie etwa die mit Heidekorn bebauten 
Strecken des Marchfeldes bei Wien. Aber ſelbſt im letzteren gibt es für die 
Wanderbiene nicht ſelten Fehljahre, wie eben auch 1921 ein ſolches geweſen iſt; 
die Völker kamen geringer zurück als man ſie hingebracht hatte. 

Sind aber die Nektarquellen in einer Gegend überhaupt nicht beſonders 
zahlreich,, dann genügen in der Regel die dort einheimiſchen Bienen, um deren 
Schätze zu beheben, eine Ueberzahl könnte die einheimiſchen Bienen ſogar 
verkürzen. Dies mag die Urſache fein, daß das Land Kärnten (und auch 
Iſtrien) in das Bienenzuchtgeſetz einen Paragraph aufnahm, kraft deſſen Wan⸗ 
derbienenvölker nur dann im Gebiete einer Gemeinde aufgeſtellt werden dürfen, 
wenn der Ortsbürgermeiſter die Aufſtellung bewilligt hat, und daß auch die 
Entfernung der fremden Völker von den einheimiſchen mindeſtens 1200 Meter 
betragen müſſe; überdies iſt an die Gemeinde ein gewiſſes Weidegeld per Stock 
zu entrichten. | 

Ein weiterer Punkt, der ben Wert dieſer Wanderungen in unferen Landen 
bedeutend herabgeſetzt, beſteht darin, daß die Haupttrachten des Frühjahrs ſich auf 
wenige Wochen zuſammendrängen, namhafte Spättrachten aber in ausgedehn⸗ 
ten Gebieten, wie ſolche etwa in den Gefilden und Prairien Amerikas vorkomnien, 
bei uns höchſt ſelten ſind. 

Schließlich wird das Reinerträgnis der Wanderung mit Bienen heute in 
unſeren Tagen durch die enorm hohen Fracht ſätze der Eiſenbahn und des 
Fuhrlohns ſehr herabgeſetzt, wenn nicht ganz in Frage geſtellt. Wohl iſt auch 
der Wert von Honig und Wachs in gleicher Weiſe geſtiegen. Wie aber, wenn das 
Ergebnis der Wanderung gleich Null war? Dann wird das Konto des 
Bienenſtandes mit einem Defizit abſchließen, das vermieden worden wäre, wenn 
man die Völker am Hausbienenſtande belaſſen hätte. 

So verlockend demnach der eingangs erwähnte Gedanke einer allgemeinen 
Wanderbienenzucht, die je nach den Trachtperioden auf Gegenſeitigkeit beruhen 
könnte, ſein mag, in der Praxis wird er unter unſeren Lokalverhältniſſen ſich 
kaum irgendwo einbürgern können. Aber genaue Aufzeich⸗ 
nungen über die Zeit, wann die wichtigſten Bienennähr⸗ 
pflanzen feiner Gegend Honig liefern, follte jeder Bienenzüchter ſchon im 
eigenen Intereſſe machen und das Schema derſelben an einer Wand des Bienen— 
hauſes anheften, um es ſtets vor Augen zu haben und bei verſchiedenen Arbeiten 
a Bienenſtande (Ablegermachen, Aufſchüttung etc.) darauf Rückſicht nehmen zu 

önnen. 


Trachtkarte und Wanderbienenzucht. 
Von Zentralausſchußrat Anton Klimmt, Oberlehrer i. R., Obmann d. S. Warnsdorf. 


Die Erwiderung des Grn. Wanderlehrers Bernauer auf meinen fuf. 
ſatz über die Trachtkartenfrage in Nr. 11 d. „D. J. a. B.“ kann mich nicht ver- 
anlaſſen, von meinen geäußerten Anſchauungen etwas zurückzunehmen. Der Herr 
Wanderlehrer führt an, daß eine ausgeſprochene Wanderbienenzucht für die Su— 
detenländer kaum in Betracht kommt und betont, daß die Trachtkarte nicht dem 
Geſchäftlichen, ſondern hauptſächlich der Hebung, Förderung und dem Aus— 
gleiche in der Bienenzucht dienen ſoll. | 

Ich bin ber Anſchauung, daß das letzte Ziel jedes wirtſchaftlich denkenden 
Imkers eine reiche Honigernte ift unb bleibt und daß die Maßnahmen, die 
zur Erreichung dieſes Zieles führen, geſchäftlächer Natur find, alfo auch bie 
Trachtkarte. Sie will durch das Wandern mit den Völkern den Ausgleich in der 
Bienenzucht herbeiführen und ſo größere Erträgniſſe an Honig, Wachs und 
Schwärmen ermöglichen und das iſt doch das Geſchäftliche in der Bienenzucht. 
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Das Ideale, Die geift- und gemütvolle Beſchäftigung mit den Bienen läuft 
nebenher und wird umſomehr zur Geltung kommen, je geſünder und kräftiger 
die Völker ſind. Es iſt mir völlig unklar, wie die Trachtkarte die Bienenzucht 
heben kann bei Verzichtleiſtung auf das Geſchäftliche. 

In dem letzten Entwurfe für eine Trachtbarte find Fragen enthalten, aus 
deren Beantwortung keine Nutzanwerdung für die Folgezeit geſchöpft werden 
kann. Die Gründlichkeit darf nicht zu Weitſchweifigkeit werden, ſondern muß mit 
der Anführung des Weſentlichen jid) genügen laſſen. Ein Adreßbuch, ein Per: 
ſonalſtandesausmeis u. dgl. könnnen nach ihrer Fertigſtellung wenigſtens mehrere 
Jahre mit Nutzen verwendet werden, die Trachtkarte aber in ihrer erweiterten 
Form iſt ſchon fürs nächſte Jahr unbrauchbar. Was ſich jedes Jahr ändern 
kann wie das Wetter, hat nur einen geſchichtlichen Wert und gehört allenfalls 
in eine Statiſtik, nicht aber in ein Handbuch für die Praxis. 

Ein Vierteljahr zur Durchführung dieſer Arbeit, mit welcher Erhebungen 
bei Gemeindeämtern, Kirchen, Bahnhöfen, Schulen, Wetterſtationen und Be 
ſprechungen in den Sektionen verbunden find und hiefür nur ſchwer Mitarbeiter 
fid) finden laffen, ſcheint mir im Intereſſe der guten Durchführung viel zu wenig, 
zumal die Angelegenheit nicht drängt. Ueberhaupt ſcheint mir der Zeitpunkt 
hiefür nicht glücklich gewählt; denn die Kriegsjahre und auch die letzten drei Jahre 
mit der obwaltenden Zuckerkalamität waren abnormale Jahre für die Bienen⸗ 
zucht. Im Intereſſe der Gleichmäßigkeit in der Beurteilung müſſen die für die 
Abfaſſung der Trachtkarte in Betracht kommenden Jahre genau feſtgeſetzt werden. 

Ich ſtimme mit dem Herrn Wanderlehrer Bernauer darin überein, 
daß im Sudetengebiete eine ausgeſprochene Wanderbienenzucht nicht in 
Betracht kammen kann; doch gibt es Gegenden, die ſich hiezu eigneten (für unſer 
böhm. Niederland — das Elbtal mit ſeiner reichen und zeitigen Obſtbaumblüte 
— og Gegend bei Johnsdorf i. S., Hirſchberg und Leipa mit ausgiebiger Heide 

acht). Ä | 
Unſere hieſigen Imkerkollegen wandern aber n icht aus folgenden 
Gründen. | | i 

1. Unſere Stodformen find hiezu zu ſchwerfällig unb deshalb nicht geeignet. 
In den Wandergegenden ſind die Bienenſtöcke zumeiſt aus ſchwachen Brettern 
(Bauernſtöcke) oder aus Stroh (Stülpkörbe). , 

, 2. Die heutigen Frachtſätze ſowie die Entlohnung der nötigen Hilfskräfte 
find zu hoch, jo daß ſelbſt bei günſtiger Witterung eher ein Schaden als ein Gewinn 
erzielt würde. | 

3. Unſere Völker, bie wir am liebſten in unferer Nähe haben und beobachten 
und pflegen wollen, lönnen auch beim Wandern Schaden nehmen, weshalb man 
beute bei den Ausſtellungen auf die Beſchickung mit lebenden Völkern verzichtet. 

4. Durch vorzeitigen Verbrauch ihrer organiſchen Kräfte und den großen 
Verluſt an Bienen in der Haidetracht, werden die Völker geſchwächt und volferm 
in den Winter kommen und, wenn ſie auf Haidehonig überwintern, im Frühjahr 
an der Ruhr zugrunde gehen. 

5. Das Wandern iſt mit mancherlei Unannehmlichkeiten und Aufregungen 
verbunden, ſo daß die diejenigen, welche es verſucht haben (ich z. B. einmal im: 
freiwillig), ſagen werden: „Einmal und nicht wieder!“ | 
.. Es wäre wohl von Intereſſe, wenn zu diefer Frage noch andere Stimmen 
ſich meldeten, wodurch auch die Bedeutung der Trachtkarte ins rechte Licht ge etzt 

i-r. Becr Ne 


würde. | » S : 

Ich ſchließe mit dem Bemerken, daß wohl alle, die ſich mit der Trachtkar⸗ 
tenfrage des Näheren beſchäftigt haben, nur vom Intereſſe für die Hebung der 
Bienenzucht fid) leiten ließen und daß die Verteidigung ihrer Anſchauungen in die⸗ 
ſer Sache nicht verletzend wirken will und ſoll. ö 


— 
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Der Götterdaum. 


Zu dem Artikel in Nr. 11 „Der Götterbaum“ ſeien mir einige ergänzende 
Benierkungen geſtattet. Der Götterbaum iſt eine gute Honigpflanze und findet 
ſich in Wien und Umgebung vielfach als Alleebaum in Verwendung. Als anfangs 
der Siebzigerjahre die Ringſtraße in Wien geſchaffen wurde, wurden zur Be— 
pflanzung der Alleen auf derſelben hauptſächlich Platanen und Götterbäume ver— 
wendet, aber in ſpäteren Jahren durch andere Bäume erſetzt, da ſie nicht beſonders 
gedeihen wollten. In anderen Teilen Wiens gedeiht der Baum vorzüglich, ja er 
wuchert geradezu, und vermehrt fid durch Selbſtausſaat maſſenhaft. Jn- 
folge ſeiner ſtarken Wüchſigkeit verträgt der Baum den barbariſcheſten Rückſchnitt, 
wird daher recht häufig alljährlich bis auf den Stamm und einige weniger ſtarke 
Aeſte, die aber auch gekürzt werden, zurückgeſchnitten, ſo daß er dann bis zu 
2 Meter lange Aeſte treibt, die immer wieder im Herbſte weggegſchnitten werden, 
dadurch erhält der Baum eine dichte, runde, verhältnismäßig kleine Krone. Selbſt— 
verſtändlich kommen derart behandelte Bäume nie zur Blüte! Wo er nicht ge- 
ſchnitten wird, blühter reichlich und wird wohl an den meiſten Orten 
von den Bienen gut beflogen. Der Honig ijf von minderer Qualität, hat ein un- 
gemein ſtarkes aufdringliches Aroma und ſolchen Geſchmack; ver miſcht mit 
anderen wenig aromatiſchen Sorten iſt er gut. 

Der Hauptwert der Pflanze liegt in der Blütezeit: der Götter⸗ 
baum blüht meift nach der Linde, trägt alic weſentlich dazu bei, dort wo er vor⸗ 
kommt, die Tracht zu verlängern. Aus diefem. Grunde verdient er Verbrei⸗ 
tung, dort wo er honigt. 

Auf einem ihm zuſagendem Boden wächſt er raſch heran, ſo z. B. im 20. Be⸗ 
zirke Wiens und den angrenzenden Teilen des 19. Bezirkes, Heiligenſtadt, wo 
der Boden ſandiger, von der Donau angeſchwemmtes Land iſt. Ich pflanzte vor 
11 Jahre einige Götterbäume in meinem neuangelegten Garten hier in Zeiſel— 
mauer, dort will er nicht recht gedeihen, etwa 5 Jahre lang kümmerten die Bäume 
vollſtändig und bgannen erſt dann ſich recht mäßig zu entwickeln, geblüht haben 
ſie bis heute nicht. Während Akazien, die ich zwei Jahre ſpäter pflanzte, bereits 
anſehnliche Bäume geworden find und feit 6 Jahren etwa jährlich ſehr reich 
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Zur Lindenhonig⸗Frage ſchreibt uns Oberlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau, 
daß nach feinen genauen Beobachtungen die Linden in feinem Wohnorte bei feucht war 
mem Wetter reichlich honigen, während bei trockener Hitze ſowohl wie bei kühlerem 
Wetter das Honigen der Linde ſofort endet. 

Die deutſche Bienenvölker-Ablieferung an die „Entente“. Nach dem Friedensvertrage 
von Verſailles hat das Deutſche Reich u. a. auch 75. 000° Bienenvölker an die Entente, beſonders 
für Frankreich und Velgien zur „Wiedergutmachung der Kriegsſchäden“ abzuliefern. Die 
Zentralimkergenoſſenſchaft in Hannover hat den erſten Ablieferungstransport mit 23,000 
Völkern bereits abgehen laſſen. Eine franzöſiſche Kontrollkommiſſion hat die Uebergabe der 
Bienenkörbe, es merden nur „Körbe“ geliefert, überwacht. Ein zweiter Transport wird im 
kommenden Frühjahre folgen. Der chemalige Flugplatz bei Hannover. die Vahrenwalder 
Heide, war der Sammelplatz für die meiſt aus der Lüneburger Heide ſtammenden Völker, 
die jetzt die zerſtörten Gebiete in Frankreich und Belgien wieder beleben ſollen; nach „Raſſe“ 
und 5 Ausleſe wird glücklicherweiſe nicht gefragt; für jedes Volk werden 240 Mark 
gezahlt 

Die Bienen⸗Not in Deutſchöſterreich! In der „Volkszeitung“ ſchreibt Bienenzucht— 
inſpektor 9. Pechaczek⸗Euratsfeld über die Notwendigkeit der Zuckerfütterung für bie 
iene und die immer mehr erſchwerte Zuckerbeſchaffung und ſtets verſpätetes Sintang, wo⸗ 
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durch „Hunderte, ja Tauſende Völker zugrunde gingen. Welch koloſſales Volksvermögen da- 
bei verloren geht, zeigt der Winter 1916—1917. (?? Die Schr.) In dieſem Winter find in 
Oeſterreich 135300 Bienenvölker verhungert. Ein Volk hatte damals einen 
Schätzungswert von 350 K, macht 47,355.000 K Verluſt. Schätzen wir die Honigernte mit 
5 Kg. per Volk, fo ift das ein Entfall von 676.500 Kg. Honig. Damals fojtete ein Kilogramm 
Honig 40 K, das iſt ſomit ein Verluſt von 27,060.000 K an Volksvermögen; rechnet man noch 
den Wert der Völker dazu, jo find es beinahe 745 Millionen Kronen, die durch die 
Engherzigkeit der Regierung in der Verſorgung der Bienenzucht mit Zucker verloren 
gingen. Der heurige Winter ſcheint für die Bienenzucht kataſtrophal zu werden, 
da Hunderte von Bienenzüchtern bis heute (2. November) keinen Zucker erhalten konnten. 
und ſchließlich dieſer einen Preis erhält, daß der kleine Imker, der im heurigen Jahre doch 
keine Honigernte gemacht, nicht die Mittel beſitzt, feine Bienen vor dem Verbungern zu 
retten.“ 


Zur Winterſonnenwende. 
Der Sinſang iſt entſchwunden, 
4 423 Der Nord hat Silberflaum "s 
} J EN "e as. e 22 c 
ih I SA Dem grünen Tann umwunden, e 
"7 MIT Jm 18 BER Und müd ruht Strauch und Baum. 3 
— 3 d : ; —M" e 
GC P 33 Ein widerlich Krähenreigen "Y 
x 
An 
8 


Krächzt überm Hang daher, 
Die alten Weiden neigen . i 
Sich ſchauernd, ſchlummerſchwer. 


Nur wo die Immen hauſen 
Macht halt das ſchwere Joch — 


Ganz leiſe hörſt du's brauſen: . 
„Wir leben alle noch!“ 3 
Sie träumen bon ber Erde, 2 
Vom Lenz und ſeinem Flor, " 


Daß es bald wieder werde £ 

So jdn als wie zuvor. 

Es klingt jo ſtill und leiſe, 

Froh lauſcht des Meiſters Ohr, 

Es klingt die traute Weiſe 

Wie ferner Weihnachtschor. 

Zum Himmel dringt dies Klingen, 

Die Sonne kehrt den Lauf, 

Auf Frühlingsſehnſuchtsſchwingen 

Steigt neu das Jahr herauf. : 
Jung⸗Klaus. 


Der Honig (Fortſetzung zu „S.“ Nr. 11, 1921). | 
c) Der Heidehonig ift bie prächtige, wenn auch zähe und überaus 
ſchlecht ſchleuderbare Ware der Heide und zeichnet fih durch großen Viscinge— 
halt (Vogelleim) aus, welch kleberige Subſtanz ihm die Flora der Heide verleiht. 
Zum Genuſſe vortrefflich, zur Triebfütterung für die Bienen ausgezeichnet, ift 
er zur lleberminterung ber Bienen der Ruhr halber weniger geeignet, weshalb 
bei überſtarker Heidetracht ein erheblicher Zuſchuß an Zuckerfutter wohl nicht zu 
umgehen iſt. 
e p E Sannen- ober Koniferenhonig. Die Fichtenrindelaus 
(Chermes abietis) bewirkt in den jungen Triebſpitzen eine Umwandlung des 
Gewebes und eine Zuckerſaftausſcheidung, die ſich bei ſcharfem Saftdruck an der 
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Basis zu Tropfen anſammelt und von ben Bienen zur Honigbereitung ber» 
wendet wi 


wird. 

e) Andere auf gewiſſen Pflanzen ſchmarotzierende Tiere oder Pilze, wie z. B. 
die Wallmuden, Galläuſe, Gallmilben, veranlaſſen dieſelben zur Ausſqwitzung 
einer gerbſtoffreichen Zuckerlöſung, die in den Gallen (Umbildungen der Gewebe⸗ 
teile der Pflanzen) zunächſt für ſie ſelbſt beſtimmt iſt, aber bei ſtarkem Saft⸗ 
druck häufig in der gerollten Galle ſehr anſchwillt, und ſo von den Bienen leicht 
erreicht werden kann. Die dadurch erreichte pflanzliche Ausſcheidung i: 
eine willkommene Beute namentlich für bie honiggierigen Immen nach der Hod- 
tracht. Derartig eingetragene Zuckerſäfte ergeben wohl nach ihrer Invertierung 
im Honigkropfe der Bienen einen tadelloſen Genußhonig für bie Menſchen, 
ob er auch für die Bienen ſelbſt als Winternahrung ſeiner Zähigkeit und raſchen 
Kriſtalliſatiensneigung wegen im argen Rufe als Ruhrbeförderer ſteht. — Der 
reiche Gehalt an Gerbſtoffen und Dextrinen verleiht derartig geſammelten Qoni- 
gen eine überaus dunkle Farbe und einen würzigen Geruch. 

1) Weſentlich verſchieden von den genannten Pflanzenſäften iſt dagegen der 
Aphiden⸗ oder Blattlaushonig, den die Bienen aus den Säften 
bereiten, die die Aphiden aus ihren Drüſen ausſcheiden und in Form eines Sprüh⸗ 
regens über die Blätter der Linden, Pappeln und Ahorne ergießen. Da aber auch 
dieſer, wie gejagt, eine Drüſen- und keine Afterausſcheidung iit, jo 
hängt auch ihm kein Merkmal der Unappetitlichkeit an, und er kommt zudem in jc 
geringen Mengen vor, daß er von den Bienen nicht geheimſt werden kann. 

g Der Schildlaushonig dagegen ijt oft von ranzigem, unangeneh⸗ 
mem Geſchmack, und wird von den Bienen nur in höchſter Not, wenn keine an— 
deren Honigquellen mehr fließen, und in geringen Portionen eingetragen. 

h) Gibt es auch giftige Honige oder beſſer geſundheitsſchädliche? In 
Mitteleuropa nicht, ob auch der Honig aus der Azalea pontica betäubend wirken 
jol. Xenophons Soldaten (um 401 vor Chr.) erkrankten allerdings auf dem 
Rückzuge aus Aſien, angeblich infolge Genuſſes von giftigem Honig — doch ſcheint 
hier nur eine „Katharina citiſſima“ bei den hungrigen und darum allzugierig 
eſſenden Soldaten ihr Unweſen getrieben zu haben, denkt Jung-Klaus, um nach— 
folgend den eigentlichen Sammelakt der Bienen und bie Honigberei⸗ 
tung im Körper der Immen und in der Beute näher auseinander zu legen. 

1. Der Sammelakt. ) 

Das Hauptwerkzeug bei ber Sammlung ber Süßſtoffe ift ber foge- 
nannte „Rüſſel“. Ihn bilden die eigentliche Zunge, die eine ſehr kleine 
Rinne beſitzt und an der Spitze ein winziges, doch leicht erkennbares Löffelchen 
trägt, mit deſſen Hilfe die Süßigkeiten aufgeleckt werden. Das Saugen voll— 
zieht ſich durch Haarröhrchenanziehung (Kapillarität) und ſteigt der Nektar wie 
das Oel im Dochte in der nur dreihundertſtel Millimeter weiten Röhre der 
eigentlichen Zunge empor, geht dann in die von den Zungentaſtern und 
Unterkiefern gebildeten Röhren weiter, um unter Mitwirkung der Schlund— 
pumpe in den Kopfdarm zu ſteigen und durch die Speiſeröhre in den Honigkropf 
zu gelangen. Der Rüſſel iſt alſo ein ſehr komplizierter Apparat und gehören zu 
ihm außer den oben genannten: Zunge, Löffeſchen, Zungentaſtern und Unter- 
kieferladen, auch die 2 Nebenzungen und die Zungenſpeicheldrüſenmündung. 

Die Nektarſäfte gelangen, inſoweit fie nicht die Biene zur eigenen Nah- 
rung und augenblicklich verwendet, niemals in den Mitteldarm, weil das zwiſchen 
Honigblaſe und Mitteldarm operierende Ventil den Rücktritt in die Honigblaſe 
vereiteln möchte. Sie treten auch nicht direkt ins Blut über, weil die mit Chitin 
ausgewandete Honigblaſe undurchläſſig ift. — 

Das Nektarſammeln iſt nach menſchlichen Begriffen eine ſchwere Arbeit, 
denn die Honigblaſe faßt nur 14 bis 16 Kubikmillimeter; und das Gewicht des 
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Inhaltes eines vollgefüllten Honigkropfes beträgt 20 Milligramm. Daher find 
50.000 bis 60.000 Füllungen für ein Kilogramm Nektar erforderlich und 
2 Millionen Akazienblüten und 5 Millionen Eſparſettblüten müſſen zur Gamm- 
lung der obigen Menge beflogen werden, da z. B. Rotkleeblüte nur 0.000793 
Gramm liefert. Dazu können wegen der Kürze des Rüſſels (er beträgt wenig 
mehr als 6.21 Millimeter) gar viele Nektarien gar nicht gehoben werden, wie 
à. B. die beim Rotklee, deſſen Blüten 9 bis 10 Millimeter tief ſind. Allerdings 
beſitzen die Bienen beim Beſuche ſchwer zugänglicher Nektarquellen eine ſtaunens— 
werte Findigkeit, indem ſie einfach die Blumenkelche anbeißen und mit dem Rüſ— 
ſel durchbohren, um das Ziel ihrer Wünſche zu erreichen. Auch die Hummeln 
müſſen ihnen Handlangerdienſte leiſten, indem ſie an den Aufbruchlöchern, die 
erſtere gebohrt haben, einfach als ungeladene Gäſte teilnehmen. Allein, was wel⸗ 
len ſolch bequeme Schleckereien einzelner gegen die Rieſenarbeit jener 8000 bis 
10.000 — ſo viel Trachttierchen ſchickt ein mittelſtarkes Volk gleichzeitig auf die 
Weide — bedeuten, die in einer Minute gegen 100.000 Blütenbeſuche unter 
großen Mühſeligkeiten vollenden? 

2. Die Honig bereitung. a) Die Süßſtoffe werden nach ber Heim: 
kehr auf demſelben Wege, wie fie in den Honigkropf gelangten, in die leicht gu- 
gänglichen Wabenzellen abgegeben. Vorderhand noch recht dünnflüſſig, werden 
ſie durch wiederholtes Uebertragen ſeitens der Stockinſaſſinnen bei 35 Grad 
Celſius und durch ſtarkes Fächeln (der Lufterneuerung wegen) entſprechend ein⸗ 
gedickt und ſchließlich in die Zellen der oberen Wabenpartien zur dauernden Ab- 
lagerung gebracht und mit einem Wachsdeckel verſchloſſen. Begreifſt du jetzt, 
lieber Imker, warum Jung-Klaus in der Obſtbaumblüte ſein neues Erweite⸗ 
rungsbrutneſt, entweder mit Ganzwaben ober mit Ganzmittelwänden ausge⸗ 
ſtattet, unterſetzt? Zutragzellen brauchen die Bienen für den Nektar und im 
alten Brutlager befindet ſich nur Brut, und dem Honigraum wäre der Verküh⸗ 
lung wegen noch ſchädlich, darum Unterſatz der neuen Brutetage als Vorſorge 
für bie Nektarablagerung, aber auch ſchon jetzt als Vorſorge für ein neues Win⸗ 
terbrutneſt fürs nächſte Jahr. 

b) Es ift wohl klar, daß bei dieſen Nektarübertragungen von Zelle zu Zelle 
durch verſchiedene Individuen und durch die wiederholten Aufſaugungen in den 
Honigkropf Drüſenſäfte aus den Körpern der Bienen in den Nektar überführt 
werden, die dem Honig eine ganz eigene und künſtlich unnachahmliche Beſchaffen— 
heit verleihen. Die Drüſenſäfte ſtammen jedoch nicht aus dem Mitteldarm, weil 
aus demſelben durch das eigentümliche Schlußventil kein Uebergang in den Ho— 
nigkropf möglich iſt, auch die Vorderdarmwand kann ſie nicht abgeben, da die 
tote Chitinhaut derſelben dies nicht vermag, ſonach müſſen die Drüſenſäfte aus 
den in den Kopfdarm einmündenden Schlunddrüſen, beſonders der Stockbienen, 
herrühren, wie es auch tatſächlich Prof. Dr. Langer in ſeiner „Beurteilung des 
Bienenhonigs mittels biolog. Eiweißdifferenzierung“, Arch. f. Hyg., B. 71, 1909, 
ganz unzweifelhaft klargelegt hat. 

. Im Hoenig ift aber auch Ameiſenſäure enthalten; diefe rührt aber 
nicht vom Vienenſtachel her, wie man früher glaubte, ſondern ſie entſteht durch 
Oxydation des Zuckers in den Zellen, wie Reidenbach in der „Pfälz. Batg.” es 
W hat. i 

ie aromatiſchen unb ätheriſchen Subſtanzen, bie ein fpe 
zielles Merkmal des Honigs ſind, werden von den E im Nektar mit > 
tragen, fie find alfo kein Erzeugnis des Bienenkörpers. Auch bie Farbe und 
das K riſtalliſations vermögen bleibt bedingt durch den Nektar, doch 
um [a 

us Dem Gefagten ergibt fib alfo klar die Fermel: Was ift Honig? 
Der Honig iff demnach ein Sa mm elproduft der Bienen, Wé fie M 
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verjdiedenen lebenden Pflanzen Säfte aufnehmen, ſie umwandeln und zum 
Zwecke der Ernährung des Bienenvolkes in den Waben aufſpeichern. — S 

Die höchſte Tagesleiſtung eines guten und ſtarken Volkes beträgt 4 bis 
5 Kilo; für den Winter braucht ein Volk 10 bis 15 Kilo; der Ueberſchuß iſt Lohn 
für des Imkers Mühen. Jung -Klaus hatte [den Völker mit einer Jahresleiſtung 
von 80 Kilo — ſolche Kapitalspölker find allerdings felten und überaus koſtbar, 
aber ſie ſind da und bilden den Stolz des ganzen Standes. Der gewöhnliche 
Jahresdurchſchnitt der Ernte aber beträgt 10—40 Kilo von einem Volke — und 
das genügt ſicherlich auch. Fortſetzung folgt. 

Nun Schluß und Uebergang zu was anderem. 

„Klaubſplitter vom Wege.“ | 

„Die Völker der Erde find durch ben Krieg „hyſteriſch“ geworden“, las 
jüngst Jung⸗Klaus in einem Familienblatte; „nicht nur bei den „geſchlagenen“ 
Völkern, ſondern auch bei den „Siegerſtaaten“ ſcheint alles auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt und man hat manchmal den Eindruck, als müſſe für die ganze Menſchheit 
eine Klinik errichtet werden. Man betrachte nur unſere zeitgenöſſiſche Literatur, 
die Neuerungen auf dem Gebiete der darſtellenden Künſte und die Entartungen 
der Schaubühne, nicht zu reden von den politiſchen Mäuſefangſpielen, dem na- 
tionalen Zelotentum uff. Die Landkarte von Zentral⸗ und Oſteuropa gleicht 
einer mit hundert buntfarbigen Flecken geflickten Lederhoſe, die kulturſchaffenden 
und kulturerhaltenden Großſtaaten hat man zerriſſen und kleine Spitzmausreiche 
an ihre Stelle geſetzt. Statt die Völker auf dein Wege der Verſöhnung einander 
näher zu bringen, fährt man fort, ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen und ein Nichts 
genügt, den menſchenmordenden „Säbel“ über die verzweifelte, Kuſch-dich⸗Menſch⸗ 
heit“ zu ſchwingen. 

Ein ähnliches Stürmen und Drängen nach Zielen, die noch niemand 
kennt, nach Erfolgen, die noch nie gelungen ſind, macht ſich auch in der Im⸗ 
kerei bemerkbar. Ein Teil der jüngeren Imkerführer ſcheint wirklich auch einen 
Klapps von Nachkriegshyſterie der Völker wegbekommen zu haben. Sie ſchreiben 
und gebärden ſich, als wenn die Vorkriegsimker „Damiane“ oder „Herrgott⸗ 
ſchäfeln“ geweſen wären, und als ch nur fie allein den meßbandllangen Vand: 
wurm des Fortſchrittes aus den Tiefen verblödeter Rückſtändigkeit herausge⸗ 
zerrt hätten. Jung⸗Klaus will nicht bitter fein und zitieren, ſondern lachend nur 
notieren, was W. Tänzer in „Unſ' Immen“ ſchreibt: „Karlchen, langts?“ 
„Die Eitelkeit iſt eine arge Sache. Manch einer hat ausgezeichnete, einem be— 
ſtimmten Ziel angemeſſene Kräfte. Aber der Neid auf einen vermeintlichten Mit: 
ſtreiter oder Gegenſpieler roubt ihm das Gleichgewicht. So wird aus der ruhigen 
Laufbahn ein Fackeltanz. Natürlich verſaat der Empordringling in dem weniger 
angemeſſenen Kreis. Für ſeine urſprüngliche Aufgabe iſt er nun verdorben, denn 
um groß zu ſein, muß wan etwas vom Kinderherzen bewahrt haben. — Größe 
iſt: ſich beſchränken out das, was man kann. Groß kann nur ſein, wer unbefan— 
gen fid) defen enthält, wozu er nicht berufen iff. Der eine ift ein geberener 
Wiſſenſchaftler. Er ſei es! Der andere iſt gerade dies nicht. Alſo laß er es! 
Vielleicht iſt ſeine Volkstümlichkeit berufen, des erſteren Früchte an den Mann 
zu bringen. Dann hat wieder einer den Blick fürs Ganze. Er faſſe alſo zu— 
ſammen! Wieder ein anderer hat die Liebe zum kleinen Einzelnen. Auch dieſe 
Liebe kann fih zur Größe auswachſen. Es ſind vielerlei Aufgaben zu löſen. Dao- 
zu bedarf es gar vielerlei Begabungen und Anlagen. Wo aber einer in des an— 
deren Teller Debt, da wird ihn hungern, auch wenn er längſt fatt wäre. — Setze 
ſich doch nicht einer ſelber Flöhe in den Pelz! Sie machen die Träume qualvoll 
und unfruchtbar. Und faae doch, was haft du davon, wenn dein Biedermanns— 
geſicht zum Schieber-Aeppel anſchwillt?“ 

Würde die praktiſche Beachtung beier tatſächlich herrlichen Worre nicht das 
beſte Heilmittel fein für die moderne „Hyſteriekrankheit“ auch auf dem Gebiete 


— 312 — 


ber Bienenzucht? — fragt Jung-Klaus und ſchließt damit den legten „Sammel: 
korb“ für 1921. 
Froh Weihnacht und ein geſegnetes Neujahr! 
Jung⸗ Klaus. 


Bitte um Geduld an alle geehrten Herrn und Frauen, die „Jung-Klaus 
Volksbienenzucht,“ 3. u. 4. Aufl. ſchon jo lange beſtellt haben! Unge⸗ 
ahnte Hinderniſſe aller Art haben bekanntlich bie Fertigſtellung der neuen Auf- 
lage verzögert, wir ſtehen dermalen beim 22. Bogen und ſteht zu erwarten, daß 
endlich auch im Jänner 1922 der Verſand des Werkes wird vollzogen 
werden können. Die übermäßig lange Druckfriſt hat natürlich dem Inhalte des 
Buches nicht geſchadet, ſondern nur genützt, denn es konnte mit gewiſſenhafteſter 
Feilung an den einzelnen Partien gearbeitet werden und werden die Aenderungen 
und Neueinſchiebungen den Wert des Werkes nur erhöhen. 

Bitte deshalb nochmals um Geduld! | 

Wotſch, 29. November 1921. Pfr. Fr. Tobiſch. 
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Mit der Zahlung für den bezogenen Zucker find laut Mitteilung der Zivpnoſtenska 
banka, Filiale Melnik, nicht weniger als 30 Adreſſaten, darunter ſolche, welche den Zucker 
zu allererſt erhalten haben!!, mit 137.104 K rückſtändig. Die betr. Sektionen wurden nun auch 
durch unſere Zentralgeſchäftsleitung zur Zahlung aufgefordert. Die Zibnobanfa teilt mit, 
daß, wer bis 10. Dezember l. J. nicht bezahlt hat gerichtlich geklagt wird. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. 74. (2042.) S. Petſchau. Aus dem 
erbrochenen Bienenhauſe des Joſef Stöhr wurden geſtohlen: 1 Breitwabenſtock, 3 bevölkerte 
Stabilſtrohſtöcke, 1 leere Gerſtungbeute, 1 leerer Breitwabenſtock, 1 Aufſatzkaſten mit Waben, 
3 Futterballons und Geräte. 75. (2043.) S. Ruditzgrün: 1 Volk des Joſef Pleier, Oberlehrer, 
Unter⸗Reichenau, vernichtet. 76. (2044.) S. Moſtau⸗Nebanitz: Aus dem Bienenhauſe des 
H. Forſtner, Nebanitz, wurde 1 beſetzte Beute verſchleppt und das Volk vernichtet. 77. (2045.) 
S. Auſſig: 1 Volk des Anton Klinger, Türmitz, vernichtet, 1 Stockfenſter eingeſchlagen. 78. 
(2046.) S. Brunnersdorf: 1. Volk des Anton Oeſer, Radis, vernichtet. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1922 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 500 K verſichert werden, welche dies ausdrücklich 
verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Verſicherung von 
500 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1921 mehrverſichert waren; die bloße Einſendung der 
Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis 
Ende Dezember L J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Jänner hingegen 6 K | . 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung ber Ginfenbung ber Gta: 
tiſtik 1922 und des Verſicherungs⸗-Intentars für 1921 ſeitens der einzel⸗ 
nen HH. Mitglieder an die zuſtändige Sektionsleitung, der direkten 
Mitglieder unmittelbar an die Zentrale in K. Weinberge, haben wir auf der 1. Um⸗ 
ſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt 
abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betr. Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenz⸗ 
karte mit 40 h-Briefmarfe frankiert, an die betr. Sektionsleitung gefl. umgehend einge: 
ſandt werden. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neu gegründeten Sektionen, werden auf⸗ 
merkſam gemacht, das Verſicherungs-Inventar für 1922 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 24—26 l. Ig. beachtet werden. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände werden dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für 
das Jahr 1921 zu verfaſſen, damit ſie nach Jahresſchluß ſofort abgegeben werden können; die 
hiezu nötige Druckſorte wird über Verlangen gratis zugeſandt. 


Die Geld⸗Verpflichtungen der verebrl. Sektionen und Mitglieder müſſen unbedingt 
noch im Laufe dieſes Jahres geordnet ſein, da das Uebertragen von Reſten ins nächſte 
Jahr Unſtimmigkeiten veranlaßt. 

Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und 
ſind ſie für das Jahr 1922 aus dem EE unbedingt auszuſcheiden! 
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Sektions nachrichten. 


„Egerlandgau.“ Abgeordnetenverſammlung in Eger unter Vorſitz des Obmannes 
Zentralausſchußrates Bräuning. Geſchäftsleiter Wanderlehrer Schleicher berichtet 
über die ſehr rege Gautätigkeit. Bei 908 K 30 h Einnahmen und 274 K 88 h Ausgaben weiſt 
die Gaukaſſe ein Barvermögen von 633 K 24 h aus. Die Inanſpruchnahme der Verkaufs- 
nelle zeigte, daß deren Errichtung tatſächlich einer Notwendigkeit entſprach; es wird ſehr viel 
gekauft. Der Vericht des Ausſtellungsleiters Wanderlehrer J. V. Richter über Imkertag 
und Ausſtellung wurden mit großer Befriedigung unter Dank genehmigt. Den Sektionen 
wird bie Beſtimmung des Jahresbeitrages ſelbſt überlaſſen. Als Gauſteuer bleiben per Mit- 
alied 20 h aufrecht. Da noch immer ein Teil der Imkernadeln vorrätig ijt, folen die Get- 
tionen in nächſter Zeit ſolche reger anſprechen, da ja der Preis von 5 K für die gediegene 
Ausführung ein ſehr geringer ijt. Es follen 200 Imkerkalender beſtellt und an die Mit— 
glieder abgegeben werden. Wegen Ankauf neuerer Werke ſoll ſich Wanderlehrer Richter 
mit Buchhandlungen ins Einvernehmen Jegen und würden größere Werke an Mitglieder 
gegen Ratenzahlung abgegeben werden. Ferner ſind die Sektionsleitungen zu erſuchen, recht 
fleißig die im Gaugebiete wohnhaften Wanderlehrer anzuſprechen, einmal, um eeu ete 
e -Sentralberetne nicht unſinnige Reiſekoſten zu verurſachen und um durch die Wanderlehrer 
eine innigere Berührung zwiſchen den Sektionen und dem Gau herzuſtellen und zu erhalten. 
Beſchloſſen wird, an das bw. Landes-Muſeum in Saaz in nächſter Zeit eine Sendung ab— 
gehen zu laſſen. Obmann Bräuning teilte mit, daß er ſeinen eigenen Lichtbildapparat 
mit einer großen Serie oſtindiſcher Bilder gern zu Verfügung ſtelle und jederzeit bereit ware, 
über feine mehrjährigen Erfahrungen in Cſtindien Vorträge zu halten. I. 


T Braunau i B. Am 27. Oktober l. J. verſchied nach kurzem Krankenlager unfer 
gründendes Mitglied Fabriks- und Gutsbeſitzer Anſelm Heinzel d. Aelt., 75 Jahre alt. 
Er war unſerem Vereine treu geblieben, auch als er keine Bienenvölker mehr hatte. Ein 
treues Andenken wird ihm ſtets bewahrt werden! . 

Gablonz. In ber Verſammlung am 6. November in Gablonz hat Obmann Richard 
Hauſer dem verſtorbenen Ehrenmitgliede und Mitgründer unſerer Sektion Ignaz Pilz. 
Grünwald einen ehrenden Nachruf. Wanderlehrer Wünſch, Oberlehrer, Weißbach, ſprach 
äußerſt feſſelnd und leichtverſtändlich über „Die Arbeiten von der Einwinterung bis zur 
Honigernte. Beobachtungsleiter Oberlehrer Gebert berichtete über die Beobachtiungsſtation 
im September — Oktober; er betonte, daß heuer die Völker gutverſorgt in den Winter gehen. 
In der Wechſelrede gab Wanderlehrer Wünſch erſchöpfende Antworten auf alle Fragen; 
er wies auf die Vorteile und den Nutzen des Zuſammenſchluſſes der benachbarten Sektionen 
zu Bezirks⸗ und Gauverbänden hin. Der Geſchäftsleiter forderte die Vertrauensmänner zur 
raſcheſten Einſendung der ſtatiſtiſchen Daten auf. E. G. 

T Hagenddorf. Nach qualvollem dreitägigen Krankenlager verſchied am 13. November 
1921 Wenzel Fiyder, 69 Jahre alt, ein treues Mitglied feit Beſtand unſerer Sektion. Als 
berrſchaftlicher Gärtner betreute er hier bis zur Penſionierung unſeres Obmannes Soma: 
neninſpektors Karl Schmidt den herrſchaftlichen Keller wonach der Stand nach Brun: 
nersdorf verſetzt wurde. Ehre ſeinem Andenken! 


Krummau. In der Verſammlung am 5. November 1921 konſtatierte Obmann Dr. 
Hettegger in eingehender Jahresrückſchau den durch ſchlechte Witterung beſonders im 
Juni verurſachten ſchlechten Jahreserfolg. Hierauf brachte Geſchäftsleiter Wanderlehrer 
Krötſchmer in ſeinem Vortrage „Etwas über die Mendelſche Lehre“. Angeregt durch den 
Artikel Revierförſters Tan nich⸗Vorderſtift im „D. Imker“ zeigte er an der Hand von feds 
ſelbſtgefertigten kolorierten ſchematiſchen Zeichnungen in Rotterſcher Manier die Geſchlechts— 
träger der Pflanzen, ihre Funktionen, die Ergebniſſe der Kreuzung in erſter und zweiter 
Generation, die Spaltung der Keimzellen und beſprach er den Wert der variablen, ſowie der 
konſtanten Arten, hiebei auf H. Rittmeiſter Rotters Züchtung der Aureabiene verweiſend. 
Dr. Hettegger fügt dem noch einige biographiſche Daten über Mendel bei. Fachlehrer 
Chyna beantragte Teilung der Arbeit zur Herſtellung der Xradjfarte und bietet er fid) 
ſelbſt zur Teilnahme an. Dem Deutſchen Kulturverbande werden 20 K als Spende über⸗ 
wieſen. E. K. 

S. Plan. Am 13. November d. J. verſchied plötzlich unter treues Mitglied Anton Ge» 
bert, Zimmermann aus Khoau. An feinem Begräbniſſe am 15. November nahmen zahl: 
reiche Mitglieder teil. Der Verblichene war ein eifriges Mitglied, dem ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahrt bleibt! Statt eines Kranzes wird eine Spende zu wohltätigem Zwecke 
gegeben. A. B. 

Schlackenwerth. Imkerabend am 12. November 1921. Der Geſchäftsleiter berichtete 
über Zuckerbeſchaffung, Ankauf einer neuen Schleuder ſowie über den Verkauf der alten Ho— 
nigſchleuder; auch der Ankauf von Lindenholz wurde wieder in Erwägung gezogen. Sodann 
wurde beſchloſſen, Wanderlehrer Chriſtely über „Anatomie und Futterſaftlehre“ ſprechen 
zu hören. Sehr reges Intereſſe wurde dem Votrage des Obmannes Stark „Ueber Bie- 
nenfeinde“ entgegengebracht. 
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Schönbach. Am 8. April verſchied nach langem ſchweren Leiden Wenzel Heller, Ba: 
ſenmeiſter in Oberſchönbach. — Am 10. Juni verſchied plötzlich und unerwartet an Herzſchlag 
Johann Raab, Zithermacher in Schönbach; wenige Minuten vorher weilte er noch am Bie 
nenſtande, einen Schwarm zu erwarten; er gehörte feit 1909 ununterbrochen dem Celtiong& 
ausſchuſſe an. — Am 18. September verſchied nach kurzem ſchweren Leiden Franz Sandner, 
Geigenmacher in Schönbach. Zu den Beſtattungsfeierlichkeiten hatten fih bie meiſten Nu: 

5 eingefunden. Den allzu früh Dahingeſchiedenen ſei die Erde leicht! Ehre ihrem An— 
enken. 

Tachau. Die Monatsverſammlung am 27. v. M. galt vor allem der Abgabe ber Ber: 
fiherungsmeldeblätter und der Einzahlung des Jahresbeitrages für 1922; letzterer beträgt 
pro Mitglied 20 KC und ijt bis 10. Dezember L J. einzuzahlen. Herr Martin Löbl in 
Tachau wird demnächſt ein Lager der gangbarften bienenw. Geräte errichten, worauf alle 
Nachbarſektionen aufmerkſam gemacht ſeien. Oberlehrer Grimm empfahl die An— 
pflangung des Götterbaumes (Qilanthu? glanduloſa). Siehe Nr. 11 des „Deutſchen Imkers', 

Y Trupſchis. Am 8. November 1921 ſtarb in Holtſchitz Franz Hönig. Er war ein 
tüchtiger Imker und ein großer Gartenfreund. Ein treues Imkergedenken jet ihm ge 
wahrt! : 

Tuchorſchitz. Verſammlung am 23. Cfrober 1921 in Dobritſchan. Beſuch infolge un: 
günſtiger Witterung gering. Obmann Diez gedachte in ehrender Weiſe der verſtorbenen 
Imker aus Tſcheskonitz und Liebeſchitz und forderte alle Sektionsmitglieder auf, ihm jederzeit 
bei Wahrung der Vereinsintereſſen zur Hand zu ſein. Die Zugehörigkeit oder der Austritt 
eines Mitgliedes zur Sektion für 1922 muß längſtens Ende November 1921 dem Ob: 
manne gemeldet werden. Der Jahresbeitrag für 1922 wird mit 20 K feſtgelegt und die Ein⸗ 
ſendung der Inventare nach dem Muſter aus dem „D. Imker“, Novemberheft, bejtimmt. 
Nächſte Verſammlung im Jänner 1922 in Tuchorſchitz. Das abgelaufene Trachtjahr war 
für die hieſige Gegend ein Mißjahr. Für 1922 wird die Anlegung einer Trachtkarte be: 
ſchloſſen und die Beſtellung von Zucker zur Frühjahrsfütterung vorläufig abgelehnt. 

Weß⸗Lünz. In der letzten Vollverſammlung nahm Hw. Pfarrer Joſef Sacher infolge 
hohen Alters die Wahl zum Obmanne nicht mehr an. Gewählt wurden: Franz Tuſchner, 
Gaſtwirt — Obmann, Landwirt Joſef Chwoika — Obmannſtellv., und Schulleiter Wenzel 
Heß — Geſchäftsleiter. Der Geſchäftsleiter ſprach zum Thema „Aus der e 
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Ailanthusſamen. Vereinsleitungen, die Gelegenheit haben, den vom Landwirtſchafts— 
referenten Alfonſus ſo warm empfohlenen Götterbaum pflanzen zu können, erhalten über 
Wunſch, ſolange der Vorrat reicht, gegen Porto- und Emballageerſatz jedes gewünſchte Quan— 
tum; es ift aber bei der Auspflanzung darauf zu achten, daß der Ailanthus ſchon in fünf 
Jahren ein recht großer Baum iſt. Die Samen können den Winter über angetrieben werden 
und erhalten im froſtfreien Frühjahr entweder ſofort ihren dauernden Platz, oder aber fie 
werden bis zu einem Jahre in Entfernungen von 1 Meter baumſchulmäßig gezogen und 
dann erſt ausgepflanzt. Es wird gebeten, von dem Bezugsrechte ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, da wir möglichſt viel Erfahrungen über dieſes Kapitel ſammeln wollen. Nach Alfon: 
jue ift der Götterbaum die hauptſächlichſte Trachtquelle von Wien. Die Samen werden nur 
durch die Vereinsleitungen gratis vergeben. 

Aufſchriftzettel für Honiggefäße. Wir haben eine größere Anzahl äußerſt geſchmackvoll 
ausgeſtatteter Etiketten für Honiggläſer aus Deutſchland bezogen und ſtellen ſie, ſoweit der 
Vorrat reicht, unſeren Mitgliedern durch die Vereinsleitungen gegen Porto- und Cmballagens 
erſatz zur Verfügung. Die Vignetten haben einen Vordruck, der mit der Adreſſe des Imkers, 
mit dem Gewichte und'dem Preiſe auszufüllen iſt, wie dies bei den Vignetten des Wiener 
Zentralvereines und des Prager L.-Zentralvereines der Fall iſt. 

Jahresbericht. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, den Jahresbericht in Form eines 
Auskunftskalenders für Imker herauszugeben und ihm Fachaufſätze aus der Feder heimiſcher 
Imker anzuſchließen, forie auch Inſerate in denſelben aufzunehmen. Wir bitten deshalb 
unſere Mitglieder und insbeſondere die Herren Wanderlehrer, unſeren erſten Verſuch, ein 
Bild von der regen Tätigkeit der deutſch-mähriſchen Imkerſchaft zu geben, durch Einſendung 
von derlei Beiträgen werktätig zu unterſtützen. Der tüchtige Imker muß kein guter Schrift— 
ſteller fein und wir find gerne bereit, die uns eingeſandten Aufſätze im Bedarfsfalle entſpre— 
chend zu ſtiliſieren, ſobald die darin zum Ausdrucke gebrachten Gedanken gut zu ſein ſcheinen. 
Die Beiträge find zu richten an: Die Geſchäftsleitung des deutſchmähriſchen Imkerbundes. 
Brünn, Parkſtraße Nr. 7. Für Inſerate werden wir die Selbſtkoſten berechnen und es wird 
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gebeten, im Bekanntenkreiſe möglichſt Propaganda zu machen, ba wir unſeren Mitgliedern 
auch in dieſem Punkte möglichſt viel bieten wollen. Der Plan wird allerdings nur dann 
ausführbar ſein, wenn recht viele Beſtellungen auf die Jahresberichte (Preis vermutlich 
5 K) einlangen. 

Mitgliedskarten. Wir haben dieſelben bereits an alle Vereinsleitungen verſchickt und 
nur in einem einzigen Falle — bei einem kleinen Vereine — ſcheint man kein Verſtändnis 
für unſere etwas großzügigere Auffaſſung des Vereinslebens und der Vereinsdisziplin zu 
daben. Die eingehobenen Mitgliedsbeiträge wollen noch im Dezember von den Leitungen 
an uns eingeſandt werden. 

Sitzung der Bundesleitung. Dieſelbe findet im Dezember d. J. ſtatt und die Leitungs⸗ 
mitglieder werden hiezu ſpeziell eingeladen werden. 

Ergänzung der Vereinsmitglieder⸗Verzeichniſſe. Die im Vorjahre überſandten Liften 
werden heuer in der Weiſe ergänzt werden, daß die vorjährigen Mitglieder, die ausgetreten 
ſind oder den Mitgliedsbeitrag nicht gezahlt haben, geſtrichen und die neueingetretenen am 
Ende mit einer neuen, fortlaufenden Zahl eingetragen werden. Es wird alfo jedes Mit- 
glied während der ganzen Dauer der Mitgliedſchaft immerfort die gleiche fortlaufende Zahl 
haben und bie Vereinsleitungen brauchen dann, wenn betreffs dieſes Mitgliedes eine Korre⸗ 
ſpondenz nötig iſt, nicht ſeinen Namen zu nennen, ſondern bloß die Zahl. 

Druckfehlerteufel. In unſeren Nachrichten in der vorigen Nummer haben ſich einige 
Druckfehler eingeſchlichen, nachdem dieſelben aber leicht zu erkennen ſind, glauben wir, uns 


ihre ausdrückliche Berichtigung erſparen zu können. Die Geſchäftsleitung. 
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„Archiv für Bienenkunde“, Herausg. Dr. Ludw, Armbruſter, H. 4 und A 
3. Xg, 1921 (Th. Fiſcher, Freiburg i. Br.), enthält den Bericht über „Die Tätigkeit der Lan- 
desanſtalt für Bienenzucht zu Erlangen i. J. 1920“, von Leiter Prof. Dr. E. Zander. (4 Ta- 
bellen, 15 Abbild.) Die Anſtalt hat auch im Berichtsjahre rege Auskunfts- und Unterſuchungs⸗ 
tätigkeit entfaltet; 4 Lehrkurſe abgehalten u. v. a. m. Inmitten eines 32 Quadrakilometer 
großen bienenfreien Waldgebietes wurde eine Belegſtation errichtet, welche 118 Edelkönigin⸗ 
nen abgab zum Preiſe von je 50 Mark, wodurch die Unfojten jedoch nicht gedeckt werden! Der 
Anſtaltsſtand zählt 56 Völker. Auf die ſehr bemerkenswerten Unterſuchungsergebniſſe in be— 
zug auf Temperatur und Winterzehrung, das Luftbedürfnis der Biene, Raſſenunterſcheidung, 
wollen wir noch eingehender zurückkommen. Ein Verzeichnis zählt ſämtliche Veröffentlichun— 
gen der Anſtalt 1908—1920 auf. 

Th Weippl, „Die Ruhr der Bienen, deren Urſachen, Erkennung, Verhütung und 
Heilung. 1921, Berlin, Fr. Pfenningstorf. Gr. 8", 30 S. 1 Ké. — A. R. v. Als Bd. IX. d. 
„Bibliothek d. Bienenwirtes“ erſchien ſoeben aus Meiſter Weippls Feder eine Broſchüre, 
welche alle die mit dem Namen „Ruhr“ belegten Erſcheinungen behandelt. In ſeinem allge— 
meinen Ueberblick über bie verſchiedenen Forſchungsergebniſſe bis auf die neueſte Zeit kommt 
Verfaſſer zu dem Endergebniſſe, daß wir, — namentlich weil Prof. Zander ſeine Anſicht über 
die Noſema als Urſache der Ruhr fallen ließ, — auf dem gleichen Standpunkte der Unklar— 
beit wie vor 50 Jahren ſtehen. Verfaſſer beſpricht die verſchiedenen Urſachen der Ruhr, worauf 
ct fid ber Sommer-Ruhr zuwendet, un ſodann einen ſehr beachtenswerte Abſchnitt dem 
Reinigungsausflug zu widmen, der oft bo ſchadet als er nüßt!! das hat mancher (dion 
erfahren. Nachdem die Heilungsmöglichkeiten und das Reinigen beſchmutzter Stöcke und Waben 
vorgeführt wurden, kommt Verf. ſchließlich auf die Trockenexkremente der Biene mit dem Er— 
gebniſſe, daß er alle bezüglichen Beobachtungen über derartige Winterausſcheidungen als irrig 
erklärt. Weippls zeitgemäße Breſchüre ſei allſeitiger Leſung empfohlen, ſie darf in keiner 
Imkerbücherei fehlen. SE: 

Dr. R. Berthold, Deutſcher Bienen-Kalender 1922. Leipzig, C. W. Feſt. 7.50 Mark. 
175 S. Taſchenform (farton.) Der bekannte, empfehlenswerte Taſchenkalender bietet feinen 
reichhaltigen Inhalt auch fürs kommende Jahr: Kalendarium, fachliche Monatsanweiſungen, 
praktiſche Ratſchläge und Fachaufſätze, dann Vormerkblätter für den Wagſtock wie für die 
Arbeiten des imkerlichen Betriebes. —1t. 


Als Stu fter verkauft Bienenw. Wanderlehrer V. J. Richter in Eger, 
Pograterſtraße 66, bie in der Gau-Ausſtellung geweſenen Wachsſchmelzer aus 
Ton à 150 Kc, Wachsſchmelzer aus Blech à 130 und 160 Kc, Wachsextrations⸗ 
apparat zu 180 Kč, ohne Porto und Verpackung. 


Niederlage für ben Original- Gut 


= Mulfter-Breitwabenftod — KE p 
nad) Oberforſtrat Lüftenegger druck, ir, 5 


komplett, wanderfähig, mit geſchlitzten gerundeten Holzabſperr⸗ : > 
gittern in beiden Typen A unb B. Ser Originalitod ijt durch F| Qualität I 20 m um 


ein Metallſchildchen gekennzeichnet. Für maßhältige Erzeug⸗ » d 20 m um 
niſſe in ſolideſter Ausführung wird garantiert. Abbild. der II 20 m un 
beiden Typen u. Preisliſte in der Broſchüre: „Der Muſterbreit⸗ Auch doppeltbreite Wa 
wabenſtock u. bie befonderen Behelfe zu feiner Bewirtſchaftung“. weniger 

Preis bei Voreinſendung des Betrages von K& 3'— portofrei. aassbet | 120—140 c 
Jeder fortichrittliche Imker beſtelle gleichzeitig das Buch: „Die (1—6 m fang). 


Grundlagen ber Bienenzucht“ von Oberforſtrat Lüftenegger, mit Qualität I 10m um K 


140 Abbildungen. Der Betrieb mit dieſer Beute, die P. Cöleſtin A Il 10 m um Kë 
Schachinger die Beute der Zukunft nannte, iit ber denkbar " III 10.m um d 
einfachſte und ertragreid)ite und bleibt vollends naturgemäß. Auch fertige ofen 3 
Dieſe Beute ijt den verſchiedenſten Trachtverhältniſſen leicht per Stück (für 
anzupaſſen. Für Kleine und Großbetriebe gleich geeignet. Von Veſten werden 

Bei Anfragen Retourporto erbeten. verſendet, nur von 
Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach b. Wien, N.⸗Oeſter reich. Verſand per Na 

Heinrich 


eee, — Kautfdyuk- | Bias a 
v. Stampiglien 
Sie, Thür. Glasbalions ptg view 


apparate, Thür. Glasballons 
Fulterteller, Absperrgitter, eigene Erzeugung, dauerhaft, 


Bfechdosen, billigit in ſchöner Ausführung, und € 
Rob. Heinz, Bienenw. Geräte offeriert , kauft man reell "E 1 
Oskau (Mähren). 19 S{ofef Kubias, Hugo Ben: 


AMIMIMIMIMIMIMIMIMIVN | Brag 11-68, Brenntegaffe40.| in eigen. (88 


Alleinvertretung für bie Tſchechoſlowakei: 


Verlag der L. B. Enders'ſchen K.-A. in Neutitichein, 


an die alle Beſtellungen zu richten find, 
Im November d. J. gelangt im Verlage von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57 sur N 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1922 2 


ungefähr 300 Seiten in ſchmucker Ausſtattung auf Schreibpapier, in Halbleinen geb. lbeimen geb. amit 
und Bleiftiftöfe. Preis KE 6 —, mit Porto Kë 6-50, 2. 
Vereins bezüge v. 12 St. ab je Kč 5˙70, v. 24 St. ab je KE 5°40, größ. Bezüge nach bef. eint 
Imkers Jahr- und Taſchenbuch, das ſich auch im letzten Jahre wieder eine große S 
neuer Freunde erworben hat, verfolgt unbeirrt ſein Ziel, den Bienenzüchtern ein 
immer brauchbares praktiſcheres Notiz⸗ unb Nachſchlagebuch 
zu werden. — Es bringt inſolgedeſſen neben einem ausführlichen — mit Se 
Wagſtocknoti zen, neben 60 Seiten Schreibpapier m. Tageseinteilung für tägl. An⸗ u. Bo un 
neben ber Anweiſung für Monatsarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, z. B. SSenrteilu Li 
Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Auswinterung, Königinnenzuchtuſw. „Eine muſterhafte ck 
hierfür“, ſo ſagt Carl Becker, Crefeld, in einer Beſprechung des Buches, „wird uns fir menig G 
Imkers Jahr- unb Taſchenbuch geboten. Es würde zu weit führen, die einzelnen Rubriken ar 
die für das ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug bis zur Einwinterung, vorgefe hen p 
Der Artikel ſchließt: „Was Imkers Jahrbuch außerdem noch an belehrendem u. unterba 
für den Imker birgt, iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben mir das ® 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gemacht.“ 


Geldſendungen: 
Poſtſparkaſſen-Konto des Verlages der L. V. Ender'ſchen K.-A., Neutitſchein 12.300 Drag 


Fritz Pfenningſtorſf, Verlag, 


* 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Berthold Gröſchel, Kgl. Weinberge 
Digitized by e 008 le 


tzſch⸗Imker! Leſet Euere ä 


„Die Bienenwirtſchaft“ 

untzſchbetrieb. (Monatsſchrift f. Belehrung u. Gedankenaustauſch im Kreiſe ber Kuntzſch⸗ Imker.) 

Zu beziehen vom Verlag: Fa. Max Kuntzsch, Komm. - Ges., Lahr in Baden. 
(Lieferantin erſtklaſſiger, in eigenen Werken bergeſtellter echter Kuntzſch⸗ Zwillinge.) 9A 
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2 dorf, Poſt Reidftadt in Böhmen, 
und alle 


15 er: pri gepreßten 5 Rn 

olz, einfach unb Doppelwan n Ständer⸗ un erat i 

Ginbeuter und Zwillinge, für Blenenbaus oder Frei. 8 "für 

5 Ausführung. Breitwabenſtöcke, Ständer, Kleintierzucht und 

We, ſowie alle gebräuchlichſten e E Kuntzſch⸗ Runochen müblen 

E mb deſſen Betriebslehrbuch. Ia. Bienenkorbrohr. als auch 
Rodeln u. Wagerin, 


Kunſtwa ben, Bienenvölker, Honigſchleudern, Stroh⸗ 
5 fowie nur praktiſche und aus probierte eĩ ſer ne Zimmer. 
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PAX 


s jeder Größenangabe, Nauchapparate, Bienenbauben, 


miergeräte. > öfen, Dezimal- u 

jragen Rückporto beten) — Hödfte Auszeichnungen! => Küchenwagen fowie 

! reiche Huswaht in 

— nur prahtíT chen 
Weihnachtsgefchenken 


empfiehlt 


Mebwaren-Reite Wirtfchafte- 


3 aß. Orford, Pepita, Kl.⸗Zephir, Blaudruck, Hemden⸗ Induftrie - Dof, 
Kleider⸗Barchent, reini. Damaſt- Handtücher vim, E Geſellſchaft m. b. B. 
hübſch fortiert, kein Reſt unter 3 Metern. > cetichen-H., a. €. i. B. 


Sortiment 1: 20 m fortlert. . . Ke 240 — 


š 2: 20 m fortiert. . . Kč 300— L4 AAAAAAAAAAA 
3: 20 m fortiert. . Kč 340'— ——— — 


Die⸗be 


mid geſtattet. Verſand geg. Nachnahme durch die Weberei 
ſten, ausprobierten Geräte 


aun Flechtuer, Blikderi Nr. 2, Volt Sattel 
für Bienenzüchter 


bei Neuftadt a. Mettau (Oft-Babmen). 
liefert preiswert 


ftellen Sie fofort und Sie werden febr zufrieden fein. 
í 140 
Rari Naulzſch, Cugres-Grpoct 
Niedereinfiedel, C. ©. A. 


Muſterbuch liegt in der Geſch. 
d. Bl. aus. 
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Blenenstampfhonig, Schleuderhonig, 133 
Blenenwachs en gros 
ialität: zur Kunſtwabenerzeuaung und Bleichung 
i beſonders geeignetes Bienenwachs. 
Guttmann, Bratislava, Republikplatz 28. 
r3eugung Senec, Slowakei. Gegründet 1880. 
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RNietſche Gußformen 


densausführung, in Zinkrahmen oder faſt ganz aus Kupfer, das Beſte * 
es gibt, in allen gangbaren Größen, ſind vorrätig bei: 
. J. Rott, Prag I., Kleiner Ring 142, Eventuelle Anfragen ſind an vas 
noſſenſchaft „Landwirt, Milotitz a. d. Betzſchwa. ſtehende beide Firmen zu richten. 
— — —— M Rlets ehe, Biberach (Baden). . 


— Imker, Achtung I 
Kunſtw aben aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Jeder Imker erhält aus ſeinem mir eingeſandten reinen Bienen⸗ 
od gegen Vergütung des Arbeitslohnes oder vom eingejanbten 
des Gewichtes fertige Kunſtwaben in beliebiger Größe unb 
eu dE aes ob Sod oder Breitwabe, ſowie Maßangabe in cm 
wird erbeten; bei Nichtangabe desſelben fende Größe 25 x 38 Hochwabe. 
Echtes Bienenwachs in jeder Menge zu taufen geſucht. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten 


Kunstwabenwalzwerk Richard Müller, Mlemes. — s: 
— —— ö —..—. ͤ—— —— 


Alle Blienenzuchtartikel 


in ſolideſter Ausführung zu billigſten Preiſen, ſowie 


Vöpperl's Kitzpulver „Kittet alles“ 
(3 Pakete K& 3:20 in Briefmarken) 
erhält man in der 


I. Land wirtschaftlichen Drogerie Petschau enen 
135 


Fr. Simmich's Bienenzucht-Anstalt 
Jauernig (Schleſien 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Kunſtwaben, Honigidleudern u. allen anderen Bienen- 
zuchtgeräten in guter und billiger Ausführung. 
Illuſtr. Preisliſten zu haben. 


Niederlage: 


Abſperragitter, Futter bal 
Wachsſchmelzer, ſowie fü 


Willi Ulimann, Tannwald (Böhmen). 16 
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in größter Auswahl unb g 
billigſt. Originalpreiſen Ii 
bei Breng reeller foliber Y 

dienung 


Willi mann, Tan 


(Böhmen), 
gepr. Bienenmeiſter, Wi 
lage und Vertretung ! 

I. Schleſiſchen 
Bienenzucht⸗ E femer 
Fr. Eimmich, Jauernig. 

Preisbũcher umſonſt u. fran 


Echtes Bienenwachs wt 
ſtändig gekauft. 


Imkergeräte liefert 
Wiloſch Doſtal, 


lands und bienenwirtſchaftl. & 
Troppau, Ottendorfergaſſe 


Preisliſte umſonſt. 
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dic Y bienenwirtſchaftl. Gerite 
3opann Fues, eg 


empfiehlt fid) zur Lieferung aller zur Poles und Honiggewinnung nötigen 
Maſchinen und Geräte in ſolideſter und dauerhafteſter Ausführung. 
Auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Eger mit der bronz. Medaille des 
Landeskulturrates für Böhmen ausgezeichnet. 


Vertreter: Generaldepot: I. Landwirtſchaftl. Drogerie Petſchau — 
Georg Seifert Eger, Gaſthaus „Zum Morgenſtern“ — Eduard Guth, 6 
eiſenhandlung, Komotau — Guſtav König, Reichenberg, RNollgaſſe 5 — 
Richard Kreuz. Schelkowitz b. Loboſitz. 

Preisliſten franko. Bei Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 
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